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1 Titel der Kiswahili Originale aus dem Archiv DK Moshi in Klammern (Italic). Die Aufsätze über die Kindheit wurden am 10.12.1913 und 
die Aufsätze über die Bekehrung zum Christentum am 8.12.1913 im Lehrerseminar Marangu geschrieben. 
2 Am 1.10.1912 vor dem Eintritt in das Lehrerseminar verfasst (Übersetzung von Knittel, 279-283). 
3 Vor dem Eintritt in das Lehrerseminar verfasst (Übersetzung von Knittel, 283f). 
4 NMB 1914, 3f. 
5 Knittel. 
6 Knittel. 
7 Der Rufname ist unterstrichen. 

 
Einleitung zu Band I 
Als Anfang der 80er Jahre des letzten Jahrhunderts Material für das neu gegründete Archiv der 
Norddiözese der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Tansania gesichtet und geordnet wurde, fand sich 
eine Mappe1 mit 76 Aufsätzen, von 37 verschiedenen Verfassern2, in meist gut leserlicher, lateinischer 
Schrift, mit Tinte in holprigem Kiswahili3 auf linierte DIN A4 Blätter geschrieben. Am Anfang oder Ende 
jeden Aufsatzes ist der Name des Verfassers, oft auch das Datum der Niederschrift angegeben. 
Die Aufzeichnungen behandeln zwei Themen: Die am 8.12.19134 verfassten Aufsätze haben zumeist 
die Überschrift „Wie ich mich zu Gott bekehrte“5. Die anderen Aufsätze über das Thema „Geschichten 
meiner Kindheit“6 waren am 10.12.1913 geschrieben worden. 
Die Dokumente stammen von 377 Schülern des ersten Kurses der am 18. November 1912 eröffneten 
Lehrgehilfenschule in Marangu. Die Schüler kamen aus elf der insgesamt zwölf8 Gemeinden des 
Leipziger Missionsgebietes am Meru, Kilimanjaro und den Parebergen. 
Diese Aufzeichnungen werden hier zum ersten Mal in deutscher Übersetzung veröffentlicht. Sie sind 
interessante Zeitdokumente, denn hier schreiben Afrikaner selbst über ihre Kindheit, bevor und während 
die Europäer kamen. Hier erfahren wir von ihnen persönlich, warum und wie sie sich der christlichen 
Gemeinde anschlossen. Die Texte deuten aber ganz ungewollt auch ein wenig die Methoden und die 
Predigtart der Leipziger Missionare an. 
Einige Seminaranwärter hatten schon vor ihrer Aufnahme in den Kursus ihre Lebensläufe 
eingeschickt. Aus den in Marangu wahrscheinlich im Oktober 1912 eingegangenen Aufsätzen wählte 
Lehrer Knittel elf aus, und zwar von jeder Gemeinde einen, übersetzte diese ins Deutsche und 
veröffentlichte sie 1913 in seiner Arbeit „Beitrag zur Analyse des Gedankenkreises von Negern Deutsch-
Ostafrikas“9. 
Ihre Kindheits- und Bekehrungsgeschichten schildern die jungen Leute in ihren Aufsätzen selbst. Aus 
den im Archiv in Moshi liegenden Kirchenbüchern werden, soweit vorhanden, noch nähere Angaben über 
die Schüler gemacht. 
In der Literatur der Leipziger Mission fanden sich noch weitere Zeugnisse über und von den damaligen 
Seminaristen. Auch diese werden hier erneut im Zusammenhang mit den anderen Aufsätzen 
veröffentlicht. Auf diese Weise erfahren wir ein wenig mehr über das Leben und Wirken einiger dieser 
Schreiber. Von anderen kennen wir gerade nur die von ihnen angegebenen Namen. 
Über eine ganze Zahl von Aufsatzschreibern wurden vorerst keine weiteren biographischen Angaben 
gefunden.10 
Was wurde aber später aus den Absolventen dieses ersten Marangukurses? Die Arbeit versucht, an 
Hand weiterer Zeugnisse11 aus den Jahren nach 1916 dieser Frage nachzugehen.  
Missionar Johannes Raum und Lehrer Karl Knittel gründeten und leiteten das Seminar in Marangu. 
Sie allein unterrichteten die Teilnehmer des ersten Kurses. In einer Reihe von Berichten schildert Knittel12 
seinen Eindruck vom Schulwesen der LM in den Jahren 1911–1916. Als Pädagoge übt er Kritik an den 
für ihre Arbeit an den Schulen nicht ausreichend vorbereiteten Theologen.  
Gleichzeitig macht er detaillierte Vorschläge, wie dieser Zweig der Leipziger Missionsarbeit verbessert 
werden könnte. Das Lehrerseminar mit der Ausbildung von Lehrern in Methodik und Fachkunde soll dazu 
einen wesentlichen Beitrag leisten.13 Zum Vergleich mit dem Schulwesen der LM wird auch auf die 
Regierungsschulen kurz eingegangen. 
                                                   
1 Jetzt unter Missionsrat 1925 bis 1940, Archiv der ND, Box 20. 
2 Die Namen der Verfasser sind meist am Anfang oder Ende des jeweiligen Textes angegeben. 
3 Für alle war Kiswahili eine Fremdsprache, die sie erst auf der Missionsschule gelernt hatten. 
4 Kama nilivyomgeukia Mungu. 
5 Raum schreibt: „Ich ließ mir einmal von jedem unserer Schüler aufschreiben, wie er Christ geworden sei“ (ELMB 1925, 4). 
6 Habari za utoto wangu. 
7 Von insgesamt 48 Schülern, die am 18.11.1912 in das Lehrerseminar aufgenommen worden waren. 
8 Der Bewerber der Gemeinde Mwika hatte die Aufnahmeprüfung nicht bestanden (ELMB 1913, 137). 
9 Siehe Literaturverzeichnis. 
10 Das trifft vor allem auf die Seminaristen aus den Paregemeinden zu. 
11 Dazu zählen auch Tagebuchaufzeichnungen, Reports und Berichte von Augustana Missionaren. 
12 Ihre Lebensläufe finden sich in den Anhängen II und III. 
13 Seine zusammen mit Raum verfasste Denkschrift und ein Referat Knittels finden sich in den Anhängen VI und VII. 
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Nach den wenigen uns vorliegenden Dokumenten kann der Beginn, der Verlauf und der Abschluss 
dieses Kurses beschrieben werden. Nötig schien es auch, auf die Geschichte des Platzes, auf dem die 
Lehrgehilfenschule in Marangu errichtet wurde, einzugehen. 
Durch die Kriegs-und Nachkriegszeit bedingt blieb das Seminar in Marangu vom März 1916 bis 
Januar 1926 geschlossen. Die Leipziger Missionare waren im August 1920 deportiert worden und durften 
erst ab 1925 wieder in die Gemeinden am Meru, Kilimanjaro und in die Pareberge zurückkehren. In der 
Zwischenzeit waren Missionare aus den USA zur Hilfe geeilt. Doch vor allem die Einheimischen selbst, 
darunter wieder auch die meisten der Zöglinge des ersten Marangukurses, hatten die Leitung in ihren 
Gemeinden übernommen und führten sie in Richtung auf eine selbständige Kirche mit eigenen Hirten. 
Für Kiswahili sprechende Leser sind die Originalaufsätze im Anhang abgedruckt. Damit sollen aber 
auch den heutigen Christen14 im ehemaligen Leipziger Missionsgebiet diese Zeugnisse ihrer Vorfahren 
vorgelegt werden. 
 
Die Aufsätze werden in drei Teilen herausgegeben. 
Teil I  Meru und West-Kilimanjaro: 
Aus den Gemeinden Arusha, Nkoaranga (Meru), Siha, Masama und Machame 
Teil II  Mittel und Ost-Kilimanjaro: 
Aus den Gemeinden Moshi und Mamba 
Teil III  Das Paregebirge: 
Aus den Gemeinden Shigatini, Mbaga, Gonja und Vudee 
 




Einleitung zu Band III 
Der erste Teil der Aufsätze von Seminaristen vom Meru und West-Kilimanjaro-Gebiet wurde 200515 
veröffentlicht. Der zweite Band, der 2007 erschien, bot die Aufsätze aus Mittel und Ost-Kilimanjaro16. Der 
dritte und letzte Teil beschäftigt sich mit den 34 Aufsätzen von 17 Seminaristen aus den vier, und ab 1913 
fünf, Paregemeinden Shigatini, Gonja, Mbaga, Vudee und Usangi17. Abgedruckt wurden auch die vom 
Marangu Lehrer Karl Knittel in deutscher Sprache herausgegebenen Aufsätze von je einem Schüler aus 
den Paregemeinden, die diese schon vor dem Eintritt in das Seminar verfasst hatten18. Der Kurs in 
Marangu musste wegen des drohenden Einmarsches der englischen Truppen im März 1916 beendet 
werden. Die absolvierten Hilfslehrer kehrten in ihre Gemeinden zurück.  
Was wurde aus den Aufsatzschreibern? Mit der Beantwortung dieser Frage beschäftigt sich diese 
Arbeit wie in den vorausgegangenen Bänden. Wie erging es den ausgebildeten Hilfslehrern zur Zeit des 
Krieges, nach dem Waffenstillstand 1918, als im August 1920 die letzten deutschen Leipziger Missionare 
das Land verlassen mussten, als aus Deutsch-Ostafrika das englische Mandatsgebiet Tanganyika wurde, 
amerikanische Lutheraner einige Station besetzen konnten und schließlich als ab 1925 wieder Leipziger 
Missionare die meisten Stationen von Arusha im Westen bis zu den Parebergen im Osten besetzen 
konnten? 
Um die Spuren der Aufsatzschreiber zu verfolgen, wurden Briefe und Berichte der Missionare der vier 
Parestationen, die sich im Archiv der Leipziger Mission19 befinden und vor allem in der von der 
Evangelisch-Lutherischen Mission zu Leipzig veröffentlichte Literatur eingesehen. Befragt wurden auch 
Tagebuchaufzeichnungen, Reports und Berichte von Augustana Missionaren aus dem Archiv der 
                                                   
14 Heute: Norddiözese, Parediözese, Merudiözese und Diözese in der Region Arusha der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Tansania 
(ELCT). 
15 ULPA Nr. 12, 2005. Die Verfasser der Aufsätze stammen aus den Gemeinden Arusha, Nkoaranga (Meru), Siha, Masama und Machame. 
16 Erschienen als ULPA Nr. 13, 2007. Die Schreiber dieser Aufsätze stammten aus den Gemeinden Moshi und Mamba.  
17 Usangi war bis Anfang Oktober 1913 eine Außenstation von Shigatini. 
18 Karl Knittel, Beitrag zur Analyse des Gedankenkreises von Negern in Deutsch-Ostafrika, Archiv für Anthropologie N.F. Bd. XII H.4, 
1913, 273–316, Braunschweig. 
19
 Auf Mikrofiches im Archiv der ELCT ND. Das Afrika Archiv der Leipziger Mission befindet sich jetzt im Archiv der Franckeschen 
Stiftungen Halle. 
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Lutheran Church in America in Chicago und Artikel in Zeitschriften der Augustana Mission. Allen, die 
Material für diese Arbeit zur Verfügung gestellt haben, sei an dieser Stelle besonders gedankt. 
Leider war es nicht möglich Feldforschung zu betreiben; es konnten auch keine Kirchenbücher der 
Paregemeinden eingesehen werden. Der Versuch in Schriftverkehr mit den entsprechenden Gemeinden 
zu treten war beinahe erfolglos. Daher sind die in diesem Band gesammelten Informationen vor allem 
gedruckten oder anderweitig publizierten Dokumenten entnommen. Über eine ganze Zahl von 
Aufsatzschreibern wurden in den genannten Quellen keine biographischen Angaben über die Zeit nach 
Beendigung des Seminars gefunden. 
Zwei der Parestudenten, Natanaeli Mgaya aus Usangi und Zakayo Kadori aus Vudee, wurden in 
den ersten Hirtenkurs nach Machame20 berufen und im Mai 1934 die ersten ordinierten Pfarrer ihrer 
Heimatgemeinden. Von beiden liegen von den Missionaren ins Deutsche übertragene Berichte über 
ihre Arbeit vor; diese wurden in den Anhang aufgenommen. Dort findet sich auch ein auf Grund 
vorliegender Quellen ausführlicher Lebenslauf von Natanaeli Mgaya. Vom Lehrer Natanaeli Shogholo 
aus Mbaga stammen ein autobiographischer Aufsatz aus dem Jahre 1930 und ein Brief an die 
Leipziger Mission. Dieser und ein Bericht über den Tod von Missionar Fuchs von einem späteren 
Seminarschüler Fanuel Simeon Kavugha wurden vom Verfasser ins Deutsche übertragen. 
Für Kiswahili-sprechende Leser sind die Originalaufsätze im Anschluss an die deutsche Übersetzung 
abgedruckt. Vielleicht finden sich historisch interessierte Christen21 aus den Pare-Gemeinden, die an Ort 
und Stelle und in den Familien ihrer „Väter im Glauben“ noch weitere Spuren der Aufsatzschreiber 
suchen. 
Statistiken, Liste der Paremissionare bis 1940, einige Lebensläufe von Missionaren, die in den 
Parebergen gewirkt haben und schließlich kurze Chroniken der dortigen fünf Leipziger Missionsstationen 
sind als Rahmen der Einzelschicksale der Aufsatzschreiber zu verstehen. Vorangestellt wurden der Arbeit 
sowohl eine kurze politische Geschichte der Bevölkerung der Pareberge als auch ein Blick in ihr Leben 
und ihre Religion; allerdings vor allem aus Sicht der Missionare vor 1940. Vermerkt sei, dass sowohl Orts- 
als auch Personennamen in den Texten in verschiedener Schreibung gefunden werden. Der Verfasser 
hat meistens die jeweilige Schreibung belassen22. 
Vielleicht darf der Verfasser auch die Hoffnung äußern, dass Deutschsprechende, an der Geschichte 
ihrer lutherischen Kirche Interessierte, Material aus dieser Arbeit entweder ins Englische oder ins 
Kiswahili übersetzen werden. Das hundertjährige Jubiläum der Gemeinde Usangi in diesem Jahr wäre ein 
guter Anlass dazu. 
 
K.P. Kiesel, Moshi im Februar 2013 
 
                                                   
20 Siehe Kiesel, Kindheit und Bekehrung in Nord-Tanzania, Band II, 9–26. 
21 Heute: Parediözese der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Tansania (ELCT). 
22 Für den Ort Schigatini (so in den Berichten der Leipziger Mission) finden sich auch die Schreibungen Shigatini und Shighatini. Die 
Gemeinde Vudee heißt in den Berichten auch oft Wudee. Der Name Natanaeli kann auch Nathanaeli geschrieben werden; statt Shogholo 
wird auch Schogolo oder Shogolo verwendet. 

 
Kurze Geschichte der Bewohner der Pareberge bis 19401 
Wapare und Wagweno besiedeln das Land 
Die Wapare, die sich selber Wasu nennen, sind nicht die Ureinwohner ihres Landes, sondern haben 
etwa ab Anfang des 16. Jahrhunderts die Berggebiete südlich des Kilimanjaro und nördlich von 
Usambara als Einwanderer besiedelt. Sie trafen dort – so erzählen sie in ihren Märchen - auf ein 
kleinwüchsiges Jägervolk2, auf eine Gruppe von Sammlern und Jägern3 und in Nordpare auf die 
sogenannten Wagalla4. 
Die Wasu wanderten von Taita, Kilimanjaro und den Nguru Berge ein. Die Nachbarn nannten sie 
Wapare vielleicht nach dem sich im Süden befindlichen Berg Mpare. 
Im den Parebergen werden zwei Bantusprachen verwendet: Im in Nordpare gelegenen Ugweno 
wird Kigweno, ein Dialekt, der dem Chaggadialekt von Mittelpare (Moshi und Vunjo) ähnlich ist, 
gesprochen. In allen davon südlich gelegenen Gebieten, beginnend mit Usangi, bis zur Grenze von 
Usambara, wird Chasu verwendet. Ein Dialekt, der dem Kishambaa5 ähnelt. 
 
Viele kleine Häuptlingsschaften und ständiger Krieg mit Nachbarn 
„Die Wapare leben nicht in geschlossenen Dörfern, sondern in kleinen Weilern von höchstens zehn 
umzäunten Kegelhütten6, die meist mitten in den Feldern oder Bananenhainen liegen. Je mehr die 
Wapare die Viehzucht aus Furcht vor den Massai und anderen Feinden vernachlässigten, desto mehr 
betrieben sie den Feldbau. Hauptnahrungspflanzen sind Mais und Bohnen. In den oberen Berglagen 
werden mehr Bataten, Maniok, Kolokasien, Yams, Kürbisse und in großen Mengen Bananen 
angebaut7.“ 
Seit frühester Zeit gab es in den Parebergen keine ausgedehnten Häuptlingsschaften wie im 
Gebiet der Wachagga am Kilimanjaro. Fast jeder kleine Bereich wurde von einem Häuptling 
beherrscht, der mfumwa genannt wurde8. Offenbar haben früher im Land patriarchalische Zustände 
geherrscht, das heißt aus der erweiterten Familie ist eine einzelne Person zu größerem Ansehen 
gelangt und hat zunächst über einen kleineren Kreis eine Oberherrschaft ausgeübt. Doch haben es 
sowohl die Wagweno als auch die Wasu9 nicht zu einer länger dauernden festen Staatenbildung 
gebracht10. Wegen der Zersplitterung des Landes gab es oft Krieg der kleinen Häuptlinge 
untereinander; nicht selten auch wegen Streitigkeiten um die Nachfolge nach dem Tode eines 
Häuptlings.  
Noch größeren Schaden richten aber äußere Feinde an. Oft brachen große Kriegerscharen der 
Wataita in das Land der Pare ein und durchzogen plündernd die ganze Gebirgskette von Norden nach 
Süden. Sie waren vor allem wegen ihrer tödlichen Giftpfeile11 gefürchtet. Beutezüge in den 
Parebergen veranstalteten aber auch die Moshi – und Arushaleute von Norden, die Washambaa von 
Süden und die Massai aus den Steppen12. Sie töteten viele Männer, raubten Rinder, Frauen und 
Kinder, verwüsteten Felder und brannten Hütten nieder. In den meisten Fällen leisteten die Leute in 
den Parebergen keinen Widerstand, sondern suchten das Heil in der Flucht und versteckten sich und 
ihr Vieh in den Kriegshöhlen13.  
                                                   
1 Karl Peters, Das Deutsch-Ostafrikanische Schutzgebiet, München 1895, 99–110; Hans Meyer, Das Deutsche Kolonialreich, Band I, 
Leipzig 1909, 216–221; Hans Fuchs, Nachrichten aus Schigatini im Nord-Paregebirge (ELMB 1903, 64f.); Paul Rother, Wie es vor der Zeit 
der deutschen Herrschaft in Pare aussah (ELMB 1906, 117–122); Weishaupt, Wandertage, 125–128; Isaria N. Kimambo, The Pare in 
Tanzania before 1900, Nairobi, 1968, 16–36; I. N. Kimambo A Political History of the Pare of Tanzania, Nairobi, 1969; I. N. Kimambo, 
„The Pare“ in A History of Tanzania, Nairobi, 1969, 63–65. 
2 In Kipare Vimbiji genannt (Kimambo, History, 27). 
3 In der Tradition Vasi, Wasi oder Wandorobo genannt (a. a. O.) 
4 A.a.O. 28–31. 
5 Kishambaa ist der in Usambara gesprochene Bantudialekt. 
6 Siehe Abb. 1.5 u. 1.6. 
7 Meyer a. a. O. 219. 
8 Für eine kurze Zeit ab 1760 versuchte Häuptling Mranga Msuya die kleinen Gebiete in den Parebergen zum Reich von Ugweno zu 
vereinen. Doch schon 50 Jahre später trennten sich die Wasangi und überfielen zusammen mit Kriegern aus Mbaga die Wagweno und 
beendeten die Herrschaft der Wamsuya in Usangi (Kimambo, History, 47–81). 
9 Wasu und Wagweno sind die beiden in den Parebergen beheimateten Stämme. 
10 Fuchs a. a. O. 64. 
11 Die Giftpfeile wirkten bei der kleinsten Verwundung tödlich. Andere Waffen waren Schwerter, Speere und einige Vorderlader (Rother a. 
a. O. 118f). 
12 Rother a. a. O. 118. 
13 Rother a. a. O. 
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So lebte man in den Parebergen in beständigen Fehden, keiner war seines Eigentums sicher und 
konnte des Besitzes froh werden14. 
 
Karawanen und Beginn der deutschen Herrschaft 
Die beiden ab 1860 entstandenen Karawanenstraßen von Pangani und Mombasa an der Küste des 
Indischen Ozeans zum Kilimanjaro, die eine östlich und die andere westlich der Pareberge, trafen sich 
in Same. Die vorbeiziehenden Swahili Händler und Araber kauften ihre Nahrung von den Parebauern, 
die ihre Güter zu den Rastplätzen der Karawanen brachten. Das Innere des Berglandes blieb, 
abgesehen von einigen Waswahili Händlern, den in der Ebene Vorbeiziehenden unbekannt. 
Wegen des Handels mit den vorbeiziehenden Karawanen zogen eine Reihe von 
Washambalaleuten in die Ebenen unter den Parebergen und gründeten die Orte Kihurio, Gonja und 
Kisiwani auf der Ostseite und Hedaru, Makanya und Mwembe auf der Westseite der Gebirgskette.  
Als gegen Ende des 19. Jahrhunderts15 eine große Hungersnot16 ausbrach und wegen der 
ausgebrochenen Rinderpest fast alles Großvieh zugrunde ging, verarmten die Wasu völlig. Das 
Ergebnis war, dass Leute aus einem Dorf die Nachbarn überfielen und beraubten. Die während der 
Raubzüge gefangenen Männer wurden von den Häuptlingen an die Küstenswahili und Araber auf den 
Märkten in Usangi und Ugweno verkauft.  
Obwohl die deutsche Herrschaft über das sogenannte Schutzgebiet schon 188517 begann, wurde 
diese im Paregebiet erst ab Januar 1891 sichtbar als Major Hermann von Wissmann18, der 
Kommandeur der ersten deutschen Schutztruppe mit seiner vor allem aus sudanesischen Söldnern 
bestehenden Armee19 im Osten an den Parebergen vorbei zum Kilimanjaro zog, um Häuptling Sina 
von Kibosho zu unterwerfen20; und im August des 1883 als Oberst von Schele mit fünf Kompanien auf 
der gleichen Karawanenstraße nach Norden marschierte, um den rebellischen Häuptling Meli von 
Moshi zur unterwerfen21. 
Bald startete das Gerangel der vielen Parehäuptlinge, um die Anerkennung ihrer Herrschaft über 
Gebietsteile in den Parebergen22.  
In Moshi entstand – nachdem die Station Marangu 1892 aufgegeben worden war - nach dem Sieg 
über Meli zunächst eine Militärstation und später das Bezirksamt. Als 1898 auch in Wilhelmstal – dem 
jetzigen Lushoto – eine deutsche Regierungsstelle entstand, wurde diesem Usambara und Südpare 
unterstellt, während das restliche Paregebiet weiterhin von Moshi aus verwaltet wurde. 
 
Deutsche Kolonialregierung setzt Häuptlinge über größere Gebiete in Pare ein 
Die Missionare Fuchs und Rother berichten: Die immerwährenden Fehden und räuberischen Einfällen 
waren mit der Besitzergreifung des Landes durch die Deutschen23 mit einem Schlage beendet. Die 
Deutsche Kolonialregierung hatte am Anfang des 20. Jahrhunderts für ganz Nord-Pare nur drei 
Häuptlinge anerkannt. Doch war es diesen zunächst nicht gelungen, Disziplin unter den Leuten zu 
schaffen und die vielen Distrikte zu einheitlichen Reichen zu vereinigen. Im geheimen existieren noch 
viele, die sich ihre „Reiche“ selbst geschaffen haben und die auf ihre Zaunkönigswürde nicht wenig 
stolz sind24. 
                                                   
14 Rother a. a. O. 119f. 
15 Between 1887 and 1892 drought, famine and epidemics (small pocks) afflicted a large part of East Africa  (Kimambo, History, 193). 
16 Das Parewort für diese Hungersnot ist Mnyime. The name mnyime, however, reveals something else; not only was food scarce, but also 
what was available was used by a few who could struggle for it. The word mnyime suggests that food was used by some people at the 
expense of others. This name also points to the general condition of the period. The people were already in a mood of uncerta inty due to the 
unpredictable raids for slaves. Now the famine increased the general chaos by making persons raid one another for food. This atmosphere of 
plunder was described in the Pare language as kibonda (Kimambo, History, 192f). 
17 Mit dem Schutzbrief der deutschen Reichsregierung vom 25.2.1885 für die Erwerbungen der Gesellschaft für deutsche Kolonisation 
(DOAA Bd. I, 1). 
18 Petschul, 176. 
19 Nigmann, 18. 
20 Nigmann, 20–22. 
21 Nigmann, 42–44. 
22 Kimambo History, 33. 
23 Pare resistance was relatively minor. The Pare were so divided that affective action against a common enemy was difficult… In most cases 
the petty warlords presented themselves to the Germans as traditional rules. The Germans accepted their word and gave them German flags 
(Kimambo, “The Pare” in A History of Tanzania, 110). 
24 Fuchs a. a. O. 65; Rother a. a. O. 120. 
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Eine Reihe von Häuptlingen sind aus den Berichten der Leipziger Missionare bekannt. In Süd-
Ugweno, dem nördlichsten Teil der Pareberge, – dazu gehörte auch die erste Missionsstation 
Shigatini herrschte Ndoile Msuya25. Das nördliche Usangi wurde von Sabuni Mmbaga26 beherrscht 
während Sangiwa Msangi27 der Häuptling von Süd-Usangi war. 
In Mbaga (Manka) wird von den Missionaren Häuptling Shogholo als dem Christentum sehr nahe 
stehend erwähnt28. Genannt werden auch die Häuptlinge Shafuri29 von Vudee und Kigono30 von 
Gonja. Weishaupt schreibt, dass der Einfluss der Häuptlinge auf ihre Leute nur gering ist, vor allem im 
Süden zeichnen sie sich von ihrem Untertanen eigentlich nur durch einen größeren Reichtum an 
Frauen und Rindern aus.  
Die Deutschen herrschen über Pare vor allem durch die von ihnen eingesetzten Beamten, 
Maakida31 genannt. Ihre Aufgabe war es Regierungsbefehle an die ihnen untergeordneten Majumbe32 
weiterzugeben und sicher zu stellen, dass diese ausgeführt wurden. 
 
Deutsch Ostafrika wird englisches Mandatsgebiet als Tanganyika Territory 
Der erste Weltkrieg wurde auch in allen deutschen Schutzgebieten geführt. In Deutsch-Ostafrika 
begannen die Kampfhandlungen am 8.8.1914 als der deutsche Funkturm in Dar es Salaam von zwei 
englischen Kreuzern beschossen wurde33. Ein Landungsversuch englischer Truppen in Tanga Anfang 
November 1914 wurde von der deutschen Schutztruppe verhindert34. Nachdem der Südafrikaner 
Generalleutnant Jan Christian Smuts den Oberbefehl über die Streitkräfte Sr. Majestät in Ostafrika 
erhalten hatte, begann im Frühjahr 1916 die Generaloffensive mit einer gewaltigen Übermacht. Schon 
am 13. März war Moshi erobert und bis Ende 1917 war das ganze Schutzgebiet unter britischer 
Kontrolle35. 
Nach langwierigen Verhandlungen unterzeichnete die deutsche Regierung am 28.6.1919 den 
Versailler Friedensvertrag, in dem sie auf alle überseeischen Besitzungen verzichteten musste36. Das 
Gebiet des ehemaligen Deutsch Ostafrika wurde, abgesehen von den beiden kleinen Monarchien 
Ruanda und Burundi, nun Tanganyika Territory genannt, als Mandat des Völkerbundes unter britische 
Verwaltung gestellt37. 
Ende August 1920 wurden die letzten Deutschen, auch die Missionare der LM ausgewiesen und 
ihnen zunächst keine Rückkehr erlaubt38. 
                                                   
25 ELMB 1894, 441; 1900, 478; 1901, 39, 421; Der Nachfolger von Ndoile wurde Minja Msuya, ein Sohn von Ndoiles Bruder Kukumo. 
Dieser Minja III herrschte zunächst wie sein Onkel nur über Süd-Ugweno, aber ab 1925 über ein vereintes Nord- und Süd-Ugweno 
(Kimambo, History, 142, 196). 
26 ELMB 1902, 134; Sabuni war der einzig überlebende Sohn von Naguvu Mmbaga; 1925 kam auch Süd-Usangi unter seine Herrschaft 
(Kimambo a. a. O. 213). 
27 Bis Ende 1902 waren nur drei Häuptlinge in Nord-Pare von der Regierung anerkannt. Aber diesen ist es mit Ausnahme des Häuptlings 
Sangiwa im südlichen Usangi, noch nicht gelungen, Disziplin unter den Leuten zu schaffen und die vielen Distrikte zu einheitl ichen Reichen 
zu vereinen (Fuchs in ELMB 1903, 65); ELMB 1903, 484; 1904, 397; 1908, 272. Sangiwa regiert bis in die 20er Jahre (Kimambo, History, 
215); Sangiwa wird von Missionsinspektor Weishaupt während seiner Visitationsreise 1911 besucht: Der alte Herr…gefiel mit ausnehmend 
gut. Er ist nicht nur ein trefflicher Regent, sondern hat auch Fühlung gehabt mit Männern der Regierung und Wissenschaft. Die  Namen 
Wissmann, Johannes, Merker, Fonck, Methner, H. Meyer u. a. fließen in der Unterhaltung mit ein und die feine diplomatische Art, in der er 
sich auszudrücken versteht, gibt der Unterhaltung einen eigenen Reiz (ELMB 1913, 88). Siehe Abb. 6.1 und 6.2. 
28 Shogholo lernt Leben und Schreiben und lässt zwei seiner Söhne taufen (ELMB 1911, 250; 1913, 105, 132; 1914, 419; Kimambo, History, 
157).Siehe Abb. 4.4. 
29 Kimambo, History, 149; Shafuri steht anfänglich der Mission freundlich gegenüber. Als sich aber Mitglieder seiner Familie gegen seinen 
Willen taufen lassen wird er zum Feind des Christentums (ELMB 1911, 416; 1913, 183; 1914, 89f). 
30 ELMB 1904, 258, 516; 1905, 527; 1935, 113. 
31 Einzahl Akida. Before the German invasion, the akida was a functionary found in the coastal towns…The Germans adopted this 
terminology but changed the akida’s functions, appointing a number as administrative officers in the rural areas of the coastal districts. 
When taxation began, collectors called akidas were posted into some of the districts further inland  (John Illife, Tanganyika under German 
Rule 1905–1912, London, 1969, 180f). Die Aufgabe der Maakida war die ab 1897 von der Regierung geforderte Hüttensteuer einzusammeln 
und Einheimische, die diese nicht bar bezahlen konnten, als Zwangsarbeiter auf den Plantagen der Europäer zu verpflichten (Illife a. a. O. 
137, 160). 
32 Siehe Glossar Jumbe; Kimambo, History of the Pare, 202–204. Weishaupt bemerkt, dass die Pareleute vielfach der Willkür der von der 
Regierung bestellten schwarzen Beamten, den sogenannten Akiden, ausgesetzt sind. Diese sind keine Pareleute, sondern meist Waschambaa 
aus Usambara… Sie üben Erpressung bei der Eintreibung der Steuern und verhängen Zwangsarbeit und Karawanendienst zu ihrem eigenen 
Vorteil (Wandertage, 142). 
33 Westphal, 312; Miller, 42. 
34 Graudenz, 164, Miller, 58–60. 
35 Westphal, 313. 
36 Westphal, 316. 
37 Westphal, 319; Graudenz, 173. 
38 Den Schlussstrich setzte am 3.10.1920 die Government Notice Nr. 5: Admission into Tanganyika Territory of Foreigners desiring to 
undertake Missionary, Educational or other Philanthropic Work…societies or organizations of ex-enemy nationality or birth cannot be 
readmitted to Tanganyika Territory for a period which may be defined hereafter (Fleisch, 346). 
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Die Nordprovinz es Tanganyika Territoriums umfasste nun die Distrikte Moshi, Arusha, Mbulu und 
Massai. Der Sitz des Provinzialkommissars der Nordprovinz wurde Arusha39. 
1928 schuf die britische Mandatsregierung zusätzlich noch den einheitlichen Parebezirk mit Same 
als Verwaltungszentrum40. Auch das deutsche Akida-System wurde abgeschafft. An Stelle der 
Maakida wurde einigen erblichen alten Häuptlingshäusern die Führung größerer Gebiete in den 
Pareberge übertragen41.  
Im Sommer 1924, wurde den deutschen Missionsgesellschaften bekannt gegeben, dass der 
Staatssekretär des englischen Kolonialamtes den Bann gegen die deutschen Missionsgesellschaften 
in den dem Kolonialamt unterstehenden britischen Kolonien, Protektoraten und Mandatsgebieten 
aufheben will42. Endlich konnte daher auch die LM wieder die Aussendung von Mitarbeitern in das 
afrikanische Feld planen. 
Am 6.1.1925 wurden die Leipziger Missionare Johannes Raum und Bruno Gutmann als erste 
Sendboten nach Tanganyika abgeordnet43. Ihnen folgten ab 1927 eine Reihe alter und neuer 
Mitarbeiter, so dass bis zum Jahre 1940 auch drei der fünf Parestationen, nämlich Shigatini, Gonja 
und Mbaga, besetzt werden konnten. 
Als der zweite Weltkrieg begann wurden die Leipziger Missionare teils nach Deutschland deportiert 
und teils bis 1947 in Südrhodesien interniert. Doch waren in der Zwischenzeit einheimische Hirten 
ordiniert worden unter deren Führung die Gemeinden wuchsen und gediehen auf dem Weg zu einer 
selbständigen afrikanischen Kirche44. 
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Paresitten und europäisch-christliche Kultur 
Mit den Häuptlingen und Handelsleuten konnten sich die Missionare sicher mehr oder weniger gut in 
der Küstensprache Kiswahili unterhalten, Abmachungen treffen und Verträge schließen. Um sich aber 
mit den einfachen Pareleuten verständigen zu können, mussten sie zunächst als wichtigstes 
Hilfsmittel die, wie sie bald feststellten, sehr schwierige Bantusprache46, das Chasu47, lernen. 
Allerdings, so sehr die Einheimischen sahen, welche Vorteile ihnen die Europäern für ihre äußere 
Lage boten, wollten sie in den ersten Jahren den Fremden um keinen Preis näheren Einblick in ihre 
Sprache, Sitten und Gebräuche geben48. 
Auch als später den Missionaren durch getaufte Pareleute eventuell auch geheime religiöse 
Bräuche erklärt wurden, werden wir manche dieser gedruckten Berichte mit einer gewissen Skepsis 
zur Kenntnis nehmen müssen, weil erstens manche Informanten die Missionare bewusst irre führten 
und zweitens diese oft mit der Überzeugtheit von der Überlegenheit der europäisch-christlichen Kultur 
und mit erhobenem Zeigefinger ihre Erkenntnisse dokumentierten. 
Das gilt vor allem für die häufige Verurteilung aller sexuellen Vorgänge und Texte in den 
Beschreibungen der Parefeste, in der die männliche bzw. weibliche Jugend in das Erwachsenenleben 
                                                   
39 Fleisch, 422. 
40 DOAA, Bd. I, 12–19; Kimambo a. a. O. 35. 
41 Steimer, Report 1925, 9; DOAA, Bd. I, 12–19; Kimambo a. a. O. 35. 
42 ELMB 1924, 113. Erst am 4. Juni 1925 wurde die Aussperrungsverordung vom Oktober 1920 endgültig außer Kraft gesetzt (Fleisch, 356). 
43 Fleisch, 356. 
44 Smedjebacka, 57–71. 
45 Aufsätze von Leipziger Missionaren im ELMB von 1901–1935; Hans Fuchs, Von Menschen Geistern und Tieren, Geschichten aus dem 
Paregebirge, Leipzig, 1912; Jakob J. Dannholz, Im Banne des Geisterglaubens, Züge des animistischen Heidentums bei den Wasu in 
Deutsch-Ostafrika, Leipzig, 1916; Erst Kotz, Im Banne der Furcht, Sitten und Gebräuche der Wapare in Ostafrika, Hamburg, 1922; Jakob J. 
Dannholz, Lute – Der Fluch (Manuskript, 1918), erschienen in englischer Übersetzung Lute The Curse and the Blessing, Privatdruck 1989; 
Bernhard Ackermann, Das Eingeborenenrecht, Ostafrika, Stuttgart, 1929 (dazu gehörend: Fragebogen über die Rechte der Eingeborenen in 
den deutschen Kolonien, Berlin, 1907 und Beantwortung des Fragebogens durch Missionar Oldewage: Wapare, B. A. Moschi, Deutsch-
Ostafrika; Paul Rother, Geschichten und Gestalten aus deinem bewegten Leben II (Manuskript), Unter den Pare, Kapitel 16 Das Waldfest; 
Kavugha, Fanuel Simeon, Desturi na Mila za Wapare, Vuga Press Soni, 1977. 
46 Although the Bantu are divided into various tribes with different cultures and ways of living, their languages are so  similar that they form 
a unit (Haule, 4). 
47 Die Sprache zeichnet sich durch viele komplizierte Verbformen aus; hat für Hauptwörter 24 Singular und Pluralklassen; ist rei ch an sehr 
schwer verständlicher Symbolik und verwendet in vielen Liedern eine selbst für die Sänger nicht mehr verständliche alte Sprache. Ein 
besonderes Problem für den Fremden bilden die sogenannten Tonhöhen. Ein einziges Wort kann je nach Betonung verschiedene 
Bedeutungen haben (Kotz, 17f). 
48 Fuchs (ELMB 1903, 63). 
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eingeführt wurde. Für die Pareleute war seit alters her das Natürliche in jeder Beziehung eben 
natürlich. Aufklärung wurde mit voller Absicht in den Fruchtbarkeitsfesten in aufreizend gehaltener 
Form geboten. Jungen und Mädchen wurden von frühester Jugend an ohne Scheu aufgeklärt. Kein 
Paremädchen war nicht genauestens und rechtzeitig über das Eheleben unterrichtet worden49. 
 
Einheimische Religion und Volkstum unlösbar verbunden 
Den Missionaren, die versuchten, die Pareleute für den christlichen Glauben zu gewinnen, wurde bald 
deutlich, dass ihre religiösen Vorstellungen mit ihrem Volkstum unlösbar verbunden waren50. Daher, 
so stellt Rother bedauernd fest, war es auch fast unmöglich gewisse Volkssitten in die 
Christengemeinde zu übernehmen51. Hans Fuchs sprach daher ungerechter Weise vom Stumpfsinn 
und der Gleichgültigkeit der Eingeborenen gegenüber höheren Interessen und gegenüber dem Wort 
Gottes. Sie lehnen sich zwar nicht gegen Neues auf, wollen aber bei dem Alten bleiben52. Erstaunt 
stellt er fest: So schwach es auch mit der politischen Einigkeit und mit dem Nationalgefühl der Wapare 
bestellt sein mag, in Bezug auf althergebrachte Sitten und religiöse Überlieferungen herrscht unter 
ihnen große Einigkeit53. Vor allem Jugendliche, die von den Missionaren unterrichtet und dann auch 
getauft wurden, hatten sich in auffälliger Weise von dem ‚Alten‘, dem Volksganzen, gelöst, indem sie 
sich weigerten an den Festen und Opferfeiern teilzunehmen. Sie bildeten deswegen eine Gefahr für 
ihre Familien und Nachbarn und waren großen Anfeindungen ausgesetzt54. 
Allerdings korrigiert Fuchs auch die falsche Anschauung, dass die Eingeborenen ein sehr 
einfaches, geistverlassenes Leben ohne Inhalt und Form führen. Deutlich wird das in allen 
Rechtsfragen, die nach einer großen Zahl allgemeingültiger und nur mündlich überlieferten Normen 
behandelt werden55. 
 
Gott und Ahnengeister 
Einiges von der Religion und dem Leben der Pareleute, wie es vor allem die Missionare bis zum Jahre 
1940 sahen und beschrieben, soll in der Folge aufgeführt werden. Zur Bestätigung oder zur Korrektur 
wurde aber auch neuere Literatur eingesehen und vor allem das Buch von Kavugha Fanuel Simeon 
über Sitten und Riten der Wapare befragt. Da es sich jedoch um ein sehr komplexes Thema handelt, 
können nur einige Punkte gestreift werden. 
Der Anknüpfungspunkt für die Botschaft der Missionare war die Betonung des einen 
Schöpfergottes, der den Menschen nahe ist und für sie sorgt. Ein Problem entstand zunächst, mit 
welchem Parewort soll dieser christliche Gott bezeichnet werden. In Südpare, auch in Gonja, 
entschieden sich die Missionare für das Wort murungu56. In Nordpare wurde Gott mit dem Wort 
izuva57 übersetzt. Entschieden haben sich die Missionare dann für das Wort Mrungu als Bezeichnung 
für den christlichen Gott58. 
Allerdings kennt die traditionelle Religion der Wapare noch eine ganze Reihe von verschiedenen 
Gottesnamen59. Einer davon ist Kiumbi, der gute Weltenschöpfer, der den Wapare Vieh und 
Feldfrüchte gab und unter ihnen wohnte bis sie auf Veranlassung der betrügerischen Schlange 
                                                   
49 Kotz schreibt zu diesem Thema: Nur weil wir so leicht zur Überhebung neigen, ist es angebracht, immer wieder zu betonen, dass wir 
‚Zivilisierte‘ auch in diesem Stück nicht das geringste Recht haben, uns irgendwie besser und sittlicher zu dünken als die Neger (a. a. O. 90). 
50 Kotz, a. a. O. 20. 
51 Schon 1907 wurde auf Grund eines Vortrages von Rother auf der 23. Konferenz der Dschaggmissionare in Machame das Thema Erholung 
unserer Christen diskutiert: Die heidnischen Feste ihrer Landsleute können sie nicht mit feiern, und christliche Volksfeste gibt es noch nicht. 
Mit Freuden zu begrüßen ist es, dass von jetzt an mit jeder Konferenz ein volkstümliches Missionsfest verbunden werden soll…(ELMB 1908, 
19f); vgl. Rother (ELMB 1914, 177). 
52 ELMB 1904, 40f. 
53 A. a. O. 41. 
54 A. a. O. 41f. 
55 ELMB 1905, 609; Oldewage, Beantwortung des Fragebogens über die Rechte der Eingeborenen in den deutschen Kolonien, Wapare, B.A. 
Moshi, Sonderdruck. 
56 Mehrzahl mirungu; ähnlich in Kikamba und in Kishambaa: mulungu, milungu, in Kiswahili mungu, miungu. 
57 Izuva (gleichbedeutend mit dem Ruva der Wagueno, dem Ruwa oder Iruwa der Wachagga (ELMB 1909, 553) und dem Nzoa bei den 
Wanyiramba (ELMB 1922, 93f ) ist das Wort für die Sonne. Doch wird die Sonne nicht als Gott angebetet, sondern nur sein Glanz und seine 
Pracht mit der Sonne verglichen (Kavugha, 55); vgl. Raum, Land und Leute am Kilimandscharo, 9. Ihre Religion (ELMB 1909, 455–460); 
Fuchs, Der Gottesname in dem Tschasu-Dialekt (ELMB 1909, 553–556); Happich, Gedanken der Dschagga über Gott und die Sonne 
(ELMB 1907, 168–172); Gutmann, Gottesidee der Wadschagga (ELMB 1909, 17–21, 39–42); Siehe auch Harjula, God and the Sun in Meru 
Thought. 
58 So in allen von den Missionaren und der späteren lutherischen Kirche hergestellten Liederbücher, biblischen Übersetzungen. 
59 Siehe Kavugha, 55–57. 
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Kiriamagi entgegen dem Verbot Kiumbis Eier aßen. Trotz Bestrafung wurden die Menschen immer 
aufrührerischer und Kiumbi zog in das obere Land, weit weg von den Menschen60. 
So finden sich im traditionellen Glauben der Wapare Anklänge an einen einigen guten Gott, den sie 
in ihren Gebeten auch ansprechen und nennen. Doch, weil er weit weg ist, hört er sie nicht, kümmert 
sich auch nicht um sie, straft sie nicht; und die Menschen fühlen sich ihm gegenüber auch nicht 
verantwortlich61. 
Verantwortlich fühlen sich aber die Wapare ihren verstorbenen Vorfahren gegenüber. Sie sind als 
Geister62 das bleibende Element der Menschen nach seinem physischen Tode. Denn sobald ein 
Mensch stirbt, wird er zu einer Totenseele, das heißt zu einem Geist in dem Sinne, dass er nicht mehr 
im Körper wohnt. Nicht das Leben ist erloschen, sondern nur die Bewegung. Sie sind unsichtbar, aber 
allgegenwärtig. Weil niemand mit Sicherheit sagen kann, wo sie sich befinden werden sie deshalb von 
den Menschen gefürchtet63. Die Ahnengeister hören und sehen alles und nehmen am Tun und Lassen 
ihrer Nachkommen regen Anteil. Mit deutlichen Zeichen wehren sie sich gegen jede Veränderung der 
Sitten und religiösen Gebräuche. Alles soll beim Alten bleiben. Sie können den Lebenden helfen, sie 
aber auch mit Krankheit oder sonstigem Unglück bestrafen und quälen64. Denn weil sie in der 
‚Unterwelt‘, wo alle Verstorbenen versammelt sind, Mangel leiden und deshalb neidisch werden, 
verlangen sie von den Lebenden sie mit Opfer von Fleisch, Milch oder Bier zu versöhnen65. 
 
Ahnengeister und Orakel 
Um mit den Ahnengeistern in Verbindung zu treten, brauchte man ein Medium, ein Teil des 
Verstorbenen. Deshalb wurde etwa ein Jahr nach dem Begräbnis der Leiche der Kopf, als der 
wichtigste Knochen, und wie man glaubte der Zentralsitz des Lebens, abgeschnitten. Dieser wurde 
gereinigt und der Schädel in einen Tontopf gelegt und an einem dafür bestimmten Ort, wo auch die 
anderen Schädel aufbewahrt wurden, aufgestellt. Diese Schädel heißen nkoma, mit der Bedeutung 
Geist und Geister66. Diese nkoma67 wurden bei Krankheiten, sonstigen Notfällen, welche die Familie 
betrafen, in Gebeten angesprochen; ihnen wurden Fleisch- oder Getränkeopfer68 gebracht um ihren 
Zorn, der wie die Wapare glaubten die Ursache69 jeden Unglücks war, zu besänftigen und sie zu 
versöhnen70. 
Der Paremann glaubt erst dann Garantie für Frieden und Glück zu haben, wenn seine Ahnen sich 
möglichst nicht um ihn kümmern. Schlafen sie, dann droht ihm so leicht keine Gefahr, wachen sie auf, 
dann muss ein Opfer sie schnell wieder unschädlich machen71. 
Jede Krankheit, aber auch der Tod, so glaubten die Pareleute, war entweder durch eigene 
Verfehlungen72, Verfluchung73, Zauber, durch Gift oder eben durch erboste Ahnengeister verursacht74. 
Um den richtigen Grund für jede Art von Übel herauszufinden, wandte man sich an einen 
                                                   
60 Dannholz, Im Banne, 12; Mbiti, Afrikanische Religion, 120–122; God has left the affairs of our daily life to His subordinates. He is 
neverless a good God, so good that he does not do evil to anyone (Haule, 63). 
61 Dannholz a. a. O. 14–15. 
62 The unsophisticated Bantu distinguish between ‚mzima‘, a living human being and ‚mzimu‘, a dead human being, the departed. The Bantu 
know for certain that the departed are without life. Nevertheless, they are not extinct, but still exist in the other world (Haule, 64). 
63 Mbiti a. a. O. 204f, 98f. 
64 Dem Unwillen der Geister der Abgeschiedenen schreibt man es zu, wenn Dürre, Hunger, Krankheit und Sterben Mensch und Vieh 
heimsuchen. Dann rührt das Unglück, das nicht weichen will daher, dass einzelne oder die Gesamtheit ihren Pflichten gegen die 
Abgeschiedenen nicht mehr nachkommen und dass die von diesen gewollten Fest und Bräuche nicht mehr gehörig respektiert werden  (Fuchs, 
ELMB 1909, 250); Kavugha, 58. 
65 Fuchs, Von Menschen, 32. 
66 Michel, ELMB 1912, 37; Dannholz, Im Banne, 20; Kotz, 178–183; Guth, ELMB 1933, 305; Kavugha, 59; siehe auch Harjula, Ancestral 
Spirits as Helpers among the Meru in Tanzania. 
67 Mbiti nennt die Ahnengeister living dead und weist darauf hin, dass nach afrikanischem Verständnis die Opfer an die Totenseelen Symbole 
der Gemeinschaft, der Zusammengehörigkeit und des Gedenkens sind. Diese Handlungen sind die mystischen Bande, die die Totenseelen mit 
ihren überlebenden Verwandten verbinden (Afrikanische Religion, 33). Siehe Abb. 1.1. 
68 Milch oder Bier; auch konnte zunächst Wasser als Scheinopfer verwendet werden und den nkoma versprochen werden, dass sie nachdem 
sie geholfen haben, richtige Opfer bekommen würden (Kotz, 178). 
69 Totenseelen geben Anweisungen, erkundigen sich nach der Familie, erheischen Gaben und können sogar drohen, Mitglieder der Familie 
dafür bestrafen, dass sie bestimmte Anweisungen nicht ausgeführt oder sich nicht genügend um die Totenseelen gekümmert haben  (Mbiti a. 
a. O. 205). 
70 Kotz, 154, 178. 
71 Kotz, 178. 
72 Als Verfehlungen sah man vor allem Tabubrüche an: z.B. eine Eidechse, eine Schildkröte, eine Riesenschlage oder eine Katze zu töten, 
dann aber auch schlechtes Verhalten wie Verachtung gegenüber anderen, Ehebruch und Unbarmherzigkeit (Kavugha, 68).  
73 Jemand kann verflucht werden wenn er seinen Eltern nicht gehorcht, ältere Leute nicht ehrt und Krüppel auslacht (Kavugha, 69). 
74 ELMB 1908, 276; Kavugha, 68. 
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Medizinmann75, der behauptete durch ein Orakel in der Lage zu sein mit den Ahnengeistern in 
Verbindung zu treten. 
Man war überzeugt, dass die Orakel (= Nzaro) die Brücke zwischen den Lebenden und der 
unsichtbaren Welt der Verstorbenen oder sonstigen Geistern bilden. Die Medizinmänner verwendeten 
eine Reihe von verschiedenen nzaro um zunächst zu erfahren, welche Ahnengeister das jeweilige 
Problem verursacht haben, welche Fehler entweder durch die Familie oder vielleicht sogar durch das 
ganze Volk begangen wurden, und dann zu verkünden welche Art von Opfer oder sonstige 
Handlungen die Geister besänftigen werden76. 
Eventuell waren Zwillinge77, die unbedingt gleich nach der Geburt hätten getötet werden müssen, 
noch am Leben. Oder vielleicht wurde ein Kind, dessen obere Schneidezähne vor den unteren 
gewachsen waren, von seinen Eltern versteckt und nicht rechtzeitig ausgesetzt worden. So ein Kind 
wurde kigego genannt und wurde von den Eltern schlafend am Rande einer hohen Felsenplatte 
hingelegt um sich beim Aufwachen zu Tode zu stürzen78. 
Was Außenstehenden als unentschuldbare Grausamkeit erscheint war für die Wapare eine für die 
Sicherheit und das Überleben des Stammes dringend nötige Maßnahme. Auch beurteilten sie diese 
Tötung von solchen Lebewesen nicht als Mord, weil nach ihrer Anschauung jedes neugeborene Kind 
noch kein Mensch, sondern ein Ding wie eine unreife Frucht, im besten Fall ein Lebewesen, das aber 
noch nichts zu bedeuten hat, war79. Ein Parekind wurde erst nach und nach durch verschiedene 
Rituale, die es zu durchlaufen hat, zum Menschen gemacht. Erst wenn es begann sich selbst 
fortzubewegen wurde es mwana, das heißt Kind, genannt80. 
 
Schutz vor Unglück und Zauber 
Wie überall, damals und heute, wo Aberglauben im täglichen Leben die Menschen zu eigenartigem 
Verhalten oder zur Herstellung von Schutzmitteln gegen alles möglichen Gefahren und Übel 
veranlasst, gilt dies auch für die Pareleute. Sie kennen gute und schlechte Vorzeichen; ängstigen sich, 
wenn sie den Schrei bestimmter Vögel hören, glauben, dass Zauberer sich in Hyänen oder Leoparden 
verwandeln oder den Schatten eines Menschen missbrauchen können81. 
Man trug von den Medizinmännern hergestellte Amulette an Armen, Beinen, Hals und um die 
Hüfte, die gegen jede Art von Zauber, vor wilden Tieren, allen möglichen Krankheiten und sogar vor 
Schlangenbiss schützen sollten. Kleine Kinder versteckte man direkt um sie vor allem vor dem bösen 
Blick von neidischen Frauen oder vor Zauber zu bewahren82. Ein besonders behandelter Stein wurde 
vor der Eingangstür zur Hütte vergraben um jede Gefahr von außen abzuwehren83. Alle Teile des 
Körpers und alles, was vom Körper ausging oder berührt wurde, hielt man für Seelenträger. So 
achteten die Leute darauf, dass z.B. ihre abgeschnittenen Haare und Nägel, ihr Speichel, Blut, oder 
Erde, auf der sie eine Fußspur hinterlassen hatten, nicht in unrechte Hände fielen um als ein 
Schadzauber gegen sie verwendet zu werden84. 
Ein besonders im Ablauf von vier Tagen85 hergestellter Schutzfetisch wurde mrungu wa gu86, Gott 
des Hausbodens87, genannt. Im Dachboden einer besonders gestalteten Hütte, Gottes Haus88 
                                                   
75 Siehe Abb.1.2. 
76 Michel, ELMB 1912, 64–67; Kotz, 203–206; Kavugha, 61. 
77 Ließ man Zwillinge am Leben würden sie die ganze Sippe verderben (Dannholz, ELMB 1914, 314; Im Banne, 63); Missionar Max Michel 
berichtet, dass die deutsche Kolonialregierung das Töten von Zwillingskindern verbot. Manche Eltern brachte daher diese Kinder auf die 
Missionsstation um sie Christen zur Fürsorge zu übergeben (ELMB 1931, 329). 
78 Dannholz, Im Banne, 63f; ELMB 1914, 313; Lehrer Adolf Msechu berichtet ausführlich über diese Sitte (ELMB 1936, 10–13); Kavugha, 
12. Kinder, die von diesem Schicksal gerettet wurden siehe Abb. 1.7. 
79 Das neugeborene Kind heißt kinkerenkere, was so viel bedeutet, wie etwas Unfertiges, Unreifes, oder kitau, das Leopardchen, was 
vielleicht sagen will, dass es nur ein Lebewesen ist, wie ein kleines Tier auch aber noch kein Mensch. Guth, Die „Mutter“ im 
Sprachgebrauch der Asu, Zeitschrift für Ethnologie, Jahrgang 1937, 1. 
80 Guth, Die „Mutter“, 1. 
81 Kavugha, 67f. 
82 Kotz, 198. 
83 ELMB 1912, 131; 1914, 421; Dannholz, Im Banne, 14; Kotz, 194–202; Kavugha 64f. 
84 Kotz, 156. 
85 Die Vorbereitungen für die Herstellung des mrungu wa gu nahmen wegen einiger nur schwer zu beschaffender Bestandteile Monate in 
Anspruch. Genaues über Name, Herstellung, Weihe, Weihe des Opferpriesters, das Gotteshaus und seine Ordnungen und Kultus des 
Bodengottes berichtet Missionar Wilhelm Guth in Der Bodengott der Asu, Africa 12, Oktober 1939 (450–459). 
86 Guth nennt noch folgende andere Namen für diesen Fetisch: mpingu ya gu, mpingu ist das Schutzamulett, das jeder Pare an den 
verschiedenen Körperteilen trägt; mrinji wa gu, der Bodenwächter; nkoma ya gu, wobei nkoma die Bezeichnung für die Ahnengeister ist; 
mfumwa wa gu, mfumwa bedeutet Häuptling, dessen Aufgabe es war Streitigkeiten zu schlichten (Guth a. a. O. 450). 
87 ELMB 1912, 130; 1914, 419–424. 
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genannt, wurde der mrungu wa gu in einem feierlichen Weiheakt von einem besonders geweihten 
Paremann, dem Hausherrn, der als Priester fungierte, untergebracht. Diesem Fetisch wurden keine 
regelmäßigen Opfer gebracht, sondern nur wenn der Bodengott dazu aufrief89. 
 
Das Waldfest der männlichen Jugend 
Zum Schluss soll noch kurz auf die einst sehr wichtigen Feste – ngasu genannt – eingegangen 
werden, in denen die Kinder zu Männern und die Mädchen zu Frauen und damit zu vollwertigen 
Mitgliedern des Volkes gemacht wurden. 
Missionar Hans Fuchs hörte als erster Leipziger Missionar Mitte 1901 vom dem großen Waldfest 
der männlichen Parejugend90. Da sich fast sämtliche Knaben unserer Landschaft an dem ngasu 
beteiligten, musste ihr Unterricht für eine Zeitlang eingestellt werden, berichtet er. Als er sich 
erkundigte, Was treiben die Wapare während dieser Zeit? Wird ihm nichts verraten. Der 
Bezirksvorsteher sagte ihm: Dieser Brauch ist Sache Gottes, eine Sache aus grauer Vorzeit, dieser da 
oben (er deutete dabei mit dem Finger gen Himmel) will es. Fuchs wird erklärt, dass nur wer an 
diesem Fest teilgenommen hat, ein erwachsener Angehöriger des Parestammes ist, der heiraten darf 
und dem Kindersegen nicht versagt wird. 
Fuchs meint: Gott gebe, dass wir auch gegen diese Vorurteile mit den rechten Waffen ankämpfen, 
um sie zu überwinden, denn für unsere Missionsarbeit ist auch der genannte Brauch ein großes 
Hindernis91. 
Wenige Jahre später bekam Missionar Paul Rother nach langen Verhandlungen mit ihm 
befreundeten Ältesten die Erlaubnis das Waldfest in Mwala in Südpare von Anfang bis Ende 
mitzuerleben92. 
Kavugha meint das Waldfest war die Universität der Männer, in der dem Knaben alles beigebracht 
wurde, was das Erwachsenen- Ehe- und Familienleben betraf und wo man gutes Benehmen und das 
Einhalten der Sitten und Rituale lehrte. Erst nach der Teilnahme am Waldfest war er richtiger 
Paremann. Vorher war er ein Dümmling, dem man kein Geheimnis anvertrauen konnte, dem es nicht 
erlaubt war zu heiraten, der nicht mit Erwachsenen zusammen essen durfte und dessen Worte oder 
Ratschläge keinerlei Bedeutung hatten. Um am Waldfest teilnehmen zu dürfen waren einige 
Vorbedingungen zu erfüllen: Der bereits beschnittene Knabe musste etwa 12 bis 15 Jahre alt sein. 
Seine beiden Ohrläppchen mussten nach Paresitte durchbohrt sein, auch durfte er keinerlei sichtbare 
körperliche Fehler aufweisen93. 
Rother verurteilte vor allem die unsittlichen Tänze und Texte der Lieder – die Knaben waren 
während des ganzen Festes unbekleidet – und erklärte den Ältesten, dass sie sich nun nicht mehr 
wundern sollten, wenn ich meinen Jungen Teilnahme an solchen Festen nicht gestatte94. Auf der 
anderen Seite bekennt er aber: Wir sehen vollkommen ein, wie schwer es den Leuten sein wird, diese 
alten Bräuche einzustellen…Manches Unsittliche, das mit diesen Bräuchen verbunden ist, empfinden 
sie überhaupt nicht als Unrecht...Ein Volk braucht festliche Tage, die das Alltagsleben unterbrechen, 
und wir können christliche Sitten und unschuldige Vergnügungen ihnen nicht mit einem Male lieb 
machen95. 
 
                                                                                                                                                               
88 Das Haus war etwas größer als die gewöhnliche Rundhütte der Pare und hatte eine außen herumlaufende überdeckte Veranda (Guth 
Bodengott, 456). Für diese Hütte galten eine Menge Tabus: man durfte diese nur mit einem Fell als Bekleidung betreten. In der Hütte durfte 
weder geraucht, noch geschnupft oder laut gesprochen werden. Kinder durften in solche Hütte nicht geboren werden. Es sollte alles fern 
gehalten werden, was die Kraft des Fetischs lähmen und ihn an seinem Segen hindern könnte (ELMB 1914, 424; Ausführlich bei Guth a. a. 
O. 546f). Jederzeit muss als oberstes Gesetz beachtet werden, dass der ‚Häuptling‘ seine Ruhe haben muss und durch nichts gestört oder 
gereizt wird. Daher sing man auch bei verschiedenen Tänzen: Mrungu shinjia, Tusiturebanda, ‚Schlafe nur, Gott, dann wird es uns 
sicherlich gut gehen‘ (a. a. O. 457). 
89 Der Bodengott ruft, wenn versprochene Opfer nicht dargebracht wurden oder wenn am Gotteshaus etwas nicht in Ordnung ist. Er b ittet 
aber nicht wie die Ahnengeister um Opfer zur Stillung seines Hungers. Der Pare geht zum „Häuptling“ (gemeint ist mrungu wa ngu), wenn 
seine Ehe kinderlos oder recht kinderarm ist, wenn sein Viehstand sich nicht mehrt noch die Äcker ordentlichen Ertrag bringen  oder wenn 
im sonst ein Unrecht zugefügt wird (Guth, Bodengott, 457f). 
90 Ngasu ya mshitu (= Waldfest). 
91 ELMB 1902, 226. 
92 Rother Wie ich das Waldfest der Pare sah (ELMB 1906, 444–447, 468–473). Auch dem Adventisten Missionar Ernst Kotz, einem 
ausgezeichneten Kenner der Pare- Sitten und Sprache, wurde der Besuch des Waldfestes erlaubt und er berichtet ausführlich darüber (Kotz, 
60–83). 
93 Kavugha, 15–25. 
94 ELMB 1906, 472. 
95 A. a. O. 473. 
 Leben und Religion in den Parebergen 17 
Weihefeste der Mädchen 
Für die weibliche Parejugend wurden zwei besondere Weihefeste96 veranstaltet. Das erste Fest97 
wurde zur Zeit der ersten Paremissionare abgehalten wenn das Mädchen etwa 7–9 Jahre alt war. In 
mehrtägigen von Tänzen und Gesängen begleiteten Ritualen wurden dem Mädchen alle seine 
Kleidungsstücke abgenommen. Darauf wurde es zum Zeichen des neuen Standes – es hieß nun die 
‚Jungfrau des Hauses‘, mwai wa nyumba98 – statt der Perlenschnüre mit Eisenketten um Hals und 
Leib, sowie mit Ketten aus Kaurimuscheln, eisernen Hals – und Armbändern und einem Schamschutz, 
der aus lauter kleinen länglichen Eísenschellen bestand, bekleidet99. 
Für sein Verhalten wurden der mwai wa nyumba von der Festleiterin genaue Anweisungen über ihr 
Verhalten und ihre Pflichten gegeben100. Dieser Zustand als mwai wa nyumba erstreckte sich früher 
über einen Zeitraum von drei bis fünf Jahren. Das Mädchen musste im Haus bleiben, durfte nicht 
arbeiten und sich nicht von der Sonne bescheinen lassen101 Das hinderte die Paremädchen lange Zeit 
am Schulbesuch. Daher wurde durch den Einfluss der christlichen Mission sowohl der deutschen als 
auch der englischen Regierung, die den Schulbesuch der Mädchen förderten, die Zeit wesentlich 
verkürzt und das erste oben beschriebene Fest mit dem zweiten Mädchenfest102 verbunden, das 
ngasu ya kueka103 hieß, weil durch die Rituale und Lehren dieses Festes aus Mädchen erwachsene 
Frauen wurden. 
Sobald das Mädchen die ersten Zeichen der Geschlechtsreife zeigte veranstaltete der Hausherr 
ein Festessen mit Tänzen, zu dem auch andere Mädchen aus der Nachbarschaft und sogar von 
anderen Sippen eingeladen wurden. Sie alle - die mwai wa nyumba - wurden vier Tage lang von einer 
erfahrenen älteren Frau in allen Fragen des Ehelebens und Haushaltes, unterrichtet. Die Mädchen 
lernten für welche Arbeiten sie als Frauen verantwortlich sein werden, wie sie Gäste zu empfangen 
haben. Man brachte ihnen bei wie sie sich Männern gegenüber vor der Ehe zu verhalten hätten. Auch 
sollten sie nach der Verheiratung immer darauf achten, nie erneut schwanger zu werden bevor das 
vorher geborene Kind vier Jahre alt war. Die Lehrerin wies die Mädchen außerdem darauf hin, dass 
sie unbedingt lernen müssten, wie man Korbtaschen und andere Geräte aus Flechtwerk herstellt; 
dass es Frauen aber nicht erlaubt sei Haushaltsgeräte aus Holz zu schnitzen Die mwai wa nyumba 
lernten auch Liedertexte, Märchen und Rätsel. In vielen dieser Texte wurde gutes Benehmen 
gepriesen und böse Taten verurteilt. 
Am Abend des vierten Tages warnte die Lehrerin unter Beschwörungen: wer die Lehren nicht 
befolgt soll sterben! Schließlich werden die Mädchen durch Gebrüll wie von einem wilden Leopard 
erschreckt und ihnen angedroht, dass, wenn sie die ihnen beigebrachten Tabus brechen, sie von 
diesem Leoparden gefressen würden. 
Am nächsten Morgen, dem fünften Tag des Festes, dürfen die Mädchen, die jetzt mwai wa shuke 
heißen104, das Haus verlassen. Mit offener Brust, nur mit Perlen um Hals und Hüfte geschmückt, in 
der Hand einen langen dünnen Stab, werden sie nun zum Marktplatz gebracht105. Hier führen sie ihre 
Tänze auf und gelten jetzt als Erwachsene, die verheiratet werden können106. 
 
Christentum und Aberglaube 
Als neue Sitten, vor allem die christliche Religion, in das Pareland eindrangen, wurden die 
Frauenfeste aufgegeben. Manche ältere Männer, die beobachten wie sich ein christliches Ehepaar 
                                                   
96 Kotz beschreibt das erste Fest auf den 37–41; Guth, Die „Mutter“, 2; Kavugha, 35–41. 
97 Das Fest hieß ngasu ya kueka (Kavugha, 36). Voraussetzung war, wie bei den Knaben, dass das Mädchen beschnitten war und ihm die 
beiden Ohrläppchen durchbohrt waren (Kavugha, 36). 
98 Siehe Abb. 1.3. 
99 Kotz, 40. 
100 Dein Aufenthaltsort ist dieses Haus. Nur nach Sonnenuntergang darfst du es verlassen. Wenn jemand ins Haus kommt, so flüchte in den 
äußersten Winkel. Wenn jemand beim Vorbeigehen grüßt, darfst du als Antwort nur pfeifen. Gib dich mit keinem Manne oder Knabe n ab 
(Kotz, 40). 
101 Guth a. a. O. 2. 
102 Kotz, 42–52. 
103 Kavugha, 35. 
104 Weil sie sich wieder mit Baumwollzeug bekleiden dürfen was vorher nicht erlaubt war (Guth a. a. O., 2). 
105 Vorher hatte die alte Frau den Mwai gesagt. Nun bist du aus dem Fest entlassen. Wenn wir dich jetzt sehen sollten, dass du Dich mit den 
jungen Burschen abgibst, so haben wir nichts dagegen (Kotz, 52). Kotz bemerkt kritisch: In den kommenden Jahren der mühsamen 
Feldarbeit und aufreibenden Nachtwachen wird die bald verblühte Frau oft an die sorglose Jugendzeit denken, die sie zum größten Teil 
verbracht hat als mwai wa nyumba (Kotz a. a. O.). Siehe Abb. 1.4. 
106 Kavugha, 36–40. 
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stritt, sagten: die Frau hakuekwa107 weil sie zum Abschluss ihrer Mädchenzeit nicht durch die 
entsprechenden Rituale und Lehren zu einer erwachsenen Frau gemacht worden ist. 
Alle Missionare haben erlebt, dass die in Europa viel verbreitete Idee, die Afrikaner wären 
glückliche Naturkinder falsch ist. Beide Berichterstatter, sowohl Dannholz, der in seinem Buche Im 
Banne des Geisterglaubens, den nach seiner Ansicht negativen Teil der traditionellen Religion der 
Wapare beschreibt, als auch Kotz in seinem Werk Im Banne der Furcht mit seiner sehr ausführlichen 
Beschreibung des Lebens und der Religion, mahnen aber auf die Eigenart der Leute einzugehen und 
auf ihre Bedürfnisse zu achten108. Das Christentum soll sie von Aberglauben und Furcht vor den 
Naturkräften aber nicht von ihrem Volkstum befreien109. 
 
                                                   
107 Hakuekwa ist die negative und passive Form von kueka mit der Bedeutung dass das Mädchen nicht durch die entsprechenden Rituale und 
Lehren zu einer erwachsenen Frau gemacht worden ist. 
108 Dannholz, Im Banne, 126f. 







Die Drei von der Gemeinde Shigatini ausgewählten Bewerber für das Lehrerseminar Marangu Natanaeli 
Mgaya aus der Außenstation Usangi, M. Silas und Yobu Kisumo, beide aus Shigatini trafen am 
13.11.1912 in Marangu ein1. Alle drei bestanden die Aufnahmeprüfung2. Sie beendeten den Kurs am 
6.3.1916, kurz bevor die englischen Truppen das Kilimanjarogebiet besetzten. Natanaeli war jetzt 
Gemeindeglied und wurde Mitarbeiter der im Oktober 1913 gegründeten selbstständigen Missionsstation 
Usangi3. 
 
1.1 Natanaeli4 Kiweda Mgaya5, Usangi 
Geboren 1892 in Usangi. Getauft 1912. Hilfslehrer in Usangi. Besuch des Lehrerseminars in Marangu von 
1912 bis 1916. Lehrer und Gemeindepfleger in Usangi6. Nach dem Hirtenkurs in Machame wird er 1934 
ordiniert und leitet als ihr Pfarrer die Gemeinde Usangi bis zu seiner Pensionierung im Jahre 1962. Er 
stirbt im Alter von 80 Jahren in seinem Heimatdorf. 
 
 
1.1.1 Meine Kindheit 
Einmal als ich noch ein Kind war, ging ich früh aus dem Haus. Da sah ich einen großen Leoparden, 
der aus dem Gebüsch kam. Ich wußte nicht, daß dies ein Leopard ist. Da rief ich meine Mutter und 
sagte zu ihr: „Mama!“ Sie antwortete mir. Da sagte ich zur ihr: „Wem gehört denn dieser Schafsbock?“ 
Da fragte sie: „Wo ist er denn?“ Da antworte ich: „Der da, den ich sehe, der aus dem Gebüsch 
kommt.“ Als meine Mutter schaute, sagte sie mir: „Mein Kind, weißt du nicht, daß dies ein Leopard 
ist?“ Ich sagte ihr: „Ich weiß es nicht, meine Mutter.“ Und sie antwortete: „Dies ist ein Leopard.“ Seit 
dieser Zeit kannte ich den Leopard, denn vorher hatte ich noch nie einen gesehen. Ich war sehr 
erstaunt. 
Nicht lange danach befahl sie mir die Schafe zu hüten. Ich weidete die Schafe. Ich hatte einen 
Freund und wir hatten uns sehr gern. Wir hüteten zusammen die Schafe. Er hütet die Schafe seines 
Vaters und ich die meines Vaters. Doch war dieser Freund älter als ich. Wenn ich mit ihm zusammen 
hüte, dann fügen wir den Pflanzen7 von anderen Leuten großen Schaden zu. 
Eines Tages ging ich mit meinem Freund hüten. Da sahen wir einen Bananenhain mit vielem 
trockenem Gras. Da sprachen wir zueinander: „Wir wollen Feuer bringen und diese Pflanzung 
anbrennen!“ Da brachten wir Feuer und zündeten die Pflanzung an. Als man meinen Freund 
erwischte, wurde er kräftig verprügelt. Doch er hat nicht verraten, daß wir diese Pflanzung zusammen 
angezündet hatten. 
Beim Hüten ließen wir die Schafe Pflanzen von Leuten fressen, Mais oder Zuckerrohr. Als mein 
Vater später merkte, dass wir den Pflanzen von anderen Leuten Schaden zufügten, sagte er zu mir: 
„Jetzt wirst du alleine die Schafe hüten, denn wenn du zusammen mit deinem Freund die Schafe 
hütest, fügt ihr den Pflanzen der Leute großen Schaden zu. Auch sagte er mir, ich soll nicht mit 
kleinen Kindern zum Hüten gehen, sondern mit Erwachsenen. 
So ging ich mit Erwachsenen zum Hüten. Doch wenn ich nur mit Erwachsenen hüte, habe ich 
keine rechte Freude, denn ich habe dann niemand, mit dem ich spielen kann. Außerdem, wenn ich mit 
Erwachsenen zum Hüten gehe, und wenn die Schafe an einen Ort gehen, wo Pflanzen anderer Leute 
sind, dann sagen mir die Erwachsenen, ich soll gehen und sie zurückholen. Ich aber weigere mich. 
Wenn ich mich aber weigere, dann schlagen sie mich. 
Eines Tages ging ich direkt und heimlich um mit meinem Freund zu hüten, damit ich spielen kann. 
Doch kam ich in große Bedrängnis weil es regnete. Wenn nämlich die Schafe vom Regen nass 
werden, können sie nicht weiter laufen. Regnet es, wird es sehr schwer sie nach Hause zu treiben. 
Natanaeli Shigatini 
 
1.1.2 Wie ich mich zu Gott bekehrte 
Ich wurde am 18. Dezember 1910 getauft. Anfänglich hatte ich das Wort Gottes nicht gehört. Kinder, 
die mit mir im gleichen Dorf wohnten, gingen zur Mission um Lesen und Schreiben zu lernen. Und 
                                                   
1 Knittel, ELMB 1913, 136. 
2 Knittel, ELMB 1913, 137. 
3 ELMB 1913, 334, 525. 
4 Oft auch Nathanaeli geschrieben 
5 Siehe ausführlichen Lebenslauf im Anhang. Siehe Abb. 9.1 – 9.5. 
6 Blumer (Tagebuchnotizen) trifft Natanaeli während seines Besuchs in Usangi am 21.10.1922: Der eingeborene Lehrer Natanaeli gibt den 
Kindern gerade Schulunterricht. Es sind ca. 50 Kinder in der Schule, die lesen, schreiben und singen. Viele schreiben mit kle inen 
Tafelstücken, da großer Mangel an Schiefergriffeln. Außer den Schulkindern hatte sich auch die kleine Gemeinde in der Kirche versammelt. 
7 Wörtlich Sachen, gemeint sind Feldfrüchte, Nutzpflanzen. 
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zwar deswegen, weil als der Herr der Mission8 kam, er mit den Häuptlingen vereinbarte, dass sie ihm 
Kinder zum Unterrichten schicken. 
Ich bin nicht zusammen mit ihnen gegangen, weil viele Kinder aus Angst nicht gehen wollten. Die 
Kinder aber, die vom Unterricht zurückkehrten, erzählen mir Sachen von Gott. Danach baute der 
Europäer eine Schule direkt in dem Dorf, in dem ich wohnte. Dann rief er die Kinder, sie sollten dort 
unterrichtet werden. Als er nun die Kinder rief, ging auch ich mit ihnen zusammen. Wir lernten Lesen 
und Schreiben und die Geschichten von Gott. 
Eines Tages unterhielt sich der Lehrer mit mir. Während dieses Gespräches fragte mich der 
Lehrer: „Wie kommt es, dass du die Worte Gottes so oft hörst, aber dich nicht zu Gott bekehren und 
die schlechten Sachen nicht aufgeben willst?“ Mit diesem Lehrer habe ich mich sehr gut verstanden. 
Auf die Frage, die er mir gestellt hatte, antwortete ich ihm: „Ich werde mich später zu Gott bekehren.“ 
Seitdem er mir diese Frage gestellt hatte, bekam ich keine rechte Freude mehr, weil das Wort jenes 
Lehrers mich in meinem Herzen anklagte. 
Dieses Jahr ging zu Ende, nämlich das Jahr 1909. Es kam das folgende Jahr. Im Jahr 1910 sagte 
ich meinen Eltern, dass ich ein Christ werden will. Als sie diese Worte hörten, wollten sie mich daran 
hindern. Aber ich habe nicht nachgegeben. Auch andere Leute, die das hörten, hassten mich. 
Als ich aber getauft war, fingen einige wenige Leute wieder an mich gern zu haben. An dem Tag 




1.1.3 Ordinationsurkunde von Pfarrer Natanaeli Mgaya aus Usangi9 
ZEUGNISURKUNDE 
Denen, die dieses Schreiben lesen, erbitten wir Erlösung und Gottes Segen. 
 
Besitzer dieser Urkunde ist Natanaeli Mgaya aus dem Gebiet Usangi. Er hat seiner christlichen 
Gemeinde in Usangi seit dem Jahre 1916 gedient indem er Kinder und Erwachsene in der Schule und 
im Hause Gottes unterrichtete. Bis er im Jahre 1932 von dieser Gemeinde ausgewählt wurde, im 
Monat Juni10 in unsere Hirtenschule in Machame einzutreten. Diese Schule hat er zusammen mit 
seinen Gefährten im Monat April 1934 abgeschlossen. 
 
Deshalb steht er heute am 21. Mai 1934 (zweiter Pfingstfeiertag) vor dieser seiner Gemeinde und 
vor uns, die wir unten unterschrieben haben und versprach offen, dass er die Herde unseres Herrn 
Jesus Christus gemäß der Bibel und der Lehren unserer Lutherischen Kirche hüten wird, das heißt 
das Wort des Herrn lauter und rein zu verkünden und diese seine heiligen Sakramente entsprechend 
seines eigenen Gebotes zu verwalten. 
Deshalb haben wir ihm unsere Hände aufgelegt und ihm das Amt eines Pfarrers unserer 
Lutherischen Kirche übertragen. 
„Lehret sie halten alles, was ich euch befohlen habe. Und siehe, ich bin bei euch alle Tage bis an 
der Welt Ende“. Mat. 28.20. 
„Fürchte dich nicht, ich bin mit dir; weiche nicht, denn ich bin dein Gott. Ich stärke dich, ich helfe dir 
auch, ich halte dich durch die rechte Hand meiner Gerechtigkeit“. Jesaja 41,10. 
P. Rother, Marangu 
W. Guth, Gonja 
M. Schomerus, Shigatini 
 
 
1.1.4 Wochenplan von Pfarrer Natanaeli Mgaya aus Usangi11 
Montag:  Ruhetag zuhause wenn keine wichtige Gemeindearbeit vorliegt. Arbeit auf dem 
eigenen Feld. 
Dienstag:  Im Büro. 
Mittwoch:  Bibelstunden für die Christen in Usangi und den Außenstationen. 
Donnerstag: Im Büro. 
Freitag:  Im Büro. Treffen mit den Evangelisten, um die Predigt für den Sonntag vorzubereiten. 
Beratungen über die Gemeindearbeit. 
                                                   
8 Missionar Hans Fuchs, der im Juli 1900 die Station Shigatini gegründet hatte. 
9 Archives Moshi, Marisa, 6f. Diese Urkunde wurde mit einer Schreibmaschine erstellt. Übersetzung nach dem Kiswahilitext.  
10 Er trat im Januar 1932 in die Hirtenschule ein. 
11 Marisa, 13. 
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Samstag:  Früh im Büro. Nachmittags die Vorbereitung für den Sonntag beenden. 
Sonntag:  Gottesdienste. Predigt und Sakramente der Taufe oder Abendmahl.  
Nach dem Gottesdienst kurzes Treffen mit den Christen um ein Lied,  
das falsch gesungen wurde oder ein neues Lied zu lernen. 
 
 
1.2 M. Silas Kisaka, Shigatini 
Silas stammt aus Ugweno. Er trat 1903 in die Missionsschule ein, wurde am 1. 2. 1906 in den 
Katechumenat aufgenommen und am Ostermontag, den 1.4.1907 in Shigatini von Missionar Hans Fuchs 
getauft12. Ab 1909 hilft er zweieinhalb Jahre lang dem seminaristisch ausgebildeten Lehrer Manase Kijo13 
in Usangi zu unterrichten. Von dort wird er an die Schule in Vuchama im nördlichen Ugweno versetzt. 
Schließlich gehörte er zu den drei Schülern der Station Shigatini, die vom 13.11.1912 bis zum 6.3.1916 
eine Lehrerausbildung in Marangu erhielten.  
Schon kurz nachdem Silas 1916 mit dem Unterrichten begonnen hatte, wurde er wegen Vergehen mit 
seiner Braut für ein Jahr bis zum 1. Juli 1917 von der Gemeinde ausgeschlossen. Schon am 1. Oktober 
1917 wurde er erneut von seinem Amt entfernt, weil er sich mit einem Mädchen vergangen hatte14. 
Am 20.7.1920 beschließt der Gemeindevorstand, dass der frühere Lehrer Silas wieder angestellt werden 
soll15. Von seiner Teilnahme am ersten Sonntagsgottesdienst nach seinem Eintreffen in Shigatini Ende 
Februar 1923 berichtet Missionar Pfitzinger: Der Lehrer Silas predigte eine volle Stunde16. In seinem 
ersten Bericht aus Shigatini lobt er: Sila hat den Gemeindegesang gut gepflegt…Die sehr reichhaltige 
Liturgie wurde abwechselnd von dem amtierenden Lehrer und der Gemeinde gesungen, einige Teile sogar 
vierstimmig…Prediger scheinen die Wapare von Natur zu sein. Stundenlang können sie reden, ohne 
einmal zu stocken17. Im gleichen Bericht schreibt Pfitzinger aber auch: Das Schlimmste, was vorkam, war 
aber der tiefe Fall unserer Lehrers und Hilfspredigers Silas hier in Shighatini. Er hat früher schon zweimal 
in Kirchenzucht gestanden wegen Versündigung gegen das 6. Gebot, und nun ist er als verheirateter 
Mann und Vater von drei Kindern wieder tief gefallen18. Im September 1923 entscheiden die Ältesten und 
Lehrer von Shigatini einstimmig, dass Sila seines Amtes entsetzt werden müsse und niemals mehr im 




1.2.1 Meine Geburt und mein Leben20 
Ich, M. Sila, mein Vater heißt Kisaka und meine Mutter Kanugwe. Ich wurde in Ugweno geboren. 
Nach meiner Geburt ward ich ein großes Kind. Der Vater und die Mutter starben beide; jetzt bin ich 
allein zurückgelassen; ich erfuhr viel Leid; denn ich hatte niemand, der mich speiste. Ich ging zu 
einem Manne jenes Landes und war Hirte. Er hielt mich wie sein Kind; sein Name ist Angori21. Ich tat 
täglich jene Arbeit und er gab mir die notwendige Kleidung und 1 Schaffell, denn ich hatte kein Kleid. 
Eines Tages hörte ich, dass ein Mann sein Kind beschneidet. Ich sagte zum ihm (Angori): „Ich war 
bei jenem Manne und will mich beschneiden lassen und er willigte ein.“ Und als ich ging, sagte ich: 
„Jener Mann beschneidet sein Kind und er willigte ein.“ 
Einen Tag schlief ich bei ihm. Am anderen Tage sehr früh kam der Meister des Beschneidens22 mit 
sehr vielen Leuten. Als es um 8 oder 9 Uhr war, sandten sie uns in den Wald. Es waren 4 Kinder, die 
beschnitten wurden. Als wir dort ankamen, wurde 1 Kind von 2 Männern ergriffen; wir alle wurden so 
ergriffen und beschnitten. Dann wurden wir ins Haus geschickt und erhielten Speise. 
Wir hielten uns dort wohl 36 oder mehr Tage auf. Als wir gesundet waren, kehrte jedes Kind nach 
Hause zurück. Ich kehrte zu jenem Mann zurück, bei dem ich (früher) war und tat meine Arbeit als 
Hirte. Ich blieb wohl 3 oder 4 Jahre dort und hütete das Vieh. 
                                                   
12 ELMB 1907, 551. 
13 Manase Kijos Familie stammt aus Süd Pare. Sein Vater wurde dort ermordet. Die Witwe zog mit ihren Kindern nach Nord Pare. Manase 
gehört zu den fünf Erstlingen, die am 7.8.1904 in Shigatini getauft wurden (ELMB 1904, 565ff). Er absolvierte den 2. Lehrgehilfenkurs in 
Moshi am 18.12.1907 (ELMB 1908, 120f) 
14 Beschluss der Ältestenversammlung am 28.10.1917 (Protokollbuch Shigatini Band I, 1909 bis 1930, 35f). 
15 Protokollbuch, 35. 
16 ELMB 1923, 120. 
17 ELMB 1924, 116. 
18 ELMB 1924, 117 
19 Im Protokollbuch steht als Eintragung zur Beratung der Ältesten und Lehrer am 5.9.1923: …Sila, Lehrer in Shighatini und Sipora, Frau 
des Jeremia… haben sich des Ehebruchs schuldig gemacht… Schwer ins Gewicht fällt, dass der Lehrer Sila früher schon zweimal sich gegen 
das 6. Gebot versündigt hatte und deshalb zweimal in Kirchenzucht gestanden hatte und für Jahre seines Amtes entsetzt war. Außerdem, dass 
er später neben dem Lehrerberuf auch Jahre lang die Gottesdienste mit Predigt und Liturgie hielt und eine Vertrauensstellung in der 
Gemeinde bis zum Bekanntwerden der Sache hatte (Protokollbuch, 63). 
20 Knittel, 284–285. Die Anmerkungen zu dem Text stammen von Knittel. 
21 Wahrscheinlich hieß der Mann Angowi. 
22 Beschneider. 
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Eines Tages erhielt ich die Nachricht, dass in der Landschaft Usangi ein weißer Mann sei, der 
Europäer genannt wird, ein Engländer, aber er isst Menschen. Aber uns wurde gesagt, dass er viel 
Reichtum und Kleider und Perlen und andere Dinge hat. Und ich wollte hingehen. Aber die Leute 
wehrten mirs und sagten: „Gehe nicht hin; denn wenn du hingehst, wirst du gegessen.“ Ich bekam 
Furcht und ging nicht hin. Ich blieb da. 
An einem Tage sah ich Leute aus meiner Heimat, die trugen schöne weiße Kleider und Mützen auf 
dem Kopfe. Ich fragte sie: „wo habt ihr die Sachen her?“ Sie sagten: „Wir haben sie dort beim 
Europäer23 in Lomboni–Shigatini bekommen.“ Und ich fragte sie, ob es mir gestattet würde, dass wenn 
ich hinginge, ich bei ihm bliebe oder nicht. Sie sagten: „Er wünscht, dass viele Kinder bei ihm bleiben; 
sie werden Kleidung und auch Nahrung erhalten.“ Als ich das hörte, freute ich mich sehr und sagte: 
„Ich werde hingehen.“ 
Die Leute schliefen bei uns. Am anderen Morgen, als sie gingen, ging ich mit ihnen. Als wir dort in 
Lomboni–Shigatini ankamen, grüßten wir jenen Europäer: „Guten Tag, Herr!“ Meine Gefährten sagten 
ihm, dass ich bei ihm bleiben wollte und er willigte ein. Ich musste mit meinen Genossen das Feld 
bestellen. Ich blieb dort; aber täglich ging ich in die Schule zu lesen und zu schreiben, ich konnte es 
(bald) etwas. 
Ich wurde krank; diese Krankheit heißt buba (Hautkrankheit), sie ergreift den ganzen Körper, jeden 
Ort. Der Herr Lehrer (Missionar) sagte, vielleicht wirst du an den Kilima Ndjaro zum Herrn Doktor 
gebracht; er wird dir Arznei geben und du wirst gesund werden. Ich sagte: „Gut“. Wir blieben (noch) 2 
bis 3 Tage. 
2 Leute trugen mich – einer ist mein Bruder, jetzt heißt er Benjamin24. Sie trugen mich auf die 
Mission Mamba am Kilima Ndjaro zum Herrn Doktor25. Er gab mir Arznei. Ich blieb bei ihm wohl einen 
ganzen Monat, bekam Arznei und heilte vollkommen. Als ich gesund war, wurde ich wieder nach 
Lomboni–Shigatini zurückgebracht. Als ich wieder kam, freute sich mein Herr sehr, denn ich war 
gesund. 
Ich blieb da und arbeitete jeden Tag und las und schrieb und (tat) andere Dinge in der Schule. Ich 
konnte lesen und schreiben. 
Ich kam auf die Mission im Jahre 1903, den Monat weiß ich nicht. Am 1. Februar 1906 wurde ich 
den Taufunterricht genommen und am 1. April 1907 getauft26. Mein Taufname ist Sila. Ich arbeitete 
ferner auf der Mission und wohnte da. 
Im Jahre 1909 erhielt ich die Arbeit, Kinder in der Landschaft Usangi zu unterrichten. Ich half dem 
Lehrer Manase27, der aus dem Seminar kam. Ich blieb hier und lehrte 2½ Jahre lang die Kinder. Dann 
an einem anderen Ort der Uchama28 (Ndambure)29 heißt. Ich unterrichtete dort in Uchama - Ndambure 
und begann damit am 17. April 1912. Und jetzt stehe ich mitten drin in der Arbeit des Unterrichtens. 
Dies sind Nachrichten meiner Geburt und meines Lebens. 
Meine Nachricht ist hier zu Ende. 
Ich M. Sila, Sohn des Kisaka 
 
 
1.2.2 Meine Kindheit 
Als ich noch ein kleines Kind war, starben mein Vater und meine Mutter. Da kam ich in große Not. 
Viele, die sahen, dass ich in Bedrängnis war, glaubten ich werde vor Hunger sterben. Sogar mein 
größerer Bruder glaubte, ich werde vor Hunger sterben. Er konnte aber nicht für mich sorgen, weil er 
weder Mutter noch Frau hatte. Doch weil er älter war und Verstand hatte, vereinbarte er mit einem 
Mann aus diesem Dorf, dass ich bei ihm wohnen würde. Der Mann war einverstanden und ich zog zu 
ihm. Ich wohnte bei ihm viele Jahre ohne dass ich etwas tun konnte. Schließlich arbeite ich bei ihm als 
Hirte der Kühe, Schafe und Ziegen. 
Auch bekam ich noch eine andere Aufgabe, nämlich aufzupassen, dass Paviane und Mehrkatzen 
nicht den Maniok fressen. Denn Paviane lieben Mais, Süßkartoffeln, Maniok und Zuckerrohr über 
                                                   
23 Gemeint ist der Leipziger Missionar Hans Fuchs, der vom 11.7.1900 bis März 1911 und nach seinem Urlaub wieder vom 1.12.1912 bis 
1915 in Shigatini wirkte. 
24 Benyamin aus Ugweno gehört zur Gruppe der ersten Täuflinge in Shigatini, die am 7.8.1904 getauft wurden (ELMB 1904, 565f). 
25 Dr. Hermann Plötze, der vom 22.11.1902 bis November 1904 in Mamba wirkte (Althaus, Erinnerungen, 179; ELMB 1905, 43). 
26 Die dritte Taufe von 11 Katechumenen fand am Ostermontag, den 1.4.1907 statt (ELMB 1907, 557–559). 
27 Manase Kijo (früher Msa Msisiri) aus Südpare wurde am 7.8.1904 mit vier anderen Erstlingen in Shigatini getauft (ELMB 1904, 566f). 
Manase hat am 2. Lehrerkurs in Moshi vom Mai 1905 bis zum 18.Dezember 1907 teilgenommen (ELMB 1908, 120f). Missionsinspektor 
Martin Weishaupt, der die Gemeinden der Leipziger Mission im Jahre 1910 visitierte berichtet von seinem Besuch bei Lehrer Manase: Gern 
denke ich an den Besuch bei den beiden Lehrern Andrea und Manase, deren schmucke Luftziegelhäuschen wie mittelfränkische 
Bauernhäuser anmuten. Bei ihnen fiel mir eine gewisse Wohlerzogenheit und Weltgewandtheit auf. Es überraschte in dieser Weltentlegenheit 
auf Spuren europäischen Komforts zu stoßen (ELMB 1913, 88f). 
28 Heute heißt der Ort Vuchama. 
29 Von Sila in Klammern gesetzt. 
 Shigatini–Usangi 25 
alles. So ging ich jeden Morgen auf das Feld um die Paviane zu vertreiben. Von zu Hause nahm ich 
Feuer mit, um mich dort daran zu wärmen. Als Kleidung bekam ich ein Schaffell.  
Eines Tages wurden Paviane im Wald gejagt. Ein Pavian, der größer als die anderen war und von 
einem Pfeil getroffen worden war, schrie laut. Als ich das hörte fürchtete ich mich und rannte nach 
Hause. Er lebte noch einen Tag bevor er verendete. Als er verendet war, flohen die anderen weit weg. 
Als ich ein größeres Kind wurde, kam mein Bruder, holte mich dort weg und brachte mich auf die 
Mission von Shigatini. Auch bezahlte er diesen Mann dafür, dass er mich betreut hatte. 
Ich blieb auf der Mission und lernte Lesen, Schreiben und Rechnen. Dort bekam ich ein wenig 
Verstand. Und dort lerne ich noch weiter bis heute. 
Das sind Geschichten aus meiner Kindheit. 
M. Silas aus Shigatini Pare 
 
 
1.2.3 Wie ich mich zu Gott bekehrte 
Als ich ein Kind mit sechs Jahren war, starben mein Vater und meine Mutter. Da blieb ich in dieser 
Notlage ganz allein zu Hause zurück. Ein Mann, von der Verwandtschaft meines Vaters nahm mich zu 
sich. Dieser Mann hat sich um mich sehr gut wie meine Mutter und mein Vater gekümmert. Er gab mir 
Essen und Kleidung und hielt mich wie sein eigenes Kind. 
Als ich ein Kind mit neun oder zehn Jahren war fing ich an bei ihm zu arbeiten. Ich hütete die Kühe, 
Schafe und Ziegen und passte auf, dass die Paviane nicht die Feldfrüchte fraßen. Das tat ich so lange 
bis ich ein erwachsenes Kind wurde.  
Da hörte ich, dass ein Europäer nach Usangi (Lombeni) gekommen sei. Auch sagten die Leute: 
„Dieser Europäer ist ein gefährlicher Menschenfresser. Wenn er dich sieht, packt er dich am Hals, legt 
dich in einen Topf und frisst dich dann.“ 
Da fingen viele Leute an sich zu fürchten und wegzulaufen. Andere sagten: „Er wird kommen, 
Leute in den Pflanzungen zu suchen um sie zu sich zu bringen.“ Die Menschen fürchteten sich sehr.  
Nach einigen Tagen sagten andere Leute: „Das Gerücht ist nicht wahr.“ Andere wieder 
behaupteten: „Doch das ist die Wahrheit.“ Als die Leute aber merkten, dass die Kinder nicht 
aufgefressen wurden, war es deutlich, dass es eine Lüge war. 
Daraufhin gingen einige Kinder, die ich kannte und blieben bei ihm30. Ich unterhielt mich mit ihnen 
über das Gefressen werden. Sie sagten mir, das ist eine Lüge. Wie ich nun sah, dass sie schöne 
Kleidung anhatten, freute ich mich sehr und wollte auch hingehen. Allerdings wusste ich, dass der 
Mann, bei dem ich lebte, mir nicht erlauben würde, dass ich hinginge. Da sagten mir meine 
Kameraden: „Geh du nur! Dieser Mann wird sich davor fürchten dich dort beim Europäer zu suchen.“ 
Ich hörte auf ihren Rat und ging am nächsten Tag mit ihnen mit. Als ich dort ankam, willigte 
Missionar H. Fuchs ein, dass ich bei ihm blieb. Alsbald bekam ich schöne Kleidung und wurde im 
Lesen unterrichtet. Allerdings war ich nicht wegen des Wortes Gottes zur Mission gekommen, nein. 
Ich war nur wegen des schönen Kleidung und der Güte meine Kameraden gekommen. Ich kam im 
Jahre 1903. Im Jahre 1906 trat ich in den Taufunterricht ein. Am 1. April 1907 wurde ich getauft. 
Zusammen mit mir wurden 11 Leute getauft. 
Das ist die Geschichte wie ich mich zum wirklichen Gott bekehrte. 
Ich M. Silas31 aus Shigatini 
 
 
1.3 Yobu Kisumo, Shigatini32 
Yobu, den seine Eltern Kisumo nannten, war wohl einer der ersten Jungen, die zu Missionar Hans Fuchs 
kamen als dieser im Juli 1900 in Shigatini einzog33. Er half beim Bau des ersten festen Hauses, das mit 
Bananenrinde gedeckt wurde34. Wahrscheinlich gehörte Yobu auch zu den ersten Jungen, die als 
Kostschüler auf der Missionsstation wohnten. Er wurde zusammen mit Natanaeli Mgaya am 18.12.191035 
getauft. Schließlich gehörte er zu den drei Schülern der Station Shigatini, die vom 13.11.1912 bis zum 
6.3.1916 eine Lehrerausbildung in Marangu erhielten.  
                                                   
30 Dem Europäer. 
31 Blumer trifft den Lehrer Silas in Shigatini (Tagebuchnotizen) 19.10.1922: In der Kirche bringt der Lehrer Sila der Gemeinde gerade 
Liturgie bei; 22.19.1922: …dann predigt der Lehrer Sila auf Grund von Matth. 9, 1-8. 
32 Nach mündlicher Aussage von P. Kisumo hieß der Lehrer Kijvo Maeda. 
33 ELMB 1901, 38–43. 
34 ELMB 1901, 39. 
35 Siehe Natanaeli Mgaya, Wie ich mich zu Gott bekehrte. 
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Aus dem Protokollbuch der Gemeinde Shigatini erfahren wir, dass der Lehrer Yobu aus Anlass der 
baldigen Abreise Oldewages ab 20. Juli 1920 die täglichen Morgen – und Abendandachten halten und im 
Wechsel mit Lehrer Andrea Msechu an den Sonntage auf der Station predigen soll36.  
Nach dem Protokollbuch ist Yobu 1926 nicht mehr als Lehrer37 von der Gemeinde angestellt. Bei ihm lebt 
die unverehelichte Ruth aus Kifula, die Yobu nicht fortschicken kann. Die beiden wollen sich verheiraten 
Yobu wird vorgeschlagen in der Zwischenzeit als Arbeiter auf der Station zu wohnen38. Da aber Ruth und 
Yobu weiterhin zusammen leben werden beide im Juni aus der Gemeinde ausgeschlossen39. 
 
 
1.3.1 Meine Kindheit 
Dinge, die ich erlebt und die geschehen sind, habe ich mit meinen eigenen Augen gesehen. Als ich 
geboren wurde, versorgten mich meine Eltern bis ich ein wenig groß geworden war. Ich lebte nicht bei 
meinen Eltern, sondern wurde von der älteren Schwester meiner Mutter40 geholt und blieb bei ihr. 
Als ich zu ihr ging, war meine Tätigkeit die Ziegen und Rinder zu hüten. Viele Tage lang treibe ich 
zusammen mit meinen Gefährten am Morgen die Ziegen auf die Weide. Um 14 Uhr lassen die 
Erwachsenen die Rinder raus und wir hüten zusammen mit ihnen. Auf der Weide spielen wir sehr 
gerne, so dass die Ziegen Schaden auf den Feldern der Leute anrichten. Die Erwachsenen schelten 
uns, die Leute von zu Hause und sogar die, mit denen wir zusammen hüten. 
An machen Tage, wenn ich gut aufgelegt bin, schneide ich beim Hüten auch noch Gras für die 
Ziegen. Wenn ich nach Hause gehe, nehme ich es mit. Wenn ich am Abend die Ziegen zusammen mit 
den Rindern bringe, dann reicht mir meine Tante das Essen, das sie für mich aufgehoben hat.  
Später wurde ich sehr krank. Aber mein Vater und meine Mutter kamen und haben sich gut um 
mich gekümmert; zusammen mit meiner Tante. Denn seit meiner Kindheit war ich oft krank. So sehr, 
dass mein Vater wegen der Medizinmänner ein ziemliches Vermögen vergeudet hat.  
Mein Name Kisumo bedeutet so viel wie „Beispiel“. Das ist nicht ein Kind. Wenn jemand kommt 
sagen sie zu ihm: „Wir haben ein Kind, doch es ist kein Kind, sondern nur ein Ausspruch. 
Immer wieder legt die Mutter ihre Hand auf meine Brust um zu hören, ob mein Herz noch schlägt. 
Sollte sie merken, dass es nicht schlägt, dann riefe sie ihren Mann um mich zu beerdigen. Als ich 
damals bei der Tante von der Krankheit genas, entstand am Hals eine riesige Geschwulst, die meinen 
Hals zur Seite krümmte. Aber ich wurde gesund. 
Danach kam eine Hungersnot. Eines Tages ging ich mit der Tante auf den Süßkartoffelacker. Ich 
sah, dass auf dem Acker Süßkartoffeln gegraben worden waren. Doch waren sie nicht alle 
herausgenommen, sondern waren mit einer Hacke auseinander geschnitten worden und liegen 
geblieben. Daraus waren wieder Blätter gesprosst. Ich nahm ein Stäbchen und grub diese 
Süßkartoffeln aus. Beim Graben kam ich nahe an den Bach. Dort war eine Stelle, die mit Blättern 
zugedeckt war, ach, darunter war eine Grube, in die ich hineinstürzte. Ich rief laut um Hilfe, weil ich 
selber nicht heraussteigen konnte. Da kam meine Tante um mich herauszuholen und zog mich nach 
oben. Dann kehrten wir in unser Dorf zurück. 
Ich blieb bei meiner Tante, die mich gut mit Essen versorgte. Darüber hinaus hat sie mir auch 
wichtige Lehren beigebracht: „Stehle nicht, das ist eine böse Sache! Sei nicht faul, sondern arbeite! 
Sei nicht ein wildes Kind, das sich mit anderen herumschlägt! Wenn du hörst, dass Vater oder Mutter 
dich schelten, dann beleidige sie nicht, sei nicht dickköpfig und antworte nicht mit zornigen Worten! 
Sonst werden sie dich verfluchen und du stirbst!“ Dazu erteilte sie mir noch viele andere Lehren. 




1.3.2 Meine Bekehrung zu Gott 
Eines Tages während meiner Kindheit als ich die Ziegen und Rinder hütete – es war etwa um 14 oder 
15 Uhr – sah ich einen Europäer kommen, der mietete einen Ort, der Shigatini hieß. Dann fing der 
Missionar dort an das Missionshaus zu bauen. Leute gingen zu ihm um für ihn zu arbeiten. 
Als man anfing diese Häuser zu bauen, da sagten die Leute, die beim Missionar arbeiteten, zu 
Jungen und Mädchen: „Der Missionar, der auf Shigatini gemietet hat, möchte gerne dass ihr ihm 
Bananenstauden41 zum Hausdecken bringt. Er wird euch dafür bezahlen. 
                                                   
36 Protokollbuch Shigatini, 20. Juli 1920. 
37 Der Protokollant A. Fokken schreibt, dass nach Angaben der Ältesten Yobu zeitweise leicht geistesgestört war. Dies könnte der Anlass für 
eine Entlassung Yobus gewesen sein (a. a. O. 16. Mai 1926). 
38 A. a. O. 16. Mai 1926. 
39 A. a. O. 4. Juni 1926. 
40 Wörtliche Übersetzung: “große Mutter“. Gemeint Tante mütterlicherseits. 
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Frauen und Kinder befolgten die Worte, die ihnen von diesen Leuten gesagt worden waren, 
begannen Bananenrinden zu schneiden und brachten sie zur Mission. Auch ich begann 
Bananenrinden hinzubringen. 
Als ich dann ein wenig älter war, wurde ich zusammen mit anderen Kindern zur Schule gerufen. Da 
hörte ich, wie andere Kinder zum Missionar gingen und ihm sagten: „Wir möchten bei dir wohnen.“ 
Und er willigte ein. Wie ich das sah ging ich zur Schule, da erlebte ich auch den Unterricht und freute 
mich zusammen mit meinen Kameraden auf der Mission zu wohnen. Doch nicht wegen des 
Unterrichtes sondern wegen der Kleidung. Denn den Wert des Unterrichtes hatte ich noch nicht 
verstanden; nur ein wenig. 
Aber jetzt verstehe ich das Wort Gottes, so als ob es schon noch als ich ein Heide war, in meinem 
Herzen geredet hätte. Einmal um die Mittagszeit, als ich angefangen hatte in die Schule zu gehen, 
saß ich draußen und hatte ein Schaffell an, da hörte ich eine Stimme, die in meinem Herzen sprach 
und zu mir sagte: „Kisumo! (Yobu), hab Acht, du wurdest geboren, doch wirst wieder sterben, du 
kannst nicht immer hier auf der Erde bleiben.“ 
Als ich dieses Wort hörte, da erfasste mich eine kolossale Angst. Ich blickte zum Himmel hinauf 
und überlegte in meinem Herzen: „Wie kann ich nur in den Himmel gelangen? Wenn ich doch bis dort 
oben hin rennen könnte und nicht mehr hier auf der Erde zu sehen wäre!“ Danach war ich sehr traurig 
und weinte sehr. Es war niemand sonst da außer mir. 
Später lebte ich auf der Missionsstation. Dort wurde ich im Wort Gottes unterrichtet und verstand 
es ein wenig. Bis heute, und noch nach der Bekehrung zu Gott, erinnert sich mein Herz an das Wort, 
dass ich damals zur Mittagszeit gehört hatte. Nun ergriff mich das Wort Gottes völlig in meinem 
Herzen und veränderte mich so, dass ich ein anderer Mensch wurde. Es brachte mir viel Trost ihm zu 
folgen. 
Als ich einsah, dass wenn man Gott nachfolgt, der Körper zwar wieder zu Erde wird, aber der Geist 
zu Gott geht, da sprach ich mit meinem Lehrer, dass ich einverstanden bin, ein Christ zu werden. Da 
antwortete er mir: „Wenn Du selbst willst, werde ich dich nicht hindern.“ Danach wurden uns die guten 
Worte Gottes beigebracht und wir wurden Kinder Gottes zusammen mit denen, die mit uns zusammen 
von Gott gerufen worden waren. 
So hat mich Gott gerufen und ich wurde sein Kind. Im Jahr 1910 wurde ich ein Kind Gottes. 





Die Schüler aus den Süd- und Mittelparegemeinden Mbaga, Gonja und Vudee waren am 12.11.1912 mit 
dem Mittagszug in Moshi angekommen. Sie zogen zusammen mit den drei Jungen aus Shigatini am 
Mittwoch den 13.11. in Marangu ein42. Unter ihnen waren acht aus Gonja, die zur Aufnahmeprüfung 
erschienen waren43. Alle acht bestanden die Prüfung. Nur von sechs liegen die Ende 1913 geschriebenen 
Aufsätze vor: Nk. Efraim, M. Gerson, S. Hezekieli, K. Nafthali, K. Samwueli und K. Stefano. Fünf von ihnen 
haben im März 1916 den Kurs abgeschlossen. Von einem, der schon nach den ersten Ferien aus dem 
Kurs ausgeschlossen wurde44 berichtet Steimer ausführlich in seinem Bericht45. Später schreibt Rother: 
Wir sollten nicht viel Freude an den jungen Kerlchen erleben, die dazu gewählt worden waren. Wohl waren 
sie an Kenntnissen und in der Anwendung guter Methode im Unterricht den älteren Männern überlegen, 
aber sie waren zu ungefestigt im Charakter. Da sie bald eine straffe Führung entbehren mussten, als wir 
interniert wurden, fielen sie ab, suchten sich einträglicher Posten. Nur einer von den fünfen hat sich später 
wieder zurecht gefunden46. 
 
2.1 Nk. Efraim, Gonja 
Efraim gehörte zu den Schülern der Station Gonja, die am 13.11.1912 in die Lehrerbildungsanstalt in 
Marangu eintraten. In den Berichten von John Steimer über die Arbeit in den Südparegemeinden von 1922 
bis 1926 taucht der Name K. Efraim nicht auf. 
                                                                                                                                                               
41 Gemeint sind Bananenstammrinden. 
42 Knittel, ELMB 1913, 136. 
43 Knittel, ELMB 1913, 137. 
44 Ein anderer musste wegen Vergehens gegen das 6. Gebot gehen (Knittel, ELMB 1914, 477). 
45 Another assistant teacher, who entered the Seminary, was found guilty of adultery with the wife of Abraham at two different occasions. It 
was reported to the professors at the Marangu Seminary, but it seems as if the Church Elders were not given a fair hearing. On his return to 
Gonja Mission for the first vacation, he was called before the Church Elders and the Congregation to give an account of his l ife and actions, 
and here he confessed not only that he had actually committed adultery “after his baptism” – and not only “before the baptism” – but that 
he had also told a lie to the professors at the Seminary, and the adulterer was dismissed from the Seminary  (Steimer, Report 1926, 7). 
46 Rother, Pare, Kapitel 21 Schularbeit. 
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2.1.1 Geschichten aus meiner Kindheit 
Als ich noch ein kleines Kind war, hütete ich die Schafe. Ich sah wie ein Leopard eines unserer Schafe 
fraß. Ich sah wie der Leopard das Schaf riss und sagte: „Du, Schaf, hör auf deinen Genossen zu 
fressen!“ Ich ging, rief meinen Vater und sagte ihm: „Ein Schaf ist gekommen und hat seinen 
Genossen gefressen, wenn ich es vertreiben will, geht es nicht fort.“ Der Vater brach schnell auf, wir 
gingen dort auf die Weide, sahen dass der Nacken aufgefressen war und sahen auch den Leopard. 
Der Vater vertrieb ihn und der Leopard lief in den Wald. Wir nahmen das Schaf auf, gingen zu uns 
nach Hause und verzehrten unser Schaf. Mein Vater sagte mir: „Mein Kind, heute wärst du vom 
Leoparden aufgefressen worden.“ Ich fürchtete mich ganz gewaltig. 
Zwei Jahre später war ich die Amme von unserem Kind. Als ich einmal ganz gewaltig zornig über 
das Weinen des Kindes war trug ich es zum Wassergraben, und begoss es dort mit viel Wasser, da 
schrie es noch mehr. Dann brachte ich es nach Hause um es zu füttern. Da kam die Mutter und ich 
sagte zu ihr: „Dein Kind schreit so viel. Ich will nicht bei ihm bleiben.“ Später starb das Kind und ich 
war darüber sehr traurig. 
Da kam eine Hungersnot in unser Land. Uns ging es sehr schlecht. Mutter und Vater machten sich 
auf die Suche nach Lebensmitteln und ich wurde als Wächter zu Hause gelassen. Vater und Mutter 
sagten mir: „Lauf nicht herum, damit nicht Diebe kommen und unsere Sachen stehlen!“ So blieb ich 
denn zu Hause. Auf einmal kamen meine Gefährten, die etwas älter als ich waren und sagten zu mir: 
„Komm wir wollen Zuckerrohr und reife Bananen stehlen!“ Ich antwortete ihnen: „Ich verlasse unser 
Haus nicht. Wenn mein Vater kommt wird er mich verprügeln, ich will nicht!“  
Sie gingen Zuckerrohr und reife Bananen zu stehlen. Auf einmal hörte ich wie sie heulten. Ich 
dachte, sie spielten. Aber, o Schreck, sie waren vom Feldbesitzer erwischt und verdroschen worden. 
Ich fragte sie: „Warum heult ihr denn?“ Sie erwiderten mir: „Frag uns nicht nach dem Grund, du 
wolltest ja nicht stehlen.“ 
Eines Tages stahl mein Bruder von meiner Mutter ein Stück Fleisch, er brachte es und wir 
verzehrten es. Abends fragte die Mutter die Kinder: „Wo ist denn das Fleisch?“ Ich antwortete ihr: 
„Mein Genosse brachte das Fleisch und wir verzehrten es, doch hat er mir gesagt, verrate es nicht!“ 
Da wurden wir kräftig verprügelt und wurden in einen großen Beutel, der wie ein Sack war, gesteckt. 
Dieser war voller brennender Pflanzen. 
Ich sagte zu meiner Mutter: „Ich habe es nur bekommen und du bestrafst mich zusammen mit 
meinen Genossen? Warum sagst du „Was man bekommt, verunreinigt nicht.“ Warum bestrafst du 
mich dann?“ Da fragte sie mich: „Warum hast du dich nicht geweigert?“ Darauf erließ sie mir die 
Strafe. Ich habe daraufhin als Kind nie mehr etwas Dinge, die gestohlen waren, in Empfang 
genommen. Will man mir etwas geben, dann lehne ich ab. 
Auch kämpfte ich gerne mit meinen Gefährten. Meine Mutter schimpfte mich deshalb sehr aus. 
Eines Tages schlug ich einen meiner Kameraden auf den Kopf und er blutete stark. Die Mutter weinte 
sehr und sprach zu mir voller Bitternis. Da weinte auch ich. Seit diesem Tage bis heute habe ich mich 
nicht mehr mit meinen Gefährten geprügelt. Ich habe immer an die Worte der Mutter gedacht. 
Das sind Geschichten aus meiner Kindheit. 
Ich Nk. Efraim Gonja 
 
 
2.1.2 Wie ich ein Christ wurde 
Als ich 14 Jahre alt war, hörte ich, dass die Kinder zur Schule zum Lesen kommen sollen47. Mein 
Vater sagte mir: „Geh und höre, was dieser weiße Mensch euch Kindern sagt!“ Wir sechs Kinder 
gingen hin. Herr Rother hielt ein Buch in seiner Hand und schrieb uns auf. Einem kleinen Kameraden 
von uns wurde aber vom Herrn gesagt: „Du bist noch zu klein, kehre nach Hause zurück!“ Uns wurde 
gesagt: „Geht dort in das Haus hinein!“ 
Wir traten ein und es wurde uns ein Buchstabe gezeigt, nämlich das ‚i’. So begann ich in die 
Schule zu gehen. Man predigten uns Worte und Sachen der Schule. Bevor zwei Monate vergangen 
waren predigte man uns die Thora und die Worte Gottes.  
                                                   
47 In seinem Bericht vom Mai bis August 1904 erwähnt Rother dass, nachdem zu Pfingsten die Kapelle zum ersten Mal benützt wurde, er mit 
der Gründung der Stationsschule begann: Anfang August rief ich die Großen zusammen. Ich legte ihnen ans Herz die Kinder regelmäßig zur 
Schule zu schicken. Es kamen zum Schulanfang nur 10. Nach der Schule machte ich mich darum sofort mit dem Häuptling auf den Weg, um 
in die einzelnen Hütten zu gehen und mit den Vätern selbst zu reden (ELMB 1904, 515). Rother schreibt dazu in seiner Autobiographie 
„Geschichten und Gestalten“: Nur für die Anwerbung von Kindern für die Stationsschule bin ich von Hof zu Hof gegangen. Die Gänge aber 
waren viel erfolgreicher als einst in Nordpare. Nach einigen Wochen schon waren es täglich über 100 Kinder welche „lasen“  (Pare, Kapitel 
21 Schularbeit). 
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Ich lernte Bücher zu lesen. Da bat ich meinen Vater um eine halbe Rupie und kaufte ein Neues 
Testament. Auch andere Sachen wurden uns gepredigt. 
Nach vier Jahren wurde ich verständig und dachte: „Wie kommt es, dass der Lehrer uns predigt 
und nicht müde dabei wird? Diese Worte Gottes sind bei ihnen wohl sehr gute Sachen.“ Da fragte ich 
Vater und Mutter: „Wo kommen diese Leute her?“ Da antworteten sie mir: „Die stammen von der 
Sonne und dem Mond: Doch wissen wir nicht wie er sie gemacht hat.“  
Eines Tages sagte uns der Lehrer wie Gott den Himmel und die Erde und Adam geschaffen hat. 
Da überlegte ich, oh es gibt einen Gott nicht Sonne und Mond. So dachte ich jeden Tag über diese 
Worte des Lehrers nach.  
Eines Tages im Monat Oktober las ich Johannes 9:1848.  
An einem anderen Tage las ich Matthäus 7:17 - 1949. Ich befragte den Lehrer nach der Bedeutung 
dieser Worte. Da erklärte er mir wie Gott sie gesprochen hatte: „Der Tod ist für Leute die nicht an ihn 
glauben. Wenn sie dann sterben, dann werden ihre Seelen vom Feuer verbrannt.“  
Daraufhin folgte mir die Stimme Gottes sehr mittels dieser Worte. Ich merkte, dass Leute um 
Unterricht baten und der Herr willigte ein, sie zu unterrichten. Ich sagte mir: „Wirklich es gibt einen 
Gott, der mehr ist als sie wertlosen Lügengötter“. Ich wurde vom Worte Gottes überwunden.  
Ich ging um mit meinem Herrn zu sprechen. Als ich zu ihm kam, sagte ich „Jambo50 Herr! Heute bin 
ich zu dir gekommen. Ich will heute was zu essen, denn ich bin sehr hungrig, Herr!“ Da fragte er mich: 
„Willst du Mais?“ Da antwortete ich ihm: „Ich will keinen Mais:“ Da fragte er mich: „Willst du Obst?“ Ich 
antwortete ihm: „Auch Obst brauche ich nicht.“ Da fragte er mich: „Willst du Milch oder was soll ich dir 
geben?“ Da antwortete ich ihm: „Ich will etwas, das größer als alles andere ist, nämlich meine Seele 
bei Gott retten.“ 
Da fragte er mich: „Hast du das schon Vater und Mutter gesagt?“ Ich antwortete ihm: „Nein.“ Da 
antwortete er mir: „Warum hast du es ihnen noch nicht gesagt? Sage es doch ihnen zuerst!“ Ich 
erwiderte ihm: „Ich glaubte, wenn ich es ihnen sage, dann werden sie nicht einwilligen. Aber mir ist 
das Wort Gottes wichtiger.“ Da sagte mir der Lehrer: „Geh jetzt, ich werde dich ein anderes Mal 
fragen. Denke erst darüber nach!“ Ich verließ ihn traurig, denn mir war gesagt worden, ich sollte es 
meinen Eltern sagten, und diese würden mich daran hindern. 
Als ich nach Hause kam sagte ich ihnen, dass ein Christ werden wolle. Da fingen sie an mich sehr 
zu hassen und sagten viele Worte zu mir, auf die ich aber gar nicht hörte. Im Dezember trat ich in den 
Unterricht ein. Doch die Eltern hassten mich ganz gewaltig. Mein Vater verjagte mich wie ein Tier. Da 
ging ich zu Josua und wohnte bei ihm 21 Tage. Als ich wieder nach Hause ging, wurde ich mit einem 
Knüppel verscheucht. 
Als fast 12 Monate vorbei waren, begannen sie mich wieder zu sich zu rufen. Und wir hatten uns 
wieder gern. 
So habe ich mich zu Gott bekehrt. 
Nk. Efraim Gonja 
 
 
2.2 M. Gerson, Gonja 
Von M. Gerson wissen wir nur, was er in seinen Aufsätzen geschrieben hat: Er stammt aus Gonja–Putu. 
Sein Vater hieß Kavuta, seine Mutter Naukani. Möglicherweise gehörte er vor seiner Taufe zu den drei 
heidnischen Hilfslehrern51. Er wurde am 26.12. 1910 getauft und wurde mit den anderen fünf Schülern aus 
Gonja im November 1912 in den ersten Lehrerkurs in Marangu aufgenommen. Ob er den Kurs 
abgeschlossen hat und dann als Lehrer in der Gemeinde tätig war, geht aus den vorliegenden 
Dokumenten nicht hervor. In den Berichten von Missionar John N. Steimer aus den Jahren 1922 bis 1926 
wird kein Lehrer Gerson erwähnt. 
 
 
2.2.1 Geschichte meiner Kindheit52 
Ich wurde in Gonja geboten, in der kleinen Landschaft, die Putu heißt. Meines Vaters Name ist 
Kavuta, der der Mutter ist Naukani. Als ich etwas größer geworden war, kam ein Europäer, der maß 
                                                   
48 Joh 9:18 Die Juden glaubten nicht von ihm, dass er blind gewesen und sehend geworden wäre, bis dass sie riefen die Eltern des, der 
sehend war geworden. 
49 Math. 7:17-1917 Also ein jeglicher guter Baum bringt gute Früchte; aber ein fauler Baum bringt arge Früchte.18 Ein guter Baum kann 
nicht arge Früchte bringen, und ein fauler Baum kann nicht gute Früchte bringen.19 Ein jeglicher Baum, der nicht gute Früchte bringt, wird 
abgehauen und ins Feuer geworfen. 
50 Grußwort, wahrscheinlich die Kurzform von ‚hujambo’ – „wie geht es dir?“ 
51 Statistik über die Missionsstation Gonja 1910 (ELMB 1911, 310f). 
52 Knittel, 287–288. 
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(Land) bei uns in Gonja. Er heißt Fuchs53. Er ging zurück nach Mamba (wohl Shigatini); als er ging, 
kam Herr Rother. Er baute Gonja54 (Mission). Als er ein Weilchen da war, suchte er Kinder zum Lesen. 
Als er mich aufgeschrieben hatte, riss ich aus. Da wurde mir gesagt: „Du bist aufgeschrieben worden.“ 
Ich sagte: „Das schadet nichts; was soll ich tun?“ Gut, am anderen Tag ging ich lesen; ich wurde im 
Lesen, Schreiben, Rechnen und Wort Gottes unterrichtet. Aber ich konnte nicht lesen.  
Das ist ein schönes Ding. In bezug aufs Lesen wurde ich von dem Lehrer Ruben55 unterrichtetet 
und Gottes Wort ergriff mich. Ich ging zu Herrn Rother und sagte es ihm: Er sagte: „Du liebst es?“ Ich 
sagte: „Ich liebe es.“ Da sagte er: „Komm übermorgen wieder.“ Ich kam und wurde mit meinen 
Genossen unterrichtet. Am 26. Dezember 191056 wurde ich getauft.  
Ich wollte ins Seminar gehen. Ich ging zu Herrn Rother und sagte es ihm. Er sagte: „Liebst du ins 
Seminar zu gehen?“ Ich sagte: „Ja.“ Da sagte er: „Jetzt wirst du jeden Tag kommen und lesen.“ Ich 
sagte, es ist gut, dass ich unterrichtet werde, damit ich etwas weiß, Gottes Wort und andere 
Geschichten. Ich werde meinen Genossen Gottes Wort bringen in jedes Land. Denn die Christen 
müssen Gottes Wort senden (verbreiten). 
Ich habe nicht viele Worte. Ich grüße dich sehr, mein Herr J. Raum. 
Ich bin ein kleiner Schüler M. Gerson. 
 
 
2.2.2 Meine Kindheit 
Schauen wir uns die Geschichten meiner Kindheit an was da geschah. Damals als ich etwas acht 
Jahre alt war, starb mein Vater. Als er starb, war ich zusammen mit meinen Geschwistern. Da wurde 
uns gesagt hinaus zu gehen um nicht einen toten Menschen zu sehen. Wir gingen hinaus und spielten 
draußen, denn damals kannte ich noch keine Trauer. 
Auch gingen wir die Rinder hüten; und auf der Weide sah ich einen Leoparden mitten unter den 
Kühen. Es war nämlich keine Kuh, denn es gibt keine so kleinen Rinder, denn diese sind groß. 
Eines Tages ging ich die Kühe hüten und Stiere kämpften böse miteinander und ich fürchtete mich 
sehr. Eines Tages wieder hüteten wir die Ziegen und da kam ein Leopard und packte eine Ziege. Ich 
sah wie er die Ziege davon trug. Ich fürchtete mich als ich sah wie die Ziege fortgetragen wurde, denn 
ich hatte das vorher noch nie gesehen. Erwachsene verfolgten den Leoparden, vertrieben ihn bis sie 
ihm diese Ziege entrissen.  
An einem anderen Tag sah ich eine gewaltig große Schlange. Sie wollte die Schafe beißen. Wir 
trieben schnell die Schafe weg, damit sie nicht verletzt würden. Dann riefen wir Erwachsene, damit sie 
die Schlange töteten. Sie kamen und töteten die Schlange mit Stöcken. Diese Schlange ist sehr giftig. 
Wenn sie dich beißt und du kein Glück hast, dann stirbst du. Oder wenn sie dich mit dem Hauch aus 
dem Maul anbläst und du kein Glück hast, dann wird dein Leib anschwellen und du stirbst. 
Einmal war ich mit meinem älteren Bruder zusammen. Wir brachen früh auf. Es war damals 
Hungersnot. Wir gingen auf Pilzsuche. Als wir zum Weg kamen, sahen wir einen Mann der in der 
Nacht vor Hunger hingefallen war. Er konnte nicht mehr sitzen, nur noch liegen. Wir fürchteten uns 
sehr und rannten schnell davon. Wir gingen zu uns nach Hause und sagten es unseren Eltern. Doch 
sie gingen nicht hin um ihm zu helfen.  
Als dann Frauen auf den Markt gingen, sahen sie ihn und gaben ihm etwas zu essen. Sie gaben 
ihm aber essbare Blätter, die sie suchten und ihm gaben und er aß sie. Als er gegessen hatte bekam 
er wieder ein wenig Energie und konnte ein wenig gehen. Er lief eine Weile, vielleicht zwanzig Minuten 
dann fiel er wieder hin. Er konnte nicht mehr aufstehen und starb. 
Wenn das jetzt passiert wäre hätte er nicht zu sterben brauchen, denn viele Leute haben Nahrung. 
Auch wenn Christen da gewesen wären hätten sie ihm geholfen. 
Das sind Geschichten aus meiner Kindheit. 
M. Gerson Gonja 
 
                                                   
53 Fuchs berichtet von der Erkundigungsreise nach Südpare, die er und Paul Rother vom 21. Mai bis 6. Juni 1903 im Auftrag des Kollegiums 
durchführten. Sie hielten den Platz Bombo im Gonjadistrikt als geeignet zur Gründung der zweiten Station in den Parebergen (ELMB 1903, 
481–485 und 502f). 
54 Am 9.2.1904 traf Paul Rother mit dem Missionshandwerker Luckin und 60 Pareträgern aus Shigatini in Gonja ein (ELMB 1904, 257–261). 
55 Ruben Moshi stammt aus Mamba. Dort wurde er am 2.9.1900 getauft (ELMB 1901, 107). Vom Mai 1902 bis März 1905 besuchte er als 
einer der neun Zöglinge den ersten Kurs der Lehrgehilfenschule in Moshi und wurde im April 1905 als Lehrer der Landschaftsschule in 
Mamba angestellt (ELMB 1902, 326; 1903, 354; 1905, 277; 1906, 168; Althaus, Erinnerungen, 217f). Von 1908 zog er mit seiner Frau 
Sipora nach Südpare wo er bis 1914, mit einer Unterbrechung von 1911–1912, in Gonja Vudee und Muhezi als Lehrer wirkte (ELMB 1909, 
573f; 1913, 44; 1914, 176; Ährenleserin 1913 Nr. 3, 6–7; 1914 Nr. 1, 6; 1918 Nr. 4, 3–4). Danach kehrte er nach Mamba zurück und wirkte 
dort als Lehrer und Gemeindepfleger. Sein Sohn Stefano Moshi wurde 1964 der erste afrikanische Bischof der lutherischen Kirche in 
Tanganyika. Ruben starb ca. 82 Jahre alt am 17.6.1959 (Begräbnisbuch Mamba II, Nr. 31). 
56 Laut Statistik der LM wurden im Jahre 1910 in Gonja 23 Erwachsene getauft (ELMB 1911, 310f). 
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2.2.3 Der Anfang der Bekehrung zu Gott 
Schauen wir wie ich mich bekehrte. 
Zuerst ging ich in das Haus Gottes und hörte die Worte Gottes und freute mich darüber. Auch 
beobachtete ich das Benehmen meiner Gefährten und merkte, dass es nicht so war wie meines. Denn 
wenn meine Kameraden zu uns nach Hause kommen, dann erklären sie uns die Sachen Gottes und 
wir das ewigen Leben bekommen können.  
Ich freute mich immer mehr. Ich hatte zwei ältere Kameraden mit denen wir zusammen die Dinge 
überlegten. Wenn ich diese sehe, dann freue ich mich, denn ich ging ja nicht alleine. Eine andere 
Sache, die mich herbeilockte, war schöne Kleidung zu bekommen. 
So gingen wir zu dem Herrn und sagten ihm: „Wir wollen die Sachen Gottes lernen.“ Der Herr 
sagte: „Geht, denkt darüber nach und dann kommt!“ Da kamen wir und wurden unterrichtet. Wie ich 
unterrichtet wurde, verstand ich es gut. 
M. Gerson Gonja 
 
 
2.3 S. Hezekieli57, Gonja 
Hezekieli nennt in seinen Aufsätzen weder die Namen seiner Eltern noch erwähnt er aus welchen Teil 
Gonjas er stammt. Er gehört zu den sechs Schülern, die im November 1912 in das Lehrerseminar von 
Marangu aufgenommen wurden. Raum hat einen, wie er schreibt, den noch voll kindlicher Gedanken 
Aufsatz Hezekielis „Wie ein Kind seinen Eltern dienen kann“ übersetzt und im Nürnberger Missionsblatt 
veröffentlicht
58
. Steimer berichtet, dass Hezekieli ab 1. August 1923 an der Schule in Mtii unterrichten 
wird
59
. Möglicherweise handelt es sich um denselben Hauptlehrer von Gonja Hezekiel, der vor Steimers 
Kommen wegen Ehebruch entlassen wurde. Ob es sich schließlich um den Gonja Lehrer Hesekiel 
Sekihara handelt, den Missionar Rother bei seinem Besuch im Januar 1926 in Gonja neben den Lehrern 





2.3.1 Meine Kindheit 
Als ich geboren wurde und dann ein Junge von drei oder vier Jahren war, baute mein Vater ein neues 
Haus. Als er dieses Haus baute, pflanzte er Mais. Wir zogen in dieses Haus, doch hatte es noch keine 
richtige Tür bekommen. 
Wir wohnten drei oder vier Tage in diesem Haus, da träumte ich mitten in der Nacht. Ich träumte, 
dass ich im Haus verbrannte. Da wachte ich auf, sprang auf, schlug an die Tür und ging hinaus. Als 
ich hinaus rannte, schrie ich so laut, dass Mutter und Vater herauskamen und beide mich suchten. Als 
die Mutter herauskam, rannte sie hinter mir her bis sie mich einfing. Als sie mich ergriff, kämpfte ich 
mit ihr und biss sie. Warum habe ich meine Mutter gebissen? Weil ich nicht erkannte, dass es meine 
Mutter ist, ich erkannte überhaupt nicht, dass es Menschen waren, die mich festhielten. Denn noch 
war ich beim Träumen. 
Ich merkte es auch nicht als Mutter und Vater mich nach Hause brachten. Ich wurde 
hineingebracht und schlief weiter. Die Mutter weckte mich auf und fragte: „Warum hast du denn so 
geschrien und bist nach draußen gerannt.“ Ich antwortete: ihr: „Weil ich träumte im Haus zu 
verbrennen. Und da bin ich fortgelaufen.“ Mutter und Vater fragten mich: „Warum hast du deine Mutter 
gebissen?“ Ich antwortete: „Ich habe meine Mutter nicht gebissen, wer sollte seine Mutter verletzen?“ 
Zwei Tage später verbrannte das Haus eines Nachbarn von uns völlig. Die Leute, die das Haus 
angezündet hatten, waren betrunken gewesen. Sie hatten bei einem Nachbarn Bier getrunken. Als sie 
nachts zu ihrem Hause zurückehrten, holten sie ein brennendes Holzscheit um ein Ding, das verloren 
gegangen war, zu beleuchten. 
Dieses fiel runter, doch weil sie so betrunken waren, merkten sie es nicht. Es waren drei Leute, 
zwei Jünglinge und ein Erwachsener. Sie haben es nicht gemerkt und schlossen die Tür und gingen 
schlafen. Nachts brannte ihr Haus. Einer von ihnen war nicht in der Lage aufzustehen und starb im 
Schlaf. Von dem einen Jüngling war eine Hälfte des Körpers voller Brandwunden; ebenso bei dem 
Erwachsenen. Einer von ihnen, der dritte war ums Leben gekommen. Ihr Haus mit allen Rindern und 
Ziegen war verbrannt. Am dritten Tag starb auch noch der eine Junge. 
                                                   
57 Nach Aussagen von P.A. Kisumo hieß der Lehrer Senkoro Lemwe. 
58 NMB 1914, 3f. 
59 Mtii – about one and half hours from Gonja Station. Teacher’s house just finished. Foundation for a good school building laid by Rother… 
Hezekiel, a seminar trained teacher, will start to teach here first of August (Steimer, Report 1922–1923, 6). 
60 …und dann Hesekieli Sekihara, der einen stark evangelistische Art hat (Rother, Ein Wiedersehen mit unseren alten Freunden in Südpare, 
ELMB 1926, 117). 
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Als der Erwachsene sah, dass alle seine Gefährten ums Leben gekommen waren, erhängte er sich 
und starb auch. Der Grund dafür, dass er sich aufhängte war, dass als er sah, dass seine Kameraden 
umgekommen waren, er Angst hatte, dass man ihm vorwerfen würde, er hätte die Kinder verbrannt, 
so dass sie gestorben waren. Daher hängte sich der Mann mit einer Schnur auf und starb. Er ging in 
den Wald um sich dort aufzuhängen, damit es die Leute nicht merkten. Man hat ihn lange gesucht. Als 
man ihn schließlich fand, war er schon verwest. 
Wenn man sich über Bier Gedanken macht, dann merkt man, dass Bier Menschenleben kosten 
kann, welches ohne Grund verloren geht. 
S. Hezekieli Gonja 
 
 
2.3.2 Wie ich mich zu Gott bekehrte 
Als ich früher noch zu Hause im Bananenhain wohnte, wurde mir gesagt: „Ein Europäer ist 
gekommen61.“ Ich fragte sie: „Wie schaut denn der Europäer aus?“ Man sagte mir: „Der ist uns 
ähnlich, doch seine und unsere Haut sind verschieden.“ 
Ich ging dorthin, wo sie ihr Zelt aufgeschlagen hatten und schaute sie an. Als ich sie sah, da packte 
mich heftige Angst. Da wurde uns gesagt wir sollten am Sonntag dort hingehen, wo sie ihr Zelt 
errichtet hatten. Ich fragte: „Was sollen wir dort?“ Und man antwortete mir: „Dort werden wir mit Gott 
bekleidet, damit wir nicht mehr krank werden.“ Das gefiel mir sehr und ich sagte: „Jetzt werden uns 
keine bösen Krankheiten mehr befallen“. Als wir zu diesen Europäern kamen wurde uns gesagt: 
„Wenn jemand stielt, dann sieht ihn Jesus, auch wenn er stielt, ohne das es Leute sehen, Jesus sieht 
ihn.“ Da kam ziemliche Furcht in mein Herz, doch nicht zu sehr. Als man uns das gesagt hatte, gingen 
wir nach Hause. Wir hatten aber trotzdem keine Angst böse Dinge zu treiben, denn wir hatten das 
noch nicht richtig verstanden. 
Doch unsere Leute fürchteten sich vor den Europäern, weil sie nicht richtig erkannten, dass die 
Europäer Leute von dieser Welt sind. Sie glaubten, dass die Europäer Leute sind, die im Jenseits 
leben. Daher haben andere Leute im Pareland sich vor den Europäern gefürchtet. 
Ich wartete zwei Jahre, dann ging ich zum Lesen (allerdings erinnere ich mich nicht genau, ob es 
zwei Jahre gewesen sind). Man hat mich nicht gezwungen, sondern ich bin freiwillig hingegangen. 
Zuerst hörte ich, dass Lesen eine gute Sache ist.  
Die Lehrer brachten uns dann das erste Gebot bei. Uns wurde gesagt: „Betet keine Baumgötter an 
oder Menschenschädel!“ Eines Tages wurde mir von einem Lehrer erklärt: „Lasst euch nicht betrügen 
wenn man euch sagt, die Menschenschädel haben Macht.“ Auch sagte er mir: „Man lehrt euch auch, 
dass wenn Leute gestorben sind diese die Lebendigen heilen können oder dass sie essen können 
oder dass sie jemanden töten können. Das alles, mein Bruder, sind Lügengeschichten.“ 
Leute kommen und bringen eine Ziege um sie ihrem Gott zu geben. Ich beobachtete wie sie es 
machen. Da wurde mir klar, dass es wirklich Lügengeschichten sind. Sie zerteilten das Fleisch in 
kleine Stücke und legten es an den Fuß eines Pfostens und sagten: „Wenn wir dieses Fleisch hier 
unten hinlegen, dann bewegt es sich an diesen Pfosten entlang. Ich beobachtete es nun vom Morgen 
bis zum Abend und sah, dass es von Hühnern, Hunden und Insekten gefressen wurde. Auch wenn sie 
Bier dort hinschütten, merkte ich nicht, dass dieses vom Pfosten verwendet wurde. 
Ich bekam Arbeit als Boy bei einem Europäer namens Herr Wärthl62. Auf einmal sagte er mir, ich 
solle mit ihm in das Land Iramba kommen. Ich lehnte ab, und zwar weil ich im Worte Gottes 
unterrichtet wurde. Denn ich sagte mir, wenn ich weit weg gehe, dann kann ich nicht mehr das Wort 
Gottes lernen. Als er einwilligte, sagte ich mir: „Wenn ich jetzt unterrichtet werde, ist es in Ordnung, 
denn keine Arbeit wird mich jetzt noch daran hindern.“ 
Dann hörte ich auf der Missionsstation: „Wer unterrichtet werden will, der komme diese Woche. 
Wer zu spät kommt, der kommt nicht mehr in diese Gruppe.“ Ich ging sofort und der Herr sagte mir: 
„Warte und dann komme!“ Ich wartete zwei Wochen und ging wieder und sagte ihm: „Nun bin ich 
gekommen“. Da sagte er mir: „Gehe und komme später!“ Ich wartete wieder zwei Tage und kam 
wieder. Von da an wurde ich in den Dingen Gottes unterrichtet. 
S. Hezekiel aus Gonja 
 
 
                                                   
61 Missionar Paul Rother kam am 9.2.1904 nach Gonja (ELMB 1904, 257–261). 
62 Missionar Fritz Wärthl landete Anfang Februar 1911 in Tanga und wurde in Gonja stationiert. Doch schon im Juni verließ er Gonja um 
zusammen mit Missionar Eduard Ittameier er das neu in Aussicht genommene Missionsgebiet Iramba zu erforschen. Danach kehrte er nicht 
mehr nach Gonja zurück (Personalien, 503; ELMB 1911, 141, 495f, 512–516, 525, 541–544). Die beiden Missionare Wärthl und Ittameier 
gründeten am 20. Dezember des gleichen Jahres die Missionsstation Ruruma in Iramba (ELMB 1912, 73). 
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2.3.3 Wie ein Kind seinen Eltern dienen kann63 
Wie macht es ein Kind, das seiner Mutter und seinem Vater dienen will? Wenn ein Kind seiner Mutter 
und seinem Vater Freude machen will, so steht es in der Frühe von selbst auf und macht Feuer an64. 
Dann fragt die Mutter, wenn sie aufwacht: hat sich das Feuer in der Nacht gehalten, oder hast du es 
geholt? Das Kind antwortet: Ich hab’s geholt, als ich vom Schlaf aufstand! Dann freut sich die Mutter 
sehr. Sie sagt es auch dem Vater, wie das Kind ihr Freude gemacht hat. Dann wird auch der Vater 
das Kind lieb gewinnen, wie er der Mutter Freude bereitet hat. 
Ein Mädchen macht es folgendermaßen: Wenn die Mutter fortgegangen ist nach Brennholz, so holt 
es ihr Wasser, oder stampft den Mais. Kommt die Mutter dann wieder, so hat sie ihre helle Freude an 
ihrem Kinde. 
Wie kann ein Knabe seinen Vater erfreuen? Der Knabe steht früh auf und holt einen 
Bananenstengel65 zum Futter für das Vieh. Wenn der Vater dann aufwacht, so findet er das Vieh 
bereits versorgt. 
Warum dienen die Kinder in dieser Weise ihren Eltern? Weil die Eltern ihnen erst gedient haben, 
als sie – die Kinder – noch keinen Verstand hatten. Und wenn ein Kind Gott kennt, so weiß es, dass 
Vater und Mutter an Gottes statt stehen. Die Kinder, die das wissen, dienen ihren Eltern mehr als 
zuvor. 
Welchen Segen haben die Kinder, die so recht tun? Diese Kinder werden von Gott gesegnet. Er 
wird ihnen langes Leben geben, wie er selbst im 4. Gebot verheißen hat. Er sagt: Wenn ein Kind 
seinen Eltern dienst und sie von Herzen liebt, so wird es ferner von den Leuten gelobt und geehrt 




2.4 K. Nafthali, Gonja 
In seinem Aufsatz erwähnt Nafthali weder den Namen seiner Eltern, noch in welchem Dorf Gonjas er 
geboren wurde. Wir erfahren von ihm nur, dass er als seine Eltern sich dagegen wehren, dass er Christ 
wird, er als Kostschüler auf die Missionsstation zieht. Mit seinen fünf Kameraden aus Gonja hatte Nafthali 
von November 1912 bis im März 1916 die Lehreranstalt in Marangu besucht. Wahrscheinlich war er 
danach zunächst von seiner Gemeinde als Lehrer angestellt worden. Als die Missionare Raum und 
Oldewage vom 27. November bis 10. Dezember 1919 die Südparegemeinden besuchen ist von den sechs 
Lehrern nur noch einer vorhanden, einer ist gestorben
67
. Bei dem einen Lehrer handelt es ich 
wahrscheinlich um Nafthali, denn Raum berichtet sechs Monate später, dass sich in den seit 1917 
verwaisten Südparegemeinden Leben regt
68
. Wahrscheinlich ist auch, dass eben dieser K. Nafthali, vom 





2.4.1 Meine Kindheit 
Damals als ich geboren wurde und dann ein kleines Kind von vier oder fünf Jahren war, ich weiß es 
nicht genau, da nahmen Vater und Mutter mich mit sich auf das Feld. Sie nahmen für mich Essen mit 
auf das Feld. Dann kehrte ich mit meinen Eltern nach Hause zurück. 
Als ich ein etwas größeres Kind war, ging ich mit meinen Kameraden zum Ziegen - Hüten. Auf der 
Weide spielen wir kleine Kinder gerne oder wir zünden ein Feuer an und rösten Kartoffeln oder 
                                                   
63 NMB 1914, 3f, übersetzt von Johannes Raum, der ausführt: Hier ein Aufsatz des Schülers Hesekiel aus Gonja, der vor einiger Zeit nach 
gemeinsamer Besprechung gemacht wurde über das Thema: Wie ein Kind seinen Eltern dienen kann (Ausführung von Luthers Auslegung des 
4. Gebots). 
64 Erklärung von Raum: In der Hütte um die drei Herdsteine. 
65 Gemeint ist ein Stück des Bananenstammes, das zerschnitten als Viehfutter verwendet wurde. 
66 Raum fügt hinzu: Wie man sieht, sind es noch recht kindliche Gedanken, die hier ihren Ausdruck finden. Man darf hoffen, dass die Jahre 
die entsprechende Reife auch hier bringen werden. Überhaupt liegt es nicht in unserer Absicht, die Jungen mit allem möglichen  Wissen voll 
zu pfropfen, das sie nicht verdauen können. Viel besser ist weniger, das innerlich angeeignet wird. Das können sie dann auch weitergeben. 
Neben dem Unterricht wird auf die Erziehung zum Fleiß und zur Gewissenhaftigkeit, zur Ehrerbietung und zum Gehorsam, zur Rein lichkeit 
und Ordnung Nachdruck gelegt. Von niemandem mehr als vom Neger gilt das Wort: Wissen blähet auf (Raum a.a.O.). 
67 ELMB 1920, 94. 
68 In einem Brief an die LM vom 4.6.1920 schreibt Raum: Gerade in diesen Tagen höre ich von dem eingebornen Lehrer Naphtali aus 
Gonja, dass sich dort Katechumenen gemeldet haben… In allen drei Gemeinden Südpares finden sonntäglicher Gottesdienste und Unterricht 
der Christenkinder jetzt regelmäßig statt (ELMB 1920, 189). 
69 Jener Naftali Kikwesha, der Lehrer, hat uns verlassen, um unsern Glauben zu bestreiten und ist den Adventisten Sabbatisten gegangen 
(Brief vom 19.11.1921, ELMB 1922, 67). Dies wird bestätigt durch den Adventisten Missionar Ernst Kotz, der in seinem Buch Sklaven 
(S. 79) einen Brief von Naftali Kikwesha aus Vunta zitiert: …Ich erinnere mich der Mama damals, als Du mich von Tanga nach Kihurio 
sandtest, als ich nach Kihurio kam, da hat sie mich mit vieler Liebe in ihr Haus aufgenommen. Das hat mich sehr in Erstaunen versetzt. 
Denn die Pare sagen: Ein freundlicher Empfang ist besser als ein gutes Essen. 
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Bananen. Auf diese Weise passen wir nicht gut auf die Ziegen auf und sie fraßen Feldfrüchte anderer 
Leute. Der Feldbesitzer, der Schaden erlitten hat, geht dann zu meinem Vater und sagt es ihm. Wenn 
ich dann abends zu uns nach Hause gehe, werde ich geschimpft oder verprügelt. Auch passiert es, 
dass derjenige, dessen Feldfrüchte gefressen wurden, und er weiß, dass euer Feld in der Nähe liegt, 
er seine Ziegen auf unseren Acker treibt.  
Wenn nun deine Eltern merken, dass ihr die Sachen von Leuten beschädigt wenn du mit deinen 
befreundeten jungen Kindern gehst, wollen nicht mehr, dass du alleine mit den kleinen Kindern gehst. 
Wenn ich nun mit einem Erwachsen gehe, dann gefällt mir das sehr, denn er stellt mir einen Bogen 
und Pfeile her. Diesen Mann mag ich sehr gern. Wenn aber meine Eltern mir sagen, ich soll mit ihnen 
aufs Feld gehen, habe ich keine Lust, denn dann habe ich niemanden zum Spielen. 
Als ich ein Kind war, mochte ich niemanden sehen, der einen Kanzu70 trug. Wenn ich so einen 
Menschen sehe, renne ich davon und verstecke mich, denn man hatte mir gesagt, dass die Leute, die 
einen Kanzu anziehen, Kinder mitnehmen, sie stecken sie in einen Sack und verkaufen sie. 
So ging ich eines Tages mit der zweiten Frau71 meines Vaters zum Hüten. Sie ging mit den Rindern 
voraus und ich folgte ihr mit einer Ziege und ihrem Zicklein. Da war ein kleiner Fluss über den die 
Ziegen nicht hinübergehen wollten. Da nahm ich das Zicklein an meine Brust und ging über den Fluss. 
Als ich noch hindurchschreite entdecke ich vor mir einen Menschen und hinter mir zwei Leute, die uns 
schwarzen Menschen nicht ähnelten. Als ich sie sah, lief ich mit dem Zicklein davon und versteckte 
mich im Gebüsch. Der schwarze Mann, der vorausgegangen war sagte zu mir: „He, Kind, lauf nicht 
davon, weißt du nicht, dass du dich an sie gewöhnen wirst?“ Als er mir das gesagt hatte trat ich aus 
dem Gebüsch heraus. Als sie weiter gegangen waren, lief ich geschwind weiter bis ich weiter vorne 
die Mutter traf. Sie rief mich herbei, denn sie hatte gefürchtet, dass ich verloren gegangen wäre. Ich 
frage sie: „Was sind das für Leute?“ Sie antwortete mir und sagte: „Sie werden Engländer genannt.“ 
Das war Herr Rother und Herr Luckin, der Europäer, der mit Herrn Rother nach Gonja gekommen 
war. Damals nämlich glaubte man wenn man einen Europäer von der Mission sah, er wäre ein 
Engländer. Das war also das erste Mal, dass ich Europäer sah. 
Eines Tages gingen wir mit dem jüngeren Bruder meines Vaters72 um diesen Europäer zu 
begrüßen. Der Onkel bekam eine Wolldecke. 
Das sind Geschichten aus meiner Kindheit. 
K. Nafthali Gonja 
 
 
2.4.2 Wie ich mich zu Gott bekehrte 
Als damals die Europäer der Mission zu uns kamen unterrichteten sie die Kinder. Auch bauten sie 
eine Schule in der Nähe des Dorfes, aus dem ich stammte. Meine Eltern erlaubten mir nicht zum 
Lesen zu gehen. Ich ging aber trotzdem und sie ärgerten sich darüber. Man brachte mir auch die 
Worte Gottes bei. Doch bedenke ich sie nicht in meinem Herzen. 
Später begann ich über die Worte Gottes nachzudenken. Das Gleichnis wie Jesus das Unkraut 
unter dem Weizen sah und das Gleichnis von den zehn Jungfrauen, die zur Hochzeit gingen. Fünf 
waren klug und fünf waren töricht. Wie ich so darüber nachdachte, spürte ich Freude in meinem 
Herzen. Auch wenn ich höre wie Christen sich unterhalten, höre ich gerne auf ihre Worte. 
Bis ich eines Tages mich mit einem Lehrer unterhielt, der von Gott gerufen wurde73, er hieß Danieli. 
Ich sagte zu ihm: „Warum wollt ihr nicht bei uns bleiben und uns unterrichten, damit wir dann von dem 
Europäer auf der Mission getauft werden?“ Er antwortete mir: „Wenn du unterrichtet werden willst, 
dann gehe zur Missionsstation.“ Eines Tages verabschiedeten wir uns von unserem Kameraden 
Hezekieli, um dorthin zu gehen und um Unterricht zu bitten. Aber wir sind nicht sogleich gegangen. 
Eines Tages kam dieser Lehrer zu uns ins Dorf und wir begrüßten ihn.  
Unterwegs zur Bekehrung zu Gott freute ich mich sehr wenn man mir das Wort Gottes predigte. 
Aber ich fürchtete mich sehr vor meinen Eltern. Da hörte ich, dass unser Kamerad, von dem wir uns 
verabschiedet hatten, schon in den Unterricht eingetreten war. So ging auch ich zum Lehrer P. Rother 
und bat um Unterricht. Er fragte mich: „Hast du das deinen Eltern gesagt?“ Ich antwortete ihm: „Ich 
habe es ihnen nicht gesagt, denn wenn ich es ihnen sage, werden sie nicht einverstanden sein.“ Da 
sagte er mir: „Sage es ihnen nur, auch wenn sie nicht einverstanden sind, damit sie nicht sagen, du 
hättest es ihnen nicht erklärt.“ Da brach ich auf und ging in die Schule.  
Eines Tages sagte ich es meinen Eltern; sie machten mir große Schwierigkeiten; doch am 
Unterrichtstage ging ich zum Unterricht. Als ich zurückkehrte, merkte ich, dass meine Mutter 
                                                   
70 Langes, weißes Oberkleid der Männer. 
71 Wörtlich „mit der zweiten Mutter“. 
72 Wörtlich „der kleine, oder junge, Vater“, gemeint ist ein Onkel. 
73 Er war schon gestorben als dieser Aufsatz geschrieben wurde. 
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hemmungslos weinte. Sie sagte: „He, mein Kind, ich habe nur dich zur Welt gebracht, nun hast du 
mich alleine gelassen. Ich werde ganz alleine sein und werde niemanden haben, der mir hilft.“ Ich 
antwortete ihr: „Ich gehe nicht fort, obwohl du sagst, ich lasse dich allein.“ Sie sagte mir: „Ich weiß 
schon, du betrügst mich, du wirst mit den Europäern fort gehen.“ Dann weinte sie noch heftiger. 
Beinahe wäre ich zurückgetreten. Ich merkte auch, dass mir meine Mutter viele Worte von anderen 
Leuten sagte: „Du wirst nichts von deinem Vater erben.“ „Lass doch diesen euren Gott, der von 
weiblichen Personen verehrt wird!“  
Da ging ich fort und blieb auf der Missionsstation74. Wenn ich nämlich noch weiter im Dorf gewohnt 
hätte, und mehr solche Worte gesagt bekommen hätte, wäre ich verloren gewesen. So blieb ich dort 
bis kurz vor der Taufe. Dann ging ich sie besuchen. Da freuten sie sich ein wenig. Als ich dann getauft 
war, sagte mir meine Mutter: „Jetzt geh nicht mehr fort. Auch wenn du etwas siehst, bringe es nur, ich 
werde es nicht ablehnen.“ Früher hatte sie nämlich gesagt: „Ich will nicht eure europäischen Sachen.“ 
Das ist also meine Geschichte wie ich mich zu Gott bekehrt habe. 
Ich K. Nafthali aus Gonja 
 
 
2.5 K. Samweli, Gonja 
Aus den Aufsätzen Samwelis erfahren wir keine Einzelheiten seiner Familie seines Geburtsortes und 
wann er getauft wurde. Sicher ist, dass er zu den sechs Studenten aus Gonja gehörte, die in das 
Lehrerseminar von Marangu geschickt wurden. In Steimers Berichten wird kein Lehrer Samweli erwähnt. 
 
 
2.5.1 Meine Kindheit 
Damals als ich ein kleines Kind von etwa sieben Jahre war, fing ich an zusammen mit meinem Vater 
die Rinder zu hüten. Wenn die Woche kommt, in der mein Vater die Ziegen und Kühe hütet, dann 
gehe ich mit ihm auf die Weide. 
Eines Tages lief ich mitten in der Rinderherde und hatte meinen Stock in den Mund gesteckt. Eine 
Kuh rempelte mich an und stieß diesen Stock sehr weit in mich hinein. Da kam Blut heraus und mein 
Vater hörte wie ich weinte, er wusste sofort Bescheid, hob mich hoch und brachte mich nach Hause. 
Da kam die Mutter und sah mich und fragte Vater: „Was hat das Kind denn auf der Weide gemacht?“ 
Vater erklärte ihr: „Er hat ein Stöckchen in den Mund gesteckt und eine Kuh hat ihn gestoßen, darauf 
noch eine und so hat er sich sehr verletzt“. Darauf kehrte Vater zum Rinderhüten zurück, denn hätte 
er die Ziegen alleine gelassen, wären sie vom Leoparden geholt worden.  
Da ergriff meine Mutter ein Huhn, schlachtete es, kochte es weich und tat Rindertalg hinein und 
brachte mir die Suppe und das Fleisch. Ich trank die Suppe, doch das Fleisch konnte ich nicht essen.  
Als mein Vater nun abends kam, ging er fort75 und schlug das Zauberbrett76 und fragte, ob es die 
Verstorbenen77 verursacht hätten. Er erhielt als Antwort: „Ein Huhn betreibt Zauberei hier zu Hause 
und wenn du es nicht tötest wird dein Kind sterben.“ Dann wurde ihm auch der Name dieses Huhnes 
genannt. Als er heimkehrte ergriff er dieses Huhn und schlachtete es, weil er glaubte dass es wirklich 
verhexte.  
Eines Tages traf ich beim Spielen mit einem Pfeil einen Mann am Kopf. Als der Vater kam und 
davon hörte, ergriff er mich und prügelte mich tüchtig. Dann nahm er meinen Bogen und zerbrach ihn 
zusammen mit den Pfeilen. Von da an wollte mein Vater mir keinen Bogen mehr anfertigen, weil er 
dachte, ich würde ihm damit Schaden bringen.  
Ich raufte sehr gerne. Ich machte daher mit meinen Brüdern aus, mit unseren Kameraden auf dem 
Wege zu raufen. Wir stellten lange Stöcke her, schnitzten sie zu und erhitzten sie ein wenig im Feuer 
und so wurden sie hart. Dann gingen wir um mit unseren Gefährten zu kämpfen. Wenn wir von 
jemandem Mais sehen, pflücken wir ihn. Wenn der Vater es erfährt, prügelt er uns kräftig. Auch schilt 
er uns und sagt zu uns: „Ihr Kinder wollt wohl böse Leute werden. Wenn ihr weiter solche 
Schlechtigkeiten treibt, dann werde ich euch mit einem Seil zu Hause festbinden.“ 
Eines Tages trieb ich Kühe und Ziegen auf die Weide und hütete sie dort. Als es fast Abend war, 
kam ein Leopard und ergriff eine Ziege. Ich sprang auf um mit dem Leoparden zu kämpfen. Als ich 
nahe zum Leopard kam, knurrte er heftig. Trotzdem ging ich hin, denn ich wollte nicht mehr umkehren 
und ergriff die Ziege. Da kam ein Rind und half mir mit dem Leoparden kämpfen. Dieser entfloh 
augenblicklich. Ich nahm die Ziege, allerdings konnte ich sie nicht hochnehmen, sondern zog sie 
                                                   
74 Wohl als Kostschüler. 
75 Wahrscheinlich zu einem Weissager. 
76 Originaltext lautet Piga bao. Es handelt sich wahrscheinlich um das Brett, auf das Sand (= ramli) gestreut wurde, um daraus die Zukunft zu 
weissagen, oder Rat bei Problemen zu erhalten (Velten, Suaheli Wörterbuch ramli). 
77 Wazimu, Geister der Verstorbenen. 
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hinter mir her. Dann rief ich Erwachsene, die mir halfen, die Ziege zu tragen. Andere halfen mir die 
Rinder und Ziegen bis nach Hause zu treiben. 
Seit diesem Tag erlaubten die Erwachsenen nicht mehr, dass wir alleine hüten. Wir hüteten 
zusammen mit Erwachsenen bis ich das Hüten aufgab. 
K. Samueli Gonja 
 
 
2.5.2 Wie ich mich zu Gott bekehrte  
Früher lebte ich zusammen mit meinen älteren Brüdern, die Gott vor mir kennen lernten. Die zwei 
stimmten den Worten Gottes zu, wurden unterrichtet und getauft. Ich und mein Vater fingen an sie zu 
hassen. Wenn sie nach Hause kommen, wollen wir nicht mit ihnen zusammen essen. 
Auch sagte der Vater: „Wenn du zum Lesen gehst, gehe nicht in ihre Häuser hinein.“ Ich hielt mich 
an das Verbot meines Vaters; auch will ich meine Brüder nicht grüßen weil sie getauft worden waren. 
Sie überlegten sich aber, wie sie es anstellen könnten, dass ich ein Kind Gottes werde. Jeden Tag, 
wenn sie merken, dass der Vater fortgegangen ist, kommen sie und unterrichten mich die Sachen 
Gottes. Auch wenn ich zur Missionsstation gehe, unterrichten sie mich, weil sie dort wohnen. Ich aber 
will nichts hören und hasse es wenn sie mir die Sachen Gottes erklären. 
Eines Tages erzählten sie mir die Geschichte vom letzten Tag und sagten: „An diesem Tag wird 
jeder, der Gott nicht gekannt hat und nicht für ihn gewirkt hat, ins Feuer geworfen.“  
Da begann ich mich zu fürchten und dachte darüber nach wie es wäre wenn ich in das ewige 
Feuer, das nie verlöscht, geworfen würde. 
Da ging ich zu meinem Vater und erzählte ihm, was mir meine Brüder gesagt hatten. Da sprach er 
ganz ärgerlich zu mir und sagte: „Du, mein Kind, jetzt merke ich, dass du deinen Brüdern folgen willst. 
Doch wenn du dort hingehst soll der Europäer dein Feind werden. Auch wenn du keinen Fehler 
machst, soll er dich hassen und dich jeden Tag mit der Nilpferdpeitsche schlagen!“ 
Da fürchtete ich mich, meinen Brüdern zu folgen, denn mein Vater wollte es nicht. Da erzählten 
meine Brüder mir wieder die Sachen, die Gott am letzten Tage tun würde. Ich fürchtete mich sehr 
davor. Nach einigen Tagen ging ich zum Lehrer und sagte ihm: „Herr, ich bitte darum, dass auch ich in 
den Sachen Gottes unterrichtet werde.“ Der Lehrer antwortete mir: „Geh erst einmal, wenn noch 
andere Leute kommen, dann werde ich dich rufen, damit ich dich mit ihnen zusammen unterrichte“. 
Ich kehrte nach Hause zurück, als ich nach Hause kam, wagte ich es nicht dem Vater zu sagen; 
keinem anderen sagte ich es. 
Eines Tages sandte mein Lehrer jemanden zu mir. Ich kam zu ihm und fragte ihn worum es sich 
handle, da sagte er mir: „Es geht um den Unterricht, von dem du zu mir gesprochen hast.“ Da freute 
ich mich sehr in den Unterricht eintreten zu können. Doch bekehrte ich mich, weil ich mich vor den 
Ereignissen des letzten Tages fürchtete. Zuerst hatte ich gedacht, ich warte bis ich ein Erwachsener 
bin. Dann dachte ich wieder, vielleicht sterbe ich bald und werde im Feuer verbrannt werden.  





2.6 K. Stefano, Gonja 
Aus den Aufsätzen von K. Stefano erfahren wir nichts Näheres über seine Familie und Herkunft. Er 
gehörte aber sicher zu den sechs Studenten, die die Gemeinde im November 1912 in den ersten 
Lehrerkurs nach Marangu schickte. In den Berichten von Steimer aus den Jahren 1922 bis 1926 wird K. 
Stefano nicht erwähnt. 
 
 
2.6.1 Meine Kindheit 
Als ich ein Kind von drei Jahren war erlebte ich die Pockenkrankheit. Diese Krankheit trat zusammen 
mit einer Hungersnot auf. Ich wurde nicht krank. Aber mein Bruder erkrankte sehr. Da sagten die 
Leute: „Dieses Kind soll die Kranken nicht anfassen.“ Wenn ich aber merke, dass man den Bruder 
fortbringt, gehe ich zum ihm. Ich suchte eine Nadel, um ihm den Eiter aus seinen Wunden zu 
entfernen. Als die Mutter bei Leuten nach einem Medikament fragt, sagen sie ihr: „Suche nach einer 
bestimmten Medizin!“ Bringt sie diese, sagt man ihr: „Nicht dieses Medikament, das ist giftig.“ Danach 
erkannte sie, dass wenn ihr jemand sagt, dass eine bestimmte Medizin geeignet ist, sie auch noch 
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einen anderen fragen muss. Nach einer Weile wurde der Bruder gesund. Wir zogen dann in ein 
anderes Land78. 
Im gleichen Jahr begann die Krankheit der Geschwüre. Auch ich erkrankte daran, sowohl wie Vater 
und Mutter, alle wurden wir krank. Ein Mann wurde von meinem Vater gebeten, mich nach Mtai79 zu 
bringen, damit man mir dort ein Medikament gebe. Unterwegs wurde der Mutter gesagt: „Verbiete 
deinem Kind das Essen! Wenn du es ihm nicht verbietest, helfen wir dir nicht es zu tragen“.  
Als wir nach Mtai kamen, wurden wir in das Krankenhaus gebracht. Am Abend kam die Frau des 
Krankenhauses und gab uns zu Essen. Am Morgen des nächsten Tages wurden die Leute zur Arbeit 
eingeteilt: Lehmtreten für den Hausbau.  
Um zwölf Uhr wurde eine Glocke geläutet; wir kommen und bekommen Essen ausgeteilt. Die 
Mutter ließ die Hacke dort, wo sie gearbeitet hatte. Als die Glocke um 14 Uhr wieder geläutet wurde 
und Mutter dorthin zurückging, wo sie die Hacke gelassen hatte, fand sie sie nicht mehr. Als sie fragte, 
weiß niemand wo sie ist. Da ging sie zu dem Mann mit dem wir gekommen waren. Dieser Mann sagte 
ihr: „Um solche Sachen kann ich mich nicht kümmern.“ Die Mutter ging zu den Maurern und fragte sie: 
„Habt ihr meine Hacke genommen.“ Sie antworteten: „Nein, wir haben sie nicht genommen.“ Aber sie 
hatten sie weggenommen. Da kam meine Mutter, nahm mich und ihr Geschirr und wir liefen weg. Es 
war ungefähr 14.30 Uhr. Am nächsten Tag kamen wir zu Hause an. 
Darauf zogen wir an einen anderen Ort um. Eines Tages trat ich um etwas 6 Uhr früh aus dem 
Hause und sah draußen eine Antilope. Ich sagte mir: „Oh, Vater besitzt eine Ziege, die er draußen 
versteckt hat!“ Dann wollte ich die Antilope anfassen, sie schaute mich ganz böse an. Da ging ich und 
sagte Vater: „Deine Ziege will mich umbringen.“ Vater antwortete mir: „Los, gehen wir und zeige sie 
mir!“ Da gingen wir und ich zeigte sie ihm. Als er sie sah kehrte er zurück und brachte seinen Bogen 
mit. Als er aber kam, war sie schon geflohen.  
Später kam ein Mann aus dem Land Mamba80. Er kam mit seinen Rindern. Als ich eines Tages 
meiner Mutter auf den Acker folgte, sah ich wie er sie auf die Weide brachte. Da sagte ich zu meiner 
Mutter: „Bring mich auf den Dachboden!“ Meine Mutter antwortete mir: „Mein Kind, du glaubst wohl die 
Kühe sind Leoparden? Wenn deine Geschwister81 verheiratet werden, bekommst du dann einen 
Hund82?“ Daraufhin sah ich wie die Frau dieses Mannes die Kälber brachte. Ich rannte davon bis ich 
nach Hause kam. 
Zwei Jahre später hatte mein Vater Fieber. Er bleibt zu Hause und füttert das Kind. Ich sitze 
draußen. Als ich da draußen saß sah ich wie ein Leopard den Weg zum Wald hinauflief. Ich rief den 
Vater und sagte zu ihm…83 
K. Stefano, Gonja 
 
 
2.6.2 Wie ich mich zu Gott bekehrte 
Als ich neun Jahre alt war ging meine Mutter zu einem etwa drei bis vier Stunden entfernten Markt, 
der Ngujini heißt. Sie brach um 4 Uhr früh auf und kehrte um sieben Uhr abends zurück. Als sie 
ankam, erhielt sie Essen und wir alle aßen. Sie sagte: „Geht schlafen!“ Denn in der Zeit wenn wir den 
Mais hüteten, schliefen sie auf dem Feld.  
Ich und mein Bruder bewachen das Haus, damit darinnen nichts gestohlen wird. Als wir schlafen 
gegangen waren, kam ein Leopard. Im Haus war ein Hund. Der Leopard kam an die Tür. Gerade dort 
schlief die Mutter mit dem Kind und dem Hund. Plötzlich stand der Hund auf, lief an der Mutter vorbei 
und fing laut an zu bellen. Die Mutter wachte auf und setzte sich. Auf ihrer linken Seite ist das Bett wo 
der Vater und die Kinder schlafen. Als die Mutter aufstand, schlug sie auf das Bett und sagte: „Ihr 
Hühner, wer will euch fressen?“  
Plötzlich griff der Leopard sie an und verletzte sie am rechten Bein und Knie. Die Mutter sagte: 
„Heute komme ich ums Leben!“. Da wachte der Vater auf und fragte: „Was hat dich gefasst?“ Die 
Mutter antwortete: „Ein Leopard frisst mich auf.“ Der Vater kann ihr aber nicht helfen, denn er hält zwei 
Kinder im Arm. Er sagte: „Wenn ich die Kinder los lasse, dann werden diese vom Leoparden 
gefressen.“ Unterhalb wo wie wohnten war noch ein anderer Mann, der seinen Mais bewachte. Dieser 
fragte: „Warum ruft ihr um Hilfe?“ Mein Vater antwortete ihm: „Hier ist ein Leopard, wir kommen ums 
Leben.“ Dieser Mann öffnete die Tür und sagte zu seiner Frau: „Bring schnell einen Feuerbrand!“ Da 
kamen sie von dort heraus um den Vater und die Mutter zu retten.  
                                                   
78 Gemeint ist in einen anderes Paregebiet. 
79 Missionsstation von Bethel 1893 in den Nord-Usambarabergen gegründet. Mtae auch Neu-Bethel genannt (Menzel, 101f). 
80 Mamba im Südparegebiet. 
81 Schwestern. 
82 Als Brautpreis zahlt man Kühe. 
83 Die folgende Seite ist verloren gegangen. 
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Als der Leopard das Geschrei von diesem Mann und seiner Frau hörte, ließ er von der Mutter ab 
und ging seines Weges. Als der Mann herbei kam sagte er: „Zündet ein Feuer an!“ Da brannten sie 
ein Feuer an und schauten die Mutter an und sahen dass der Leopard das Bein sehr verwundet hatte. 
Sie verbanden es mit einem Tuch und warteten auf das Morgengrauen. Als es dämmerte hörte ich sie 
sagen: „Deine Mutter ist vom Leoparden verwundet worden.“ Ich dachte mir: „Vielleicht hat er sie in 
den Wald geschleppt.“ Schließlich brachten sie sie zur Missionsstation, damit sie Medizin bekäme. 
Daraufhin wurde mein Vater im Worte Gottes unterrichtet. Wenn Leute mich fragen: „Wann wirst du 
unterrichtet?“ Antworte ich ihnen: „Nicht mehr lange, dann werde ich unterrichtet werden.“ Doch denke 
ich: „Wenn meine Mutter nicht unterrichtet wird, werde auch ich nicht in den Unterricht eintreten.“ 
Wenn die Mutter in die Hände Satans geschmissen wird, dann sollen wir alle geworfen werden.“  
Eines Tages merke ich wie meine Kameraden zu mir sagen: „Freund, bekehre dich und lass dich 
taufen!“ Da antwortete ich ihnen: Ja“. Von diesem Tage an begann ich über das Wort Gottes 
nachzudenken.  
Doch hoffe ich auf meine Mutter. Eines Tages sagte mir einer: „Sag ihr doch, dass du unterrichtet 
wirst!“ Ich antwortete ihm: „Ich werde es ihr an einem anderen Tage sagen.“ Meine Mutter sagte mir: 
„Geh und sage es dem Herrn!“ Da brach ich auf und sagte es dem Herrn um etwa 14 Uhr. Und der 
Herr sagte mir: „Komm mit deinen Kameraden um 16 Uhr!“ Da wurde ich von Traurigkeit ergriffen, weil 
ich meine Mutter zurückließ. 





Missionar Alberti schreibt in seinem Bericht über das erste Quartal 1911: …was wir noch mehr brauchen, 
das sind ausgebildete Lehrer. Und deshalb begrüßen wir es alle mit großer Freude, dass das Seminar 
wieder eröffnet werden soll. Wenn wir nun auch noch 3 Jahre warten müssen, so ist doch schon die 
Aussicht auf geeignete Helfer etwas Großes…84Die sechs von der Gemeinde Mbaga ausgewählten 
Schüler für das Lehrerseminar kamen am 13.11.1912 in Marangu an. Einer von ihnen bestand die 
Aufnahmeprüfung nicht und musste heimfahren. Die Aufsätze der fünf ausgewählten Studenten K. Filipo, 
M. Nathanaeli, Stefano, Yoouze und S. Zakayo berichten von ihrer Kindheit und davon wie sie Christen 
wurden. 
 
3.1 K. Filipo Shogholo, Mbaga 
Erstaunlicherweise erlaubte Häuptling Shogholo von Mbaga Zweien seiner Söhne, von denen Dannholz 
berichtet, dass sie etwa 12 Jahre alt waren, Mitte Januar 1910 in die erste Katechumenenklasse85 der im 
Frühjahr 1908 gegründeten dritten Missionsstation der LM einzutreten. Beide wurden am 9.10. des 
gleichen Jahres getauft86. Mitte März 1911 visitiert Missionsinspektor Weishaupt die Station Mbaga87. Über 
seinen Besuch bei Shogolo schreibt er, dass der etwa 30jährige Häuptling innerlich nicht fern vom Reiche 
Gottes sei aber wegen seiner Vielweiberei nicht zur Taufe zugelassen werden konnte aber seine beiden 
ältesten Sohne, Knaben von 14 und 15 Jahren sind mit seiner Zustimmung getauft88. Ob Filipo nach dem 




3.1.1 Meine frühe Kindheit 
Früher als ich ein noch ein klein war, erlitten mein Vater und meine Mutter oft bitteres Leid, weil ich als 
Kind sehr schnell krank wurde. Vater und Mutter haben keinen Appetit, weil sie deswegen so traurig 
sind. Wenn sie mich dort unten krank liegen sehen wollen sie gar nicht essen, weil ihr Herz sehr 
traurig ist. 
Nun lasst uns schauen wie ich die Rinder und Ziegen hütete! Früher besaß mein Vater eine 
weibliche Kuh doch war sie sehr alt. Eines Tages sagte mein Vater zu mir: „Geh, weide unsere Kuh, 
damit sie nicht vor Hunger eingeht!“ Ich antwortete ihm: „Gut.“ Ich ging also um auf der Weide zu 
hüten. Als ich auf der Weideland ankam, da sah ich meine Freunde und die wollten auch kommen, 
                                                   
84 ELMB 1911, 251. 
85 ELMB 1910, 200. 
86 ELMB 1911, 64, 249 
87 ELMB 1911, 251. 
88 Weishaupt, Wandertage, 144 (Siehe ‚Abb. 4.4 auf der neben Shogolo mit Missionar Dannholz Häuptlingsfrauen und bei der Kinderschar 
im Vordergrund wohl auch Filipo und Natanaeli abgebildet sind). 
89 In den zwanziger Jahren war Filipo Schreiber bei der Eisenbahnverwaltung in Kahe (Natanaeli Shogholo, An wen glaubst du? Nr. 6). 
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damit wir alle spielen könnten. Ich band also diese Kuh da fest, wo Gras war und ging mit den 
Freunden, die gekommen waren, spielen. 
Nun folgte mir eines Tages mein Vater auf die Weide um zu sehen, ob ich diese Kuh auch hüte. 
Ich aber spielte mit meinen Freunden. Da merkte er sofort, dass ich spiele. Er hatte aber einen Stock, 
denn er hinter sich versteckte. Da rief er mich sofort und ich antwortete ihm auch zugleich. Als ihm bei 
ihm ankam, hatte ich Angst. Er fragte mich: “Wo hast du die Kuh gelassen?“ Ich antwortete ihm: „Ich 
habe sie angepflockt, ich habe sie dort festgebunden.“ Da sagte er zu mir: „Das heißt also du hast sie 
dort angebunden und gelassen und bist dann mit deinen Freunden zum Spielen gegangen.“ Daraufhin 
ging er weg. Als ich nach Hause kam, kümmerte er sich nicht um mich, ich aß und wurde satt. Als ich 
satt war fragte er mich: „Wie kommt es, dass ich dich spielen sah und die Kuh nur da fressen konnte, 
wo du sie angepflockt hattest?“ Gleich darauf griff er mich am Arm und verprügelte mich heftig. Vorher 
hatte er schon die Tür verriegelt. Danach begann er mich mit einem Stock zu verprügeln. Von da an 
habe ich gut gehütet. 
Eines Tages sagte er mir: „Heute bleib hier auf der Heimstatt, damit nicht ein Dieb kommt und 
unsere Sachen stielt!“ Darauf ging er und ließ mich dort zu Hause zurück. Als er fort gegangen war, 
machte auch ich mich auf den Weg. Er wusste aber nicht, dass ich herumstrolchte. Als er nach Hause 
kam, sah er, dass auch ich spazieren gegangen war. 
Da begann er sich im Herzen sehr gekränkt zu fühlen und fragte: „Wo ist dieses Kind 
hingegangen?“ Die Leute sagten: „Wir haben das Kind gesehen als es wegging; es lief hinter dir her 
und bis jetzt ist es noch nicht zurückgekehrt“. Als ich zurückkam, da prügelte er mich gewaltig und 
steckte mich in einen Sack voller Pflanzen, die dem Körper sehr wehtun und man entsetzlich weinen 
muss. Auch tut man noch Eidechsen in den Sack, damit man schrecklich weint und nicht mehr 
herumstrolcht. 
Ich K. Filipo Mbaga 
 
 
3.1.2 Meine Bekehrung zu Gott 
Als die Europäer zum ersten Mal zu uns kamen, gelangten sie auch nach Gonja. Danach hörten wir, 
dass ein Europäer zu uns nach Mbaga90 gekommen ist. Wir freuten uns sehr darüber. Denn wir 
dachten, wenn ein Europäer zu uns kommt, dann werden wir keine Probleme mehr haben. Meine 
Freunde gingen ihm sogar entgegen. Das wurde mir jedoch von meinem Vater verboten, weil ich noch 
ein kleiner Junge war. Mein Bruder Natanaeli ging aber bis nach Same91. 
Da sahen wir, dass der Europäer92 ankam und freuten uns herzlich. Als er schließlich bei uns in 
Mbaga eingetroffen war, begannen die Leute ein Haus völlig aus Holz zu bauen. Da sagte dieser Herr 
Dannholz: „Jetzt fangen wir an den Kindern das Lesen beizubringen.“ So kamen viele Kinder und wir 
fingen an zu lesen. Sehr viele Kinder. Aber wir hörten auch wie der Herr das Wort Gottes predigte. Die 
Leute staunten darüber, weil er voller Kraft predigte, so dass sich die Leute sogar sehr fürchteten.  
Eines Tages im Jahre93 ___ sagte einer: „Ich möchte ein Christ werden.“ Der Name dieses Mannes 
ist L. Anderea94. Sofort fing mein Bruder M. Natanaeli an dem Herrn95 zu sagen: „Ich will im Wort 
Gottes unterrichtet werden.“ Der Herr stimmte zu96. Auch ich bekam Freude in meinem Herzen. Ich 
wusste aber nicht, dass das Wort Gottes so gut ist. Ich schloss mich wegen meines älteren Bruders 
M. Natanaeli an. Als er beitrat, sehnte auch ich mich danach in das Wort Gottes einzutreten. Wie er 
sich anschloss da sagte meine Mutter zu mir: „Du Kind verirrst dich jetzt, denn wenn du dich dem Wort 
anschließt, wirst du krank werden. Bei wem willst dann leben wenn du krank wirst?“ Mein Vater sagte 
                                                   
90 Missionar Ludwig Oldewage, der in Gonja stationiert war, hatte im Dezember 1907 mit dem Bau einer Schule in Mbaga begonnen. Kurz 
nach Weihnachten blieb er eine Woche dort um das für die neue Station in Aussicht genommene Grundstück abzugrenzen und einen 
Pachtvertrag abzuschließen (ELMB 1908, 192f). 
91 Natanaeli Shogholo gehörte wohl zu der 20 Mann starken Begrüßungsgruppe aus Mbaga, die der Karawane mit Familie Dannholz bis nach 
Same entgegen ging (Eintrag vom 14.4.1908, 1. Tagebuch von Aline Dannholz, 1906–1909). 
92 Frau Dannholz berichtet in ihrem Tagebuch vom Einzug in Mbaga 1908 am 15.4, am Mittwoch vor dem Gründonnerstag: Erst um 2 Uhr, 
wieder vom Regen erwischt, sah man die so genannte Schule. Wir waren da! Doch nicht alle Lasten, mussten also auf und ab im Haus, um 
uns nicht zu erkälten. Hatten doch keinen trockenen Fetzen mehr am Leib. Traurig unser Einzug, sollte das ein schlechtes Omen sein – 
Shogolo – der Häuptling – sagt nein „im Regen einziehen bringt Glück!“ Kaum spitzte die Sonne wieder hervor, kam’s angetrippelt und 
getrampelt von Männlein und Weiblein und Kindern uns zu grüßen, mit Hühnern und Maismehl, auch Eiern und einem Hammel. Wieder 
mussten wir das Zelt aufschlagen für uns, hatte doch das Vieh sonst kein Unterkommen und auch die boys nicht. Doch es schlief  sich gut mit 
dem Gefühl nun im Nest zu sein. 
93 Die Stelle für die Jahreszahl ist im Aufsatz von Filipo leer geblieben. 
94 Andrea wurde zusammen mit Filipo am 9.10.1910 getauft (ELMB 1911, 249, 251). 
95 Gemeint ist der Missionar, der Bwana (= Herr) angeredet wurde. 
96 Dannholz schreibt in seinem IV Quartalsbericht 1909 (ELMB 1910, 200): Mitte Januar (1910) meldeten sich doch die ersten Taufschüler: 
Luschino und seine Frau, ein anderer verheirateter Mann, ein Häuptlingssohn, 5 erwachsene Jünglinge, 2 etwa 12 jährige Knaben, Söhne 
unseres Häuptlings (= später Filipo und Natanaeli Shogolo). 
40 Kindheit und Bekehrung in Nord-Tansania III 
mir: „Beruhige dich! Geh nur, fürchte dich nicht, die Frauen sagen dir schlechte Worte, die nichts 
taugen. Aber verachte deine Mutter nicht!“ 
Darauf beruhigte sich auch meine Mutter und hat mich nicht mehr abgehalten. Allerdings fragte sie 
mich eines Tages wieder: „Du Kind, wer wird dich pflegen, wenn du krank wirst?“ Ich antwortete ihr: 
„Das spielt keine Rolle.“ Ich wurde ein Jahr unterrichtet und am 9. Oktober 1910 getauft97. Da wurden 
wir getauft.  
Heute bin ich gekommen um meinen kleinen Verstand zu erweitern. 
K. Filipo Mbaga 
 
 
3.2 M. Nathanaeli Shogholo, Mbaga 
Natanaeli, Sohn des Häuptlings Shogholo wurde in jungen Jahren mit seinem Bruder auf der 
Missionsstation Mbaga unterrichtet und zusammen mit seinem jüngeren Bruder Filipo am 9.10.1910 von 
Missionar Dannholz getauft worden98. Als Missionsinspektor Martin Weishaupt im März 1911 seinen Vater 
besuchte99, war er etwa 14 bis 15 Jahre alt. Am Heiligen Abend 1911 erzählt Natanaeli in der Kapelle von 
Mbaga den Gottesdienstbesuchern die Geburtsgeschichte100. Mit seinem Bruder Filipo und den drei 
anderen Studenten trat er im November 1912 in die Lehrerbildungsanstalt in Marangu ein. Wegen der 
näherkommenden britischen Truppen wurde der Kurs im März 1916 beendet. Aus den vorliegenden 
Dokumenten geht nicht hervor, ob und wo Natanaeli als Lehrer angestellt wurde.  
In seinem ausführlichen bekenntnisartigen Bericht101 über sein Leben ab 1917 bis 1923 beschreibt er, dass 
seine Frau erst nach Einnahme von einem lokalen Medikament die Tochter Maria zur Welt brachte. Eine 
Weile arbeitet er bei der Eisenbahn in Kenia. Dann verkauft er im Auftrage seinen Vaters Zaubermedizin in 
Taveta, zieht dann zu seinem Bruder Filipo nach Kahe, der dort Schreiber bei der Eisenbahnverwaltung 
war. Dort vertreiben die beiden Geschwister Brennholz für Lokomotiven. Nach dem Tode seiner zweiten 
Tochter Marta erlaubt Natanaeli seiner Frau einen Zauberheiler nach der Ursache des Unglücks zu fragen. 
Danach – es ist das Jahr 1923102 – und wird er und die ganze Familie schwer krank. In eigenartigen 
Visionen und durch das Studium der Bibel wird er schließlich zum Glauben zurückgeführt und wieder in 
die Gemeinde Mbaga aufgenommen. Missionar John N. Steimer sendet ihn als Lehrer nach Msindo103. 
1925 wird er von Msindo abgezogen. Nachdem Lehrer Yoouze wegen Vergehen gegen das 6. Gebot 
entlassen werden musste, wurde Nathanaeli zum verantwortlichen Lehrer für das Gebiet Kiswani und 
Mbaga ernannt104. Die von der Augustana Synode im Juni 1923105 in Mbaga stationierte Krankenschwester 
Selma Swanson erinnert sich, als sie von 1942 bis 1945 erneut in Mbaga arbeitet, an den Lehrer Natanaeli 
Shogolo106. Der Augustana-Missionar John Steimer erwähnt Natanaeli mehrmals in seinem Bericht über 
das Tauffest in Mbaga am 23.5. 1926 als Lehrer und wichtigen Mitarbeiter der Gemeinde107. 
Missionar Max Michel, der von September 1929 bis April 1933 die Gemeinde Mbaga leitete, lobt 
Nathanaeli als einen sehr begabten und eifrigen Evangelisten108. Mit Missionar Michel steht Nathanael 
auch nach der Heimkehr Michels nach Deutschland in Briefverkehr109. 
 
 
                                                   
97 Am 9. Oktober vorigen Jahres (1910) wurden, wie Missionar Dannholz berichtet, in Mbaga die Erstlinge aus den Heiden getauft, nämlich 
11 Erwachsene und ein Kind… Besonders zu kämpfen hatte der Häuptlingssohn Susingu, dessen Stiefmutter, eine entschiedene Heidin, ihn 
unter Drohungen von seinem Vorsatz abwendig zu machen suchte (ELMB 1911, 64). 
98 ELMB 1911, 64; 1933, 267. 
99 Siehe Abb. 4.4. 
100 Schau dir an die strahlenden Augen des kleinen Natanaeli, der voll Freude und nicht ohne Stolz ob seiner Kenntnisse der Menge der 
Menschen im festlichen Gewand erzählt das Wunder von Bethlehem (Alberti, ELMB 1912, 338). 
101 Siehe 3.2.3 „An wen glaubst du?“ 
102 Missionar Steimer ist mit seiner Familie am 24.8.1922 in Mbaga eingezogen (ELMB 1922, 231). 
103 Steimer, Report 1922–1923, 5. 
104 I was obliged therefore to take the seminar trained teacher Natanaeli from Msindo and place him in charge of all this sphere at Kiswani 
and Mbaga. The work is very heavy here, with baptism classes at Kiswani and Mbaga, besides all the other school and evangelistic work. 
Natanaeli has struck to the work and is keeping things well in hand (Steimer, Report 1925, 4). 
105 LC 1923, 755. 
106 Our good old teacher Nathanaeli Shogolo still comes to church in his snowy white „Kanzu “ (long gown) and always has a pleasant smile 
with his morning greetings. There were twin born into his home when I was here before and what a time we did have until they had passed 
two years of age. The father of Nathanaeli’s wife was an old witch doctor and wanted them to do away with the twins. Now one is working in 
the hospital. Nathanaeli’s mother who became a believer during a long illness in the hospital when I was her before was laid to rest just a 
few weeks ago. I never got to see her as she was living down in the plains were the air is dry. She suffered with asthma of late years. Her son 
told me she died very peacefully and longed to go (Selma Swanson, Greeting from Mbaga, Africa, Mission Tidings 1942, 123f). 
107 After examination teacher Natanaeli and myself spoke words of warning and encouragement to the candidates… The catechumens all 
lined up two and two in front of our house and with teacher Natanaeli and myself heading the procession… After the Baptismal Act teacher 
Zakayo from Wudee and teacher Natanaeli from Mbaga brought greetings to the newly baptized members… (LC 1926, 797f). 
108 In Mbaga liegt die Leitung des Kindergottesdienstes in den Händen des Lehrers Natanaeli. Er ist ein Sohn des Häuptlings Schogolo, ein 
Mann mit feinem Lehrgeschick und reichen Glaubens - und Lebenserfahrungen. Jede seiner Katechesen arbeitet er gewissenhaft aus. Die 
Kinder des Kindergottesdienstes in Mbaga unternehmen seit einiger Zeit auch Evangelisationsgänge in nahegelegene Ortschaften. Sie 
singen dabei vierstimmige Choräle, und der Lehrer predigt (ELMB 1933, 309; Fleisch, 421). 
109 Siehe 3.2.4: An meinen Hirten (Die Ährenleserin, 1934, Nr.1). 
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3.2.1 Meine Kindheit 
Nach dem ich geboren wurde, wuchs ich zu einer gewissen Größe heran. Eines Tages gingen ich und 
mein Bruder zum Hüten. Er gab mir seinen Bogen. Ich habe ihn aber verloren, weil ich noch nichts 
verstand. Ich habe ihm nichts gesagt. Es regnete heftig und blitzte stark. Daher gingen wir in eine 
Höhle hinein und setzten uns dort hin. Da fragte er mich: „Wo hast du meinen Bogen hingetan?“ Ich 
antwortete ihm: „Ich weiß nicht wo ich ihn gelassen habe.“ Da sagte er zu mir: „Geh, und suche ihn!“ 
Ich antwortete ihm: „Ich weiß nicht, wo ich ihn gelassen habe.“ Da nahm er mich und führte mich raus 
in den Regen. Ich weinte laut. Aber er ließ mich im Regen und unter den Blitzen. Es war noch ein 
anderer Mann bei uns. Der holte mich und brachte mich in die Höhle zurück. Daher bin ich am 
nächsten Tag mit ihm110 nicht mehr zum Hüten gegangen. 
Eines Tages ging ich zur Weide mit dem Ziegenhirten. Dieser legte sich schlafen und überließ mir 
die Ziegen. Plötzlich sah ich etwas, was Ziegen auf den Boden warf, etwa sechs Ziegen. Eine davon 
wurde weggetragen. Die anderen liefen schnell voraus. Sie liefen in den Wald. 
Da wachte jener111 auf und fragte mich: „Wo sind die Ziegen?“ Ich antwortete ihm: „Ich habe 
gesehen wie sie in den Wald liefen. Vielleicht fressen sie dort Gras.“ Er erkannte aber, dass vielleicht 
ein Leopard gekommen war und rannte ihnen nach. Dann rief er viele andere Leute. Sie kamen in den 
Wald und fanden, dass die Ziegen von einem Leopard getötet worden waren und brachten sie ins 
Dorf. 
Ein anderes Mal als ich noch klein war, ging ich mit meinem Freund auf die Vogeljagd. Ich lief 
voraus. Er schoss nun einen Pfeil ab, der mich im Rücken traf. Ich weinte und ging nach Hause, 
beschwerte mich. Aber mir wurde nicht geholfen, weil der andere es nicht gewusst hat. 
Ich M. Nathanaeli Mbaga 
 
 
3.2.2 Wie ich mich zu Gott bekehrte 
Als die Mission zu uns nach Mbaga kam, kannte ich noch nicht die Sachen von Gott. Ich war noch 
klein. Die Mission begann bei uns im Jahre 1908. Auch die Europäer kannte ich nicht gut. Sie 
predigten nur ein wenig.  
Einige Leute von uns gingen zur Mission von Gonja, weil die Mission von Gonja früher angefangen 
hatte. Sie kamen zu uns, konnten lesen und schreiben und waren schön angezogen. 
Da sagte ich mir: „Was soll ich tun, damit ich Schreiben und Lesen lerne?“ Da kam plötzlich ein 
Europäer namens Dannholz. Er kam aus Shigatini, wir gingen ihm bis Same entgegen112. Als ich ihn 
sah, freute ich mich sehr. Er kam zu uns, baute sich sein Haus dort wo die Missionsstation113 heute ist 
und fing an Leute einzuladen: „Kommt morgen ich werde euch eine gute Botschaft bringen.“ Ich 
dachte mir: „Was soll das für eine Botschaft sein?“ Ich sagte mir: „Vielleicht ruft er uns und gibt uns 
Kleidung.“ So gingen wir dort hin und er sagte uns: „Hört die Botschaft!“ Da sagten wir: „Was will 
dieser wohl?“ Da gab er uns die Botschaft von Jesus Christus, er sei unser Erlöser, der uns rettet. Ich 
dachte mir: „Jesus, was ist das? Warum gibt er uns keine Kleidung, was redet er nur für Worte?“ 
An einem anderen Tag wurden wir zum Lesen gerufen. Da wurden uns die Worte Gottes verkündet 
und er sagte: „Wer unterrichtet werden will, der soll kommen und es mir sagen!“ Ich ging hin, doch 
nicht um meine Seele zu retten. Ich sagte mir, wenn ich dort hingehe bekomme ich Kleidung. Auch 
wird mein Vater mich nicht prügeln, wenn ich bei den Europäern bleibe. Doch der Europäer sagte mir: 
„Du bist noch sehr jung. Warte eine Weile.“ Oh, ich habe mich sehr geärgert und sagte mir: „Vielleicht 
will er mir keine Kleidung geben.“ Da kehrte ich ins Dorf zurück. Vater und Mutter schimpften mich 
gewaltig aus; ich sollte nicht unterrichtet werden. 
Danach kamen andere114 und wir wurden von ihnen gerufen. Wir fingen an unterrichtet zu 
werden115. Ich habe aber überhaupt nicht darauf gehört, weil ich nur Kleidung haben wollte. Danach 
wurden wir getauft und ich wurde weiter unterrichtet. 
                                                   
110 Seinem Bruder. 
111 Der Hirte. 
112 Aline Dannholz vermerkte in ihrem Tagebuch zum 14.4.1908: Nicht ein Rasttag konnte es sein, sondern wieder ein Marschtag, dank der 
etwa 20 Mann starken Begrüßungsgruppe aus Mbaga, die uns entgegen gegangen (ohne Essen!) 
113 Der Ort heißt Manka. 
114 Am 25.1.1911 übernimmt Missionar Johannes Alberti die Station Mbaga von Dannholz (ELMB 1911, 110, 249ff). 
115 Natanaeli war jedoch schon vor der Ankunft Albertis von Dannholz getauft worden. Alberti schreibt in einem ersten Quartalsbericht 1911 
über die zweite Gruppe von Katechumenen: Mit etwas Bangen sehe ich auf unsere Katechumenen. Es sind deren sechs und sie stehen schon 
seit Pfingsten vorigen Jahres im Unterricht… Diese 6 Katechumenen hoffe ich Dom. Misericordias Domini (30.4.1911) taufen zu können. 
(ELMB 1911, 250). In Mbaga war es keine so große Schar, die sich am Sonntag Misericordias Domini vorigen Jahres vom Missionshaus 
zur Kapelle bewegte... Ein Ehepaar war es mit zwei schulpflichtigen Kindern, einem Knaben und einem Mädchen, dazu noch eine Witwe und 
ein Jüngling (ELMB 1912, 181f). Einer der für Marangu ausgewählten Jungen aus Mbaga wurde am 12.November 1912 zusammen mit 
Yofika in Vudee getauft. Missionar Michel berichtet aus Vudee: Am 10. November fand hier das zweite Tauffest… statt. Getauft wurden 12 
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Ich hörte, dass Leute ins Seminar gehen. Da sagte ich mir, ich werde auch gehen, damit ich weiter 
unterrichtet werde. Da wusste ich es geht um die Errettung der Seele. Das heißt als mich anfänglich 




3.2.3 An wen glaubst du?116 
Gott rügt den, den er liebt 
 
1. Lass mich dir berichten, was mir ihm Jahre 1923 in den Monaten März und April passiert ist. Ich 
behaupte, dass andere Ereignisse schlecht sind und ich davon jetzt nicht noch einmal berichten sollte. 
Ich selbst bitte Gott jeden Tag, dass er mir das Schlechte an diesen Ereignissen nicht anrechnet. 
 
Der Grund, diese Ereignisse zu hassen ist folgender: 
In den Jahren 1917 bis 1923 lebte ich als junger Mann und habe mich nicht an das Wort Gottes 
erinnert. Da sagte mein Vater zu mir: „Ich möchte, dass du eine zweite Frau heiratest.“ Dieser Rat 
meines Vaters erfreute mich sehr. Doch mein Gewissen erlaubte mir nicht eine zweite Frau zu 
heiraten. Denn nun erinnerte ich mich an das Wort Gottes, dass wenn ich eine zweite Frau heirate 
dann eine Bekehrung sehr schwierig sein wird. Deshalb habe ich den Rat meines Vaters völlig 
abgelehnt. Doch hat er mich weiterhin verlockt. 
 
2. Geisterfurcht 
Meine Frau wurde lange Zeit nicht schwanger. Ihr Vater und ihre Mutter gingen zu ihr und 
bedeuteten ihr: „Wenn du nicht zu einem Geisterheiler117 gehst, wirst du nie ein Kind zur Welt bringen.“ 
Als meine Frau auf den Rat ihrer Eltern hörte, sagte sie mir: „Was sollen wir tun, denn ich bekomme 
kein Kind?“ Ich antwortete ihr: „Was möchtest gerne tun?“ Sie antwortete. „Ich möchte dem Rat 
meiner Eltern, von meinem Vater und meiner Mutter folgen.“ Ich antwortete ihr: „Das ist deine eigene 
Angelegenheit.“ Ich hatte keine Kraft meine Gattin zu warnen, denn ich selbst besaß keine Kraft eines 
wirklichen Christen.  
So ging meine Frau zu dem Geisterheiler, der Mcharo hieß und im Dorf Duma wohnte. Der Doktor 
fragte sie: „Wo ist dein Gatte?“ Sie sagte zu ihm: „Mein Gatte hat dieses Unternehmen nicht sehr 
gern, denn er und auch ich sind Christen.“ Der Heiler sagte ihr: „Wenn dein Gatte nicht kommt, dann 
bekommst du auf keinen Fall meine dawa118.“ Als meine Frau zurückkam, sagte sie zu mir: „Wir sind 
zum Geisterheiler gegangen, doch er hat sich geweigert mir ein dawa zu geben solange du nicht zu 
ihm kommst.“ Ich antwortete ihr: „Von Anfang an sagte ich dir, dass die Angelegenheit zu einem Heiler 
zu gehen ganz deine eigene ist.“ Da wurde meine Frau wirklich sehr böse und ging zum Altherren 
Shogholo, meinem Vater. Sie sagte ihm mit Nachdruck, dass sie sich von mir trennen und zu ihren 
Eltern zurückkehren wollte. Da sagte mein Vater zu mir: „Willst du dich von deiner Frau nur wegen 
einer so unwichtigen Angelegenheit trennen?“ Da war ich besiegt und folgte dem Rat meiner Frau. 
 
3. Geisterdienst 
Ich ging also zusammen mit meiner Frau zu diesem Heiler. Der Heiler war nun einverstanden 
meiner Frau die dawa zu geben. Wir brachten die dawa zu uns nach Hause und meine Frau 
verwendete diese jeden Tag. Da wurde sie schwanger und brachte Maria zur Welt, das Kind, das nun 
hier ist. Danach wurde ich sehr krank. Meine Eltern brachten den Heiler, damit er mich behandle. 
Doch ich wurde nicht gesund und der Heiler lief davon und sagte dass ich nicht am Leben bleiben 
würde. Doch als der Heiler weggegangen war, dauerte es nicht lange und ich wurde gesund. 
Doch auch als ich gesund geworden war, dachte ich nicht über göttliche Dinge nach, noch habe ich 
entdeckt, dass die Kraft zur Heilung von Gott ausgegangen war. 
Ich wurde erneut krank, eine zweite Krankheit, eine Krankheit, die schwerer als die erste war. Die 
Heiler kamen wieder. Doch vermochten sie nichts und ließen mich krank zurück. Ich war wirklich sehr 
krank. Es geschah, dass ich einen Tag lang bewusstlos war. Am Tag darauf fragte ich: „Leute, seit 
wann hat es getagt?“ Da wurde mir geantwortet.“ Merkst du nicht, dass ein ganzer Tag vergangen ist, 
                                                                                                                                                               
Katechumenen, darunter ein junger Mann von Mbaga, der nach der Feier mit etwa 20 anderen Parejünglingen nach Marangu ins Seminar 
eintrat (ELMB 1914, 68). 
116 Acht Seiten Schreibmaschinenmanuskript in Kiswahili im Archiv Moshi mit der Überschrift „Lehrer Natanaeli Shogholo aus Mbaga“. 
117 Im Original steht mganga wa pepo. Heiler, auf Kiswahili mganga, verwenden sowohl Heilpflanzen als auch Zaubermittel und 
Wahrsagerei bei ihrer Arbeit. Siehe dazu Mbiti, Afrikanische Religion, „Spezialisten: Medizinmänner…“, 209–226; siehe auch Harjula, 
Mirau and his Practice (Cures of Bareness and Impotence, 120–132, 176). 
118 Dawa (ausgesprochen daua) ist sowohl einheimisches Heilmittel hergestellt aus Pflanzen als auch Zaubermittel. Siehe dazu Kotz, „Banne 
der Furcht“, Der kranke Heide, 207–213. 
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und heute der zweite ist?“ Ich antwortete: “Ich habe keinerlei Ahnung.“ Ich litt weiterhin sehr an dieser 
Krankheit doch schließlich wurde ich gesund. 
Nachdem ich genesen war, kamen die Herren Raum und Oldewage zu uns nach Mbaga119. Ich ging 
zu ihnen und erklärte ihnen alles, was mit mir geschehen war. Nachdem sie alles gehört hatten, 
verziehen sie mir und meine Tochter Maria wurde getauft. Herr Raum sagte mir: „Jetzt fängst du an 
die Kinder hier zu Hause zu unterrichten.“ Ich lehnte das völlig ab. Ich glaubte, besser suche ich eine 
Arbeit in der Ferne, um mehr Geld zu verdienen. So machte ich mich mit Twamzia auf den Weg und 
wir gingen nach Mikocheni120, einem Ort in der Nähe von Buiko. Dort bekamen wir Arbeit bei der 
Eisenbahn. Wir arbeiteten dort vier Monate lang. Ich kehrte nach Hause zurück, denn ich hatte meine 
Frau schwanger zurück gelassen und zu der Zeit war sie nahe daran das Kind zur Welt zu bringen. 
 
4. Zweites Kind und seine Taufe 
Als ich nach Hause kam, brachte meine Frau ein Kind zu Welt, wieder ein Mädchen. Später kam 
Herr Eisenschmidt121, das Kind wurde getauft und Marta genannt. Ich lebte mit meiner Familie zu 
Hause. Doch zu dieser Zeit hatte der christliche Glaube bei allen Leuten sehr an Kraft verloren. Es 
gab weder Kirchgang am Sonntag, noch Taufunterricht. Auch um die christlichen Kinder zu 
unterrichten musste man die Erlaubnis der Regierung einholen. 
 
5. Reise nach Kahe122 
Höre auch meine Geschichte wie ich nach Kahe reiste. 
Ich begab mich wieder auf einen anderen schlechten Weg, schlimmer als alle vorausgegangenen. 
Ein wenig früher, nämlich ihm Jahr 1920, als die Zeit kam, die Regierungssteuer zu zahlen, hatte ich 
überhaupt kein Geld. Da sagte mir mein Vater: „Nimm diese dawa123 und bringe sie zu meinen 
Freunden in Taveta124. Diese warten schon lange auf mich; ich habe aber keine Zeit gehabt zu ihnen 
zu gehen. Wenn sie aber dich sehen, werden sie sich sehr freuen.“ Ich war von dem was mein Vater 
sagte sehr angetan. Ich nahm diese Medikamente und machte mich auf die Reise. Als ich dort ankam, 
wurde ich sehr gut empfangen. Ich gab ihnen die dawa, die bewirken sollten, viele Kinder zu 
bekommen, mit viel Vieh gesegnet zu werden, das Land selbst sollte reich an Nahrung werden und 
man würde viel Bienenhonig ernten. Schau nur wie stark die Finsternis dieses Bösen ist! Wird das von 
Menschen bewirkt? Ich weiß: Gott selbst schafft das. Nie können Menschen das bewirken. Aber ich 
habe zu jener Zeit so getan, als wäre es Menschenwerk. 
 
6. Wie Gott dieses schlechte Werk zerstörte 
Jeder, bei dem ich mit der dawa ankam, vereinbarte mit mir für die dawa drei Ziegen und 30 
Schillinge zu zahlen. Jeder war mit diesem Preis einverstanden; jeder war einverstanden, wollte 
jedoch später zahlen. 
Oh! Da merkte ich, dass das eine schwierige Angelegenheit war. Wirklich, sie hatten mich 
freundlich willkommen geheißen, mich zum Essen eingeladen, doch wollten sie die dawa auf Kredit 
nehmen, das heißt später bezahlen. Auf diese Weise wurde mir die Sache mit dem Verkauf der dawa 
zu schwierig. 
Als ich noch dort war schickte mir mein Bruder Filipo125 einen Brief, in dem er mir schrieb: „Du, mein 
Bruder Natanaeli, komm hier nach Kahe126. Hier gibt es eine gute Arbeit nämlich Brennholz für die 
Lokomotive der Eisenbahn bereit zu legen. Ich bin hier der Schreiber.“ Als ich das las, folgte ich ihm 
und erhielt eine sehr gute Arbeit. Jeden Monat bekam ich 18 ½ Schillinge. Die dawa gab ich umsonst 
her; auch wusste ich nicht mehr um welche dawa es sich handelte. Dort habe ich sechs Monate 
gearbeitet. 
Während ich dort war, erreichte mich ein Brief von zu Hause in dem stand: „Dein Kind Marta ist 
gestorben, doch es ist bei deinem Vater verschieden und wurde nicht christlich beerdigt.“ Ich weinte 
sehr. Dabei erinnerte ich mich an meine erste Krankheit und begriff wie mein Herz Gott gegenüber 
sehr hart geworden war. Auch begriff ich, dass meine Fehler die Ursache waren, dass mein Kind bei 
                                                   
119 Die beiden Missionare, Raum in Marangu und Oldewage in Moshi, bekamen Ende Oktober 1919 die Erlaubnis der englischen Regierung 
die verlassenen Missionsstationen in Südpare zu besuchen. Am 11.11.1919 schreibt Frau Oldewage, dass ihr Mann noch nicht von seiner 
Reise mit Raum aus Südpare zurückgekehrt ist (ELMB 1920, 69). 
120 Am Fuße der Usambaraberge etwa 75 km nördlich von Same. 
121 Missionar Alexander Eisenschmidt war als Este 1920 nicht ausgewiesen worden und kümmerte sich um die Gemeinden am Kilimanjaro 
und in den Parebergen (ELMB 1920, 239; 1921, 124). Anfang Mai 1924 kehrte er in die seine Heimat zurück (ELMB 1924, 120, 134). Ende 
1926 kam er wieder nach Tanganyika (ELMB 1927, 91). 
122 Der Titel ist falsch, weil der Text von der Reise nach Taveta berichtet. 
123 Siehe Anmerkung 2. 
124 Heute Grenzstation in Kenia auf der Straße von Moshi nach Mombasa. 
125 Filipo Shogholo besuchte zusammen mit Natanaeli den Lehrerkurs in Marangu 1912–1916. 
126 Kahe liegt auf der Eisenbahnstrecke von Moshi nach Taveta in Kenia, etwa 20 km südlich von Moshi.  
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Leuten, die an Geister glauben, gestorben war. Ich gab meine Arbeit auf und kehrte eilig nach Hause 
zurück. 
 
7. Meine Frau will sich von mir trennen und zu ihrer Familie zurückkehren 
Als ich von Kahe nach Hause zurückkehrte, bekam ich große Probleme mit meiner Frau wegen 
des Todes ihres Kindes. Sie sagte mir: „Lasst uns zu Wahrsagern127 gehen, damit wir herausfinden, 
was unser Kind umgebracht hat. Ich lehnte die Wahrsagerei ab. Da sagte meine Frau: „Wenn Du nicht 
die Wahrsagerei willst, dann bring mich zu uns nach Hause zurück.“ Nun kam eine wirklich schwere 
Zeit. Jeden Tag gab es Streit mit meiner Frau. Nach einer Weile sagte sie mir: „Wenn du die 
Wahrsagerei nicht willst, dann gestatte mir, dass ich zu dem Geisterheiler von damals gehe. Ich 
erwiderte und sagte: „All das lehne ich ab, lehne ich völlig ab.“ Aber obwohl ich es ablehnte, fürchtete 
ich innerlich, dass vielleicht meine Frau zu den ihren zurückkehren könnte. Da milderte ich meine 
Opposition und sagte zu ihr: „Wenn du zu diesem Heiler gehen willst, dann lass dich von deiner Mutter 
dort hinbringen. Ich gehe auf keinen Fall dorthin. Ich sprach daraufhin mit der Mutter meiner Frau. Um 
diese Zeit war ihr Vater schon gestorben. Er war gestorben als ich in Kahe war. Das war im Jahre 
1921. Die Mutter meiner Frau sagte zu mir: „Gut, ich bringe deine Frau zum Heiler, und zwar in 
deinem Namen.“ Da kam mir der Gedanke, dass obwohl ich nicht selbst gehe, diese Erklärung 
bedeutete, dass ich an die Geistersachen glaube. Meine Frau ging darauf mit ihrer Mutter zu einem 
Heiler. Abends kehrte sie mit Einschnitten128 am Körper zurück und brachte dawa mit. 
 
8. Ein Geist ist mächtig wenn du an ihn glaubst und ihn fürchtest 
In der Nacht nachdem meine Frau vom Heiler zurückgekehrt war, erschrak mein Herz ganz 
gewaltig. Was mich so zum Erschrecken brachte war Folgendes: Als ich schlief hatte ich einen Traum 
in dem mir zwei Leute erschienen. Der erste war mit zwei Fellen bekleidet. Auch der zweite hatte zwei 
Felle an und trug eine lange Kalebasse mit Milch. Dieser sagte mir: „Iro129“ und ich antwortete darauf 
mit „Woe130“. Da sagte er zu mir: „Togo egule!131“ Ich trank die Milch. Gleich danach schreckte ich vom 
Schlaf auf. In meinem Mund spürte ich den Geschmack von frischer Milch. Ich erzählte meiner Frau 
diesen Traum. Sie staunte darüber. Ich erzählte ihn auch anderen Leuten. Einige sagten mir: „das ist 
ein Massai Geist, der dir die Milch gegeben hat; dieser hat dich jetzt besessen und im Griff.“ Seit 
dieser Zeit erkrankte ich an heftigem Erschrecken. Saß ich irgendwo, erschrak ich. Hörte ich etwas 
Rascheln als ob eine Maus vorbeilief, fuhr ich zusammen. Als ich mit meinen Vater darüber sprach, 
sagte er mir:“ Am besten suchen wir nach einem Heiler.“ Ich antwortete ihm: „Ich will keinen Heiler, 
sonst bekomme ich noch mehr Schwierigkeiten als die jetzigen.“ Er sagte mir: „Hör mir auf damit! 
Noch wirst du Macht des Massai Geistes zu spüren bekommen.“ 
 
9. Schwere Krankheit der Beine 
Danach bekam ich eine andere Krankheit. Und zwar folgendermaßen: eines Tages spürte ich dass 
ich von einer Wanderameise an der Zehe neben der großen Zehe am rechten Fuß gebissen wurde. 
Ich beugte mich herunter um die Wanderameise, die mich biss, zu entfernen, doch sah ich keine 
Ameise, trotzdem tat es mir weh. Die Krankheit nahm weiter stark zu. Die Beinmuskeln schmerzten 
mich sehr. Ich lief mit einer Krücke, denn mein rechtes Bein war wie gelähmt.  
Zu dieser Zeit wohnte ich an einem Ort der Ngua heißt. Ich brach von dort auf und zog nach der 
Mission in der Nähe des Marktes um. Aber zur Zeit meines Umzuges konnte ich nur mit einer Krücke 
gehen. Es war das Jahr 1923. Zu dieser Zeit war Herr Steimer in Mbaga132, es war während des 
Monates März. Ich wurde schwer krank. Dann kam Herr Steimer und brachte eine Salbe zum 
Einreiben für das Bein. Aber die Salbe hat nichts getaugt. Er sagte mir: „Bei dieser deiner Krankheit 
musst du dich nur auf Gott verlassen.“ Ich antwortete ihm: „Gewiss!“ 
Nach einer Weile erkrankte auch meine Tochter Maria am Bein wie ich. Sie konnte nicht vom Bett 
aufstehen; man musste sie aufheben und hinlegen. Auch ich konnte nur getragen werden. Selbst um 
auf die Toilette zu gehen, mussten mir Leute helfen. Nicht lange danach erkrankte auch meine Frau 
wie ich. 
                                                   
127 Im Original steht waganga wapiga ramli. Siehe Anmerkung 2. Gemeint ist hier der mganga wa nzaro, der seinen Kunden wahrsagt (Kotz, 
203ff; Michel, ELMB 1912, 36ff, 64ff) 
128 Die Behandlung besteht hauptsächlich im Einritzen der Haut des ganzen Körpers und nachfolgendem Einreiben des pulverisierten 
Arzneimittels in die je nach der Art der Behandlung leicht oder stärker blutenden Wunden (Kotz, 208). 
129 Massaigruß. 
130 In Massai „komm!“ 
131 In Massai „Trink die Milch“. 
132 John N. Steimer, Missionar der Augustana Mission traf am 24.8.1922 in Mbaga ein und wirkte dort bis Anfang April 1927 (ELMB 23, 
4ff; 28, 154; 39, 129) 
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Da dachte ich, vielleicht wird die Geisterkrankheit mich überwinden. Da fing ich an, den Geist zu 
verfluchen. Leute sagten mir: „Du solltest wissen, dass wenn du den Geist verfluchst, wirst du nur 
noch kränker werden.“ Ich antwortete: „Wenn die Macht des Geistes stärker ist als die Gottes, dann 
breche er diese meine Beine und meines Kindes und auch meiner Frau.“ Als meine Frau das hörte 
sagte sie: „Verfluche nur was dich betrifft, doch nicht für mich.“ 
 
10. Eine Vision und meine Heilung 
Eines Tages kam ein Christ, mein Freund, es war Nakaza von hier. Er redete viel über meine 
Krankheit. Da bat ich ihn mir meine Bibel zu bringen um darin zu lesen. Er brachte sie und als er sie 
mir gegeben hatte, ging er zu sich nach Hause. Ich las viel darin. Aber ich suchte darin wie Jesus 
einst eine Geisterkrankheit133 geheilt hatte. Da las ich Markus 5:1 – 20134. Dieses Wort las ich bis ich 
müde wurde und auf dem Buch einschlief. 
Als ich danach vom Schlaf erwachte, betete ich indem ich sagte: „Gott ich bereue mein 
Herumirren. Und wenn Du mich von meiner Krankheit befreien willst, werde ich dir mein Leben lang 
dienen.“ Darauf träumte ich in jener Nacht, dass der Geist zu mir kam. Während ich schlief, sah ich 
einen großen schwarzen Strauß. Er schlug seine Flügel und brach an der Tür des Hauses, in dem ich 
schlief, zusammen. Als er hingefallen war, veränderte sich seine Gestalt und er sah wie eine indische 
Frau aus, doch waren ihre Zähne wie die der Pareleute zugespitzt135. Sie hielt eine Beglaubigung in 
ihrer Hand und sprach zu mir: „Herr, wie geht es ihnen?“ Ich antwortete: „Gut, Herrin!“ Da sagte sie zu 
mir: „Morgen früh bringe mir Eier zum Gott von Ifiro136“. Ich antwortete ihr: „Ich kann nichts bringen, 
weil ich ein Christ bin!“. Sofort lief diese Frau davon. Ich wachte sofort auf. Mein Bein tat mir aber sehr 
weh. 
Am Morgen kam mein Vater und fragte mich wie es mir ginge. Ich erzählte ihm von meinem 
nächtlichen Traum. Er sagte mir: „Du, Kind, du bist ein großer Dummkopf. Hast Du nicht begriffen, 
dass dies der Geist war. Wisse, wenn du die Eier nicht hinbringst, dann werden deine Beine kaputt 
sein und auch dein Kind!“ Ich antwortete ihm: „Lieber sollen die Beine brechen als dass ich den Geist 
in meinem Körper anbete!“ 
In der darauf folgenden Nacht hatte ich einen anderen Traum, und zwar diesen: „Als ich schlief sah 
ich dass ich an einem Ort vorbeikam, der Makonge genannt wird. Ich sah eine alte Frau zusammen 
mit ihrer Tochter. Sie glichen der vom vorigen Mal. Die alte Frau sagte zu mir: „Ich mag dich; heirate 
meine Tochter, denn ich bin mit dem Häuptling von Goma namens Mahungo verheiratet.“ Ich 
antwortete ihr: „Ich bin damit nicht einverstanden, denn ich bin ein Christ.“ Sogleich sah ich sie nicht 
mehr. Oh, als ich aus dem Schlaf erwachte hatte ich schreckliche Schmerzen. Am Morgen entschloss 
ich mich, niemandem mehr von einem Traum zu erzählen. Denn die Leute, denen ich davon 
berichtete, machten mir nur mehr Angst. 
Ungefähr eine Woche lang hatte ich noch Schmerzen, und zwar starke, doch vertraute ich auf Gott. 
Während einer anderen Nacht hatte ich wieder einen schönen Traum, von dem ich sage, dass dieser 
mich heilte. Als ich schlief träumte ich, dass es Sonntag war. Zusammen mit sehr vielen Christen 
kamen wir aus der Kirche. Dort im Bananenhain, wo die Dracaenen137 stehen, sah ich ein sehr 
schönes Tal. Aber ich sah auch sehr viele Kinder, die weiße glänzende Kleider trugen. Ich stieg von 
dort auf dem Weg in Richtung Kisiwani hinab, um zu uns nach Hause nach Ngua zu gelangen. Dort 
traf ich zwei Leute. Einer von ihnen war völlig weiß und trug ein langes weißes Gewand138. In der Hand 
hielt er einen langen gebogenen Kupferstab. Der Zweite war völlig schwarz und hatte die Gestalt 
eines ungestümen Soldaten der in der Hand ein sehr scharfes Messer hielt. 
Der Weiße fragte mich: „An wen glaubst du?“ Ich antwortete ihm indem ich das christliche 
Glaubensbekenntnis in Kiswahili aufsagte. 
Da sagte mir der schwarze Mensch: „Zeige deinen Nacken!“ Ich brachte meinen Nacken in seine 
Nähe. Da ritzte er auf der rechten Seite meines Nackens das Zeichen des Kreuzes ein. Darauf sagte 
mir der weiße Mensch: „Folge mir!“ Ich ging hinter ihm her. Plötzlich waren wir bei mir zu Hause 
angekommen und trafen einen Lehrer aus Siha namens Hezekieli139. Auch er wurde gefragt: „An wen 
glaubst du?“ Dieser zitterte nur. Der schwarze Mensch ergriff ihn hieb ihn auf den Rücken und ließ ihn 
                                                   
133 Gemeint ist eine Dämonenaustreibung. 
134 Jesus heilt in der Gegend von Gerasa einen Mann von seinem unreinen Geist. 
135 Aus Schönheitsgründen ließen viele Pareleute früher vier ihrer oberen Zähne von einem Fachmann spitz zu feilen (Simeon, 14). …Sitte 
unter den Wapare besteht darin, die vier oberen Schneidezähne spitz zu meißeln und die unteren beiden Schneidezähne auszubrechen. Die 
Operation wird bei Knaben und Mädchen etwa im achten Jahr vorgenommen  (Kotz, 166). 
136 Bedeutung nicht bekannt. 
137 Die Dracaene (Dracaena steudtneri) gehört zu den Agaven (Liliengewächse). Sie gilt als heilige Pflanze, wird an Grundstücksgrenzen 
gepflanzt, bei Bitten um Segen, Schutz und Vergebung als auch als Zeichen der Freude verwendet (Harjula, 41, 45; Simeon, 103). 
138 In Kiswahili kanzu genannt 
139 Hezekieli aus Siha war Nafthalis Klassengefährte in Marangu (siehe Kiesel, Kindheit und Bekehrung in Nord-Tanzania, Band I, 69–71) 
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zitternd am Boden liegen. Da gingen wir weiter bis zur Mauer seines140 Hauses. Hier sahen wir sehr 
viele Christen. Auch sie wurden gefragt: „An wen glaubt ihr?“ Alle sagten das Glaubensbekenntnis 
richtig auf. 
Dann gingen wir zum Markt wo viele Geistergläubige getötet wurden, weil sie nicht in der Lage 
waren den Glauben zu bekennen. Da begann ich an meinen Vater zu denken. Ich sollte zu ihm gehen 
und ihm beibringen, den Glauben zu bekennen, damit er nicht umgebracht wird, wenn ihm das nicht 
gelingt. Doch es gelang mir nicht zu ihm zu gelangen, denn die Zeit war um. Da erwachte ich von 
meinem Schlaf.  
Aber nun war mein Bein völlig geheilt und schmerzte nicht mehr. Am nächsten Tag ging ich zum 
Herrn Steimer. Er wunderte sich sehr mich zu sehen. Ich berichtete ihm alles, was mir geschehen war. 
Da fragte er mich: „Und was sagst du jetzt?“ Ich antwortete ihm: „Von heute an bin ich ein 
Christenmensch. Ich möchte die vorgeschriebenen Monate beobachtet und dann wieder in die Kirche 
aufgenommen werden.“ Er sagte: „Sehr gut.“ Die Ältesten waren einverstanden mich zu beobachten 
(mich zu prüfen). Ich war völlig gesund geworden, auch Maria. Aber meine Frau wurde sehr krank. 
Wenn ich sie ermahne ist sie nicht mit mir einverstanden. Sie machte mich wie zu ihrem Feind. Da 
bekam meine Frau ein weiteres Kind, das ist Ruben, den ich jetzt habe. Meine Frau war sehr krank 
und wäre beinahe gestorben. Dem Kind fehlten drei Monate lang die Milch seiner Mutter. Deshalb gab 
ich ihm nur Kuhmilch. 
Danach wurde ich nach Msindo zum Unterrichten geschickt. Meiner Frau ging es ein wenig besser. 
Ich sagte ihr: „Jetzt wurde mir von der Kirche gesagt ich solle nach Msindo umziehen. Ich meine, auch 
du solltest aufbrechen und ich bringe dich vorsichtig dort hin, damit wir alle dort hinziehen und du 
gesund wirst wenn wir dort sind“. Meine Frau weigerte sich. Ich redete ihr freundlich zu in der 
Hoffnung sie würde ihre Meinung ändern. Ich bat Gott, dass er selbst sie leite. Gott erhörte mich 
geschwind. 
Ruben wurde getauft; seine Mutter wurde schwanger. Weil Gott meine Frau vom Geisterglauben 
abbringen wollte, brachte sie Zwillinge zur Welt. Da lehnten die Geistergläubigen sie ab. Als es dazu 
kam, bereute auch meine Frau. Jetzt ist sie eine gute Christin, weil die Geistergläubigen keinen 
Umgang mit jemandem haben, der Zwillinge zur Welt brachte. 
Dies sind meine Visionen und alles, was mit mir geschehen ist. 
Jetzt ist dieses das siebte Jahr und Gott behütet mich weiterhin. Ich erkrankte nicht mehr wie 
damals. 




3.2.4 An meinen Hirten141 
Mein Hirte, unser Hirte! Wie mag es Dir ergehen? Ich danke Gott von Herzensgrund, dass Er Dir, wie 
ich hörte, auf Deiner langen Reise beigestanden und dich und Deine Frau glücklich nach Hause 
geleitet hat. Als Du von uns fort gingst, geschah das nicht ohne berechtigte Sorge im Blick auf Eure 
beiderseitige recht angegriffene Gesundheit. Ich weiß bestimmt, Ihr habt Gott beständig um Segen zu 
Eurer Reise gebeten, aber wir taten auch das gleiche, indem wir Euch täglich fürbittend begleiteten. In 
dieser unserer gemeinsamen Fürbitte erblicke ich den einzigen Grund zu Eurer glücklichen Heimkehr. 
Daher wollen wir betend bekennen: „Wir danken Dir, unser Gott“. 
Bei uns und um uns steht es im Allgemeinen gut. Freilich ist es in etlichen Häusern nicht ohne 
Trübsal und Not abgegangen. Auch der Tod ist eingezogen und hat Lücken gerissen. Nach Eurer 
Abreise verstarb bald der Jüngling Nikombolwe = Nziacharo, der Bruder des verstorbenen Lehrers 
Jonafika, den Du getauft hast. Die Frau des Lehrers Josua erkrankte schwer an einer Fehlgeburt 
(Zwillinge). Trotzdem haben wir Ursache zum Danken und sprechen: „Gelobt sei Gott, denn Er hat 
uns nur Gutes getan.“ 
In meinem Hause steht es gut, wenn ich die fast chronische Erkrankung meiner Ehefrau nicht 
besonderes hervorhebe. Sie leidet ja, wie Du bestens weißt, an Schwäche, und unsere 
Missionsschwester Käte Reuter142 hat sie oft behandelt und gepflegt. Deshalb lagen auf mir dem 
Hausvater vielseitige Pflichten, tat auch Arbeiten, die sonst meiner Frau zustehen. Gott hat uns aber 
                                                   
140 Dem er diese Geschichte erzählt. Siehe den Beginn des Berichtes. 
141 Die Aehrenleserin für die ev.-luth. Mission zu Leipzig, Jahrgang XXXI, Nr. 1, 1934, 4. Der Brief ist an Missionar Michel gerichtet, der ab 
1929 die Station Mbaga unter sich hatte. Missionar Michel und seine Frau erkrankten. Im April 1933 kehrten daher beide nach Deutschland 
zurück. Aus Gesundheitsgründen verließ Max Michel im Herbst 1933 den Missionsdienst und wurde Pfarrer in Dresden Leubnitz Neuostra 
(ELMB 1933, 121, 212, 339). 
142 Die Krankenschwester Käte Reuter leitete von 1930 bis 1933 das kleine Krankenhaus in Mbaga. 
 Mbaga 47 
immer geholfen, ja zurzeit geht es meiner Frau besser. Daher wollen wir nicht müde werden im 
Bekenntnis: „Gott schenkt seinen Kindern täglich viel Gnade und Barmherzigkeit.“ 
Um die Christen Deiner Gemeinde steht es gut. Nur die Witwe des verstorbenen Lehrers Jonafika 
hat das 6. Gebot übertreten und musste, da sie keine Spur von Reue zeigte, aus der Gemeinde 
ausgeschlossen werden. Das kirchliche Leben der Gemeinde ist gut. Alle Lehrer stehen treu auf ihrem 
Posten, die Gemeindeältesten führen die Gemeinde recht. Die Christen stehen im Glaubensleben so, 
wie Du sie verlassen hast. Es ist mit ihnen nicht vorwärts aber auch nicht rückwärtsgegangen. Ja, Gott 
hat uns seinen heiligen Geist geschenkt, das fühlen wir am Zuwachs der Katechumenen. Wir wollen 
nicht aufhören mit dem Gebet: „Gott, gieße weiter über uns aus die Fülle Deines Heiligen Geistes, 
aber auch über Euch, damit wir in ungetrübter, ununterbrochener Fürbitte verbunden bleiben dürfen.“ 
Es tut uns allen ohne einzige Ausnahme leid, dass Schwester Käte auf eine andere Station 
versetzt werden soll. Wir lieben und schätzen Schwester Käte sehr, das weißt Du ganz genau, denn 
sie hat jederzeit unsere Kranken, zumal unsere Kinder, mit großer Liebe, Geschicklichkeit und 
Aufopferung gepflegt. Wenn wir hier gefragt würden, dann würde es nur eine Stimme geben, nämlich 
Schwester Käte soll in Mbaga bleiben. 
Ich schicke Dir heute weiteren Stoff für Deine ethnographische Arbeit. Du siehst hiermit, ich breche 
mein dir gegebenes Wort nicht, sondern halte, was ich Dir versprochen habe. 
Der Kindergottesdienst von Mbaga, den Du mir anvertraut hast und den ich weiter leite, grüßt Dich 
und Deine liebe Frau herzlich. Alle Christen, die Gemeindeältesten, Lehrer, Erwachsenen und Kinder 
grüßen Euch sehr. Grüße mir besonders Deine Frau, unsere Mutter und auch Deine Kusine, in deren 
Hause Du noch wohnst. Ich grüße auch in Liebe Frau Missionar Dannholz samt ihren Kindern. Sie 
nennen wir die Großmutter unserer Gemeinde. Ich grüße herzlich alle Gemeinden Deiner Vaterstadt 
Dresden, die Großen und Kleinen, die Alten und Jungen. 
Sage doch allen deutschen Missionsfreunden, sie sollen uns ihm Gebet nicht vergessen, denn wir 
sind ja ihre geistlichen Kinder, sie unsere geistlichen Eltern; ich grüße mit 2Kor. 4, 1 – 5; 1Kor 15;58; 
Kol 1, 9 – 18. 
Herr, ich grüße Dich sehr, sehr und verbleibe Dein Sohn Natanael = Shogolo. 
Mbaga, 17. Juli 1933 
 
 
3.3 Stefano Charema, Mbaga 
Missionar Alberti berichtet von Stefano, der vor seiner Taufe Charema hieß, in seinem ersten 
Quartalsbericht über das Jahr 1911143. Das nächste Mal wird Stefano Tscharema aus Mbaga als 
Teilnehmer der ersten Konferenz der werdenden afrikanischen Volkskirche, die vom 12. bis 16. Januar 
1923 in Machame stattfand, erwähnt144. Stefano ist Lehrer und Evangelist in Mbaga145 Er starb in Mbaga im 
Alter von 29 Jahren am 13.9.1925146. Aus dem Nachruf von Missionar Steimer erfahren wir ein wenig mehr 
über das Leben und Wirken Stefanos: 
Stefano Charemwa was born 1896 at Marindi. He was educated at Marangu, and after finishing his course 
there he was sent back to teach at Mbaga. To him “to live was Christ”; reality and intensity were two of his 
characteristics. Then I should put his devotion to duty. Preaching, itinerating, teaching the catechetical 
classes, the Sunday- school classes, the weekly classes of Christians were his main duties147. He was very 
sympathetic with those in sorrows not flurried or anxious, but always quiet and restful, and although quite a 
young man he seemed “old for his years.” Nevertheless beneath this exterior quietness and calm there lay 
a very affectionate disposition, and a very real capacity for making friends. His directness and simplicity of 
character made him greatly beloved among workers in our South Pare Mission, to whom his death is felt, a 
very great loss. 
His last sermon was preached at Kiruru after he had attended the Baptism Festival at Shigatini last 
August. From here he had intended to go to Machame to attend the Conference, but God hat other plans 
for him. Immediately after the service at Kiruru, Aug. 30, he took very sick, and had to be brought to 
                                                   
143 Mit etwas Bangen sehe ich auf unsere jetzigen Katechumenen. Es sind deren sechs und sie stehen schon seit Pfingsten vorigen Jahres im 
Unterricht. Einer davon, ein jüngerer Bursche namens Charema, macht mir immer viel Freude durch Aufmerksamkeit im Unterricht und 
durch sein Wissen und Leben. Seine Augen glänzen rein und gut (ELMB 1911, 250) 
144 ELMB 1923. 
145 The teachers at the Central Mission Stations have been and are fully occupied. Stefano at Mbaga has devoted his time to instruct the 
catechumens, two classes of them each class two to three times a week. Then he has periodically visited the out-districts. He has also assisted 
the missionary-in-charge at any time. He has been doing evangelistic work all around Mbaga (Steimer, Report 1923–1924, 4). 
146 Selma Swanson, Krankenschwester in Mbaga, schrieb über Stefanos Tod: Last September God saw fit to take unto Himself one of our 
most faithful native teachers. He had been head teacher at the station here. I believe he was one of our most spiritual minded man. He was ill 
only ten days. The devotions with him and a few others in the dispensary were impressive. I shall never forget them (Mission Tidings, 1926, 
128). 
147 Stefano Charemwa vertritt seine Gemeinde Mbaga auf der ersten Konferenz der Augustana Missionare mit Vertretern der einheimischen 
Christen, die vom 12. bis 16. Januar in Moshi stattfand (ELMB 1923, 65f); Stefano at Mbaga has devoted his time to instruct the 
catechumens, two classes of them each class two to three times a week. Then he has periodically visited the out-districts. He has also assisted 
the missionary-in-charge at any time. He has been doing evangelistic work all round Mbaga (Steimer Report 1923–1924, 4). 
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Mbaga. During his severe sickness he often talked about the service at Kiruru. Among other things he also 
said that he didn’t feel so extra good while at Shigatini, and then he was not given sufficient time for 
preparation, and had to hurry on to Kiruru. Arriving here very warm he was at once called upon to preach. 
His text for that occasion was Mark. 7:31-37. 
He passed away early on Sunday morning, Sept. 13, but was not buried until in the afternoon the following 
day, because I was not at home and the people wanted to wait until I returned. Arriving home at 12:30, I 
immediately made arrangements for his burial. At 2 P.M. he was carried to the grave. He was carried by 
four of his classmates from the Seminary. The service was simple but beautiful. Teacher Natanaeli from 
Mbaga spoke some words of comfort, the three classes that had been instructed by Stefano and baptized 
by me sang each a proper song in Swahili, and then the favourite hymn “Rock of Ages” was sung. Then 
the regular funeral was conducted by myself. 
Afterwards a memorial service was held at Mbaga Church. Rev. Melander read Rev. 7:9 - 10 and spoke 
some words of appreciation and comfort. A very large congregation was assembled. Representatives from 
Gonja, Wudee and Mbaga gave short addresses. The sermon was preached in Swahili by myself, my text 
being Rev. 14:13. The whole function was marked by solemn and reverent dignity. 
It had been a joy to me to be able to place on record this testimony to the worth of teacher Stefano’s 
character and work148. 
 
 
3.3.1 Meine Kindheit 
Als ich ein kleines Kind war, hatte ich einen Bruder, der älter war als ich. Unser Vater hatte viele 
Hühner. Ich und mein Bruder wurden beauftragt, diese vielen Hühner zu hüten. Wir haben uns darin 
abgewechselt. Jeder von uns sechs Tage lang. Und wenn du dran bist und lässt die Hühner 
unbeaufsichtigt, dann kriegst du Prügel. 
Wenn der Hirte auf die Weide geht, dann gehe ich jeden Tag mit ihm. Eines Tages als wir noch 
klein waren, hüteten wir zusammen mit meinem Kameraden die Schafe. Da sahen wir dass ein 
Leopard kam und ein Schaf riss. Wir schrieen ganz laut. Der Leopard will aber das Schaf nicht 
loslassen, weil er vor uns keine Angst hat. Dann kam ein Erwachsener und vertrieb den Leopard. 
Auch erinnere mich noch, dass wenn meine Mutter auf den Markt geht dann renne ich hinter ihr 
her. Und wenn wir auf dem Markt ankommen und ich reife Bananen sehe, sage ich ihr: „Kauf sie mir!“ 
Oder wenn ich Fleisch sehe, bitte ich sie: „Mutter, kauf mir Fleisch!“ 
Auch wollte ich Tabak rauchen. Mein Vater verbot es mir und sagte zu mir: „Wenn du als kleines 
Kind Tabak rauchst, wirst du Tabak von anderen Leuten wegnehmen und mir schaden.“ Da habe ich 
es ganz aufgegeben. 
Als wir noch Kinder waren, gingen wir auch auf Vogelfang. Und wenn wir welche fangen, bringen 
wir sie nach Hause und essen sie zusammen mit anderer Nahrung. 




3.3.2 Der Beginn des Eintretens in das Wort Gottes 
Als die Mission zu uns kam, fing mein großer Bruder an dort hinzugehen. Er wohnte nämlich in Gonja 
und hörte die Worte Gottes. Als nun die Mission in Mbaga anfing, sah ich wie meine Kameraden aus 
Gonja kamen. Da sah ich, dass ihre Körper keine Ritznarben hatten, sondern noch gut aussahen. Da 
sagte ich mir: „Wenn man die Körper dieser Christen anschaut, dann sind sie noch schön. Da will 
auch ich mich ihnen anschließen.“ 
Denn die Pare ritzen die Haut ausgiebig. Auch sah ich, dass mein Bruder Bücher149 bekommen 
hatte um die Gebote Gottes aufzuschreiben. Da dachte ich, dass ich mich dort auch anschließe um 
ein Buch zu bekommen. Und wenn ich zu den Christen gehe, höre ich wie sie Lieder singen und freue 
mich darüber. Da ging ich hin und erklärte mich. Doch nun begann ich nicht wegen der Sachen Gottes 
und nicht um meine Seele zu retten hinzugehen, sondern weil ich auch einen Körper ohne 
Ritznarben150 wollte. Aber auch weil ich jeden Tag krank war.  
Ich wollte zur Mission gehen um nicht eingeritzt zu werden. Denn solange ich zu Hause blieb, war 
ich jeden Tag krank. Wenn ich mich nun selbst daran erinnere, fällt mir ein was mich verändert hat, 
nämlich der Wunsch, dass mein Körper dem der Christen ähnelte. 
                                                   
148 „In Memoriam – Teacher Stefano“ (Steimer, Report 1925, 6f). 
149 Gemeint sind Hefte. 
150 Die Behandlung Kranker bestand hauptsächlich im Einritzen der Haus des ganzen Körpers und nachfolgendem Einreiben der 
pulverisierten Arzneimittel in die je nach Art der Behandlung leicht oder stärker blutenden Wunden (Kotz, 208) 
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Aber auch wegen meines älteren Bruders der schon vorher hingegangen war. Ihm folgte ich nach. 
Auch wenn sie hineingehen um unterrichtet zu werden, laufe ich ihm hinterher und er sagt, dass ich 
auch unterrichtet werden soll. 
Da wurde mir gesagt: „Rede zuerst mit dem Lehrer!“ Da ging ich hin und sagte es ihm. Von da an 
wurde ich unterrichtet151. Und ich verstand dass in das Wort Gottes einzudringen bedeutet dass du 




3.4 Yoouze Makisha, Mbaga 
Der junge Mbasha aus Mbaga Mbakweni, Sohn des Makisha und seiner Frau Nambugu, wird im Jahre 
1905 vier Monate auf der adventistischen Missionsstation von Ernst Kotz in Kihurio unterrichtet. Dorthin 
war er zu seinem älteren Bruder gezogen um ihm beim Viehhüten zu helfen. Kotz gab Mbasha ein paar 
Tage frei, um seine Eltern zu besuchen. Er kehrte aber nicht nach Kihurio zurück, sondern ging auf die 
südlich von Gonja gelegene adventistische Missionsstation, die unter der Leitung von Herrn Enus stand. 
Mit ihm reist Mbasha über Tanga nach Mombasa und von dort mit der Eisenbahn bis nach Kisumu und 
dann weiter bis nach Kavirondo am Nordostende des Victoria Sees, wo eine neue Station gegründet 
werden sollte. Nach sieben Monaten kehrt er in seine Heimat zurück und trifft 1908 den Leipziger 
Missionar Dannholz, der gerade die Station Mbaga–Manka in der Nähe seiner Heimat gründet. Da 
Mbasha bei Herrn Enus schon Lesen und Schreiben gelernt hat, wird er von Dannholz als Lehrer auf die 
Außenstation Marindi152, das eine Stunde von Mbaga entfernt liegt, geschickt. Alberti nimmt Mbasha in das 
Katechumenat auf. Als Missionar Alberti jedoch im Oktober 1912 aus dem Missionsdienst austrat, 
verwaltet Missionar Michel von Vudee aus Mbaga. Hier wird Mbasha weiter unterrichtet und am 
10.11.1912, kurz vor der Abreise nach Marangu getauft. Wo Lehrer Yoouze nach Beendigung des 
Lehrerkurses im März 1916 unterrichtet geht aus den gedruckten Unterlagen nicht hervor. Missionar 
Steimer berichtet über die Jahre 1922–23, dass Yoouze zusammen mit Danieli die Schule in Mwembe 
leitet153. 1925 wird Yoouze nach Kiswani versetzt, wo ein neues Schulhaus gebaut worden war. Aus einer 
Reihe von Gründen wurde er aus dem Dienst der Gemeinde entlassen154. 
 
 
3.4.1 Nachrichten meiner Kindheit bis heute155 
Ich, Mbasha, wurde in der Landschaft Mbakweni geboren. Die Namen des Vaters und der Mutter sind 
die: Makisha und Nambugu. Das sind meine Mutter und mein Vater. Als ich geboren war, pflegten sie 
mich sehr, bis ich ein Kind von 7 Jahren war. Am Ende des Jahres kam mein Bruder, er wohnt in der 
Landschaft Kihurio. 
Er kam und sagte: „Vater, ich möchte dass dieser mein Bruder zu mir kommt und mir hilft das Vieh 
zu hüten.“ Mein Vater sagte: „Also, mein Kind, gehe mit ihm.“ Wir gingen, bis wir nach Kihurio kamen. 
Wir waren da nur 3 Monate, als wir hörten, dass Kinder gesucht wurden, die in die Schule gehen 
sollten.“ Sie sagten zu mir: „Auch du sollst in die Schule gehen.“ Ich sagte ihnen: „Ich bin nicht ein 
Kind von hier, ich bin aus Kiuvani156, auf der (anderen) Seite der Berges, das Land heißt Mbakweni.“ 
Sie ließen mich, denn ich war ein Fremder. Ich war wieder 3 Monate da, sie sahen, wie ich dort 
spazieren ging und sagten: „Wenn du nichts zu tun hast, wirst du lesen157 gehen.“ Ich sagte ihnen: 
„Morgen werde ich kommen.“  
So begann ich im Jahre 1905 zu lesen. Der Lehrer, der mich lesen lehrte, heißt Herr Kotz158. Ich las 
4 Monate. Da sagte ich zum ihm: „Herr, ich bitte um Erlaubnis, meinen Vater begrüßen (besuchen) zu 
                                                   
151 Missionar Alberti schreibt in seinem ersten Quartalsbericht 1911 über den Katechumenen Charemwa, der später Stefano getauft wird: Ein 
jüngerer Bursche namens Charemwa macht mir immer viel Freude durch Aufmerksamkeit im Unterricht und durch sein Wissen und Leben. 
Seine Augen glänzen rein und gut. (ELMB 1911, 250). 
152 ELMB 1911, 250; 1913, 105. 
153 Steimer, Report 1922–23, 5. 
154 Our seminary trained teacher Yoouze who was send to Kiswani school and who was supposed to work among the Muhammedans at that 
place, proved quite unworthy of the trust given him. Not only did he neglect his work, but fell into evil ways with the heathen and lead astray 
some of the catechumens with him. Of course he was dismissed at once. At first he tried to deny that he had fallen and committed sin against 
the 6th Commandment. But when the child was born he had to confess, because the child was the very picture of himself. He then promised to 
repent, but didn’t. Later we learnt that he has had a second wife at Kiswani even long before he committed adultery with a girl of the Mbaga 
school (Steimer, Report 1925, 4). 
155 Knittel, 286–287. Der Aufsatz ist vor dem Eintritt in die Lehrgehilfenschule Marangu verfasst, möglicherweise im Oktober 1912 wie die 
Zeitangaben anderer Aufsatzschreiber zeigen (z.B. Knittel, 277f); Text leicht verändert. Anmerkungen vom Herausgeber. 
156 Wahrscheinlich ein Druckfehler. Der Ort östlich der Pareberge heißt Kiswani. 
157 „Lesen“ bedeutet „in die Schule gehen, unterrichtet werden“. 
158 Ernst Kotz war Missionar der adventistischen 1891 in Hamburg gegründeten Deutschen Traktat- und Missionsgesellschaft (Kurt Hutten, 
„Seher, Grübler, Enthusiasten. Sekten und religiöse Sondergemeinschaften der Gegenwart“, Stuttgart, 1958, 51). Kotz wurde bald Leiter der 
Adventisten-Mission. Er hat eine kleine Grammatik der Paresprache und ein Buch über die Sitten und Gebräuche der Wapare verfasst  
(Rother, Geschichten Pare, Kapitel 8 Die anderen Missionare; ELMB 1904, 261; Richter, Geschichte der ev. Mission in Afrika, 1922, 593, 
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dürfen.“ Er sagte: „Ja, aber du wirst (nur) 1 ½ Wochen bleiben.“ Ich sagte: „Gut, Herr!“ Ich kam zu 
meinen Eltern und merkte, dass ich jetzt nicht wieder zur Schule zurückkehren wollte. Ich war einen 
Monat da, als ein Mann kam und zu mir sagte: „Dein Lehrer sucht dich, du musst gehen. Denn wenn 
du nicht gehst, schickt er einen Mann, du wirst ergriffen, weil du vom dem Lesen entflohen bist. Als 
Strafe wirst du 15 Schläge erhalten159.“ 
Als ich das hörte, bekam ich große Furcht. Aber ich sagte: „Ich werde zu meinen Lehrer kommen. 
„Ich kam zu meinen anderen Bruder, der heißt Kibaja. Er sagte zu mir: „Wenn du jetzt in Schule gehst, 
wirst du geschlagen, weil du sehr lange ferngeblieben bist. Wir wollen zum Herrn Enus160 gehen, denn 
der ist größer als jener (Kotz). Ich sagte: „Gut, gehen wir!“ Wir gingen zu Herrn Enus. Ich tat einen 
Monat lang Arbeit. Wir gingen in die Landschaft Kavirondo nahe bei Kisumu161. Dann machten wir uns 
auf den Weg nach Tanga. In Mombo bestiegen wir die Eisenbahn.  
Als wir nach Tanga kamen, warteten wir 1 Woche auf das Dampfschiff. Der Dampfer kam und wir 
stiegen ein. Wir schliefen, am Morgen kamen wir nach einer Fahrt von 9 Stunden in Mombasa an. Wir 
verließen das Schiff und gingen in die Stadt, wo wir 3 Tage blieben. Mein Herr sagte zu mir: „Jetzt 
wollen wir wieder mit der Eisenbahn fahren.“. Wir stiegen am 6. Tage ein. Wir fuhren 3 Tage, Tag und 
Nacht. Als wir in Kisumu ankamen, stiegen wir aus. Wir gingen in die Stadt und schliefen. Am Morgen 
bestiegen wir einen kleinen Wagen und kamen in die Landschaft Kavirondo Dort baute er die Mission.  
Wir blieben da 7 Monate und kehrten zurück. Wir kamen nach Voi, gingen auf dem Wege nach 
Taveta und kamen her nach Marangu. Da blieben wir 4 Tage. Dann kamen wir nach Shigatini, wo wir 
5 Tage blieben. Nach einem Marsche von 2 oder 3 Tagen kamen wir wieder heim ins Vaterland. Ich 
sagte: „Herr, ich bitte um Erlaubnis, heimgehen zu dürfen.“ Er sagte: „Gehe und bleibe 1 Monat. Dann 
kehre zurück.“ Ich sagte: „Gut.“ Ich blieb dort und kehrte zurück und arbeitete 2 Jahre162. Ich sagte zu 
ihm: „Gib mir Erlaubnis nach Hause zu gehen.“ Er sagte: „Geh!“ Ich sagte: „Hab vielen Dank, mein 
Herr.“ Denn dieser Lehrer, Herr Enus, war ein besserer Lehrer als Herr Kotz; denn als ich die Schule 
des Herrn Kotz verließ, konnte ich nicht sehr lesen. Der mich besser lesen lehrte ist Herr Enus.  
Ich erhielt Erlaubnis und blieb in meiner Heimat. Als ich hinkam, wurde von Herrn Dannholz163 die 
Mission gebaut. Der Platz heißt Manka. Ich sagte: „Ich werde diesen Europäer begrüßen.“ Ich kam 
und grüßte ihn; er fragte nach meinem Namen. Ich sagte ihm: „Ich bin Mbasha.“ Er entgegnete: „Wo 
wohnst du?“ Ich sagte: „Ich wohne hier in Mbakweni:“ Er fragte mich: “Wessen Kind bist du?“ Ich 
sagte: „Mein Vater ist Makisha.“ Er sagte: „Wenn du ein Kind von hier bist, musst du mit deinen 
Kameraden in die Schule gehen.“ Ich sagte: „Ich kann schon etwas lesen.“ Er fragte: „Wo hast du 
gelesen?“ Ich antwortete ihm: „Bei Herrn Enus.“ Er sagte: „Du wirst morgen kommen und die Kinder 
unterrichten.“ Ich willige ein zu unterrichten.  
Ich lehrte in der Schule zu Marindi beim Jumben Riga. Und wie ich lehre, beginne ich über Gottes 
Wort nachzudenken. Ich ging zu Vater und Mutter und sagte: „Jetzt werde ich gehen und Gottes Wort 
lernen.“ Vater und Mutter sagten zu mir: „Mein Kind, wie hast du Gottes Wort erfahren? Wir wollen 
dich nicht bei uns haben. Denn wer jenes Wort (Gottes) erfährt, wird eine Schlange essen und dieses 
Fleisch sollten die Leute nicht essen. Und wenn du von uns Speise haben willst, musst du sie 
bezahlen.“ Ich sagte: „Das schadet nichts.“ Sie sagten: „Mein Kind willst du nicht 2 Frauen (haben)?“ 
Ich sagte: „Wenn 1 Mann nicht 2 Frauen haben kann, vermag er (deshalb) keine Kinder zu 
bekommen?“ Sie sagten: „Ja, aber wenn er fehlt, was wird er dann machen? Er hat nur eine Frau.“  
Ich sagte ihnen: „Jener hat 2 Frauen. Aber wenn er keine Kinder bekommt, was wird er tun?“ Sie 
sagten: „Wenn die eine Frau keine Kinder bekommt, vielleicht bekommt die 2. welche.“ Ich sagte: 
„Wohl, aber wenn beide Frauen keine Kinder bekommen?“ Sie sagten: „Wohl, wenn beide Frauen 
keine Kinder gebären, vermag niemand etwas zu tun, außer Gott allein.“ Ich sagte: „Dieser Gott, von 
dem ihr redet, wo ist er?“ Sie sagten: „Er ist im Himmel.“ Ich fragte sie weiter: „Wenn jene 1. Frau nicht 
Kinder bekommt, ist das nicht ebenso? Ihr sagt, es, alle Leute wissen es, wer ist es, der alles schafft?! 
Sie sagten: „Gott schafft es.“ Ich sagte: „Ihr wisst, dass alle Leute von Gott geschaffen sind. Ich 
verlasse sie und folge dem Gott der Wahrheit.“ Sie sagten: „Sehe gehe deines Weges.“ 
                                                                                                                                                               
694). 1909 besitzen die Adventisten südlich von Gonja zwei Stationen, eine wurde Friedensthal genannt, dazu eine dritte Station in Kihurio 
am Steppenrand (ELMB 1906, 445; 1907, 383; 1910, 9). 
159 Ernst Kotz kam sehr jung nach Afrika und hat zunächst in seinem jugendlichen Sturm und Drang etwas gewaltsam zu missionieren 
gesucht. Er zerbrach den Rauchern kurzerhand die Tabakpfeife und warf den Trinkern die Biertöpfe um, denn Tabakrauchen und 
Alkoholgenuss sei Sünde. Die Kinder, die nicht in seine Schule kommen wollten, ließ er mit Gewalt hinschleppen (Rother a. a. O.). 
160 Rother besucht die beiden Adventisten Missionare Ehlers und Enus auf ihrer 1903 gegründeten Station südlich von Gonja im Februar 
1904: Enus sprach kein glattes Deutsch. Es stellte sich heraus, dass er war deutscher Geburt war aber lange Jahre in Amerika gelebt hatte. 
Beide hatten offenbar eine bescheidene Bildung (ibid.). 
161 Gemeint ist wohl Kisumu im jetzigen Kenya am Ostufer des Victoria See gelegen. 
162 Als Kostschüler auf der adventistischen Missionsstation. 
163 Dannholz gründete die Station Mbaga–Manka im Frühjahr 1908 (Weishaupt, Wandertage, 138). 
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Jener Herr Dannholz reiste nach Europa164 und Herr Alberti kam. Ich sagte ihm, dass ich in Gottes 
Wort unterrichtet werden wollte. Er schrieb mich in ein Buch ein. Im Januar begann der Unterricht, und 
jetzt werde ich 10 Monate lang unterrichtet. Meine Taufe ist nahe gekommen, in diesem Monate 
werde ich getauft165. Ich hörte, dass Leute hin nach Marangu gehen wollen. Ich sagte: „Es ist gut, 
unterrichtetet zu werden. Ich bekomme Verstand und helfe der Mission, Gottes Wort zu verkündigen. 
Ich unterrichte in unserer Sprache, in Kipare, dass sie (die Kinder) Gottes Wort kennen lernen. Es ist 
gut, wenn (jeder kennt) unseren Heiland Jesus Christus, wenn (es) jeder Mann sagt und weiß, die 
Geschichte des Allmächtigen. Es ist gut, ihnen es zu sagen, welche es noch nicht kennen, da sie es 
erlangen. Das ist es, (warum) ich sagte, dass ich ins Seminar gehen werde.“ Mein Vater ist im Jahre 
1910 gestorben. Jetzt ist meine Mutter gesund. Es wurden 4 Brüder und 1 Schwester geboren, 
zusammen 5. 
Ich: Mbasha, Sohn des Makisha 
 
 
3.4.2 Meine Kindheit 
Als ich ein kleines Kind von etwa sechs Jahren war, fing ich mit der Arbeit des Hütens an. Aber ich 
hütete nicht alleine, sondern ich ging mit den älteren Hirten zusammen. An manchen Tagen ging ich 
mit dem Vater. Auf der Weide hat er mir einen Bogen und Pfeile gemacht und lehrte mich mit Pfeil und 
Bogen zu schießen. Aber wenn ich nicht gut auf die Ziegen aufpasse und sie die Feldfrüchte anderer 
Leute fressen, schimpft er mich sehr. 
Als ich ein wenig älter war, fing ich an alleine zu hüten. Aber ich suche nach meinen Kameraden 
um mit ihnen zusammen zu hüten. Auf der Weide schieße ich mit Pfeilen auf Vögel. Zwischen 17 und 
18 Uhr bringe ich sie166 nach Hause. 
Eines Tages war ich wieder zusammen mit meinen Kameraden. Wir haben das Eigentum von 
Leuten kaputt gemacht. Wenn wir Mais oder den Wassergraben von jemandem finden, unterbrechen 
wir ihn und er fließt in den Wald. Wenn man uns danach fragt, verraten wir es nicht. Eines Tages 
wartete man aber auf uns und wir wurden furchtbar verprügelt. 
Danach gingen wir ackern. Die Aufgabe von uns Kleinen ist es Wasser167 zu bringen. Denn bei uns 
gibt es eine Zeit wo wir mit Wasser zusammen das Feld bestellen. Wir passen dann auf dieses 
Wasser auf. Wenn jemand kommt, dann hindern wir ihn168. Um 12 Uhr gehen wir essen. Wenn wir 
damit fertig sind, kehren wir zu unserer Arbeit zurück. Wenn wir dann am Abend nach Hause 
kommen, wird uns gesagt: „Heute habt ihr gut gearbeitet!“ Und wir freuen uns darüber sehr und 
antworten: „Und morgen werden wir es wieder genauso gut machen.“ So tun wir es dann am nächsten 
Tag auch. 
Beim Hüten kann man auch einen Leoparden sehen. Erwachsene vertreiben ihn. Auch liebte ich es 
auch mir mit dem Echo an einem Felsen die Zeit zu vertreiben. Bei uns gibt es nämlich viele hohe 
Felsen. Auch stellten wir gerne Fallen für Rebhühner und Tauben. Wenn wir hören, dass Leute 
kommen, laufen wir davon. Wir sagen: „Der wird uns umbringen.“ So verbringen wir dort den ganzen 
Tag und kehren erst am Abend zurück. Als ich älter wurde habe ich das Fallenstellen aufgegeben und 




3.4.3 Der Anfang der Bekehrung zu Gott 
Zuerst hörten wir, dass Missionseuropäer kommen. Aber diese Europäer haben ihr Wort von Gott. Die 
Erwachsenen sagten wenn jemand zu ihnen geht, dann kann er nicht mehr zu seiner Mutter 
zurückkehren und auch kein Essen mehr bekommen. 
So hatte ich Angst, mich zu Gott zu bekehren. Ich sagte mir: „Oh, wenn ich Gott folge, dann werde 
ich weder meine Geschwister noch meine Mutter noch meinen Vater besuchen können“. 
Später gingen meine Gefährten, die getauft worden waren, und besuchten ihre Leute. Da sagte ich 
zu meinem Vater: “Vater, ich gehe und lasse mich im Worte Gottes unterrichten.“ Mein Vater 
antwortete mir: „Du, mein Kind, wenn du dorthin gehst, wirst du nicht mehr nach Hause kommen; auch 
will ich nicht, dass du mich besuchst.“ 
                                                   
164 Dannholz verließ mit seiner Familie Mbaga am 1.2.1911 um seinen Heimaturlaub anzutreten. Am 25.1. hatte er die Station seinem 
Nachfolger Missionar Alberti übergeben (ELMB 1911, 110, 249) 
165 Wahrscheinlich ist Yoouze Mbasha der junge Mann aus Mbaga, der am 10.11.1912 von Missionar Michel in Vudee getauft wurde, der 
nach der Feier mit etwa 20 anderen Parejünglingen nach Marangu ins Seminar eintrat (ELMB 1914, 68). 
166 Die Ziegen. 
167 Aus einem Kanal. 
168 Das Wasser woanders hinzuleiten. 
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Als ich es meiner Mutter sagte, hat sie nicht so unnachgiebig geantwortet. Sie sagte mir: “Wenn Du 
gehst, ist das nicht so schlecht, denn du wirst ja uns besuchen kommen. Aber das Fleisch von den 
Rindern, die wir für die Götter schlachten169, wirst du nicht mehr essen“. Ich antwortete ihr: „Das macht 
nichts.“ 
Nun hörte ich jeden Tag die Worte Gottes. Er sagt: „Jeder, der nicht bereut und sich zu Gott 
bekehrt, wird nicht das ewigen Leben erhalten. Auch wird er in einem Feuer, das nicht erlöscht 
bestraft werden.“ Da kam ich und sagte es meiner Mutter und meinem Vater. Die sagten: „Auch wenn 
wir mit Feuer verbrannt werden, macht das nichts. Warum sind unsere Vorfahren gestorben und 
haben diese Pein nicht ertragen müssen?“ 
Da dachte ich, ich sage: „Ich lasse mich nicht unterrichten.“ Doch habe ich an keinem Tag Freude 
im Herzen. Ich sehnte mich danach, unterrichtet zu werden. Eines Tages ging ich mit meinem 
Gefährten und wir baten den Herrn unterrichtet zu werden. Wir sagten, unsere Gefährten, die Gott 
nachfolgen, nennen uns Leute aus dem Bananenhain. 




3.5 S. Zakayo, Mbaga 
S. Zakayo, von dem wir weder seinen Namen170 vor der Taufe noch den seiner Eltern, noch wo er 
herstammt erfahren, gehört zu den fünf Studenten aus Mbaga, die im November 1912 von der Gemeinde 
in das Lehrerseminar nach Marangu geschickt wurden. Er gehört auch zur Gruppe der ersten 
Katechumenen171, die am 9.10.1910 von Missionar Dannholz getauft wurden172. Alberti, der Ende Januar 
1911 die Station von Dannholz, welcher auf Heimaturlaub ging, übernahm, berichtet, dass die ersten 11 
Christen in Mbaga zusammen halten173. Möglicherweise gehörte Zakayo zu den drei Christenburschen, die 
in den Außenschulen unterrichten174.  
Im Bericht von Missionar Steimer über die Jahre 1922–23 erfahren wir, dass Zakayo die Schule in Muhezi, 
einer Außenstation von Mbaga, leitet175. Auch 1925 arbeitet Zakayo noch in Muhezi176.  
Nur selten wird Zakayo später in Berichten der Missionare erwähnt: Als am Reformationstag 1930 das 
neue Hospital in Mbaga eingeweiht wird spricht auch Zakayo, der Gemeindepfleger von Mbaga177. Die 
dort stationierte Schwester Käte Reuter erwähnt, dass Zakayo, der Gemeindehelfer einen schwerkranken 
Jungen auf die Taufe vorbereitet178. Schließlich berichtet Missionar Karl Suppes, dass er Mitte März 1934 




3.5.1 Meine Kindheit 
Als ein noch nicht zu großes Kind war ich ein Hirte zusammen mit meinen älteren Gefährten. Ich 
hütete ungefähr sechs Schafe. Wenn ich die Schafe auf die Weide bringe, hüte ich sie selber, doch 
wenn es regnet, treibe ich sie nach Hause. Denn wenn die Schafe unterwegs eingeregnet werden, 
ärgerst du dich sehr, denn ein Schaf hält seinen Kopf unter die Füße eines anderen. Auch wenn du es 
schlägst geht es nicht weiter, du kannst es noch so fest schlagen. 
Eines Tages wurden ich und meine Schwester zum Bewachen auf das Maisfeld gebracht. Mutter 
und Vater sagten uns: „Ihr bleibt hier und wir gehen Elefantenzuckerrohr holen. Wenn ihr seht, dass 
Meerkatzen kommen, dann vertreibt sie. So blieben wir und bewachten den Mais. Auf einmal hörten 
wir als ob Leute gekommen sind. Wir schauten nach. Doch o Schreck, es waren Meerkatzen, die 
                                                   
169 Gemeint sind die Geisteropfer der Familie. 
170 Möglicherweise ist das S. vor Zakayo die Abkürzung für Susingu von dem Dannholz schreibt: Besonders zu kämpfen hatte der 
Häuptlingssohn Susingu, dessen Stiefmutter, eine entschiedene Heidin, ihn durch Drohungen von seinem Vorsatz abwendig zu mach en 
suchte (ELMB 1911, 64). 
171 Mitte Januar (1910) meldeten sich doch die ersten Taufschüler: Luschino und seine Frau, ein anderer verheirateter Mann, ein 
Häuptlingssohn, 5 erwachsene Jünglinge, 2 etwa 12jährige Knaben, Söhne unseres Häuptlings (Dannholz, ELMB 1910, 200). 
172 ELMB 1911, 64. 
173 ELMB 1911, 249. 
174 Ich freue mich täglich zu sehen, wie sie ihrer Aufgabe mit Fleiß nachzukommen suchen. Sie sind angehalten, täglich die Stationsschule als 
Schüler zu besuchen und unterrichten nachmittags in den Außenschulen. Ferner versammle ich sie zweimal in der Woche hier auf der Station 
zu je 3 Stunden Unterricht (Alberti, ELMB 1911, 251). 
175 Muhezi – about four hours from the station, new school-house and chapel built in June, the Mission has here a good building with walls 
of sun-burned bricks, a new grass-roof put on in February, and the walls repaired; uses as home for the two teachers of Muhezi and 
Mwembe; native teacher in charge is Zakayo (Steimer, Report 1922–1923, 5). 
176 At Muhezi centre there are now 7 Christian families, and 5 catechumens, and the seminary trained teacher Zakayo is visiting the out-
schools and villages at Mwembe, Dagaseta, Ilamba, Chamboge, and Same, where many come to hear (Steimer, Report 1925, 4). 
177 ELMB 1931, 88. 
178 ELMB 1933, 158. 
179 ELMB 1935, 174.  
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hatten Mais gefressen, jetzt waren sie satt und spielten. Da fingen wir an zu weinen und laut zu 
schreien. Da kam uns ein Mann zur Hilfe und vertrieb die Meerkatzen. Dann kamen auch die Mutter 
und der Vater, brachten das Zuckerrohr und wir aßen es. 
Eines Tages war ich mit dieser meiner Schwester zu Hause gelassen worden und passten auf die 
Hühner auf. Auf einmal sahen wir eine riesengroße Schlange, wir weinten laut und liefen davon. Ein 
alter Mann beruhigte uns und fragte uns: „Warum weint ihr?“ Und wir sagten ihm was passiert war. 
Wir führten ihn dort hin und zeigten ihm den Platz. Da sprach er zu uns: „Kehrt jetzt heim und bleibt zu 
Hause, es ist nichts Gefährliches mehr da.“ Da gingen wir nach Hause und blieben bis die Mutter und 
der Vater heimkamen. 
An einem anderen Tag waren wir zu Hause. Die Mutter war in der Küche und kochte. Da hörten wir 
auf einmal wie ein Leopard unseren Hund riss. Ich war sehr traurig darüber, denn ich liebte diesen 
Hund. 
S. Zakayo Mbaga 
 
 
3.5.2 Wie ich anfing über Gott unterrichtet zu werden 
Zuerst kam der Herr Lehrer aus Gonja, P. Rother. Er predigte hier die Geschichten Gottes. Darauf 
kam ihm Jahre 1908 der Herr Dannholz. Auch er fing an im Lande Mbaga zu predigen, jeden Sonntag 
predigte er. 
Im Jahre 1909 baute er eine Schule und fing an Lesen und die Sachen Gottes zu unterrichten. 
Aber keiner weder ein Kind noch ein Erwachsener stimmten diesen Dingen zu. 
Doch im Jahre 1910 fingen einzelne an dieses Wort Gottes zu mögen. Sogar ich sah wirklich ein, 
dass das Wort, das man uns beibringt, wahr und dass in ihm das ewige Leben ist. 
An diesem Tag brach ich auf und ging zum Herrn Lehrer Dannholz und sagte ihm, wie es 
gekommen ist, dass ich an dieses Wort glaube und dass wenn jemand an dieses Wort glaubt, das 
ewige Leben erlangen wird. 
Da fingen wir mit dem Unterricht vom Alten bis zum Neuen Testament an. Danach wurde ich am 9. 
Oktober 1910 getauft180. 





Die zuletzt von der Leipziger Mission Ende Mai 1909 von Ludwig Oldewage gegründete Station Vudee 
liegt etwa sieben Stunden westlich von Gonja. Missionar Max Michel übernahm diese Station im Februar 
1911. Im November 1912 schickte Vudee sieben Bewerber in das Lehrerseminar nach Marangu. Von 
Ihnen bestanden fünf die Aufnahmeprüfung. Zwei wurden in ihre Heimatgemeinde zurückgeschickt und 
einer verließ das Seminar freiwillig. Nur von drei Studenten sind Aufsätze im Archiv gefunden worden: M. 
Yofika, Yonazi Irira und K. Zakayo. 
 
4.1 M. Yofika, Vudee 
Von Yofika ist nur bekannt, was er selber in seinen Aufsätzen geschrieben hat. Er taucht in keinem der 
späteren Berichte auf. 
 
 
4.1.1 Meine Kindheit 
Als ich klein war lebte ich mit meiner Mutter und meinem Vater. Da kamen Heuschrecken, als die 
vorbei waren kam eine Hungersnot. Meine Mutter war eine Meisterin der Topfherstellung. Sie stellte 
Töpfe her, verkaufte sie in einem anderen Gebiet und kaufte Nahrungsmittel. 
Als die Hungersnot vorbei war, starb mein Vater. Ich lebte mit meiner Mutter und meinem großen 
Bruder. Ich konnte schon auf die Weide gehen und auf dem Feld Paviane verscheuchen. 
Eines Tages gingen wir auf den Acker um Paviane zu verscheuchen. An diesem Tag schrien und 
brummten sie. Um 15 Uhr brachen wir zusammen mit zwei Hunden auf um nach Hause zu gehen. 
Unterwegs trafen wir auf einen Leoparden. Die Hunde flüchteten sich an unsere Beine und setzten 
sich hin. Wir schrieen laut, doch der Leopard entfloh nicht. Erst als ein Erwachsener kam lief der 
Leopard davon. Dieser Mann begleitete uns bis nach Hause. 
                                                   
180 Erste Taufe in Mbaga (ELMB 1911, 64). 
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Eines Tages ging ich mit einem Erwachsenen auf die Weide. Wir gingen zusammen. Auf der 
Weide sah ich einen Leoparden. Da schrie ich laut. Doch dieser Leopard wollte nicht weglaufen. Er 
war auf der Jagd nach einer Ziege. Mein großer Bruder, mit dem ich zusammen war, fragte mich: 
„Was?“ Ich antwortete ihm: „Leopard!“ Da sagte er zu mir: „Sei still ich werde ihn töten!“ Als der 
Leopard das hörte, sprang er sofort auf und lief davon. Als er aufstand, staunte ich, denn zuerst als er 
auf der Jagd war, war er so klein wie eine Katze. Doch als er aufsprang, sah ich, er war sehr lang. Ich 
staunte. 
Danach als ich ein wenig größer war, konnte ich selber auf die Weide gehen. Unsere Eltern hatten 
uns gesagt, wenn wir auf der Weide sind, sollten wir nichts nähen. Denn wenn wir nähen und ein 
Leopard in der Nähe ist, werden seine Zähne wehtun und er wird eine Ziege reißen. 
Eines Tages am Morgen hütete ich. Mein Fellkleid, das ich anhatte, war gerissen. Ich nähte es. 
Plötzlich, als ich noch nähte, kam ein Leopard und tötete eine Ziege. Da sagte ich mir: „Es ist wahr.“ 
Seit diesem Tag habe ich auf der Weide nicht mehr genäht. 
Das sind Geschichten von meiner Kindheit. 
M. Yofika Vudee 
 
 
4.1.2 Wie ich mich zu Gott bekehrte 
Als im Jahre 1909 die Mission zu uns kam, wurde uns das Wort Gottes gepredigt. Im selben Jahr fing 
ich an in der Schule von Herrn Dannholz zu lesen. Im gleichen Jahr kam Herr Oldewage181. Er blieb 
ein und ein halbes Jahr dort und predigte das Wort Gottes. 
Im Januar 1911 kam Herr Michel182. Er predigte dort oft. Da fing ich an ein wenig lesen zu können 
und begann über das Wort Gottes nachzudenken. Eines Tages als ich, mein älterer Bruder und mein 
Freund auf dem Maisfeld waren, dachten wir über die Worte Gottes nach, die wir am Sonntag gesagt 
bekommen hatten. Dass es einen Gott gibt, der alle Leute geschaffen hat, und er ist der König aller 
Menschen. Es gibt keinen außer ihm. Sagt nicht dass die Ahnen Gott sind, nein. Die Ahnen sind 
Leute, die gestorben sind, diese können keinen Menschen schaffen. Auch sie sind von Gott 
geschaffen worden. 
Da dachten wir: „Wenn es keinen ersten Menschen gibt, der die Menschen geschaffen hat, noch 
irgendetwas, was die Menschen geschaffen hat, woher sind sie dann gekommen?“ Da sagten wir: 
„Die Worte, die uns gesagt wurden, sind wahr, dass es einen Gott gibt, der die Menschen geschaffen 
hat, ist wahr.“ 
Von da an habe ich nicht mehr aufgehört das Wort Gottes zu hören. Obwohl Vater und Mutter mich 
ausschimpften. Ich gehorchte ihren Worten nicht, sondern ging trotzdem und hörte. Auch traf ich 
meine Kameraden, die aus dem benachbarten Gebiet Gonja stammten. Sie waren Christen und 
konnten lesen. Sie unterrichten und predigen in unserem Gebiet. Da freute ich mich noch mehr. 
Da ging ich zu einem von ihnen, der Unterricht hielt und sagte ihm: „Ich will in das Wort Gottes 
eintreten.“ Er brachte mich zum Lehrer. Der Lehrer sagte mir: „Geh und sage es deinem Vater und 
deiner Mutter, danach komme!“ Ich ging und sagte es ihnen. Sie schalten mich aus und sagten zu mir: 
„Du wirst dort bei den Europäern verloren gehen. Wenn sie dann von hier fortgehen wirst du hier allein 
gelassen werden und dann kannst du nicht mehr zu uns kommen, weil du anderen Sitten gefolgt bist. 
Wenn du kommst, wirst du sterben. Wenn du gehen willst, nehmen wir von dir Abschied als ob du 
gestorben wärst. Wir vergessen dich! Komme nie mehr uns zu besuchen!“ 
Ich ging zur Missionsstation und wurde unterrichtet. Wenn ich heim komme grüßt mich mein Vater 
nicht. Aber meine Mutter grüßt mich freundlich und gibt mir zu essen. Ich schlief und ging wieder zur 
Missionsstation. Es war das Jahr 1912. Ich wurde unterrichtet und am 10. November 1912 getauft183.  
Am 11. ruhten wir uns aus, am 12. brachen wir mit den Kameraden von Gonja und Mbaga zur 
Reise auf und gingen zum Seminar. Am 13. November 1912 sind wir hier in Marangu angekommen. 
M. Yofika Vudee 
 
 
4.2 Yonazi Irira bin Kichumbi184, Vudee 
Yonazi, der vor der Taufe Irira hieß, macht ziemlich genaue Angaben über seine Familie und sein Leben 
vor dem Eintritt in das Lehrerseminar. Er wurde 1895 im Dorf Mgongo geboren. Seine Mutter Namboa bin 
                                                   
181 Missionar Ludwig Oldewage siedelte Ende Mai 1909 von Gonja nach Vudee über (ELMB 1909, 437). 
182 Max Michel übernahm die Station Vudee am 9.2.1911 (ELMB 1911, 414). 
183 Am 10. November (1912) fand hier das zweite Tauffest unter reichlicher Beteiligung unserer Südparechristen statt. Getauft wurden 12 
Katechumenen, darunter ein junger Mann von Mbaga (M. Natanaeli), der nach der Feier mit etwa 20 anderen Parejünglingen nach 
Marangu ins Seminar eintrat (Michel, ELMB 1914, 68).  
184 Siehe Abb. 7.6. 
 Vudee 55 
Mgahulo Myombo hat sich offensichtlich von seinem Vater Kichumbi bin Kalo Nduma getrennt. 1904, er ist 
neun Jahre alt, wird er von Missionar Rother in die Schule aufgenommen. Ende 1910, mit nur 15 Jahren, 
beginnt er in der Schule zu Chome, einem Gemeindeteil der Station Vudee, zu unterrichten. Im Jahre 
darauf wird er nach Muhezi185 versetzt. Am 9.6.1912, dem 1. Sonntag nach Trinitatis, wird er zusammen 
mit Tuvana und seiner Frau Nakunda in Vudee von Missionar Michel getauft186. Von November 1912 bis 
März 1916 wird er in Marangu zum Hilfslehrer ausgebildet. Zwei Jahre vor Beendigung des Kurses 
heiratet Yonazi Naghenjwa Nkoba187. Die Missionare Raum und Oldewage, die vom 27.11.–10.12. 1919 
Südpare besuchen, treffen in Vudee die beiden Lehrer Yonazi und Zakayo188. Steimer trifft die beiden als 
Lehrer in Vudee189. Später scheint Yonazi in die Gemeinde Shigatini nach Nordpare versetzt worden zu 
sein. 1926 berichtet Steimer, dass er nach Gonja als Hauptlehrer der Missionsstation zurückkehrte190. 
 
 
4.2.1 Nachrichten meiner Kindheit bis heute191 
Ich wurde in Pare, in der Stadt Mgongo (nach Negerbegriffen Stadt) geboren. Mein Name ist Jonazi. 
Ich will dir jetzt erklären, wie ich von meiner Mutter und meinem Vater erzogen wurde: „Vater und 
Mutter erzogen mich, bis ich ein größeres Kind war.“ 
Meine Mutter geriet in Streit mit ihrem Manne. Sie ging davon und ließ mich klein zurück. Ich blieb 
bei ihrer Mutter, jener Mutter, die sie geboren hatte, und sie erzog mich. Als meine Mutter wieder 
zurückkehrte, einigte sie sich mit meinem Vater. Sie sagten zueinander: „Wir wollen auf die andere 
Seite (des Gebirges?) ziehen.“ Und sie zogen fort auf die andere Seite, die Kitto heißt. Sie zogen 
allein weg, ich zog nicht mit ihnen. Sie ließen mich bei ihrer Mutter, die meine Mutter geboren hatte.  
Diese Großmutter liebte mich sehr zusammen mit den 2 anderen Knaben, (aber) mich liebte sie 
sehr. Sie liebte mich wie ihr eigenes Kind. Alles, was mir genügte (gefiel), gab sie mir, Essen und 
Trinken ebenso, auch Kleidung gab sie mir. Sie erzog mich, bis ich sehr groß war. Da kam mein Vater 
und wollte mich (haben): „Ich möge mit ihm gehen.“ Und wir gingen zusammen. Aber als wir in der 
Stadt (Kitto) ankamen, blieb ich dort. Aber ich blieb nicht lange dort. Ich kehrte zu meiner alten Mutter 
zurück. Nach einigen Tagen kehrte ich zurück mit meinem Vater. Ich blieb sehr (lange) da, bis ich 
groß war. Vater und Mutter ackerten das Reisfeld. Sie sagten zu mir: „Mein Kind, gehe und bewache 
unseren Reis“. Ich ging und bewachte unseren Reis.  
Eines Tages, als ich auf den Acker ging, traf uns ein Mann aus Bombo. Er sagte zu uns: „Es ist ein 
Europäer nach Bombo gekommen“ 
Das ist unser Missionar Rother. Als ich das hörte, sagte ich zur Mutter: „Ich gehe zur Frau 
(Großmutter) und grüße sie“. Ich kam zur Frau und blieb einige Tage dort. Meine Kameraden gingen 
Lesen. Denn jener Europäer hatte zu den Jumben gesagt: „Jeder Jumbe sage den Kindern seines 
Landes, dass sie zum Lesen kommen“. Aber ich ging nicht mit den anderen, denn sie hatten 3 
Wochen vor mir mit Lesen begonnen.  
Da kam mein Vater. Und ich war sehr erfreut wie meine Kameraden zum Lesen gingen. Ich sagte 
zu meinem Vater: „Ich gehe lesen mit den anderen.“ Mein Vater hatte keinen Zweifel, er sagte: „So 
gehe, mein Kind, und lies mit deinen Kameraden.“ Ich ging mit meinen Genossen und wir kamen zur 
Mission. Als es Zeit war, gingen wir mit jenem Herrn in die Schule. Als wir drin waren, wurde uns 
gesagt: „Lest!“ Uns wurde „i“ gezeigt. Im Jahre 1904 begannen wir zu lesen.  
Wir lasen sehr; das war unsere Arbeit, wir wurden es gewöhnt und gingen täglich zur Schule. Als 
ich zur Schule ging, war ich bei jener Frau, die meine Mutter geboren hatte. Ich las und konnte etwas. 
Es kam ein anderer Europäer, um Herrn Rother zu helfen. Er heißt Oldewage. Er war unser Lehrer 
und unterrichtete uns jeden Tag.  
Da kamen 2 Lehrer vom Kilima Njaro, von Mamba, die heißen M. Ruben192 und S. Ndenganizo193, 
Ruben wurde unser Lehrer, er lehrte uns tüchtig; wir lernten etwas. Ich wurde 2 Jahre lang von Ruben 
                                                   
185 ELMB 1910, 9; 1911, 415. 
186 ELMB 1912, 485–487. 
187 Brief der Gemeinde Vudee an den Verfasser vom 5.1.1996. 
188 Yonaki und Sakayo haben sich bis jetzt gehalten. Ab September 1917 bis Anfang November 1919 hatte die britische Verwaltung in 
Lushoto auf allen 3 Stationen (Gonja, Mbaga und Vudee) Unterricht und Gottesdienst verboten (ELMB 1920, 93f). 
189 At Wudee Station a new school-house was built in May. The two native teachers who have charge of the school work and instruction of 
catechumens are Zakayo and Yonazi (Steimer, Report 1922/23, 6, 20). 
190 On the return of teacher Yonazi from Shigatini to Gonja, he was made head teacher at the Mission Station  (Steimer, Report 1926, 7). 
191 Knittel, 288–289. 
192 Zwei Lehrer aus Mamba, die ab 1908 ein paar Jahre in Gonja unterrichteten (ELMB 1909, 574; 1911, 108; 1913, 44; 1914, 176; 
Ährenlese 1913, Nr. 3, 6f; 1914, Nr. 1, 6f; 1918, Nr. 4, 3f); Ruben, der bereits seit seiner Anstellung als Lehrer in Mamba verheiratet war, 
ging mit seiner kleinen Familie, Frau und zwei Kindern… nach Gonja. …Während Ndenganisso krankheitshalber im anderen Jahr nach 
Mamba zurückkehrte und hier bald heimging, ist Ruben mit seiner Familie nach Verlauf von 2 ½ Jahren für ein halbes Jahr nach Mamba 
zurückgekehrt, um dann nochmals 4 ½ Jahre in verschiedenen Landschaften von Südpare als Lehrer und Evangelist zu wirken (Althaus, 
Erinnerungen, 219). 
193 Ndenganiso aus Mamba am Kilimanjaro hatte den 2. Lehrergehilfenkurs in Moshi abgeschlossen (ELMB 1908, 120f). Missionar Raum 
schreibt von der Station Mamba in seinem Bericht über das Halbjahr vom Januar bis Juni 1910: Sehr erschüttert uns der Tod des jungen 
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unterrichtet. An dem Orte, an dem mein Vater wohnte, wurde eine Schule gebaut. Ich kam zu Ruben 
und sagte zu ihm: „Mein Lehrer! Gib mir Erlaubnis, dort in Nyika194 (Steppe) zu lesen.“ Er willigte ein.  
Ich kam zur Großmutter uns sagte ihr: „Ich darf hier bei uns in Nyika lesen.“ Ich ging heim und las 
ein wenig. Jener Jumbe, der Ngoda hieß kam zu meinem Vater und Sagte: „Ich bitte um dein Kind, 
dass es bei mir wohne. Denn ich habe keinen Schreiber, der mir liest die Briefe, die von der 
Regierung kommen.“ Mein Vater sagte: „Sprich mit ihm.“ Der Jumbe fragte mich: „Willst du?“ Ich 
sagte: „Nein.“ Er fragte: “Warum?“ Aber ich weigerte mich. Er ging, kehrte aber zum 2. Male zurück 
und sagte zu meinem Vater: „Ich bitte sehr um dein Kind, dass es zu mir komme.“ Der Vater sagte: 
„Warte, ich will es ihm sagen.“ Der Vater sagte zu mir: „Mein Kind, gehe zu diesem Jumben.“ Ich 
sagte: „Ich will nicht“. Als sie hörten, dass ich mich weigerte, machten sie mir Angst und sagten: „Du 
weißt nicht, wenn du dich weigerst, wirst du verzaubert.“ Da willigte ich ein, zum Jumbe zu gehen.  
Ich blieb bei ihm nur einige Tage. Jener Jumbe wurde in Rutoto195 (sein anderer Name ist 
Wilhelmstal) angeklagt. Er ging und ließ mich im Hause zurück. Als er heimkam, sagte ich: „Jetzt will 
ich wieder heim.“ Er fragte mich, warum ich wieder zurück wolle. Ich sagte: „Ich will nicht hier bleiben.“ 
Er sagte: „Ja“. Ich kehrte zurück. Ich blieb 5 Monate daheim.  
Da kam ein Lehrer aus Wudee, Johanne196; er sagte zu mir: „Willst du unterrichten?“ Ich sagte „Ja.“ 
Er sagte:“ Komm zu uns, du wirst die Arbeit sehen.“ Ich sagte: „Warte, dass ich es meinem Vater und 
meiner Mutter sage.“ Ich sagte es ihnen, dass ich in Wudee arbeiten werde. Sie sagten: „Gehe.“ Und 
ich ging.  
Diese Reise war im Jahre 1910, im November. Ich kam nach Wudee und traf Johanne, der führte 
mich zu seinem Herrn, Herrn Oldewage. Wir berateten197 und jener Herr sagte: „Du wirst in Chome 
lehren.“ Am 6. Dezember 1910 gingen Johanne und ich nach Chome und schliefen dort. Am Morgen 
riefen wir alle Leute, die versammelten sich. Wir sagten zu ihnen: „Eure Kinder mögen zum Lesen 
kommen.“ Meine Arbeit war, zu unterrichten.  
Jener Herr Oldewage zog im Jahr 1911 nach Shigatini. Herr Michel kam nach Wudee. Ich sann 
über Gottes Wort nach. Ich sagte: „Ich werde dem Gott der Wahrheit folgen.“ Ich wollte nicht den 
Göttern der Lüge folgen, denn sie sind nicht wahr. Ich ging zu meinem Herrn und sagte: „Herr, ich will 
Gottes Wort erfassen.“ Er sagte: „Überlege es sehr.“ Ich überlegte zum 2. Male. Am 30. April 1911 
sagte mein Herr zu mir: „Jetzt ziehe von Chome nach Muhezi und unterrichte dort.“ Ich sagte: „Gut, 
Herr.“ Am 6. Mai 1911 ging ich nach Muhezi und begann zu lehren.  
Dort blieb ich 6 Monate. Im 7. kehrte ich nach Wudee zurück und lehrte weiter. Ich wurde am 7. 
Juni 1912198 getauft. Ich wurde im Jahre 1895 geboren, jetzt bin ich 17 Jahre alt. Mein Vater ist aus 
dem Geschlechte Mduma, meine Mutter aus dem Geschlechte Myombo. Mein Vater heißt Kichumbi 
bin Kalo und meine Mutter Namboa bin Mgahulo. 
Das sind die Nachrichten meiner Kindheit. 
Mein Name ist Jonazi Irira bin Kichumbi199. 
 
 
4.2.2 Meine Kindheit 
Damals als ich geboren wurde und dann ein Kind von etwa drei oder vier Jahren wurde, sagten mir 
mein Vater und meine Mutter: „Du Kind, einst als du ein Baby warst, brachten wir dich zur Mutter 
deiner Mutter. Deine Mutter stritt mit mir, deinem Vater, und ging an einen anderen Ort. Später kehrte 
                                                                                                                                                               
Lehrers Ndenganiso. Er war aus Mamba, aber nach Gonja versetzt. Von dort aus war er über Mamba nach Madschame zu Dr. Ittameie r 
gegangen, wegen einer Mittelohrentzündung. Auf der Rückreise ereilte ihn der Tod nach 3-4tägigem Krankenlager… Ndenganiso war jung 
verheiratet. Seine Frau begleitete ihn (ELMB 1910, 556f). 
194 Das sind die östlich und westliche unterhalb der Pareberge gelegenen Gebiete. 
195 Lushoto.  
196 Missionar Oldewage schreibt in seinem Bericht über das 4. Quartal 1910 aus Vudee: Leider wird der bisherige Hilfslehrer in Wudee, 
Johane aus Gonja, der mir ein treuer Helfer gewesen ist, nach Gonja zurückkehren. Seine Frau, die von mir unterrichtet und al s erste in 
Wudee getauft wurde, ist bereits zurück. Da sie ihrer Niederkunft entgegensieht, war ihre Rückkehr zu ihren Verwandten geboten. Außerdem 
ist die Zeit, für die Johane sich verpflichtet hatte, abgelaufen. Einen verständigen, bescheideneren Lehrer als ihn habe ich bis jetzt unter den 
Wapare nicht kennen gelernt, und ich bedaure aufrichtig, dass er nicht länger mit mir zusammen sein kann  (ELMB 1911, 160f).  
197 So im Text von Knittel. 
198 Hier handelt es sich um einen Druckfehler. In seinem eigenen Aufsatz nennt Yonazi den 9. Juni 1912 als Tag seiner Taufe. Es war die 
erste Taufe in Vudee, die am Sonntag, den 9. Juni 1912 stattfand. In der „Missionschronik“ wird folgendes berichtet: Auf unser jüngsten 
Station Wudee wurde am 9. Juni, 1. n. Tr. das erste Tauffest gefeiert…Getauft wurden ein Ehepaar, und ein Lehrer (ELMB 1912, 392; vgl. 
ELMB 1933, 267). Missionar Michel berichtet ausführlich über „Taufe der Erstlinge in Wudee“ und schreibt: Ein anderer Junge hat den 
Namen Irira. Dieser ist auf oder an einem Kuhweg geboren; denn Irira heißt der Kuhweg…  Der Lehrer wünschte sich den Namen Yonazi, 
d.h. heute bin ich angekommen (ELMB 1912, 486f). 
199 Rother schreibt in seinem Bericht aus Gonja über die Monate Juli bis Dezember 1906: Irira ist ein junger Bursche von ungefähr 16 
Jahren, der Schwierigkeiten mit seinen Eltern hatte. Sein Vater ist von seinem Entschluss (in den Taufunterricht aufgenommen zu werden) 
wenig erfreut, doch versucht er nicht ernstlich, ihn zurückzuhalten. Die Mutter dagegen war gegen ihn sehr aufgebracht  (ELMB 1907, 503–
505).  
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sie zurück und wir schlossen Frieden und wir besuchten dich dort bei der Mutter deiner Mutter. Doch 
die Mutter deiner Mutter hatte dich sehr gern und wollte nicht, dass du mit uns kommst!“ 
So bin ich bei der Mutter meiner Mutter aufgewachsen. Als ich ein Kind war, das etwas machen 
konnte, stellte mir der Vater meiner Mutter einen Bogen und Pfeile her. Die Pfeile hatten keine 
Spitzen. Der Bogen schießt auf Bananenstauden, das sind die Tiere, die gejagt werden. 
Eines Tages kam ein Medizinmann. Er war gerufen worden, um uns eine Heilmittel herzustellen. Er 
kam mit seinen Kalebassen, in die er seine Mittel hineintat. Als der Medizinmann weggegangen war, 
sagte ich mir: „Oh, ich will ein Medizinmann werden.“ Da ging ich zum Vater meiner Mutter und sagte 
ihm: „Mein Onkel200 ich möchte, dass du mir die Sachen besorgst wie die des Medizinmannes, den du 
an jenem Tage gerufen hattest.“ Er fragte mich: „Wozu brauchst du diese?“ Ich sagte ihm: „Ich will ein 
Heiler werden wie er. Ich werde dir Einschnitte beibringen und Medizin hineintun.“ Der Alte willigte ein, 
damit ich nicht weinte.  
Eines Tages besorgte er mir Dinge, die wie Kalebassen ausschauten. Diese Kalebassen sind harte 
Früchte die im Wald gefunden werden. Die kleinen Kinder spielen damit. Sie wurden richtig bearbeitet 
und eine Schnur zum Aufhängen daran befestigt. Ich pulverisierte Holzkohlen und tat sie hinein; das 
war die Medizin wie die des Heilers. Jede Frucht hatte ihren eigenen Namen. 
Eines Tages sagte ich der Mutter meiner Mutter: „Setz dich hin, damit ich dir eine Heilmittel 
bereite!“ Sie lehnte ab, worauf ich lauthals weinte. Als sie merkte, dass ich weinte, sagte sie mir: „Sei 
still mein Gatte!“ Sie setzte sich hin und ich ließ diese Früchte um sie kreisen und sagte Wort dazu wie 
sie der Medizinmann gebraucht hatte. 
Auch habe ich vier Onkel. Einer von ihnen stellte mir ein kleines Keulchen her. Als er eines Tages 
heiratete, brachte er seine Frau zu seinem Vater nach Hause. An eben diesem Tag als er am Morgen 
heiratete, schlug ich mit meinem Keulchen die Frau meines Onkels. Da nahm mein Onkel mir das 
Keulchen weg und warf es fort, damit ich nicht jemandem noch das Auge ausschlüge. 
Eines Tages kam mein Vater um seine Frau zu besuchen. Man kochte Essen für ihn. Als das 
Essen fertig war, sagte man mir: „Geh dorthin, wo dein Vater schläft und wecke ihn auf!“ Als ich 
merkte, er will nicht gleich aufstehen, da ergriff ich den Stiel einer Hacke und schlug ihn damit auf den 
Rücken. Da stand er auf und fragte mich: „Willst du deinen Vater umbringen?“ Ich konnte ihm darauf 
nichts antworten. 
Eine Arbeit, die ich zusammen mit der Mutter meiner Mutter machte, war in die Pflanzung zu gehen 
und Bananenstauden auszugraben201. Wenn ich es nicht schaffe, die Bananenstaude auszugraben 
dann nehme ich ein Buschmesser und zerschneide den Stamm der Bananenstauden. Jeden Tag 
gehe ich mit der Mutter meiner Mutter in die Pflanzung. 
Als ich ein wenig älter war, kam mein Vater und sagte mir: „Ich will jetzt, dass du zu mir kommst.“ 
Ich willigte ein und ging mit meinem Vater. Dort wo mein Vater wohnt ist Steppengebiet.  
Als ich eines Tages aus dem Haus ging und die Regierungsstraße beobachte, sah ich etwa vier 
Esel. Ich sprang eilends auf, rief meinen Vater uns sagte ihm: „Vater, ich habe Rinder ohne Höcker 
gesehen.“ Mein Vater antwortete: „Los, zeige sie mir!“ Da gingen wir dorthin und ich sagte ihm: 
„Schau dort auf der Straße!“ Da antwortete mir mein Vater: „Mein Kind, das sind Esel, die Lasten der 
Europäer tragen.“ Da fragte ich: „Kann man die essen?“ Da sagte er: „Nein, mein Kind, die werden 
nicht gegessen.“ 
Eines Tages als meine Mutter ein Parfüm202 für die Milch suchte, verletzte sie mich mit dem 
Buschmesser, mit dem sie dieses Parfüm vorbereitete, am Kopf. Ich schrie laut. Da kam mein Vater 
und hörte, dass ich weinte und nahm mich auf seinen Rücken. 
Eines Tages nahm mich mein Vater auf die Weide. Dort auf der Weide suche ich Früchte zum 
Essen. Jeden Tag freue ich mich mit meinem Vater zum Hüten der Ziegen zu gehen. 
Mein Vater und meine Mutter legten ein Reisfeld an. Meine Aufgabe ist, die Vögel zu vertreiben, 
damit sie nicht den Reis fressen. Aber wenn die Vögel auf das Reisfeld einfallen, will ich sie nicht 
schnell verscheuchen; denn weil ich meinen Bogen dabei habe, will ich mich langsam anschleichen 
um sie mit einem Pfeil zu treffen. Auf diese Weise fressen sie aber viel Reis, weil sie nicht schnell 
vertrieben werden. Als meine Eltern merkten, dass ich die Vögel nicht sofort verscheuche, schimpften 
sie mich arg aus. 
Nun ließ ich sie nicht mehr. Wenn ich sie sehe, werfe ich Steine oder Teile von Zuckerrohr. Beim 
Wachehalten sitze ich auf einem Hüttchen. Dort oben auf dem Hüttchen ist eine Schnur, die um das 
Reisfeld geht. An der Schnur sind Schneckenhäuser angebunden, die scheppern wenn man sie 
schüttelt. Dann fliegen die Vögel davon. 
                                                   
200 Kaka bedeutet hier die Anrede für den Vater seiner Mutter, Onkel. 
201 Mit den zerkleinerten Bananenstauden wird das Vieh gefüttert. 
202 Kiswahili manukato. Gemeint ist möglicherweise eine Pflanze oder Wurzel mit der Milch zum Gerinnen gebracht wird und der Milch 
einen guten Geschmack verleiht. 
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Eines Tages kam eine Tante und sagte mir: „Komm zu mir nach Hause, bleib dort eine Weile und 
dann kehre wieder zu deinem Vater zurück.“ Ich ging mit der Tante mit. Als wir zur ihr nach Hause 
kamen, gefiel es mir sehr, denn dort gab es Kameraden. Ich lief mit diesen herum. Einer der 
Kameraden war ein Kind des Königs203. Dieser mochte mich sehr gern. Jeden Tag gehen wir zu ihm 
nach Hause. Abends wenn der Mond scheint, spielen wir. Doch eines Tages stritten wir mit diesem 
Königskind. Und die Freundschaft ging in die Brüche. Er hat es nicht übel genommen, doch ich und 
meine Tante. 
Da kam die Frau des Königs, die Mutter dieses Königskindes und fragte meine Tante: „Warum 
kommt dein Kind nicht zum Essen mit meinem Kind? Mein Kind hat sich schon an den Freund 
gewöhnt. Wenn es alleine isst, wird es nicht satt. Ich bitte dich daher hindere dein Kind nicht mein 
Kind zu besuchen. Da antwortete meine Tage ihr und sagte: „Ich hindere es nicht. Der Grund ist, dass 
sie sich gestritten haben.“ Da bin ich mit diesem befreundeten Kind wieder zusammen herumgelaufen 
wie am Anfang. 
Dann brach ich auf und kehrte zu meinem Vater zurück. Als ich zu meinen Eltern kam, blieb ich 
nicht lange dort. Ich ging wieder zur Mutter meiner Mutter. Dort blieb ich bis ich erwachsen wurde. 
Dann kam der Lehrer der Missionsstation Gonja. Wir wurden zum Lesen gerufen. 
Ich bin bei der Mutter meiner Mutter aufgewachsen bis ich groß wurde. Die Eltern meiner Mutter 
liebten mich sehr. Jetzt hat Gott die Alten schon gerufen, beide den Mann und seine Frau. Die Alten 
haben mich sehr um mich gekümmert. Alles, was ich brauchte, gaben sie mir. 




4.2.3 Der Anfang der Bekehrung zu Gott 
Damals war ich zu Hause bei meinem Vater und meiner Mutter. Da kamen die Europäer auf die 
Missionsstation Gonja. Diese Europäer sind Lehrer. Sie kamen im Jahre 1904. Als ich davon hörte, 
machte ich mich auf und ging auf die Missionsstation. Aber nicht direkt dorthin, sondern zur Mutter 
meiner Mutter. Es war ein Sonntag. Ich brach mit meinen Freunden auf und wir gingen zur 
Missionsstation. Als wir auf die Missionsstation kamen, wurde uns das Wort Gottes gepredigt. Aber 
ich wusste nicht was das für Worte waren, die dort gesagt wurden, auch wusste ich nicht, dass es das 
Wort Gottes war. 
Dann fingen wir an in der Schule zu lesen. Wir lasen und uns wurde das Wort Gottes beigebracht. 
Es wurde uns gesagt, doch nicht weil ich ein Christ war. Dann konnten wir ein wenig lesen. Das Wort 
Gottes wurde gepredigt und ich verstand es ein wenig. Doch wagte ich nicht zu bitten, in den 
Unterricht204 einzutreten. Denn mein Vater wollte das nicht. Mein Vater hatte mir gesagt: „Wenn du 
Christ wirst, dann wisse, dass wir uns von dir trennen werden. Auch wirst du keinen Segen von 
diesem Wort bekommen.“ Ich hielt mich an diese Worte meines Alten. 
Ich wohnte bei ihm. Dann konnte ich Lesen und Schreiben und ein wenig Rechnen. Jeden Tag 
gehe ich in die Kirche und höre die Predigt. Nun hörte ich dort das Wort Gottes, das gepredigt wurde, 
gerne. 
Da brach ich auf und machte mich auf dem Weg zur Missionsstation Vudee. Dort gab man mir 
Arbeit. Als ich dort arbeitete, begann ich ein wenig über das Wort Gottes nachzudenken, weil ich es in 
der Kirche gehört hatte. 
Wie ich nun auch sah, dass meine Freunde, die dort auf der Missionsstation wohnten, Christen 
waren sehnte ich mich auch danach. So überlegte ich es mir und sagte mir: „Ich werde zu meinem 
Vater gehen und ich sagen, dass ich im Worte Gottes unterrichtet werden will.“  
Als ich zu meinem Vater kam und ihm sagte, was ich mir überlegt hatte und er das hörte, sagte er: 
„Sprich nicht so zu mir! Schweige!“ Dann sagte er zu mir: „Wenn du in den Unterricht eintrittst, dann 
komme nicht mehr zu mir. Wenn ich höre, dass du ein Christ geworden bist, dann werde ich mich mit 
einem Messer tot stechen.“ 
Da dachte ich bei mir und sagte mir: „Warum sind andere gegangen und Christen geworden und 
ihre Eltern haben nichts gemacht?“ Meine Freunde, die Christen waren, sagten mir: „Auch unsere 
Eltern haben so zu uns gesprochen.“ Darüber freute ich mich und ich kam zum Herrn205 und sagte ihm: 
„Ich will im Wort Gottes unterrichtet werden.“ Der Herr antwortete mir: „Geh zuerst, denke gut darüber 
nach und komme später!“ Ich ging und überlegte es mir gut. Dann kehrte ich zum Lehrer zurück. 
                                                   
203 Gemeint Häuptling. 
204 Taufunterricht. 
205 Dem Missionar. 
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Ich begann mit dem Unterricht. Während des Unterrichtes begriff ich richtig, dass das Wort Gottes 
wahr ist. Ich wurde bis zur Taufe unterrichtet. Am 9. Juni 1912 wurde ich getauft. 





4.3 K. Zakayo, Vudee 
Dem Verfasser liegen Berichte über Zakayo Kadori Msumba, bis zum Jahre 1963 vor. Er wurde 1892 in 
Mwala in Südpare geboren und Kadori genannt. Mit seiner Mutter, die ihren Mann verlässt, zieht er an 
einen anderen Ort. Schließlich wird er von einem anderen Mann, der ihn gern hatte, aber nicht näher 
bezeichnet wird, aufgezogen. Seine Mutter kennt er nicht mehr. Schließlich bittet er Missionar Rother in 
Gonja um Arbeit. Zunächst wird er abgelehnt – er sei noch zu klein – doch als er am nächsten Tag von 
einem Erwachsenen zur Missionsstation gebracht wird, wird er als Boy206 angenommen. Er versorgt 
zeitweise die Schweine und bekommt einen Gehalt. Gleichzeitig besucht er aber auch die Stationsschule 
in Gonja.  
Im November 1907 wird Kadori in die zweite Katechumenenklasse der Station Gonja aufgenommen207. Am 
18.10. 1908208 wird er getauft und lässt sich nun Zakayo nennen. Als Missionar Michel, der im August 1909 
nach Gonja kam209 lernte er Zakayo kennen. Wahrscheinlich nahm er ihn dann als er am 9.2. 1911 die 
Station Vudee210 versetzt wurde, dorthin als Hilfslehrer mit. Im Juli des gleichen Jahres jedenfalls empfängt 
Zakayo mit Schulkindern das junge Ehepaar Michel211. Ab November 1912 bis März 1916 besucht Zakayo 
den Lehrgehilfenkurs in Marangu. In den Ferien heiratet der nun 20jährige am 10.1.1915 seine erste Frau 
Naomba212.  
Nach seiner Rückkehr aus Marangu wird Zakayo in Vudee angestellt und wirkt dort treu als Lehrer und 
später als Gemeindepfleger213 bis er ab Januar 1933 bis Anfang Mai 1934 den ersten Hirtenkurs in 
Machame besucht214. Ein Jahr vorher hatte er, nach dem seine erste Frau gestorben war, am 21.2. 1932 
Nietiwe geheiratet215. Im Mai 1934 wird Zakayo Kadori in Vudee ordiniert216 und bleibt der Seelsorger 
dieser Gemeinde217 bis zu seiner Pensionierung218. Zweimal wirkt er als Missionar in Sonjo: 1952–53219 und 
1962–63 nach seiner Pensionierung220. 
 
                                                   
206 Oder Kostschüler. 
207 ELMB 1908, 479. 
208 Zakayo gibt als Taufmonat zwar den September an. Doch war erstens der 18.9.1908 ein Freitag und zweitens berichtet Rother: Im 
Oktober hatten wir unsere zweite Heidentaufe: 9 Erwachsene und 2 Kinder wurden in die kleine Gemeinde aufgenommen  (ELMB 1909, 
164), und drittens war der 18.10.1908 ein Sonntag. 
209 ELMB 1910, 583. 
210 ELMB 1911, 414. 
211 Emma Michel schreibt: Es ist der 24. Dezember 1911… Alle Bauarbeiten ruhen, die Schulkinder haben Ferien… Heute holen sie mit 
ihrem Lehrer Zakayo aus den Hochtälern und Schluchten des Paregebirges Palmzweige zum Schmücken der Häuser (Ährenleserin 1919, Nr. 
4, 2; Afrikanische Weihnachtsferien, 1927, 10). 
212 Aus dieser Ehe gehen sechs Kinder hervor. Brief vom 5.1.1996 von der Gemeinde Vudee an den Verfasser.  
213 Die Lehrer Yonaki und Sakayo aus Wudee haben sich bis jetzt gehalten  (Bericht von Oldewage und Raum anlässlich ihres Besuches in 
Südpare vom 27. November bis 10. Dezember 1919: ELMB 1920, 93f). Im ehemaligen Kostschulhaus von Vudee wohnen jetzt der 
Stationswächter und ein seminaristisch ausgebildeter Lehrer Sakaio, aus Gonja gebürtig… Von den Lehrern auf der Station erfahre ich, 
dass täglich bis 100 Kinder in die Schule kommen. Der Gouverneur hätte bei seinem letzten Besuche kürzlich hier den Wunsch geäußert, 
dass alle Kinder in die Schule gingen. Die Häuptlinge sähen auch darauf, dass die Kinder die Schulen nicht versäumen“ (Blumer, 
Tagebucheintrag vom 4.11.1922); The two native teachers who have charge of the school at Wudee Station are Zakayo and Yonazi (Steimer, 
Report 1922–23, 6); At the other Central Station, Wudee, Zakayo has had charge of the catechumens in addition to his regular work in the 
school. It was found necessary, however, to relieve him from the school work, so that he could have more time for the catechumens. He has 
abundance of work in teaching and caring for the catechumens, preaching, having charge of the devotional services, visiting the sick ones. 
He may have all the 6 out-districts under his care, Bureni, Nyika, Maji ya Chome, Ndolwa, Chome and Muhezi. And devote his spare time to 
travel about and keep things going” (Steimer, Report 1923–24, 4); On Sunday morning they all attended our Service. Zakayo from Wudee 
preached an excellent and telling Sermon in Swahili (a.a.O., 10); At Mhezi centre there are now 7 Christian families, and 5 catechumens, 
and the seminary trained teacher Zakayo is visiting the out-schools and villages at Mwembe, Dagaseta, Ilamba, Chamboge and Same 
(Steimer, Report 1925, 4). Teacher in Vudee (Steimer, LC 1926, 798); Führer der Gemeinde in Vudee (ELMB 1929, 169); Trefflicher Lehrer 
Zakayo in Vudee (Guth in ELMB 1931, 139); Gemeindepfleger in Vudee (ELMB 1933, 310). 
214 Fleisch, 436, 444. 
215 Elf Kinder stammen aus dieser zweiten Ehe Zakayos (Brief vom 5.1.1996 von der Gemeinde Vudee an den Verfasser).  
216 ELMB 1934, 257; Der Evangelist und Lehrer Tuvana hat am Ordinationstage die Empfindungen der Gemeinde mit folgenden Worten 
ausgedrückt: Nun habt ihr uns auch das Letzte gegeben, was ihr noch hattet, das Amt des Hirten. Nun habt ihr uns Afrikanern nichts mehr 
vorenthalten, sondern uns den ganzen Schatz des Evangeliums anvertraut (Missionsdirektor Ihmels Jahresbericht 1934 zitiert Bericht von 
Missionar Guth, ELMB 1935, 234). 
217 Sein Vorgesetzter ist Missionar Karl Suppes, der am 18.11.1935 die Station übernommen hatte (ELMB 1936, 53). 
218 Pfarrer Zakayo wurde vor November 1962 pensioniert (Stefano. Moshi auf der 9. Synode vom 25–30.11.1962 in Marangu, 7). 
219 Smedjebacka, 324f. 
220 Bericht vom stellvertretenden Bischof Horst Becker auf der 9. Synode, 47. 
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4.3.1 Meine Kindheit 
Zur Zeit meiner Kindheit lebte ich im Lande Mwala nahe bei der Missionsstation Gonja. Dort sah ich 
zuerst einen Pare - Tanz221. Ich fürchtete mich sehr. Denn sie tragen Schwerter und springen beim 
Tanzen hoch. In der Nacht erzählte ich davon meiner Großmutter, bei der ich wohnte. 
Eines Tages war ich mit meinem Freund zusammen in der Nähe von unserem Zuhause. Da kamen 
zwei große Vögel, wir erschraken und liefen zur Großmutter. Die Großmutter fragte uns: „Was ist los? 
Was gibt es?“ Ich antwortete ihr: „Zwei große Vögel haben uns verfolgt.“ Sie sagte uns: „Habt keine 
Angst, diese Vögel fressen keine Menschen.“ 
Mit der Mutter sind wir aus dem Land Mwala weggezogen. Im fremden Land erlitten wir Hunger. 
Aber meine Mutter wollte nicht, dass ich je alleine herumlaufe. Wenn sie irgendwo hingeht, nimmt sie 
mich mit. Als die Hungersnot vorbei war, gab es in dem Land Getreide. Als die Hungersnot vorüber 
war starb die Großmutter. Ich glaubte jedoch, sie würde zurückkehren. Tag für Tag wartete ich auf sie, 
doch sie kam nicht mehr. Da begann ich zu begreifen, dass sie nicht mehr zurückkehren wird. 
Damit hatte ich ein wenig einen Lebensabschnitt222 abgeschlossen und begann ein Hirte zu sein. 
Eines Tages, als wir hüteten, spielte ich mit zwei Freunden, da kam plötzlich ein Leopard und packte 
ein Schaf. Wir lachten und sagten: „“Ein gewisses223 Schaf ist gepackt worden! Ein gewisses Schaf ist 
gepackt worden!“ Da kam auf einmal ein Erwachsener und fragte uns: „Was ist los?“ Wir antworteten: 
„Ein Leopard hat ein gewisses Schaf gepackt.“ Er glaubte das nicht, weil wir nicht um Hilfe geschrien 
hatten. Wir rügten ihn noch mehr: „Das ist nicht gelogen, nicht gelogen!“ Jetzt glaubte er es weil auch 
andere Schafe anfingen zu blöken. Da vertrieb er den Leopard mit Steinen. Als der Leopard nun im 
Gebüsch verletzt wurde, brummte er laut und dann lief er davon. Am Abend wurden wir 
ausgeschimpft: „Wenn ihr einen Leoparden auf die Weide kommen seht, dann ruft um Hilfe!“ Von dem 
Tage an haben wir das begriffen. 
Meine Mutter fing an, für mich eine Amme224 zu suchen, die mich zu den Tänzen begleiten sollte. 
Bei den Pareleuten wird man schon als Kind zu den Tänzen gebracht. Das ist sozusagen der Anfang 
der Bekehrung des Kindes. Wir gingen mit der Amme jeden Tag. Doch anfänglich fürchte ich mich, 
wie ich sah, dass Leute bei den Tänzen streiten. Die Amme sagte mir: „Hab keine Angst, denn ich bin 
ja bei dir!“ Dann fing auch ich an diesen Tanz zu lernen. Ich konnte tanzen, denn auch die Kleinen 
tanzen, was die Leute sehr erfreut. 
Eines Tages bat mich ein Mann: „Komm, hilft mir meine Ziege bis zum Akiden der Regierung dort 
in die Steppe zu bringen!“ Ich ging mit ihm mit, weil meine Mutter mich nicht aufhielt. So ging ich mit 
ihm bis zum Akiden. Dort sah ich Esel und fürchtete mich. Weil ich noch keine Rinder wie die Esel 
gesehen hatte. Als ich nachts zur Mutter kam, erzählte ich ihr von meiner Reise. Sie erwiderte: „Die 
Esel, die wir jetzt zu sehen beginnen, haben wir früher nicht gekannt.“ Jetzt gingen wir jeden Tag zum 
Akiden in die Steppe und ich kannte die Esel und ich habe mich auch nicht mehr vor ihnen gefürchtet. 
Dann aber bekam ich Probleme, denn meine Mutter blieb nicht bei meinem wirklichen Vater, 
sondern lebte bei einem anderen Mann. Sie zogen zusammen in ein anderes Gebiet. Ich blieb bei 
einem Mann, der mich aufziehen sollte. Dieser Mann mochte mich sehr gern. Ich hütete die Ziegen. 
Jeden Tag hütete ich. Die Mutter kenne ich nicht mehr. Andere Leute begannen mir nun zu sagen: 
„Du Kind, lerne nun dein eigenes Feld zu bearbeiten. Dann wirst du selber etwas Eigenes bekommen. 
Wenn nämlich der Mais reift und du Kind viel Mais essen willst und dein eigenes Feld hast, kannst du 
so viel essen wie du willst.“ Ich glaubte diesen Leuten und fing an zu lernen wie man ackert. 
Etwas anders hat mir noch Freude bereitet. Ich sah die Boys auf der Missionsstation. Ich sagte 
dem Herrn225, dass ich gerne Boy werden würde, doch er lehnte ab, weil ich noch ein kleines Kind sei. 
Am nächsten Tag ging ich mit einem Erwachsenen und Herr Rother nahm mich auf. Nun hatte ich 
keine Probleme mehr. Andere Geschichten gibt es noch, die ich auf der Missionsstation erlebt habe. 
K. Zakayo Vudee 
 
 
4.3.2 Der Weg der Bekehrung zu Gott 
Damals fing ich an mich zu Gott zu bekehren. Zuerst wohnte ich auf der Missionsstation und hörte das 
Wort Gottes auf der Missionsstation. Doch wollte ich dieses Wort nicht hören. 
Ich dachte über die Angelegenheiten meines Vaters und meiner Mutter nach und sagte mir: „Wenn 
ich dem Wort zustimme, dann werden mich Vater und Mutter fortjagen.“ Auf der Missionsstation waren 
                                                   
221 In Kiswahili ‘mchezo’ Tanzfest. 
222 Kuhitimu eigentlich die Schulzeit vollenden, eine Prüfung bestehen. 
223 Möglicherweise war der Name dieses Schafes bekannt. 
224 Yaya ist eigentlich ein Kindermädchen. Hier scheint es jemand zu sein, der das Kind zu den Tänzen begleitet und auf es aufpasst. 
225 Dem Herrn Missionar. 
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wir 40 Kinder. Wir verabscheuten es auf der Missionsstation zu sein. Jeden Tag weinten die Kinder 
und wollten nach Hause. Als das Herr Rother hörte, wurde er sehr traurig weil die Kinder es hassten 
auf der Missionsstation zu leben. Da kam er eines Tages traurig in die Schule und fragte uns: „Kinder, 
ich bin aus Europa gekommen um euch zu unterrichten. Jetzt hasst ihr es aber auf der 
Missionsstation zu sein. Wenn ihr nach Hause gehen wollt, dann geht. Sagt nicht, dass ich euch 
zurückhalte. Das Kind aber, dass mich mag, das soll hier bei mir wohnen!“ Einige Kinder sagten: „Wir 
wollten nach Hause gehen!“ Er erlaubte es ihnen. 
Als wir unterwegs waren sprachen wir über die Sachen Gottes. Ich sagte: „Ich stimme mit dem 
Wort überein aber ich werde erst später glauben.“ Meine Freunde beschimpften mich. Da änderte ich 
meine Meinung und redete wie sie. 
Doch das Wort hatte in meinem Herzen nicht aufgehört. Ich erwog, zur Missionsstation 
zurückzukehren. Da kehrte ich schnell zurück und Herr Rother willigte ein. 
Ich lebte dort und arbeitete bei den Schweinen. Mein Herr gab mir einen höheren Gehalt. Oh, da 
freute ich mich sehr und sagte: „Hier gehe ich nicht mehr fort.“ Dann sagte ich mir: „Wenn ich nun 
nicht mehr fort gehe, dann stimme ich am besten dem Worte Gottes zu.“ 
Eines Tages als ich unterwegs zum Vater war fragte ich mich: „Was hindert mich eigentlich ein 
Christ zu werden? Am besten ich willige ein Christ zu werden!“ Doch hatte ich nicht den Wunsch auf 
das ewige Leben zu hoffen. Denn die Sache mit dem ewigen Leben hatte ich noch nicht verstanden. 
Da ging ich zu einem leitenden Christen im Dorf Gonja und erklärte mich ihm. Er freute sich sehr und 
sagte mir: „Auch ich freue mich, dass du ein Christ werden willst.“ Dann brachte er mich zum Herrn 
und berichtete ihm von meiner Angelegenheit. 
Der Herr fragte mich: „Willigst du ein?“ Ich antwortete ihm: „Ja, Herr.“ Er sagte zu mir: „Gehe, warte 
drei Tage, dann komm und sage es mir erneut!“ Ich wartete zwei Tage und am dritten Tage ging ich 
zum ihm. 
Während dieser Tage freute ich mich sehr ein Christ zu werden. Er sagte mir: „Wenn du 
einverstanden bist, komme morgen, damit du unterrichtet wirst!“ Da nahm meine Freude zu und ich 
sagte: „Oh, ich bin angenommen“ Ich freute mich sehr und begann unterrichtet zu werden226. 
Während ich unterrichtet wurde, begriff ich, dass ein Christ das ewige Leben erhält. Ich trat im 
November 1907 in den Unterricht ein und wurde am 18. September 1908 getauft227. 
Ich wurde im Ort Gonja getauft. 
Mein Name ist K. Zakayo Vudee. 
 
                                                   
226 Rother berichtet über das Jahr 1907: Am Tage nach der Taufe (27.10.1907 fand die erste Taufe in Gonja statt) meldeten sich 3 Frauen aus 
Paulos Familie und ein älterer Mann. Dazu sind noch zwei Knaben, persönliche Diener und die beiden Hilfslehrer gekommen (ELMB 1908, 
165). 
227 Rother schreibt ein seinem Bericht über die Station Gonja im Jahre 1908: „Im Oktober hatten wir unsere zweite Heidentaufe: 9 
Erwachsene und 2 Kinder wurden in die kleine Gemeinde aufgenommen. Drei davon waren Verwandte unseres ersten christlichen 
Ehepaares Paulo und Maria, zwei waren junge Hilfslehrer“ (ELMB 1909, 164). Man kann vermuten, dass sich Zakayo bei der 
Monatsangabe getäuscht hat. Der 18. September war ein Freitag; der 18. Oktober jedoch ein Sonntag, an dem aller Wahrscheinlichkeit nach 






1.1 Natanaeli Mgaya, Usangi 
1.1.1 Habari za utoto wangu 
Zamani nilipokuwa mtoto nalitoka nje wakati wa asubuhi. Nikaona chui mkubwa sana anayetoka 
katika kichaka. Nami sikujua ya kama ndiye chui. Nikamwita mama yangu nikamwambia: "Mama!" 
Akaitikia, nami nikamwambia: "La nani dume la kondoo?" Akajibu: "Li wapi mwanangu?" 
Nikamwambia: "Lile ninaona linatoka katika kichaka." 
Mama yangu alipoangalia, akaniambia: "Mwanangu, hujui, kama ndiye chui?" Nikamwambia: "Sijui 
mamangu." Naye akaniambia: "Ndiye chui." Tangu hapo nikajua chui, nalikuwa sijaiona chui tena. 
Nikastaajabu sana. 
Hata, halafu, kidogo akaniamuru niende kuchunga kondoo. Na mimi nikaenda kuchunga kondoo. 
Basi nalikuwa na rafiki yangu tuliyependana naye. Tukashirikiana kuchunga kondoo. 
Yeye anachunga kondoo za baba yake. Na mimi ninachunga za baba yangu. 
Lakini yule rafiki yangu yeye ni mkubwa kuliko mimi. Basi tukienda kuchunga pamoja naye 
tunaharibu vitu vya watu sana.  
Hata siku moja tukaenda kuchunga pamoja na rafiki yangu. Tukaona shamba la migomba lenye 
majani mengi yaliyokauka. Basi tukaambiana: "Tulete moto, tuchome shamba!" Tukaleta moto, 
tukachoma shamba lile. Alipojulikana yule rafiki yangu yeye alipigwa sana. Lakini hakusema kama 
tumechoma pamoja naye shamba lile.  
Tena katika kuchunga tuliacha kondoo zikala vitu vya watu, mahindi au miwa. Hata halafu baba 
yangu alipoona ya kama tunaharibu vitu vya watu akaniambia:  
"Wewe sasa utachunga kondoo peke yako kwa sababu mkichunga kondoo pamoja na rafiki huyu 
wako mnaharibu vitu sana. Hapo baba akaniambia nisiende kuchunga na watoto wadogo ila niende 
na watu wakubwa.  
Basi nikaenda kuchunga na watu wakubwa. Lakini watu wakubwa tu nikichunga nao sifurahiwi 
sababu sasa sina mtu tunayecheza naye. Tena watu wakubwa tukichunga nao kama kondoo zikienda 
mahali penye vitu vya watu, wale wakubwa wananiambia, niende kuzirudisha ninakataa. Hapo 
nikikataa wananipiga. 
Basi siku moja ninakwenda moja kwa moja kwa siri kuchunga na yule rafiki yangu, ili nipate 
kucheza.  
Lakini nilipata shida sana ya kunyeshewa na mvua sababu kondoo zikinyeshewa na mvua 




1.1.2 Kama nilivyomgeukia Mungu 
Mimi nimebatizwa 18. Disemba 1910. Lakini hapo mwanzo kabla sijasikia neno la Mungu, watoto 
waliokaa mji mmoja pamoja nami, walikwenda misioni, kwenda kufundishwa kusoma na kuandika. 
Kwa sababu bwana wa misioni alipokuja alipatana na wafalme ili wapeleke watoto kwake 
wafundishwe. 
Mimi sikwenda pamoja nao, sababu watoto wengi hawakutaka kwenda, wanaogopa tu. Na hao 
waliokwenda wakirudi toka huko kufundishwa wananiambia mambo ya Mungu. 
Halafu mzungu akajenga chuo katika mji ule nilimokuwamo. Akawaita watoto waje wafundishwe 
hapo. Alipowaita watoto, na mimi nikaja pamoja nao. Tukafundishwa kusoma na kuandika na habari 
za Mungu. 
Hata siku moja mwalimu akazungumza nami. Na katika mazunguzo yetu na yule mwalimu, yeye 
akaniambia: " Sababu gani wewe unasikia maneno ya Mungu mara nyingi, nawe humgeukii Mungu na 
kuacha mambo mabaya?" Huyu mwalimu tulikuwa tumependana sana naye.  
Na neno lile, aliloniambia mimi, nalimjibu: "Nitamgeukia Mungu halafu." Basi tangu aliponiambia 
neno lile sikupata furaha tena, sababu neno lile la yule mwalimu linaninenea moyoni mwangu. 
Basi mwaka ule ulipokwisha ndio mwaka wa 1909. Mwaka mwingine, ndio mwaka wa 1910, 
nikawambia wazee wangu ya kuwa ninataka kuwa mkristo.  
Waliposikia maneno haya wakataka kunizuia. Lakini mimi sikukubali. Hata, watu wengine 
waliposikia walinichukia vilevile.  
Na nilipokwisha kubatizwa watu wachache walianza kunipenda. Hata siku ile nilipobatizwa watu 
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1.1.3 Cheti cha Uchungaji cha Mchg. Natanaeli Mgaya wa Usangi1 
Barua ya USHUHUDA 
Watakaosoma barua hii tunawaombea wokovu na baraka kwa Mungu. 
 
Mwenyi barua hii ni Natanaeli Mgaya wa inchi ya Usangi. Naye alikuwa ametumikia usharika wake wa 
Kikristo wa huku Usangi tokea mwaka 1916 akifundisha watoto na watu wazima katika shule na katika 
nyumba ya Mungu. Hatta mwaka wa 1932 akachaguliwa na usharika huo wake kwenda kuingia katika 
shule yetu ya uchungaji ya kule Machame katika mwezi wa Juni2. Shule hiyo akaimaliza pamoja na 
wenziwe katika mwezi wa Aprili 1934. 
 
Bassi, siku hii ya leo, ndiyo siku ya Mai 21 (Pentekoste II) ya mwaka wa Bwana 1934, akasimama 
usoni pa usharika huo wake na usoni petu sisi tuliotia majina yetu hapo chini, akatoa ahadi kwa wazi 
ya kuwa atachunga kundi la Bwana wetu Yesu Kristo kama inavyopatana na Bibilia na mafundisho ya 
kanisa letu la Kilutheri, ndiyo Kutangaza neno la Bwana vivyo hivyo lilivyo jeupe lenyi utakato, tena 
kugawa Sakramenti hizo zake takatifu kama inavyolingana na agizo lake mwenyewe. 
Bassi ndipo tulipombadikia mikono yetu tukampa utumishi huo wa kuwa mchungaji wa kanisa letu 
la Kilutheri. 
„Mtawafundisha wayashike yote niliyowaagiza, Tazameni, nipo pamoja nanyi siku zote mpaka 
dunia itakapokoma“. Mat. 28.20. 
„Usiogope, kwani mimi nipo pamoja nawe; usifathaike, kwana mimi ni Mungu wako; nitakutia 
nguvu. Tena nitakusayidia; tena nitakuchukua kwa mkono wa kuume wa haki yangu.“ Yesaya 41,10. 
P. Rother, Marangu 
W.Guth, Gonja 
M. Schomerus, Shigatini 
 
 
1.1.4 Ratiba ya kazi ya kila juma ya Mchg. Natanaeli Mgaya wa Usangi3 
Jumatatu:  Kupumzika nyumbani ikiwa hapakuwepo jambo la lazima la ki-usharika. 
Kufanya kazi ya kujitegemea shambani. 
Jumanne:  Ofisini. 
Jumatano:  Kufundisha somo la Biblia kwa wakristo katika mitaa. 
Alhamisi:  Ofisini. 
Ijumaa:  Ofisini kukutana na wainjilisti kwa kuandaa masomo ya Jumapili, na kushauriana juu 
ya kazi ya usharika. 
Jumamosi:  Asubuhi ofisini. Mchana nyumbani kukamilisha maandalizi ya Jumapili. 
Jumapili:  Ibada. Mahubiri na sakramenti ya ubatizo au chakula cha Bwana.  
Baada ya ibada kufundisha wakristo wimbo uliokosewa au usiofahamika. 
 
 
1.2 M. Silas Kisaka, Shigatini 
1.2.2  Habari za utoto wangu 
Hapo zamani wakati nilipokuwa mtoto mdogo baba na mama yangu walikufa. Basi hapo nikapata 
shida sana. Watu wengine walipoona kama nimeachwa katika shida wengine wakadhani nitakufa kwa 
njaa. 
Basi ndugu yangu aliye mkubwa akadhani labda nitakufa kwa njaa. Yeye hakuweza kunitunza kwa 
sababu hana mamaye wala mke hana. Basi kwa sababu yeye ni mkubwa, ana akili, akapatana na mtu 
wa mji ule ya kama mimi nikaye kwake. 
Basi na mtu yule akakubali, nikaenda kwake. Nikakaa kwake miaka mingi nisipoweza kufanya kazi 
kwake. Basi halafu nikafanya kazi kwake ya kuchunga ng'ombe na mbuzi na kondoo.  
Tena kazi nyingine niliyoifanya ni kulinda nyani na tumbili zisile mihogo. Kwa sababu nyani 
zinataka sana mahindi na viazi na mihogo na miwa. 
Basi kila siku alfajiri huenda shambani kulinda nyani. Nikitokea nyumbani huchukua moto na kuota 
huko. Na nguo niliyopewa ni ngozi ya kondoo. 
                                                   
1 Archives Moshi, Marisa, 6f. Barua ya ushuda hiyo imechapwa kwa mashine na imenakilishwa jinsi ilivyo bila masahihisho.  
2 Ameingia Chuo cha Uchungaji Januari 1932. 
3 Marisa, 13. 
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Siku moja manyani yakawindwa huko mwituni. Basi nyani moja lililo kubwa kuliko wengine likatiwa 
mshale. Hapo likalia sana. Nami niliposikia, nikaogopa, nikakimbia nyumbani. Likakaa muda wa siku 
moja likafa. Lilipokufa yale mengine yakaenda mbali. 
Basi nilipokuwa mtoto mkubwa, ndugu yangu akaja kunichukua, akanipeleka misioni Shigatini. Na 
yule mtu akampa ujira wake wa kunitunza. Mimi nikakaa hapo misioni nikafundishwa kusoma, 
kuandika na kuhesabu. Hapo nikapata akili kidogo.  
Hapo nikaendelea hata sasa. 
Ndio habari ya utoto wangu hii. 
M. Silas wa Shigatini Pare 
 
 
1.2.3  Kama nilivyomgeukia Mungu 
Mimi nilipokuwa mtoto wa miaka sita baba na mama yangu walikufa. Basi hapo nikaachwa katika 
shida hapo nyumbani mwenyewe. Mtu mmoja wa uzizi wa baba yangu akanichukua na kwake. Mtu 
huyu akanitunza vema sana kama mama na baba yangu. Akanipa chakula na nguo, akanifanya kama 
mtoto wake. 
Nilipokuwa mtoto labda miaka tisa au kumi nikaanza kufanya kazi kwake. Ni kuchunga ng'ombe, 
na mbuzi na kondoo na kulinda manyani yasile vyakula. Nikafanya kazi hapo hata nikawa mtoto 
mzima. 
Basi tukasikia ya kuwa katika nchi ya Usangi (Lombeni) amekuja mzungu hapo. Tena watu 
wakasema: "Na mzungu huyu anakula watu sana. Kama akikuona anakukata shingoni, akutie katika 
sufuria halafu akule." 
Basi hapo watu wengine wakaanza kuogopa sana na kukimbia. Watu wengine wakasema: 
"Atakuja kutafuta watu huko mgombani, awachukue kwake". Watu wakaogopa sana. 
Tulipokaa muda wa siku haba watu wengine wakasema: "Maneno hayo ni uwongo." Wengine 
wakasema: "Hapana sivyo ni kweli." Watoto wengine wakaenda kukaa kwake; kama watoto sita au 
wanane. Watu walipoona kwamba, watoto hao hawaliwi, ikajulikana kama ni uwongo tu. 
Hapo watoto wengine kama mimi niliowajua nao wakaenda kukaa kwake. Basi siku moja 
nikawaona wanakwenda kusalimia wazee wao. Nikazungumza nao na mambo ya kuliwa wakaniambia 
ni ya uwongo. 
Basi nikaona wamevaa nguo nzuri nikafurahi sana niende nao. Lakini kule kwa mtu yule nilipokaa 
kwake nikajua ya kama hatanikubali niende. Wale wenzangu wakaniambia: "Nenda tu wewe! Huyu 
mtu ataogopa kwenda kukutafuta huko kwa mzungu." 
Nikakubali shauri lao. Kesho yake nikaenda nao. Nilipofika mmisionari H. Fuchs akakubali nikae 
kwake. Hapo nikapewa nguo nzuri, tena nikafanya kazi na kufundishwa kusoma. Lakini sikuja misioni 
kwa ajili ya neno la Mungu, hapana. 
Nimekuja ili nipate nguo nzuri na kwa ajili ya uzuri wa wenzangu. Nimekuja mwaka wa 1903. Na 
mwaka wa 1906 nikafundishwa habari za Mungu. Mwaka wa 1907 nikabatizwa 1.Aprili. Tulibatizwa 
watu 11. 
Hiyo ndio habari yangu kama nilivyomgeukia Mungu wa kweli. 
Mimi M. Silas wa Shigatini 
 
 
1.3 Yobu Kisumo, Shigatini 
1.3.1 Habari za utoto wangu 
Mambo niliyoyaona na yaliyotendeka nikayaona na macho yangu. Nilipozaliwa wazee wangu 
wakanitunza nikawa mkubwa kidogo. Sikukaa kwa wazee wangu nimechukuliwa na mama mkubwa 
nikakaa naye. 
Hapo nilipokwenda kwake kazi yangu ikawa ya kuchunga mbuzi na ng'ombe. Siku nyingi 
ninapeleka mbuzi na wenzangu asubuhi machungani. Saa nane watu wakubwa wanafungulia 
ng'ombe.Tunachunga pamoja nao. Katika machungani tunapenda kucheza sana hata mbuzi 
zinakwenda kudhuru mashamba ya watu. Watu wakubwa wanatunenea wale wa nyumbani, hata wale 
tunaochunga nao. 
Siku moja moja mimi nikiwa na furaha ninakata majani ya mbuzi nikichunga . Nikienda nyumbani 
ninayachukua. Nikileta mbuzi jioni pamoja na ng'ombe mama mkuu hunipa chakula alichoniwekea. 
Halafu nikapata ugonjwa sana. Lakini baba na mamangu wakaja kunitazama vema pamoja na 
mama mkubwa. Kwani mimi toka utoto wangu nimepatwa na magonjwa mengi. Hata baba 
akatawanya mali nyingi kwa waganga. 
Jina langu Kisumo ni kama kusema: "Mfano." Siye mtoto huyu. Mtu akija wanamwambia: "Tuna 
mtoto lakini si mtoto ni msemo tu." 
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Siku nyingi mama anaweka mkono kifuani mwangu kusikiliza kama roho inadunga4. Kama akiona 
haidungi amwite mumewe wakazike. 
Basi hapo kwa mama mkuu ugonjwa huo uliponiacha jipu kubwa sana likanitokea shingoni tena. 
Likageuza shingo yangu upande. Lakini nikapona. 
Baadaye njaa ikaja. Siku moja nikaenda na mama mkuu katika shamba la viazi. Shambani mle 
nikaona viazi vilivyochimbwa. Lakini havikutolewa vyote bali vimekatwa kwa jembe na nusu ikaachwa 
chini. Vimechipusha majani. Nikashika kijiti cha kuchimba viazi vile. Katika kuchimba nikaenda karibu 
na mto. Papo kulikuwa na mahali palipofunikwa na majani. Kumbe palikuwa na shimo. Nikatumbukia 
humo. Nikapiga yowe, kwani sikuweza kupanda. Mama mkuu akaja kunitoa, akanipandisha juu. 
Tukarudi kwetu mjini. 
Nikakaa na mama mkuu akinilisha vema. Hata maneno mengine mema akanifundisha akinena: 
"Usiibe, ni kitu kibaya! Usiwe mvivu! Tenda kazi! Usiwe mtoto mwenye ukorofi wa kupigana na 
wengine! Usikiapo baba na mama wakikunenea, usiwatukane wala usiwafanyie ukaidi wala 
usiwanenee makali! Kwani watakulaani nawe utakufa." Na mafundisho mengine tena mengi. 




1.3.2 Kumgeukia Mungu kwangu 
Wakati wa utoto wangu siku moja nilikuwa nikichunga mbuzi na ng'ombe. Wakati wa saa nane au tisa 
nikaona mzungu anakuja, akapanga mahali panaitwa Shigatini. 
Halafu yule mmisionari akaanza kujenga nyumba ya misioni. Watu wa kwetu wakamwendea 
wamfanyie kazi. 
Nyumba zile zilipoanza kujengwa, wanawake na watoto wa kiume na wa kike waliambiwa na watu, 
waliokuwa wakitenda kazi kwa mmisionari: "Mmisionari huyu, aliyepanga Shigatini, anapenda 
mpelekee migomba ya kuezekea nyumba. Naye atawapa ujira wenu." Wanawake na watoto 
wakakubali maneno yale waliyoambiwa na watu wao. Wakaanza kukata migomba5 na kuipeleka 
misioni. Hapo na mimi nikaanza kupeleka migomba. 
Hata halafu nilipokuwa mkubwa kidogo nikaitwa kwenda chuoni pamoja na watoto wengine. Hapo 
nikaona watoto wengine wakienda kwa mmsionari wakimwambia: "Tunapenda kukaa kwako." 
Akawakubali. 
Hapo nilipona vile nimekwenda chuoni, nikaona mambo ya mafundisho, nikafurahi kwenda kukaa 
misioni pamoja na wenzangu. Lakini si sababu ya mafundisho ila ya nguo. Kwani maana ya 
mafundisho sijajua. Ila kidogo tu. Lakini neno la Mungu sasa ninafahamu, ya toka nilipokuwa 
ushenzini limeanza kuninenea moyoni. 
Siku moja mchana nilipoanza kwenda chuoni niliketi nje, nimevaa ngozi ya kondoo, nikasikia sauti 
ikininenea moyoni, ikiniambia: "Kisumo! (Yobu) Angalia, umezaliwa lakini utakufa tena, huwezi kukaa 
humu dunia wakati wote." 
Niliposikia neno hilo, hofu ikaniingia sana. Nikatazama mbinguni na moyo wangu ukawaza: 
"Nitawezaje kufika juu mbinguni? Kama ningaliweza ningekwenda mbio hata juu nisionekane humu 
duniani!" Kisha nikawa na huzuni kubwa nikalia sana. Hakuwepo mtu mwingine ila mimi tu.  
Baadaye nikaenda kukaa misioni. Hapo nikafundishwa neno la Mungu hata nikajua kidogo. Moyo 
wangu hata leo, na baada ya kumgeukia Mungu, unakumbuka neno nililoliona6 mchana. 
Hapa neno la Mungu likanishika moyoni kabisa, likanigeuza kuwa mtu wa namna nyingine. 
Likanipa faraja nyingi ya kulifuta. Nilipofahamu ya kamba ukimfuata Mungu mwili utarudi kuwa udongo 
tena, lakini roho itakwenda kwa Mungu, nikanena na mwalimu wangu ya kama ninakubali kuwa 
mkristo. 
Akaniambia: "Wewe mwenyeye ukikubali sitakuzuia." Baadaye tukafundishwa maneno mema ya 
Mungu. Tukawa watoto wa Mungu na wale tulioitwa na Mungu pamoja. 
Ndivyo Mungu alivyoniita mimi nikawa mtoto wake. Mwaka 1910 nimekuwa mtoto wa Mungu. 




                                                   
4 moyo unadunda. 
5 makuti ya mgomba. 
6 Nililolisikia. 
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2. Gonja 
2.1 Nk. Efraim, Gonja 
2.1.1 Habari za utoto wangu 
Hapo ningali mdogo mimi nalikuwa mchunga kondoo. Basi nilimwona chui akila kondoo wetu. Nikaona 
chui inashika kondoo. Nikasema: "Wee, kondoo, wacha kumla mwenzako!" Nikaenda kumwita baba, 
nikamwambia: "Kondoo imekuja, ikamla mwezake, nikiifukaza haiendi." 
Baba akaondoka upesi, tukaenda kule malishani, tukaona kondoo ameliwa kidari, pia na chui. 
Baba akaifukuza, ikaenda mwituni ile chui. Tukachukua kondoo, tukaenda zetu nyumbani kula yule 
kondoo wetu. Baba akaniambia: "Mwanangu, ungeliwa na chui leo." Nikaogopa sana sana. 
Baada ya miaka miwili nikawa yaya wa mtoto wetu. Nikawa na hasira sana sana, mtoto akilia, 
nikampeleka mferejini, nikamtia maji sana, akazidisha kulia. Nikampeleka nyumbani kumpa chakula. 
Mama akija, nikamwambia: "Mwanao analia sana. Sitaki kukaa naye." Halafu mtoto akafa, nikaona 
tena huzuni sana. 
Basi kukawa na njaa juu ya nchi yetu. Tukaona shida sana. Mama na baba wakienda kutafuta 
chakula, nikaachwa mlinzi wa nyumba. Baba na mama wakaniambia: "Usitembee, waizi wasije, 
wakaibe vitu vyetu!" Nami nikakaa nyumbani tu. 
Mara wakaja watoto wenzangu wakubwa kidogo, wakaniambia: "Tuende na tukaibe miwa na 
mabivu! "Nikawaambia: "Sitaacha nyumba yetu. Tena baba akija atanipiga, mimi sitaki." Wao 
wakaenda kuiba miwa na mabivu. Mara nikasikia wanalia. 
Nikadhani, wanacheza. Loo! Kumbe, wamekamatwa na mwenye shamba. Wanapigwa sana. 
Nikawauliza: "Mbona mwalia?" Wakaniambia: "Usituulize sababu, wewe umekataa kuiba." 
Siku moja ndugu yangu akaiba nyama ya mama, akaleta, tukala. Usiku mama akiuliza watoto: 
"Nyama imekwenda wapi?" Nikamwambia: "Mwenzangu ameleta nyama, tukala. Lakini ameniambia 
'usiseme'!" Tukapigwa sana. Tukatiwa katika mfuko mkubwa kama gunia pamoja na majani makali 
sana. Mimi nikamwambia mama: "Mimi nimepewa. Sasa wanipa adhabu pamoja na mwenzangu? 
Mbona mwanena 'kitu cha kupewa hakina unajisi.' Mbona wanipa adhabu?" Akaniambia: "Mbona 
hukukataa?" Hapo akaniacha. Nami nilipokuwa mtoto mkubwa sikukubali tena vitu vya kuiba. 
Nikipewa ninakataa tu. 
Tena nalipenda kupigana sana na wenzangu. Lakini mama akaninenea sana. Siku moja nikampiga 
mwenzangu fimbo ya kichwani. Akatoa damu sana. Mama akalia sana akininenea kwa uchungu sana. 
Hapo nami nikalia. Tokea hapo sijapigana na mwenzangu tena hata leo hivi. Ninafikiri maneno ya 
mama tu. 
Ndizo habari za utoto wangu. 
Mimi Nk. Efraim Gonja 
 
 
2.1.2 Nimepataje kuwa Mkristo mimi 
Mimi nilipopata umri wa miaka 14 nimesika kama watoto wanatakiwa chuoni kusoma. Baba yangu 
akaniambia: "Nenda, ukatazame kama yule mtu mweupe anawaambiani nyinyi watoto!" Tukaenda 
watoto sita.  
Bwana Rother akashika kitabu, akatuandika. Lakini mwenzetu mdogo akaambiwa na bwana: 
"Wewe bado mdogo, rudi nyumbani!" Sisi tukaambiwa: "Nendeni humo ndani ya nyumba!" Tukaenda, 
tukaonyeshwa herufi moja, ndiyo 'i'. Hapo ni mwanzo wa kuingia chuoni. Basi tukahubiriwa maneno 
na mambo ya shule. Kabla ya miezi miwili tukahubiriwa Torati na maneno ya Mungu. Nikajua kusoma 
vitabu. Hapo nikamwomba baba nusu rupia. Nikanunua Agano Jipya. Na mambo mengine 
nikahubiriwa.  
Baada ya miaka minne nikapata akili, nikafikiri: "Mwalimu huyu mbona anatuhubiria, wala hachoki? 
Maneno haya ya Mungu wao ni mambo mema sana." 
Hapo nikamwuliza baba na mama: "Watu wametoka wapi?" Wakaniambia: "Wametoka kwa jua na 
mwezi. Lakini hatujui kama amewafanyaje." 
Siku moja mwalimu akatuambia habari ya Mungu alivyoumba mbingu na nchi na Adamu. Basi 
nikafikiri kumbe kuna Mungu siye jua na mwezi. Nikawa ninafikiri maneno yale ya mwalimu kila siku. 
Siku moja ya mwezi wa Oktoba nikasoma Yohana 9:18. Na siku moja tena nikasoma Mathayo 
7:17-19. Nikamwuliza mwalimu maneno hayo. Akanieleza kama Mungu ameyasema: "Mauti ni ya 
watu wasiomwamini. Halafu wakifa watachomwa roho zao na moto."  
Hapo sauti ya Mungu ikanitafuta sana kwa maneno yale. Nikaona watu wanaomba mafundisho 
bwana akawakubali wakafundishwa. Mimi nikasema: Kweli kuna mungu kuliko miungu ya bure ya 
uwongo. Nikashindwa na neno la Mungu. Nikaenda kunena na bwana wangu. Nilipofika kwake 
nikamwambia: "Jambo bwana! Nimekuja kwako leo. Nataka chakula leo. Nina njaa sana, bwana!"  
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Akaniambia: "Wataka mahindi?" Nikamwambia: "Sipendi mahindi mimi." Naye akaniambia: 
"Wataka matunda?" Nikamwambia: "Matunda sipendi." Akaniambia: "Wataka maziwa au wataka kitu 
gani nikupe?" Nikamwambia: "Ninataka kitu kikubwa zaidi ya yote ndio kuokoa roho kwa Mungu." 
Akaniambia: "Jee, baba na mama umewaambia?" Nikamwambia: "Hapana." Akaniambia: "Mbona 
hukuwaambia? Uwaambie kwanza, ati!" Nikamwambia: "Nimeona kama hata nikiwaambia 
hawatakubali. Lakini mini ninapenda neno la Mungu zaidi."  
Mwalimu akaniambia: "Nenda, nitakuuliza tena. Fikiri kwanza!" Nikaenda kwa huzuni tu sababu 
nimeambiwa, niwaambie wazee, nao watanikataza. Nikafika nyumbani nikawapa habari kama mimi 
nataka kuwa Mkristo. Wakaanza kunichukia kabisa. Wakaniambia mambo mengi mengi, lakini 
sikuyasikia maneno yao.  
Mwezi wa Disemba nikaingia mafundisho. Lakini wazee wangu wamenichukia sana sana. Baba 
akanifukuza kama mnyama. Nikaenda kwa Yosua, nikakaa kwake siku 21. Nikaenda nyumbani, 
nikafukuzwa tena kwa fimbo. Miezi 12 ilipokaribia kwisha wakaanza kuniita wao. Tukapendana tena. 
Ndivyo nilivyomgeukia Mungu. 
Nk. Efraim Gonja 
 
 
2.2 M. Gerson, Gonja 
2.2.2 Habari za utoto wangu 
Tuangalie habari za utoto wangu kama zilivokuwa. Hapo zamani labda nilipopata umri wa miaka 
minane nilifiwa na baba yangu. Akifa nilikuwa na wenzangu. Tukaambiwa tutoke tusione mtu 
aliyekufa. Na sisi tukatoka, tukacheza huko nje sababu hapo sijui uchungu. 
Tena tulikwenda kuchunga ng'ombe. Na huko malishani nikaona chui katikati ya ng'ombe. Lakini 
haikuwa ng'ombe sababu hakuna ng'ombe mdogo bali ni mkubwa tu. 
Siku nyingine tuliwenda kuchunga ng'ombe. Huko madume yakapigana sana na mimi nikaogopa 
sana. Siku nyingine tulikwenda kuchunga mbuzi halafu chui akaja akashika mbuzi. Mimi nikamwona 
amechukua mbuzi. Mimi nikaogopa nilipoona mbuzi imechukuliwa sababu sikuona siku nyingine tena. 
Watu wakubwa wakamkimbilia chui, wakamfukuza mpaka wakamnyang'anya mbuzi yule. 
Tena siku nyingine niliona nyoka mkubwa sana. Alitaka kuuma kondoo. Lakini tukafukuza kondoo 
upesi sana ili zisiumwe. Tukaenda kuita wakubwa ili wamwue. Basi walipokuja wakamwua kwa fimbo. 
Na nyoka huyo ana sumu sana. Akikuuma usipojaliwa labda utakufa. Au akikupulizia hewa inayotoka 
mdomoni usipojaliwa utavimba mwili utakufa. 
Siku nyingine nilikuwa na ndugu yangu mkubwa kwangu. Tuliondoka asubuhi sana. Wakati huo ni 
wakati wa njaa. Tulikwenda kutafuta uyoga. Tukifika huko njiani tukaona mtu aliyeanguka usiku kwa 
kuchoka njaa. Wala hawezi hata kuketi ila kulala tu. Sisi tukaogopa sana. Tukakimbia sana. Tukaenda 
nyumbani kwetu, tukawaambia wazee wetu. Lakini hawakwenda kumsaidia. 
Halafu wanawake wakienda sokoni wakamwona hawakumpa chakula. Lakini wakampa majani 
yanayoliwa. Wakayatafuta, wakampa, akala. Aliyala akapata nguvu kidogo, akaweza kwenda kidogo. 
Alipokwenda kidogo labda ni mwenendo wa dakika ishirini. Halafu akaanguka tena. Hakuweza 
kuondoka tena, akafa. 
Kama ni wakati huu hangalikufa sababu watu wengi wana vyakula. Sababu kama kulikuwa na 
Wakristo wangemsaidia. 
Hizi ndizo habari za utoto wangu. 
M. Gerson Gonja 
 
 
2.2.3 Mwanzo wa kumgeukia Mungu 
Tuangalie kama nilivyogeukia. Hapo kwanza nalikwenda nyumbani mwa Mungu, nikasikiliza meneno 
ya Mungu, nikafurahi sana. Tena nikaangalia matendo ya wenzangu nikaona si kama yangu. 
Na wenzangu wakija nyumbani kwetu wananielezea mambo ya Mungu kama tutakavyopata uzima 
wa milele. Hapo nikazidi kufurahi. Na mimi nilikuwa na wenzangu wakubwa wawili tuliofikIri pamoja. 
Na hawa nikiwaona nikafurahi sababu sikwenda peke yangu. Na jambo lingine lililonileta ni kupata 
nguo nzuri. 
Basi nikaenda na wenzangu, tukamwambia bwana: "Tunataka kufundishwa mambo ya Mungu." 
Bwana akatuambia: "Nendeni, mkafiriki, halafu mje!" Halafu tukaja kufundishwa. Hapo nikifundishwa 
nikaelewa vyema. 
M. Gerson Gonja 
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2.3 S. Hezekieli, Gonja 
2.3.1 Habari za utoto wangu 
Hapo nilipozaliwa nikiwa kijana wa miaka mitatu au minne baba yangu alijenga nyumba mpya. Hapo 
alipojenga nyumba alilima mahindi. Tukahamia huko katika nyumba hii. Lakini nyumba hii bado 
haijatiwa mlango mzuri. 
Tukakaa mle nyumbani siku tatu nne. Hata siku moja usiku wa manane nikaota ndoto. Na ndoto 
hizi nizizoziota niliziota nikiungua na moto katika nyumba. Basi nikaondoka usingizini nikaruka, 
nikapiga mlango, nikaenda nje. Nilipotoka nje nikapiga makelele sana. Hata mama na baba wakatoka 
wote wawili, wakinitafuta. Mama alipotoka akanikimbilia hata akanishika. Aliponishika nikagombana 
naye hata nikamwuma. Kwa nini nimemwuma mama yangu? Kwa sababu sikujua kama ni mama 
yangu. Wala sikujua kama ni watu wananishika. Wala sikuondoka katika usingizi. 
Hata mama na baba waliponipeleka nyumbani sikujua. Ni kuingia na kuzidi kulala. Basi mama 
akaniamsha, akaniuliza jinsi niliyopiga makelele na kukimbia nje. Basi hapo nikamwambia: "Nimeota 
nikiungua na nyumba. Hapo nikakimbia." Mama na baba wakaniambia: "Kwa sababu gani ukamwuma 
mama yako?" Nikawaambia: "Sikumwuma mama yangu. Kwani kuna mtu anayempiga mama yake?" 
Hata zilipokwisha siku mbili nyumba ya mtu, aliye karibu na nchi yetu, ikaungua yote. Kwani watu 
hawa, waliochoma nyumba, walikuwa walevi. Walikwenda kunywa pombe kwa jirani. Wao wakirudi 
nyumbani kwao ni usiku. Basi waliporudi wakachukua moto wakimulika kitu chao kilichopotea. Lakini 
waliangusha moto7. Hawakujua kwa ulevi wao.  
Nao walikuwa watu watatu. Vijana wadogo wawili na mtu mkubwa8 mmoja. Wao hawakujua, 
wakafunga mlango, wakalala. Usiku nyumba yao ikawaka. Alipoamka mmoja wao akashindwa 
kuamka, akafa pale pale alipolala. Na yule mdogo mwingine akaungua upande wa mwili wote. Hata 
yule mkubwa naye vivyo hivyo. Wakatoka wawili tu. Mmoja wao wa tatu akafa. Nyumba yao ikaungua 
na ng'ombe zote na mbuzi. Hata siku ya tatu yule mtu mwingine naye akafa. Yule mkubwa alipoona 
wenziwe wamekufa wote naye akajinyonga, naye akafa. 
Na sababu ya kujinyonga ndiyo hiyo: Alipoona wenziwe wamekufa akaogopa kama ataambiwa ya 
kuwa yeye ndiye aliyewachoma watoto waungue. Kwa hiyo mtu huyu akajinyonga kwa kamba, akafa. 
Naye amekwenda kujinyonga huko mwituni watu wasijue. Watu wakamtafuta siku nyingi. Hata 
walipomwona alikwisha kuoza. 
Hapa mtu akiangalia pombe ataona pombe inaweza kupoteza watu maisha yao yapotee bure. 
S. Hezekiel Gonja 
 
 
2.3.2 Kama nilivyomgeukia Mungu 
Hapo zamani nilipokuwa mgombani nimeambiwa: "Amekuja mzungu." Nikawaambia: "Mzungu 
amefanana namna gani?" Wakaniambia: "Amefanana na sisi. Lakini katika ngozi yao na yetu imekaa 
mbali mbali na yetu." 
Nikaenda hapo walikojenga hema lao. Nikawatazama. Nilipowaona nikapata woga sana. Wala 
sikukaa kuwatazama mno, nikaenda zangu. Lakini tukaambiwa tuenda hapo walipojenga hema lao 
siku ya Jumapili. Nikauliza: "Kufanya nini?" Nikaambiwa: "Huko tunavikiwa Mungu ili tusipate 
ugonjwa." Hapo nami nikafurahi nikasema: "Sasa hatutapatwa na ugonjwa mbaya tena." 
Tulipofika kwa hawa wazungu tukaambiwa: "Mtu akiiba, Yesu anaona. Hata akiiba, na watu 
wasimwone, Yesu anamwona." Hapo nikapata hofu nyingi moyoni. Lakini si sana. Tukishaambiwa 
hivi, tukaenda nyumbani kwetu, hatupati hofu ya kutenda mabaya. Kwani hatujaelewa vema. 
Lakini watu wa huko kwetu waliwaogopa wazungu, wao hawajui vema ya kwamba wazungu ni 
watu wa humu duniani. Walidhani wazungu ni watu wanaokaa ahera. Kwa hiyo watu wa Upare 
wengine waliwaogopa wazungu. 
Basi nikakaa miaka miwili, nikaenda kusoma (lakini sijui vema kama ni miaka miwili). Sikutafutwa 
kusoma kwa nguvu. Lakini mimi mwenyewe nimekwenda. Kwanza nimesikia kusoma ni kitu kizuri. 
Basi hapo waalimu walitufundisha amri kwanza. Tukiambiwa: "Msiabudu miungu ya miti na ya vichwa 
vya watu!" Hata siku moja nikasumuliwa na mwalimu mmoja, akaniambia: "Msipuuziwe mkiambiwa 
vichwa vya watu ndivyo vinavyo nguvu". Akaniambia tena: "Mnaambiwa watu wakisha kufa wana 
nguvu ya kuponya hawa walio hai tena, au wanaweza kula chakula tena, au wanaweza kumwua mtu 
tena. Hayo ndugu yangu ni mambo ya uwongo tu." 
                                                   
7 Waliangusha kijiti chenye moto bila kujua kwa ulevi wao. 
8 Mtu mzima. 
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Basi niliporudi nyumbani mambo hayo hayanipi usingizi. Nikafikiri kila siku. Basi baba yangu 
alikuwa mkubwa wa kuwaombea wengine. Kwani kuwa Mungu wao alikaa ndani ya chungu. 
Akamweka darini. 
Basi watu wakija wakaleta mbuzi ya kumpa Mungu wao. Nikaangalia jinsi wanavyofanya, nikaona 
ni mambo ya uwongo kweli. 
Kwani walikatakata nyama wakatia chini ya nguzo, wakasema: " Nyama hizi tukitia hapa chini 
zitakwenda na nguzo hizi. Basi nikaziona toka asubuhi hata jioni. Nikaona zikiliwa na kuku na mbwa 
na vidudu. Hata pombe wanatia hapo chini sikuona ikienda na nguzo. 
Basi nikaingia uboy kwa mzungu jina lake bwana Wärthl. Mara akaniaambia tuende naye katika 
nchi ya Iramba. Nikakataa. Nikikataa nimekataa kwa ajili ya kufundishwa neno la Mungu. Kwani 
nimesema: "Nikienda mbali sitaweza kufundishwa neno la Mungu." Alipokubali nikasema: "Sasa 
nikienda kufundishwa ni vema. Kwani hakuna kazi inayonizuilia sasa. 
Hapo nimesikia tena huko misioni: "Mtu anayetaka mafundisho aje juma hili. Kama akikawia asije 
fungu hili." Nikaenda upesi, nikamwambia bwana. Nikaambiwa: "Ukae, halafu uje!" Nikakaa majuma 
mawili, nikaenda kumwambia: "Nimekuja basi." Akaniambia: " Nenda halafu uje!" Nikaenda siku mbili, 
nikaja tena. Basi hapo nikafundishwa mambo ya Mungu. 
S. Hezekiel wa Gonja 
 
 
2.4 K. Nafthali, Gonja 
2.4.1 Habari za utoto wangu 
Hapo zamani nilipozaliwa mtoto mdogo wa miaka minne au mitano sijui vema. Baba na mama 
walinikuchuka kwenda pamoja nao shambani. Huko shambani wakanichukulia chakula. Halafu 
tukarudi nyumbani pamoja na wazee wangu. 
Basi nikiwa mtoto mkubwa nikaenda kuchunga mbuzi na wenzangu. Huko malishoni watoto 
wadogo tunapenda kucheza na kukoka moto na kuchoma viazi au ndizi. 
Basi hapo hatutazami mbuzi vyema, zikaaenda kula mimea ya watu. Basi yule mwenye chakula 
kilicholiwa huenda kwa babangu na kumwambia. Halafu wakati wa jioni nikienda nyumbani mwetu 
ninakemewa au kupigwa. Au yule aliyelishiwa chakula akiona kama shamba lenu liko karibu hupiga 
mbuzi zikaenda na katika shamba letu.  
Basi wazee wako wakiona kama ukienda na watoto wadogo wenzio mnaharibu vitu vya watu 
hawapendi tena uende na watoto wadogo peke yao. Basi kama nikienda na mtu mzima ninafurahiwa 
sana. Maana hunifanyia ute na mishale. Basi mtu huyu ninampenda sana. Lakini wazee wangu 
wakiniambia tuende shambani sikufurahi maana sina mwenzangu tunayecheza naye. 
Tena mimi nilipokuwa mtoto sikupenda kumwona mtu aliyevaa kanzu. Nikimwona nakimbia 
kwenda kujificha. Maana naliambiwa ya kuwa watu hao wanaotia kanzu mwilini mwao, wanachukua 
watoto wanawatia katika mfuko wakawauze. 
Basi hata siku moja nikaenda kuchunga na mama wa pili. Yeye akatangulia na ng'ombe. Na mimi 
nikakaa nyuma na mbuzi moja na mtoto wa mbuzi. Basi hapo kuna kijito kidogo. Mbuzi ile ikakataa 
kupita ng'ambo. 
Nikamchukua mtoto wa mbuzi katika kifua changu, nikavuka mto. Ningali nikipita nikitazama mbele 
nikaona mtu aliyetangulia. Na nyuma kuna watu wawili wasiofanana nasi watu weusi. Basi 
nilipowaona nikakimbia na mbuzi yangu katika kichaka. Mtu yule mweusi aliyetangulia akaniambia: 
"Wee, mtoto usikimbie! Hujui kuwa utazoeleana nao?" 
Basi aliponiambia vile nikatoka mle kichakani. Wakisha kwenda zao, nami nikapita kwa mbio. Hata 
huko mbele nikakutana na yule mama. Akaniita. Maana ameona hofu amedhani nitapotea. Basi 
nikamwuliza :"Watu gani hawa?" Akaniambia: " Hao huitwa Waingereza." Naye ni bwana Rother na 
bwana Lukin, yule mzungu aliyekuja na bwana Rother kule Gonja. 
Maana hapo kwanza wakiona mzungu wa misioni wanadhani kama ni Mwingereza. Basi hapo ndio 
mwanzo wangu wa kuona wazungu. 
Hata siku moja tukaenda na baba mdogo kumwamkia huyu mzungu. Baba akapewa blangeti. 
Hizo ndizo habari za utoto wangu. 
K. Nafthali Gonja 
 
 
2.4.2 Kama nilivyomgeukia Mungu 
Hapo kwanza wazungu wa misioni walipofika hapo kwetu walifundisha watoto. Hata wakajenga chuo 
katika nchi yangu karibu nilikotoka. Wazee wangu hawakukubali niende kusoma. Lakini nikaenda, 
halafu hawakuchukizwa. Nikafundishwa maneno ya Mungu. Lakini siyafikiri moyoni mwangu. 
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Halafu nikaanza kufikiri mambo ya Mungu. Mfano ule Bwana Yesu aliounena wa magugu katika 
ngano. Na mfano ule wa wanawali kumi waliokwenda arusini. Watano wenye busara na watano 
wapumbavu. Basi nikifiri hivi nikawa na furaha moyoni mwangu. Hata nionapo Wakristo 
wanaozungumza nafurahiwa sana kuwasikiliza maneno yao. 
Hata siku moja nikazungumza na mwalimu mmoja, naye ameitwa na Mungu. Jina lake Danieli. 
Nikamwambia: "Mbona hamtaki kukaa huko kwetu mkatufundisha. Kisha tukaenda kubatizwa na 
mzungu huko misioni?" 
Naye akanijibu: "Kama unataka kufundishwa nenda huko misioni." Hata siku moja tukaagana na 
mwenzangu Hezekieli, ili tuende kuomba mafundisho. Lakini hatukwenda upesi. Hata siku moja yule 
mwalimu akaja huko mjini kwetu, tukasalimiana na yeye. 
Katika njia ya kumgeukia Mungu nikafurahiwa sana kwa kunihubiria neno la Mungu. Lakini 
niliogopa sana wazee wangu. Basi mwenzangu Hezekieli tuliyeagana, nikasika kama amekwisha 
kwenda kufundishwa. Nami nikaenda kwa mwalimu Bwana P.Rother kuomba mafundisho. Naye 
akanijibu: "Umewaambia wazee wako?" Nami nikamwambia: "Sikuwaambia. Lakini hata nikiwaambia 
hawakubali." Naye akaniambia: "Waambie tu hata wasipokubali, wasiseme kama hukuwaambia." 
Nikaondoka kwenda chuoni. 
Hata siku moja nikawaambia wazee wangu. Nao wakafanya matata sana. Lakini siku hii ya kwenda 
kufundishwa nikaenda kufundishwa. Hata niliporudi ninamwona mamamgu analia sana. Akisema: 
"Ee,mwanangu, niliyekuzaa wewe tu, umeniacha peke yangu. Nami nipo peke yangu, wala sina 
anayenitumikia." Nikamwambia: "Siendi, iwapo wasema, nakuacha peke yako." Akaniambia: "Najua tu 
kama unanidanganya. Utakwenda zako na wazungu." 
Hapo akazidi kulia. Nami karibu kurudi nyuma. Maana ninamwona mamangu ananiambia maneno 
mengi ya watu: "Utakosa urithi wa baba yako". "Umwache Mungu huu wenu anayetumikiwa na watu 
wa kike!" 
Hapo nikaanza kwenda zangu kukaa misioni. Maana kama ningalikaa huko mgombani, kunenewa 
maneno mengi, nitapotea. Basi nikakaa huko hata karibu na kubatizwa nikaenda kuwasalimu. Hapo 
wanaona furaha kidogo. Hata nilipokwisha kubatizwa mama akaniambia: "Sasa usiende tena. Hata 
uonapo kitu lete sitakataa tena." Maana zamani alisema: "Sitaki vitu vyenu vya kizungu." 
Basi hii ndiyo habari yangu kama nilivyomgeukia Mungu. 
Mimi K. Nafthali wa Gonja 
 
 
2.5 K. Samweli, Gonja 
2.5.1 Habari za utoto wangu 
Hapo zamani nilipokuwa mtoto mdogo labda wa miaka saba nalianza kwenda kuchunga ng'ombe na 
baba yangu. Kama juma la kuchunga mbuzi na ng'ombe ikiwa ya baba mimi huenda pamoja naye 
kule machungani. 
Basi siku moja nikaingia kati kati ya kundi la ng'ombe nikatia fimbo yangu mdomoni. Ng'ombe moja 
ikasukuma ikaniingiza ile fimbo hata ndani sana. Hapo damu zikatoka hata baba akasikia nikilia, 
akajua upesi, akanichukua, akanipeleka nyumbani. Mama akaja akaniona, akamwambia baba: "Mtoto 
amefanya nini huko malishani?" Basi baba akamwambia:" Ametia kijiti katika mdomo na ng'ombe 
moja ikatupwa na nyingine na ikaja ikamumiza sana. Basi baba akaenda kuchunga ng'ombe kwa 
sababu akiziacha mbuzi zitachukuliwa na chui. Hapo mama yangu akashika kuku, akamchinja, 
akaipika sana na kutia mafuta ya ng'ombe. Akaniletea mchuzi na nyama nikanywa mchuzi lakini 
nyama sikuweza kula. 
Basi jioni baba akaja, akaenda kupiga bao na kuuliza kama ni wazimu. Akaambiwa: " Ni kuku 
inaloga hapo nyumbani na kuwa kama usipoiua mtoto wako atakufa." Hapo akaambiwa jina la kuku 
ile. Akarudi nyumbani, akashika kuku, akaiua kwa sababu walidhani inaloga kweli. 
Tena siku moja nikampiga mtu mshale wa kichwani kwa sababu ya kucheza. Basi baba alipokuja 
akasikia habari zile, akanishika, akanipiga sana. Akachukua upinde wangu akauvunja pamoja na 
mishale ile. Tangu hapo baba hakutaka tena kunichongea upinde kwa sababu alidhani kuwa 
nitamletea hasara yeye. 
Basi mimi nalipenda kupigana. Hata tukapatana na ndugu yangu kwenda kupigana na wenzetu 
huko njiani. Tukatengeneza fimbo refu, tukazichonga, tukazichoma kidogo, hapo motoni zikawa 
ngumu. Hapo tukaenda kupigana na wenzetu. Hapo tukiona mahindi ya mtu huyavunja. Lakini baba 
akijua hutupiga sana. Hata kutunenea akasema: "Nyinyi watoto mnataka kuwa watu wabaya. Kama 
mkizidi kufanya mabaya nitawafunga nyumbani kwa kamba." 
Siku moja nikapeleka ng'ombe na mbuzi malishani, nikachunga huko karibu jioni akaja chui, 
akashika mbuzi. Nikaruka kwenda kupigana na chui. Ila nilipofika karibu chui akanguruma sana. Nami 
nikaenda wala sikutaka kurudi. Nikafika, nikashika ile mbuzi. Ikaja ng'ombe, ikanisaidia kupigana na 
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ile chui, ikakimbia sana. Nikachukua mbuzi ile lakini sikuweza kuiondoa kwa juu. Nikakokota ile mbuzi. 
Hapo nikawaita watu wakubwa wakanisaidia wakachuka ile mbuzi. Wengine wakanisaidia kupiga 
ng'ombe na mbuzi na kondoo hata zikafika nyumbani.  
Tangu hapo watu wakubwa hawakupenda kuwa sisi tuchunge wenyewe. Tukachunga pamoja na 
watu wakubwa kila siku hata nikaacha kazi ya kuchunga. 
K. Samueli Gonja 
 
 
2.5.2 Habari za kumgeukia Mungu 
Hapo zamani mimi nalikuwa na ndugu zangu wakubwa wangu. Wao walimjua Mungu kwanza kuliko 
mimi. Basi hawa wawili walikubali maneno ya Mungu hata wakafundishwa wakabatizwa. Mimi na baba 
tukaanza kuwachukia. Hata wakija nyumbani hatutaki kula chakula pamoja nao. 
Hata baba akasema: "Kama ukienda kusoma usiingie nyumbani kwao." Hata mimi nikashika amri 
ya baba yangu, wala sitaki kuwasalimu wale ndugu zangu kwa sababu wamebataizwa. 
Basi wao walifikiri kama watakavyofanya ili mimi niwe mwana wa Mungu. Kila siku wakaja wakiona 
kama baba amekwenda kutembea hunifundisha mambo ya Mungu. 
Hata nikienda kusoma hunifundisha kule misioni kwa sababu walikaa hapo misioni. Lakini mimi 
hata wakinena mambo ya Mungu sitaki kuyasikia nayachukia sana. 
Hata siku moja wakaniambia habari za siku ya mwisho wakasema: "Siku hiyo kila mtu asiyemjua 
Mungu na kumfanyia kazi atatupwa motoni." Hapo mimi nikaona hofu na kufikiri kama nitakavyotiwa 
katika moto wa milele usiozimika. Basi nikaenda nikamwambia baba mambo yale yote niliyoambiwa 
na ndugu zangu. Baba akanitolea makali, akasema: "Wewe mwana wangu sasa nimejua kama 
wataka kuwafuata ndugu. Lakini ukienda yule mzungu awe adui wako. Hata usipokosa kitu akuchukie 
akupige kwa kiboko kila siku!" Na mimi nikaogopa kuwafuata ndugu zangu kwa sababu baba 
hakupenda kuwa niende. Hapo ndugu zangu wakaniambia tena mambo ya Mungu atakayoyafanya 
siku ya mwisho. Mimi nikahofu sana. 
Basi baada ya siku chache nikaenda kwa mwalimu, nikamwambia: "Bwana, nakuomba kuwa nami 
nifundishwe mambo ya Mungu." Mwalimu akaniambia: "Sasa uende, wakija watu wengine nitakuita 
wewe, nikufundishe pamoja nao." 
Hapo nikarudi nyumbani. Hata nikifika nyumbani sikuthubutu kumwambia baba, hata mtu mwingine 
sikumwambia. 
Hata siku moja mwalimu wangu akatuma mtu kwangu. Hapo nikafika kwake, nikamwuliza habari 
naye akaniambia: "Ni habari za mafundisho yale uliyoniambia." Nami nikafurahi kuanza kufundishwa. 
Lakini nimegeuka kwa sababu ya kuogopa mambo ya siku ya mwisho. Kwanza nimefikiri kama 
nikae hata niwe mtu mkubwa. Halafu nikafikiri labda nitakufa upesi na nitakwenda kuchomwa na 




2.6 K. Stefano, Gonja 
2.6.1 Habari za utoto wangu 
Hapo nilipokuwa mtoto wa miaka mitatu niliona ugonjwa wa ndui. Ugonja huo ulikuja pamoja na njaa. 
Mimi sikushikwa na ugonjwa huo. Lakini ndugu yangu yeye akaugua sana. Hata watu wakasema: 
"Huyu mtoto asipewe ruhusa ya kuwashika hao walio wagonjwa." Lakini nikiona ndugu amepelekwa, 
ninamfuata. Nikatafuta sindano ili nimwondoe usaha ndani ya madonda.  
Hata mama akitaka kutafuta dawa kwa watu, wanamwambia: "Tafuta dawa fulani!" Na akiileta 
akaambiwa: "Hii siyo dawa, ni sumu." Halafu akajua kuwa akiambiwa na mtu mmoja, dawa fulani ni 
nzuri, aende na kumwuliza na mtu mwingine. Tukakaa muda kitambo ndugu akapona. Tukaenda 
kuhamia nchi nyingine. Tena katika mwaka huo ukaanza ugonjwa wa vidonda. Nami ninashikwa na 
ugonjwa huo. Baba na mama wote wakashikwa vivyo. 
Lakini mtu mmoja akaombwa na baba ili anipeleke katika nchi ya Mtai ili nikatiliwe dawa. Tukifika 
njiani akamwambia mama: "Mkataze mtoto wako chakula! Usipomkataza sisi hatutakusaidia 
kuchukua. Tukafika Mtai, tukapelekwa hospitali. Hata jioni bibi wa hospitali akaja, atugawia chakula. 
Siku ya pili asubuhi watu wakapewa kazi ya kukanyaga udongo wa kujenga nyumba. 
Hata saa sita kengele likapigwa na tunakuja kugawiwa vyakula. Mama akaacha jembe kule 
walikofanyia kazi. Ilipofika saa nane kengele likapigwa tena. Mama alipofika pale, alipoweka jembe, 
hakuliona tena. Akiuliza hapati mtu. 
Kisha akaenda kwa yule mtu tuliyekwenda naye. Yule mtu akamwambia: "Mambo hayo sitayaweza 
mimi." Mama akenda kwa waashi akawauliza: "Mmechukua jembe langu?" Wakamwambia: "La, sisi 
 Texte Kiswahili – Gonja 73 
hatukuchua." Lakini wao walichukua. Mama akaja akanichukua mimi na vyombo vyake tukatoroka. 
Yapata saa nane na nusu. Tukaja nyumbani siku ya pili. 
Halafu tukahamia mahali pengine. Siku moja nikatoka asubuhi yapata saa 12 nikaona paa hapo 
nje nikasema: "Kumbe baba ana mbuzi anayemficha huko nje!" Kisha nikataka kumshika paa, 
akaniangalia vibaya. Basi nikaenda kumwambia baba: "Huyu mbuzi wako inataka kuniua." Baba 
akaniambia: "Haya tuende, ukanionnyeshe!" Tukaenda, nikamwonyesha. Alipoona akarudi, 
akachukua upinde. Akirudi akaona amekwisha kimbia. 
Tena halafu akaja mtu anayetoka katika nchi ya Mamba. Akaja na ng'ombe zake. siku moja 
nalikuwa nikimfuata mama katika kulima, nikaona anapeleka malishoni. Nikamwambia mama: 
"Nipeleke darini!" Mama akaniambia: "Mwanangu wewe wadhani ng'ombe ni chui? Hawa ndugu zako 
wakiolewa utapewa mbwa?" Kisha nikaona mke wa huyu mtu analeta ndama. Mimi nikakimbia hata 
nyumbani. 
Baada ya miaka miwili tena baba alikuwa mgonjwa wa homa. Naye yuko nyumbani. Anampa mtoto 
chakula. Nami nakaa nje. Nilipokuwa nikikaa hapo nje nikamwona chui anapanda mahali pa kupanda 
akaingia mwituni. Nikamwita baba, nikamwambia…9 
K. Stefano Gonja 
 
 
2.6.2 Kama nilivyomgeukia Mungu 
Hapo nilipopata umri wa miaka tisa mamangu alikwenda soko ya mbali mwendo wa saa tatu au nne. 
Jina la soko hiyo ni Ngujini. Aliondoka kwenda sokoni saa kumi za usiku. Hata saa moja ya usiku 
anarudi. Hapo alipokuja, akapewa chakula, tukala sote. Akasema: "Enendeni, mkalale!" Sababu 
tulikuwa tukilinda mahindi, wao wanalala huko shambani. Mimi na ndugu yangu tunalinda nyumba ili 
vitu vilivyoko visiibiwe. Basi tulipokwenda kulala usiku, akaja chui. Na humo nyumbani kuna mbwa. 
Chui alikuja upande wa mlangoni. Nako ndiko alikolala mama na mtoto na yule mbwa. Mara mbwa 
akaondoka upesi, akampita mama, akalia sana.  
Mama akaamka, akaketi. Na hapo kushoteni mwake kuna kitanda anakolala baba na watoto. Basi 
mama alipoamka, akapiga juu ya kitanda. Akasema hivi: "Enyi kuku mnaliwa na nini?" Mara chui 
akamshambulia, akamwuma mguu wa kulia katika goti. 
Mama akasema: "Leo naangamia" Baba akaamka, akauliza: "Nini inayokushika?" Mama akajibu: 
"Ninaliwa na chui." Baba hakuweza kumwokoa sababu anashika watoto wawili. Anasema: "Kama 
nikiacha watoto hawa, wataliwa." 
Na hapo wanakokaa, chini kuna mtu mwingine. Analinda mahindi yake. Akauliza: "Sababu gani 
wapiga yowe?" Baba akamjibu: "Huku kuna chui, tunaangamia." Yule mtu akafungua mlango, 
akamwambia mkewe: "Lete mwenge upesi!" Wakatoka na hapo nje ili waende kuokoa baba na mama. 
Naye chui, aliposikia makelele ya yule mtu na mkewe, akamuacha mama, akaenda. Yule mtu 
alipokuja akasema: "Washeni moto!" Wakawasha na wakimwangalia mama wakaona chui 
amemtafuna mguu sana. Wakafunga vitambaa wangoje kukuche. 
Hata kulipokucha nikasikia watu wakisema: "Mamako ameliwa na chui." Mimi nikasema: "Labda 
amempeleka mwituni." Kisha wakam chukua misioni ili atiliwe dawa. 
Halafu baba yangu yeye akafundishwa neno la Mungu. Mimi watu wakiniuliza: "Utafundishwa lini? 
Nikawaambia: "Bado kidogo nitafundishwa." Lakini nalifikiri: "Mama yangu asipofundishwa mimi 
sifundishwi. Kama mama akitupwa mikononi mwa Shetani tutupwe wote. 
Hata siku moja nikaona wenzangu wananiambia: "Somo, tubu, ubatizwe!" Nikamwambia: “ndio”. 
Toka siku hiyo nikaanza kufikiri neno la Mungu. Lakini ninatumainia mama yangu. Siku moja mtu 
mmoja akaniambia: "Sema ili ufundishwe!" Nikamwambia: "Ndiyo, nitamwambia siku nyingine”. Naye 
mamangu akaniambia: "Nenda, ukamwambie bwana!" Hapo nikaondoka kumwambia bwana yapata 
saa nane. Naye bwana akaniambia: "Njoo saa kumi na wenzako!" Hapo nimeshikwa na huzuni, 
sababu nimemwacha mama yangu. 




                                                   
9 Ukarasa unaofuata umepotea. 
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3. Mbaga 
3.1 K. Filipo Shogholo, Mbaga 
3.1.1 Habari za utoto wangu wa zamani 
Hapo zamani nilipokuwa mtoto mdogo baba na mama walipata uchungu sana sababu waliona mimi 
nilipokuwa mdogo nilipatwa na ugonjwa upesi sana. Nao baba na mama hawali chakula vizuri sababu 
wanaona huzuni moyoni mwao. Nao kama wakiniona humo chini nilipolala wala hawataki kula 
chakula. Kwa sababu gani hawataki kula chakula? Kwa sababu yangu wanapata huzuni kubwa 
moyoni mwao. 
Basi tukaangalie jinsi nilivyochunga ng'ombe na mbuzi! Hapo zamani baba yangu alikuwa na 
ng'ombe jike naye ni mzee sana. Basi siku moja baba akaniambia: "Nenda ukachunge ng'ombe yetu 
isife kwa njaa!" Nikamwambia: "Vyema." Basi nikaenda kuchunga humo machungani. Nilipofika mle 
machungani nikawaona rafiki zangu nao wanataka kuja eti tupate kucheza wote. 
Basi mimi nikaifungia ile ng'ombe mle majanini, nikaenda zangu kucheza na wenzangu wale 
waliokuja. Lakini baba akajua ya kama mimi ninataka kucheza, sitaki kuchunga vyema ile ng'ombe. 
Hata siku moja baba akanifuata kule machungani kama ninachunga ile ng'ombe. Lakini mimi 
nilikuwa ninacheza na wenzangu. Mara moja akatambua ya kuwa mimi nacheza. Naye alikuwa 
anashika fimbo kwa nyuma. Mara moja akaniita nami nikaitikia mara moja. Nilipofika kwake nilikuwa 
nina hofu. Naye akaniuliza: "Ng'ombe umeiweka wapi?" Nikamwambia: "Nimeifunga. Nimeifunga 
pale." Naye akaniambia: "Sasa ndio kuifunga hapa na kuiacha nawe unakwenda kucheza na 
wenzako." 
Basi akaenda zake. Nilipofika mle nyumbani akaniacha, nikala chakula hata nikashiba. Niliposhiba 
akaniambia: "Mbona nimekuona ukicheza na kumwacha ng'ombe ale tu ulipoifunga?" Mara akanishika 
mkono akanipiga sana. Naye alipokuwa amekwisha kufunga mlango akaanza kunipiga na fimbo. Basi 
hapo nikaanza kuchunga vyema. 
Tena siku moja akaniambia: "Leo ukae hapa mjini asije mwizi, akaiba vitu vyetu!" Hata hapo 
alipokwenda kaniacha pale pale mjini. Alipokwenda kutembea nami nikaenda vilevile Wala hakujua ya 
kama nimekwenda kutembea. Alipokuja mle nyumbani, akaona ya kuwa nami nimekwenda kutembea. 
Naye akaanza kuchukizwa moyoni mwake, akasema: "Mtoto huyu amekwenda wapi?" Nao watu 
wakamwambia: "Mtoto huyu tumemwona ulipokwenda, hata yeye amekwenda nyuma yako. Hata sasa 
bado hajarudi. Basi nilipokuja hivi, akanipiga sana na kunitia katika gunia lenye majani yanayoumiza10 
mwili sana hata ulie sana. Tena unatiliwa pamoja na mijusi ndani ya gunia ili ulie kabisa na siku 
nyingine usitembee. 
Mimi K. Filipo. Mbaga 
 
 
3.1.2 Habari za kumgeukia Mungu 
Hapo kwanza wazungu walipoanza kuja huko kwetu wamekuja Gonja. Halafu tukasikia ya kwamba 
kutakuja mzungu humo kwetu Mbaga. Nasi tukafurahi sana. Sababu tunafikiri kama mzungu akija 
kwetu hatutapata shida tena. Basi tukaambiwa: "Enendeni, mkamlakini mzungu wenu huko Same!" 
Hata wenzangu wakaenda kumlaki. 
Lakini mimi nikakatazwa na baba yangu. Sababu mimi ningali kijana mdogo. Lakini ndugu yangu 
mkubwa Natanaeli yeye akaenda huko Same. Basi tukaona sasa mzungu amekuja, tukapata furaha 
moyoni mwetu. Hata alipokwisha kuja humo petu Mbaga watu wakaanza kujenga nyumba za miti 
mitupu. Lakini yule bwana Dannholz akasema: "Sasa tutaanza kufundisha watoto wajue kusoma." 
Basi watoto wakaja wengi tukaanza kusoma. Watoto wengi mno. Lakini bwana tukamsikia akihubiri 
neno la Mungu. Na watu wakashangaa kwa sababu ya kunena kwa nguvu hata watu wapate hofu 
sana. 
Basi siku moja mwaka wa ... mtu mmoja akasema: "Mimi nataka kuwa mkristo. Na mtu huyu jina 
lake ni L. Anderea. Mara mmoja ndugu yangu M. Natanaeli akaanza kumwambia bwana: "Nataka 
kufundishwa neno la Mungu." Lakini bwana akaitikia. Nami nikapatwa na furaha moyoni mwangu. 
Lakini sikujua neno la Mungu ni zuri namna hii. Niliingia sababu ya ndugu yangu mkubwa M. 
Natanaeli. Alipoingia na mimi nikatamani kuingia neno la Mungu. 
Lakini alipoingia mama yangu akaniambia: "Wewe mtoto sasa umepotea. Utapata ugonjwa kwa 
sababu ya kuingia neno la Mungu. Utakapopata ugonjwa utakaa kwa nani?" Nami nikaambiwa na 
baba yangu: "Tulia! Nenda tu, wala usiogope, wanawake wanakunenea maneno mabaya yasiyofaa. 
Lakini usimdharau mama yako. Halafu mama naye akatulia wala hakunikataza tena. 
                                                   
10 Yanayowasha. 
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Lakini siku moja mama akaniambia tena: "Ewe mtoto ukiwa mgonjwa, utaangaliwa na nani?" 
Nikamwambia: "Haidhuru." Basi nikafundishwa mwaka mmoja. Nikabatizwa mwaka wa 1910 Oktoba 
9. Ndipo tumebatizwa. 
Mpaka hata leo hivi nikaja kuzidisha akili yangu iliyo ndogo. 
K. Filipo Mbaga 
 
 
3.2 M. Nathanaeli Shogholo, Mbaga 
3.2.1 Habari za utoto wangu 
Mimi nilipozaliwa nikawa mkubwa kidogo. Siku moja tukaenda kuchunga na ndugu yangu. Akanipa 
upinde wake. Basi nami nikaupoteza sababu sikujua kitu. Basi sikumwambia kitu. Mvua ikanyesha 
sana kukawa na maumeme mengi. Tukaingia pangoni, tukakaa humo. Sasa akaniuliza: "Umeweka 
wapi upinde wangu?" Nikajibu: "Sijui mahali nilipoweka." Akaniambia: "Nenda ukatafute basi." 
Nikajibu: "Sijui kama nimeweka wapi." Basi akanichukua, akanipeleka nje katika mvua. Nami nikalia 
sana. Lakini akaniacha tu katika mvua na maumeme yale. Tulikuwa na mtu mwingine. Yeye 
akanichukua mle pangoni. Lakini pale kesho sikumfuata tena machungani. 
Basi siku nyingine nikaenda machungani na mchunga wa mbuzi. Akalala yeye akaniachia mbuzi. 
Mara nikaona kitu kinatupa mbuzi upande wa chini, hivi mbuzi kama sita. Moja inachukuliwa, zingine 
zinatangulia zenyewe kwa kukimbia. Zikaenda mwituni. Basi yule akaamka akaniuliza: "Mbuzi ziko 
wapi?" Nikajibu: "Nimeona mbuzi zinakwenda mwituni. Labda zinakwenda kula majani." Yeye akajua 
labda ni chui amekuja, akawakimbiza. Basi akawaita watu wengi. Wakaenda mwituni, wakaona mbuzi 
zile zimeuawa na chui. Wakazileta mjini. 
Na tena mimi hapo, nilipokuwa mdogo, tukaenda na rafiki yangu kuwinda ndege. Basi mimi 
nikatangulia mbele. Basi yeye akatupa mshale. Akanipiga mgongoni. Nikalia hata nikaenda nyumbani, 
nikashtaki lakini sikuambiwa kitu sababu yeye mwingine hakujua. 
Mimi M. Nathanaeli Mbaga 
 
 
3.2.2 Habari kama nilivyomgeukia Mungu 
Hapo misioni ilipokuja kwetu Mbaga bado mimi sijajua mambo ya Mungu. Ningali mdogo tu. Nayo 
misioni imeanza kwetu mwaka wa 1908. Hapo hata wazungu siwajui vyema. Na hapo tunahubiriwa 
maneno madogo tu. Basi watu wengine wa kwetu walikwenda misioni ya Gonja sababu ya misioni ya 
Gonja ndiyo iliyotangulia. Na hao wakija kwetu hujua kusoma na kuandika na kuvaa nguo nzuri.  
Basi nikasema: "Nifanyeje nijue kuandika na kusoma?" Basi mara mzungu akaja jina lake 
Dannholz. Anatoka Shikatini, tukaenda kumlaki kule Same. Nilipomwona nikafurahi sana. Basi akaja, 
akakaa kwetu, akajenga nyumba yake hapo misioni ilipo sasa. Akaanza kuita watu: "Njooni kesho, 
nitawaambia habari zilizo njema." Nikafikiri habari gani hizo?" Nikasema: "labda anatuita atupe nguo." 
Tukaenda huko, akatuambia: "Sikieni habari!" Tukasema: "Anataka nini huyu?" Akasema habari za 
Yesu Kristo ndiye mwokozi wetu atuokoaye. Nikafikiri: "Yesu ni nini? Mbona hatupi nguo, anatuambia 
maneno gani?" 
Siku nyingine tukaitwa tuende kusoma. Hapo tukaambiwa maneno ya Mungu akasema: " 
Apendaye kufundishwa aje aniambie!" Mimi nikaja lakini sikujua kwa ajili ya kuokoa roho. Mimi 
nimesema nikienda huko nitapata nguo. Na tena baba hatanipiga sababu nimekaa kwa wazungu. 
Lakini mzungu akaniambia: "Wewe u mdogo sasa. Ngoja kidogo!" Aa, nikachukia sana, nikasema: 
"Labda hataki kunipa nguo." Nikarudi mjini. Baba na mama wakanikemea sana nisifundishwe. 
Halafu wakaja wengine tukaitwa nao. Tukaanza kufundishwa. Lakini sikusikia mimi hata kidogo. 
Nikatamani kupewa nguo tu. Halafu tukabatizwa. Hapo tukafundishwa zaidi. Nikasikia watu 
wanakwenda Seminari. Nikasema nitakwenda nikafundishwe zaidi. Hapo nikajua ni kuokoa roho.  
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3.2.3 Wamwamini nani?11 
Mungu humkea yule ampendaye. 
 
1. Ebu nikusimulie sasa habari za mambo yaliyonipata katika mwaka 1923 kwenye miezi ya Machi 
na April. Nasema kwamba, habari nyingine ni mbaya, wala zisingefaa nizisimulie tena kwa sasa, 
maana mimi mwenyewe humwomba Mungu kila siku kwamba, asinihesabie maovu kwa habari hizo. 
Sababu ya kuchukia habari hizo ni hii: 
 
Tangu mwaka 1917 hadi mwaka 1923 nilienenda mwendo wa ujana tu, wala sikukumbuka neno la 
Mungu. Ndipo baba yangu akaniambia „nataka uoe mke wa pili“. Mimi nikafurahia sana mashauri 
hayo ya baba. Lakini katika dhamira yangu sikuona nguvu ya kuoa mke wa pili, maana tena 
nilikumbuka neno la Mungu kuwa, iwapo nitaoa mke wa pili baadaye litakuwa jambo gumu kwangu 
kutubu. Kwa sababu hiyo nikakataa shauri la baba kabisa, lakini bado nikawa nashawishika. 
 
2. Kuogopa Pepo 
Mke wangu hakupata mimba upesi. Babake na mamake wakamjia wakamfundisha kuwa, „Kama 
huendi kwa mganga wa pepo, hutapata kuzaa mtoto kamwe.“ Hapo mke wangu akasikiliza shauri la 
wazee wake akaniambia „Sasa tufanye nini maana sipati mtoto?” Nami nikamjibu, “Wewe wapenda 
nini?” Akajibu, “Napenda kufuata mashauri niliyopewa na wazee wangu yaani baba na mama yangu.” 
Nikamjibu, “Hilo ni shauri lako peke yako.” Sikuwa na nguvu ya kumwonya mke wangu, maana hata 
mimi mwenyewe sikuwa na nguvu ya Mkristo wa kweli. Mke wangu akaenda kwa mganga wa pepo 
aitwaye Mcharo akaaye huko mtaa uitwao Duma. Yule mganga akamwuliza, “Mume wako yupo 
wapi?” Akamwambia “Mume wangu hakupenda sana shauri hili, maana yeye hata mimi tu wakristo.” – 
Yule mganga akamwambia “Kama mume hafiki, sikupi dawa yangu kamwe.” Ndipo mke wangu 
akarudi akaniambia, “Tumekwenda kwa mganga wa pepo lakini akatuambia hakubali kunipa dawa 
mpaka hata wewe ufike kwake.“ Nikamwambia, “Tangu mwanzo nilikuambia shauri la kwenda kwa 
mganga ni shauri lako mwenyewe.” Mke wangu akawa mkali kweli kweli hata akaenda kwa mzee 
Shogholo, baba yangu. Akakazania kwamba anataka kutengana nami arudi kwa wazee wake. Ndipo 
babangu akaniambia, “Wapenda kutengana na mkeo kwa shauri hilo dogo tu?” Hapo nikashindwa 
nikafuata shauri la mke wangu. 
 
3. Kutumikia Mambo ya KIMIZIMU 
Nikafuatana na mke wangu hadi kwa yule mganga. Naye mganga akakubali kumpa mke wangu 
dawa. Tukachukua zile dawa hadi nyumbani kwetu. Mke wangu akanywa dawa hizo kila siku, ndipo 
akapata mimba akamzaa MARIA, huyu mtoto aliye hapa sasa. Baadaye nikaugua ugonjwa mkubwa 
sana, na wazazi wangu wakaleta mganga ili anitibu. Nikatibiwa na yule mganga, lakini sikupona, na 
mganga akatoroka akisema kuwa siwezi kuishi. Lakini baada ya kuondoka mganga, hazikupita siku 
nyingi, nikapona. 
Lakini hata nilipopona, sikufikiria mambo ya Mungu, wala sikugundua kwa ile nguvu ya kupona 
ilitoka kwake Mungu. 
Nikaugua tena ugonjwa wa pili, ugonjwa huu ukawa mkubwa kuliko ule wa kwanza. Wale waganga 
wakaja tena. Lakini hawakuweza kitu, wananiacha na ugonjwa wangu. Nikaugua kweli kweli. Ikatokea 
kwamba siku moja ilipita bila mimi kufahamu. Siku ya pili yake ndipo nikauliza, „Jamani, kumekucha 
lini?“ Nikajibiwa, „Ama huna habari kwamba siku moja imepita leo ya pili?“ Mimi nikamwambia „Mimi 
sina habari yoyote“, Nikaugua mno ugonjwa huu, lakini mwisho nikapona. 
Nilipopona, Bwana Raum na Bwana Oldewage wakafika kwetu Mbaga12. Mimi nikawafikia 
nikawaeleza yote yaliyonipata, waliposikia yote wakanisamehe, hata binti yangu MARIA akabatizwa. 
Bwana Raum akaniambia, „Sasa utaanza kazi ya kufundisha watoto hapa nyumbani.“ Mimi nikakataa 
kabisa. Nikaona kwamba afadhali niende kazi huko mbali, ili nipate fedha nyingi zaidi. Nikaondoka 
hapa nyumbani, mimi pamoja na TWAMSIA, tukaenda hadi Makanya, lakini hatukupata kazi – 
tukaenda mpaka MIKOCHENI mahali karibu na BUIKO, hapo tukapata kazi ya reli, tukafanya kazi kwa 
muda wa miezi minne. Mimi nikarudi nyumbani maana nilimwacha mke wangu mja mzito, na wakati 
huo ulikuwa karibu ya yeye kujifungua. 
 
                                                   
11 Toka Nyaraka ya KKKT DK. 
12 November/Disemba 1919. 
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4. Kupata mtoto mwingine na Kubatizwa kwake 
Nilipofika nyumbani mke wangu akajifungua tena mtoto wa kike. Baadaye Bwana Aishesimit13 
akafika, mtoto akabatizwa akaitwa MARTA. Nikawa naishi hapa nyumbani pamoja na wazungu. Lakini 
siku zile Ukristo ulipungua nguvu mno kwa watu wote. Hapakuwa na kwenda ibada siku za Jumapili. 
Hata hapakuwako na mafundisho. Hata kusomesha watoto wakristo ilikuwa kuomba ruhusa kwa 
serikali14. 
 
5. Safari mpaka Kahe 
Sikiliza tena masimulizi kuhusu safari yangu ya kwenda Kahe. 
Nashika tena njia nyingine mbaya, iliyo mbaya kuliko zote. Hapo mbele kidogo katika mwaka wa 
1920, wakati wa kulipa kodi ya serikali ukafika, nami sikuwa na fedha yoyote. Ndipo baba yangu 
akaniambia, „Chukua dawa zangu hizi uende nazo Taveta kwa rafiki zangu, maana hao waliningoja 
kwa siku nyingi, maana nilikosa nafasi ya kufika kwao. Lakini watakapokuona wewe, watafurahi sana.“ 
Nikavutwa na sauti ya baba. Nikachukua zile dawa nikasafiri. Nilipofika huko, nikapokelewa vema 
sana. Dawa zenyewe nikawapa zenye maana kwamba wawe na kizazi kingi, wapate baraka ya kuwa 
na ng’ombe wengi, tena nchi iwe na chakula tele, na wapate asali ya nyuki nyingi sana. Ebu ona jinsi 
giza la yule mwovu lilivyo kubwa. Je, ni kazi ya mwanadamu hiyo? Najua kuwa ni kazi ya Mungu 
mwenyewe. Kuwabariki watu wawe matajiri wa ng’ombe, kuleta nyuki ili pawe na asali. Hakika ndiyo 
kazi ya Mungu mwenyewe. Kamwe haiwezi kuwa kazi ya mwanadamu. Lakini mimi siku zile 
nikazifanya kuwa kazi ya mwanadamu. 
 
6. Jinsi Mungu aharibuvyo kazi hiyo mbaya 
Kila mtu nilivyomfikia na zile dawa tulipatana kwamba kwa kupata dawa ni mbuzi watatu au shilingi 
30/=. Kila mtu akakubali bei hiyo, lakini kila mmoja alikubali kwa kukopa. 
Loo, nikaona kuwa ni jambo gumu. Kweli wamenikaribisha vizuri. Wakanipa chakula, lakini kwa 
dawa wanakopa tu, eti walipe baadaye. Kwa njia hiyo kazi hii ya kuuza dawa ikanishinda. 
Nikiwa huko ndugu yangu Filipo akanitumia barua isemayo “Ewe ndugu yangu Nathanaeli, njoo 
hapa Kahe, maana pana kazi nzuri, ya Loko (Locomotive) ya kuweka kuni kwenye gari la moshi. Nami 
hapa ni karani.” Niliposikia hivyo nikamfuata nikapata kazi nzuri sana, kila mwezi mshahara shs. 18 ½. 
Zile dawa nikatoa bure wala sikujua tena kwamba kuna dawa gani. Pale nikafanya kazi kwa miezi sita. 
Nikiwa pale, ikafika barua kutoka nyumbani kwangu isemayo “Mtoto wako yule Marta amefariki, 
lakini amefia kule kwa babako, wala hakuzikwa kikristo.” 
Nikalia sana. Hapo nafsi yangu ikakumbuka yale maradhi ya kwanza. Nikaona kwamba roho yangu 
imekuwa ngumu mno mbele za Mungu. Tena nikafahamu kuwa kwa makosa yangu ndiye sababu 
mwanangu akafia kwenye umizimu. Nikaacha kazi na kurudi nyumbani kwa haraka. 
 
7. Mke wangu ataka kuachana nami arudi kwao 
Niliporudi nyumbani kutoka Kahe, nikakuta taabu kutoka mke wangu kwa sababu ya kifo cha 
mwanawe. Akawa ananiambia twende kwa waganga wapiga RAMLI ili tuweze kugundua jambo 
lililomwua mototo wetu. Kwa upande wangu nami nakataa kupiga ramli. Naye mke asema, “Basi kama 
hupendi kupiga ramli, basi unirudishe kwetu.” Wakati huo nilikuwa na shida kweli kweli, kila siku 
ugomvi tu na mke wangu. Baadaye akaniambia, “Kama umekataa ramli, basi niache niende kwa yule 
mganga wa zamani wa pepo.” Nami nikakazana kusema, “Hayo yote nimekataa kata kata.” Lakini 
ingawa nakataa, huko moyoni nina hofu kuwa pengine mke wangu anaweza kwenda kwao. 
Nikalegeza ubishi wangu nikamwambia, “Ukitaka kwenda kwa yule mganga, basi upelekwe na mama 
yako, mimi kamwe hapana.” Mimi nikaongea na mama ya mke wangu, maana wakati huo babake 
alikwisha fariki. Alifariki wakati mimi nikiwa Kahe. Wakati huo ulikuwa mwaka wa 1921. Mama ya mke 
wangu akaniambia, “Basi, mimi nitampeleka mke wako kwa mganga kwa jina lako.” Wazo likanijia 
tena kwamba, ingawa sikwenda, lakini maelekeo haya ni kama nimeamini tena mambo ya pepo. Mke 
wangu akaenda kwa mganga pamoja na mama yake. Jioni akarudi amechanjwa, na dawa ameleta. 
 
8. Pepo ana Nguvu, ukiamini na kuogopa 
Mke wangu aliporudi kutoka kwa mganga, usiku ule moyo wangu ukashtuka sana. Jambo 
linalonifanya nishtuke ni hili. Nikilala usiku naota watu wawili wanaonijia. Mtu wa kwanza amevaa 
ngozi mbili. Mtu wa pili naye amevaa ngozi mbili, tena amechukua kibuyu kirefu chenye maziwa. Huyo 
                                                   
13 Mmisionari Alexander Eisenschmidt hakufukuzwa na Waingereza Agosti 1920 kama wamisionari wote wa Kijerumani kwa vile hakuwa 
raia wa Ujerumani. Kwa hiyo alipewa maagizo na uongozi wa Misioni ya Leipzig kutembela na kutunza sharika zote za Kilimanjaro na 
Upare. Eisenschmid aliondoka Tanganyika Mei 1924. 
14 Toka Septemba 1917 hadi mwanzo wa 1919 serikali ya Kiingereza ilifunga shule zote na makanisa katika sharika za Upare kusini Gonja, 
Mbaga na Vudee. 
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akaniambia, “IRO” nami nikaitika “WOE”. Akaniambia, “TOGO EGULE!15” Nikanywa yale maziwa. 
Mara moja nikazinduka toka usingizini. Mdomoni nikasika mwonjo wa maziwa mabichi. Nikamsimulia 
mke wangu, ndoto hiyo, naye akastaajabu sana. Nikaeleza watu wengine. Wengine wakaniambia 
“Hiyo ndiyo PEPO ya MMASAI imekupa maziwa ukanywa, nayo sasa imekupagaa, yaani imekushika”. 
Tangu wakati huo nikawa na ugonjwa wa kushtuka mno. Hata kama nimeketi mahali hushtuka tu. 
Nikisikia sauti ya kitu kinacho chachatika kama kupita kwa panya, mimi hushtuka tu. Nilipoongea na 
wamizimu wakaniambia, “Kama huendi kwa mganga wa pepo, utaugua sana.” Nilipoongea na baba 
yangu, yeye akaniambia, “Kama unanyamaza tu, utaharibika, afadhali tutafute mganga.” Mimi 
nikamwambia, “Mimi sitapenda mganga maana nitazidi kupata taabu ipitayo hii.” Naye akaniambia, 
“Wacha tu, lakini utaiona nguvu ya PEPO ya MMASAI.” 
 
9. Ugonjwa Mkali wa Miguu 
Baadaye nikapata ugonjwa mwingine, nao ndio huu. Siku moja nikasikia nikiumwa na siafu kwenye 
kidole kinachofuata kidole kikubwa cha mguu wa kulia. Nikasimama ili nimwondoe yule siafu 
anayeniuma, wala sikumwona siafu mwenyewe lakini nasikia anauma tu. Ugonjwa huu ukaendelea 
sana. Mishipa ya miguu ikaumia sana. Nikawa sasa natembea na mkongojo, maana mguu wa kulia 
unakuwa kama unapooza.  
Wakati huu nilikuwa nakaa mahali paitwapo NGUA. Nikaondoka huko, nikahamia huko MISIONI16, 
pale karibu na SOKO. Lakini wakati huo wa kuhama mimi natembea kwa mkongojo tu. Wakati huo ni 
mwaka 1923. Hapo Bwana Steimer17 yupo hapa Mbaga, ilikuwa mwezi wa Mach. Nikaugua sana, 
hata Bwana Steimer akafika akaleta dawa ya kupakaa mguu. Lakini dawa hiyo haikufaa. Naye 
akaniambia, “Ugonjwa wako huu yafaa umtegemee Mungu tu.” Nami nikamjibu, “Naam!” 
Baadaye kidogo hata binti yangu Maria naye akaugua mguu kama mimi. Asiweze kuondoka 
kitandani nikulazwa na kuinuliwa tu. Hata mimi nikawa nainuliwa tu. Hata choo nakwenda pale pale 
watu wasaidia kuondoa. Baadaye kidogo mke wangu naye akaugua kama mimi. 
Nikaona kuwa PEPO atanishinda. Nami nikaanza kulaani PEPO: Watu wakaniambia, “Ulipolaani 
PEPO ujue kuwa utazidi sana kuugua. Nikajibu, “Kama nguvu ya pepo inazidi nguvu ya MUNGU, basi 
na ivunje hii miguu yangu na ya mtoto wangu na ya mke wangu pia.” Mke wangu aliposikia hivyo 
akasema, “Ulaani kwa upande wako tu, siyo kwangu.” 
 
10. NJOZI na KUPONA KWANGU 
Siku ingine akaja Mkristo rafiki yangu naye ni NAKAZA huyu wa hapa. Tukaongea naye sana 
kuhusu ugonjwa wangu. Nikamtuma kwamba aniletee Biblia yangu nisome. Akaleta, alipoleta, 
akaenda zake nyumbani kwake. Mimi nikasoma habari nyingi mno. Lakini nikazidi kutafuta jinsi Yesu 
alivyoponya PEPO zamani. Nikasoma Mark. 5:1–20. Neno hilo nikalisoma mpaka nikashikwa na 
uzingizi nikalala juu ya kitabu. 
Baadaye nilipoamka uzingizini nikaomba nikasema, “Mungu nimetubu katika kutangatanga 
kwangu. Na kama utapenda kuniponya katika ugonjwa huu, nitakutumikia siku zangu zote.” – Ndipo 
usiku huo nikaota ndoto ya PEPO anayenijia. Nilipokuwa nimelala nikaona Mbuni mkubwa mweusi. 
Akapigapiga mabawa yake na kuanguka pale mlangoni penye nyumba ile nilimolala. Alipoanguka, 
sura yake ikageuka, ikawa sura ya mwanamke Mhindi, lakini amechonga meno kama Mpare. 
Akashika ukiri mkononi mwake. Akaniambia, “Bwana hali gani!” Nikamwambia “Njema Bibi!” 
Akaniambia, “Kesho asubuhi uniletee mayai katika Mungu wa Ifiro”. Nikamwambia, “Siwezi kuleta 
sababu mimi ni Mkristo!” Mara moja yule mwanamke akatoroka. Nami mara moja nikaamka toka 
usingizini. Lakini mguu ulikuwa ukiuma sana. 
Asubuhi babangu akafika kunijulia hali. Nikamsimulia ndoto yangu ya usiku. Akaniambia, “Wewe 
mtoto, u mjinga sana, hukufahamu kuwa huyu alikuwa pepo? Usipopeleka mayai, ujue utaharibika 
miguu pamoja na mtoto wako!” Nikamwambia, “Afadhali nivunjike miguu, kuliko kuabudu PEPO katika 
mwili wangu!” 
Usiku uliofuata nikaota ndoto nyingine, nayo ndiye hii. “Nilipolala nikaona nikipita mahali paitwapo 
MAKONGE. Nikamwona mama mzee pamoja na binti yake. Nao wamefanana kama yule wa kwanza. 
Yule ajuza akaniambia. “Nakupenda umwoe huyu binti yangu sababu mimi nimeolea na mfumwa wa 
Goma aitwaye MAHUNGO.” Nikamjibu, “Mimi sikubali, maana mimi Mkristo”. Mara hiyo sikumwona 
tena. Lo, nikaamka usingizini nikiwa na maumivu makali. Asubuhi nikaamua kuwa sitamsimulia mtu 
tena habari ya ndoto maana watu ninapowasimulia huzidi kunitia woga tu. 
Nikaendele kuugua muda wa juma moja hivi nikawa nimezidiwa mno, lakini nikaweka tumaini langu 
kwa Mungu tu. 
                                                   
15 Maana kunywa maziwa! 
16 Manka. 
17 John Nilsson Steimer, mmisionari toka Misioni ya Augustana (Merikani), alifika Mbaga tarehe 24.8.1922 na kuondoka Aprili 1927. 
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Usiku mwingine nikaota ndoto nzuri, ambaye nasema kuwa hii imeniponya. Nilipolala nikaota, 
nikaona kwamba ilikuwa Jumapili. Tumetoka kanisani tukaongozana na Wakristo wengi mno. Hapa 
penye migomba iliyopo penye Masale, nikapaona mahali penye bonde zuri sana. Lakini nikaona 
watoto wengi sana waliovaa nguo nyeupe zinazonga. Nami nikateremka pale penye njia iendeyo 
Kiswani ili nirudi kwetu NGUA. Hapo nikakutana na watu wawili. Mmoja wao mweupe–pee amevaa 
Kanzu nyeupe–pee, ndefu. Mkononi ameshika fimbo ya shaba iliyo ndefu liyopindika. Yule wa pili ni 
mweusi ti, ana sura ya askari mkali mno. Mkononi ameshika kisu kikali sana. 
Yule mweupe akaniambia, Unamwamini nani?” Nikamsemesha na kukiri Imani ya Kikristo kwa 
kiswahili tu. 
Yule mtu mweusi akaniambia “Lete shingo yako.“ Nikaweka shingo yangu karibu naye. 
Akanichanja shingoni upande wa kulia, chale hizo zilizochanjwa kwa alama ya msalaba. Yule mtu 
mweupe akaniambia. “Nifuate!” Nami nikamfuata nyuma. Mara tukawa tumefika pale kwangu napo 
tukamkuta mwalimu aitwaye HEZEKIELI18 wa SHIRA, naye akaulizwa, “Unamwamini nani?” Yeye 
akawa anatetemeka tu. Yule mtu mweusi akamshika akamkata mgongo akamwacha akitetemeka pale 
chini. Ndipo tukapita hadi hapa penye ukuta wa hii nyumba yako. Hapa tukaona wakristo wengi mno 
nao wakaulizwa kuwa, “Mwamwamini nani?” wote wakakiri Imani vizuri.” 
Tukaenda pale sokoni hapo wakauawa wamizimu wengi kwa sababu wameshindwa kukiri Imani. 
Hapo nikaanza kumfikiria baba yangu kwamba niende kumfundisha kukiri Imani ili asije akauawa 
akishindwa, lakini nikashindwa kumfikia maana muda ulikwisha. Ndipo nikaamka kwenye usingizi 
wangu. 
Lakini hapo mguu umepoa kabisa, wala haumi tena. Kesho yake nikaweza kwenda kwa Bwana 
Steimer. Yeye akastaajabu sana kuniona. Nikamsimulia habari nzima. Akaniambia, “Sasa wasemaje?” 
Nikamwambia “Tangu leo mimi ni mtu Mkristo. Nitazamwe kwa miezi hiyo kanisa iliyoamua 
nipokelewe kanisani” Akaniambia, “vizuri sana”. Wazee wakakubali kunitazama (kunipima). Ugonjwa 
nimepona kabisa, hata MARIA. Lakini mke wangu akaugua sana. Nikimwonya hakubaliani nami. 
Akanifanya kama adui yake. Hata mama ya mke wangu akanifanya kama adui yake. Ndipo mke 
wangu akawa na mtoto mwingine ndiye RUBENI, ambaye ninaye sasa. Mke wangu akaugua sana 
karibu ya kufa. Mtoto pia akakosa maziwa ya mama yake kwa miezi mitatu ikawa nampa maziwa ya 
ng’ombe tu. 
Baadaye nikatumwa MSINDO kufundisha. Mke wangu akapata afueni kidogo tu. Nikamwambia, 
“Sasa nimeambiwa na kanisa kuwa nihamie MSINDO, nami naona hata wewe uondoke nikupeleke 
pole pole tuhamie wote huko, na upone ugonjwa ukiwa huko.” Yeye mke wangu akakataa. Mimi 
nikanyenyekea mbele yake nikitazamia kuwa naye atatubu. Nikamwomba Mungu kuwa amwongoze 
mwenyewe. Mungu akanisika upesi. 
Rubeni akabatizwa mamake akawa mja mzito. Kwa kuwa Mungu alipenda kumwepusha mke 
wangu na Umizimu, mke wangu akazaa mapacha, ndipo wamizimu wakamkataa. Ilipofika hapo, basi 
mke wangu naye akatubu, sasa ni Mkristo mwema maana wamizimu hawashirikiani na mtu aliyezaa 
mapacha. 
Hiyo ndiyo Njozi yangu na njia yangu yote. – Sasa huu ni mwaka wa saba Mungu anaendelea 
kutulinda. Sijaugua kama zamani tena. 




3.3 Stefano Charema, Mbaga 
3.3.1 Habari za utoto wangu 
Hapo zamani mimi nilipokuwa mtoto mdogo nilikuwa na ndugu yangu mkubwa kuliko mimi. Na hapo 
kwetu baba yetu alikuwa na kuku nyingi sana. Mimi na ndugu yangu baba akatuweka kulinda kuku. 
Nasi tumefanya zamu. Kila mtu siku sita. na kama zamu ikiwa yako ukienda ukiwaacha kuku hupigwa. 
Na tena kama mchunga akienda kuchunga mimi humfuata. Tukifika huko machungani madume ya 
ng'ombe yakigombana ninafurahi. 
Nami nikapenda kwenda na wachunga kila siku. Hata siku nyingine tukiwa wadogo na mwenzangu 
tunachunga kondoo. Tukaona chui anakuja, akashika kondoo. Nasi tukapiga makele sana. Chui yule 
hataki kumwacha kondoo. Kwani sisi hatukuogopa? Mpaka mtu mzima akaja akafukuza chui yule. Na 
tena nakumbuka hapo zamani kama mama yangu akienda sokoni humfuata nyuma yake. 
Na kama tukifka sokoni kama nikiona ndizi mbivu ninamwambia: "Ninunulie!" Ama nikiona nyama 
namwambia: "Mama yangu, ninunulie nyama." 
                                                   
18 Hezekieli Nrangu alisomea ualimu pamoja na Natanaeli huko Marangu. 
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Na tena nalitaka kuvuta tumbako. Baba yangu akanikataza, akaniambia: "Kama wewe ukivuta 
tumbako, nawe u mtoto mdogo, halafu utachukuwa tumbako za watu. Utaniletea hasara." Nami hapo 
nikaacha kabisa. 
Hata nasi hapo tungali watoto tulikwenda kutega ndege. Hata tukipata tunachukua nyumbani kwetu 
kulia chakula. 




3.3.2 Mwanzo wa kuingia katika neno la Mungu  
Mimi misioni ilipokuja kwetu kama ndugu yangu mkubwa akaanza yeye kuingia. Maana yeye alikaa 
Gonja. Akasikia maneno ya Mungu. Basi misioni ikija Mbaga akaanza kuingia. Hapo nikiona 
wenzangu waliotoka Gonja, nikitazama naona miili yao haikuchanjwa, ni myema. Nami nikasema: 
"Hawa Wakristo ukitazama miili yao ni mizuri. Nami nitakwenda kuingia." 
Maana Wapare huchanjwa sana. Na hata ndugu yangu ninaona amepewa vitabu vya kuandika 
amri za Mungu. Nami nikafikiri nitakwenda kuingia nami nipate kitabu. 
Na hata nikienda kwao Wakristo, nikaona kuimba nyimbo. Nikafurahi sana. Hapo nikaenda 
kusema. Lakini hapo nikianza kuingia katika mambo ya Mungu si kwa sababu ili niokoe roho yangu. Ni 
kwa sababu niwe na mwili usiochanjwa. Na tena kwa ajili ya kuwa mgonjwa kila siku. 
Nalitaka kwenda misioni ili nisichanjwe. Kwani pale nilipokuwa mgombani nilikuwa ni mgonjwa kila 
siku. Basi nikikumbuka mwenyewe ninakumbuka kilichonigeuza ni kama mwili wangu ufanane nayo 
miili ya Wakristo. 
Na tena kwa ajili ya huyu ndugu yangu mkubwa, aliyetangulia kuingina. Ndipo nikamfuata nyuma 
yake. Hata wakiingia kufundishwa mimi nilimfuata nyuma yake akisema nami nifundishwe. Hapo ndipo 
nikaambiwa: "Sema kwanza kwa mwalimu." Ndipo nikaaenda kusema. Hapo nikafundishwa. Nami 




3.4 Yoouze Makisha, Mbaga 
3.4.2 Habari za utoto wangu 
Mimi nilipokuwa mtoto mdogo labda wa umri wa miaka sita nimeanza kufanya kazi ya kuchunga. 
Lakini sikuchunga peke yangu. Nalikwenda na wachunga wale wakubwa. Hata siku zingine nikaenda 
na baba. Kule katika kuchunga hunifanyia uta na mishale. Halafu hunifundisha kutupa mishale. Lakini 
kama nikiacha kuangalia mbuzi vema na zikila chakula cha watu ananikemea sana. 
Nilipokuwa mkubwa kidogo nikaanza kuchunga peke yangu. Lakini ninatafuta wenzangu wa 
kuchunga nao. Huko katika kuchunga hupiga ndege kwa mishale. Hata jioni saa 11 au saa 12 huzileta 
nyumbani. 
Tena katika siku nyingine nilikuwa na wanzangu. Tuliharibu vitu vya watu. Kama tukiona mahindi 
au maji ya mtu huyakata yakaenda mwituni. Halafu tukiulizwa hatusemi. Halafu siku nyingine 
tukangojewa tukapigwa sana. 
Halafu tukaenda katika kulima. Sisi kazi yetu tulio wadogo ni kuleta maji. Maana kwetu kuna wakati 
wa kulima na maji. Basi sisi hulinda maji yale. Kama akija mtu kumkataza. Mpaka saa 6 tukaenda kula 
chakula. Tukisha tukarudi katika kazi yetu. Hata tukija nyumbani tunaambiwa: "Leo mmefanya kazi 
vizuri!" Nasi tukafurahi sana. Tukasema: "Kesho tena tutafanya kama hiyo." Hata siku zingine hufanya 
hivyo tu. 
Tena katika kuchunga huona chui. Lakini watu wakubwa hufukuza. Tena nalipenda kucheza na 
mwangwi katika miamba. Maana kwetu kuna miamba mikubwa sana. 
Tena tulipenda kutega kwale na njiwa. Kama tunasikia watu wanakuja tunakimbia. Maana 
tunasema: "Atatuua." Tunashinda huko mchana kutwa. Halafu jioni tunarudi. 





3.4.3 Mwanzo wa kumgeukia Mungu 
Kwanza tumesikia ya kuwa wanakuja wazungu wa misioni. Lakini wazungu hao wana neno lao la 
Mungu. Watu wakubwa wakasema kama mtu akifika kwao hawezi tena kurudi kwa mamaye wala 
chakula hapewi akala. 
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Basi mimi nimeogopa kumgeukia Mungu. Nikasema: "Kumbe nikimfuata Mungu sitaamkia ndugu 
au mama au baba. Halafu wenzangu waliobatizwa wakaja kusalimu watu wao. Mimi nikamwambia 
baba yangu: "Baba, mimi nakwenda kufundishwa neno la Mungu." Baba akaniambia: "Wewe 
mwanangu ukienda huko hutakuja nyumbani kwangu, wala sitaki unisalimie tena."  
Nilipomwambia mama, hakufanya makali. Akaniambia: "Kama ukienda si vibaya. Maana unakuja 
kutusalimu. Lakini nyama za ng'ombe tunazoziua za miungu yetu hutazila." Nikamwambia: "Haidhuru." 
Tena kila siku nikasikia maneno ya Mungu. Anasema: "Kila mtu asiyetubu na kumgeukia Mungu 
hataona uzima wa milele. Tena ataona adhabu katika moto usiozimika." Nikaja, nikamwambia mama 
na baba. Wakasema: "Hata sisi tukichomwa na moto haidhuru. Mbona mababu zetu walikufa 
hawakuona uchungu huo."  
Mimi nikafiriki niseme: "Mimi sitafundishwa." Lakini kila siku sioni furaha moyoni. 
Natamani kwenda kufundishwa. Hata siku moja tukaenda na mwenzangu tukamwomba bwana 
tufundishwe.Tukasema wenzetu hawa waliomfuata Mungu hutuita watu wa mgombani. 




3.5 S. Zakayo, Mbaga 
3.5.1 Habari za utoto wangu 
Hapo zamani nilipokuwa mtoto bado sijawa mkubwa nalikuwa mchungaji pamoja na wenzangu hawa 
walikuwa wakubwa. 
Na mimi nalikuwa mchunga wa kondoo wapata kama sita. Na mimi kama nikienda kuchunga 
mwenywe ninalisha kondoo lakini kama mvua ikinyesha ninazipeleka nyumbani. 
Lakini kama kondoo wakipatwa na mvua njiani utaona uchungu sana kwa sababu kondoo 
mwingine humwekea mwenzake kichwa chake chini ya miguu yake. Na wewe ukimpiga haendi hata 
ukipiga sana. 
Na siku nyingine tukapelekwa kulinda mahindi mimi na dada yangu. Mama na baba wakatuambia 
kama: "Mtakaa hapa na sisi tutakwenda kuleta miwa ya tembo. Na tena mkiona tumbili zikija 
mtazifukuza." Basi tukaachwa tukilinda mahindi. Na halafu tukasikia kama watu wanaokuja 
tukatazama. Lo, kumbe! Ni tumbili wamekula mahindi sasa wameshiba, wanacheza. Basi tukaanza 
kulia na kupiga kelele sana. Na halafu mtu mmoja akaja kutusaidia. Akafukuza tumbili wale. Na halafu 
mama na baba wakaja wamechukua miwa tukala. 
Tena siku moja tulioachwa nyumbani pamoja na huyu dada yangu tulikuwa tukilinda kuku zetu. 
Mara tukaona nyoka iliyo kubwa sana, tukalia sana na kumkimbia. Lakini mzee mmoja akatuuliza 
akasema: "Mnalia nini?" Na sisi tukamwambia mambo yale. Basi tukampeleka pale mahali 
tukamwonyesha. Naye akatuambia kama: " Sasa rudini mkakae nyumbani, hakuna kitu kibaya." Basi 
tukaenda tukakaa mpaka mama na baba wakarudi. 
Na siku moja tulikuwa tumekaa nyumbani. Na mama alikuwa amekaa jikoni anapika. Na mara 
tukasikia chui akamkamata mbwa wetu. Na mimi nikahuzunika sana kwa sababu nalimpenda mbwa 
huyu. 
S. Zakayo Mbaga 
 
 
3.5.2 Kama nilivyoanza kufundishwa mambo ya Mungu 
Kwanza amekuja bwana mwalimu wa Gonja P.Rother. Na yeye amehubiri huko habari za Mungu. Na 
halafu akaja bwana Dannholz katika mwaka wa 1908. Naye akaanza kuhubiri katika nchi ya Mbaga. 
Naye amehubiri kila siku Jumapili. Na mwaka wa 1909 akajenga chuo cha wanafunzi, wakaanza 
kufundishwa kusoma na mambo ya Mungu. Lakini hakuna mtoto wala mtu mzima aliyekubali mambo 
hayo. 
Lakini mwaka wa 1910 wakaanza mmoja mmoja kulipenda neno hili la Mungu. Hata na mimi 
nikaona kama kweli neno hili tufundishwalo ni la kweli. Ndani yake umo uzima wa milele. Basi 
nikaondoka kwa siku ile, nikaenda kwa Bwana mwalimu Dannholz, nikamwambia kama nilivyopata 
kuliamini neno hili. Kama mtu akiliamini atapata uzima wa milele. 
Basi tukaanza kufundishwa mambo ya Agano la Kale mpaka Agano Jipya. Na halafu tukabatiziwa 
katika mwezi wa Oktoba 9 1910. 
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4. Vudee 
4.1 M. Yofika, Vudee 
4.1.1 Habari za utoto wangu 
Mimi wakati nilipokuwa mdogo nimekaa na mama yangu na baba yangu. Basi zikaja nzige. Zikisha 
kupita halafu ikaja njaa. Mama yangu alikuwa fundi wa kufinyanga vyungu, akafinyanga, akaenda 
kuuza katika nchi nyingine na kununua chakula. 
Basi njaa ilipokwisha kupita baba yangu akafa. Nikakaa na mama na ndugu yangu mkubwa. 
Nikaweza kwenda machungani na katika shamba kufukuza manyani. Siku moja tukaenda katika 
shamba kufukuza manyani. Nayo siku hiyo kulia na kunguruma. Basi saa tisa tukaondoka kwenda 
nyumbani na mbwa wawili. Basi tukija njiani tukakutana na chui. Mbwa wakakimbilia katika miguu yetu 
wakaketi. Tukalia sana, lakini chui hakukimbia. Mpaka akaja mtu mkubwa19 yule chui akakimbia. Yule 
mtu akatusindikiza mpaka nyumbani. 
Basi siku moja tena nikaenda machungani na mtu mkubwa. Nikafuatana naye. Huko machungani 
nikamwona chui nikalia sana. Lakini yule chui hakutaka kukimbia. Amewinda mbuzi. Yule mkubwa 
wangu, tuliokuwa naye, akaniuliza: "Nini?" Nikamwambia: "Chui!" Akaniambia: "Nyamaza, nitamwua!" 
Yule chui aliposikia hayo akaondoka upesi sana kakimbia. Alipoondoka nikastaajabu, sababu kwanza 
hapo alipowinda alikuwa mdogo sana kama paka. Lakini alipoondoka nikaona yu mrefu sana, 
nikastaajabu. 
Basi nikakaa hata nikawa mkubwa kidogo nikaweza kwenda mwenyewe malishani. Basi wazee 
wetu walikuwa wakituambia kama tukiwa malishoni tusishone kitu. Sababu tukishona kama kuna chui 
karibu meno yake yatauma, atakuja kuua mbuzi. 
Basi siku moja asubihi nilikuwa nikichunga. Na ngozi yangu niliyoivaa imepasuka. Nikaishona. 
Mara ningali nikishona chui akaja, akaua mbuzi. Hapo nami nikasema:" Ni kweli." Toka siku hiyo 
sikushona tena malishani. 
Ndizo habari zangu za utoto. 
M. Yofika Vudee 
 
 
4.1.2 Kama nilivyomgeukia Mungu 
Hapo misioni ilipofika kwetu tukapata kuhubiriwa neno la Mungu ni mwaka wa 1909. Mwaka huo huo 
nikaanza kusoma katika shule ya Bwana Dannholz. 
Halafu mwaka ule ule akaja bwana Oldewage. Akakaa huko akahubiri neno la Mungu mwaka 
mmoja na nusu. 
Akaja bwana Michel mwaka wa 1911, mwezi wa Januari. Akahubiri huko sana. Hapo nimepata 
kujua kusoma kidogo. Nikaanza kufiriki neno la Mungu. 
Hata siku moja tulikuwa mimi na ndugu yangu mkubwa na rafiki yangu katika shamba la mahindi. 
Tukafikiri maneno ya Mungu tunayoambiwa siku ya Jumapili. Ya kama kuna Mungu ndiye aliyeumba 
watu wote, ndiye mfalme wa watu wote. Hakuna mwingine ila yeye. Msiseme kama Mungu ni wazimu 
sivyo. Wazimu ni watu waliokufa hawawezi kuumba mtu. Na wao wameumbwa na Mungu. 
Basi hapo tukafikiri: "Kama hakuna mtu wa kwanza aliyeumba watu, ama kitu kingine kilichoumba 
watu, wametoka wapi basi?" Tukasema: "Ni kweli maneno haya tunayoambiwa. Kama kuna Mungu 
aliyeumba watu ni kweli:" Basi toka siku hiyo sikuacha kwenda kusikiliza neno la Mungu. Hata baba 
na mama wakanikemea. Sikufuata maneno yao, nikaenda tu kusikiliza. Hata nikaona wenzangu 
wanaotoka nchi nyingine ya karibu ya Gonja. Wao ni Wakristo, wamejua kusoma, wanafundisha, 
wanahubiri kule katika nchi yetu. Nami nikaona furaha zaidi. 
Nikaenda kwa mwenzangu mmoja, aliyekuwa akifundisha, nikamwambia: "Nami nataka kuingia 
katika neno la Mungu." Naye akanipeleka kwa mwalimu. Mwalimu akaniambia: "Nenda, ukamwambie 
baba yako na mama yako, ukisha uje!" Nikaenda, nikawaambia. Hapo wakanikemea sana, 
wakaniambia: "Wewe unakwenda kupotea huko kwa wazungu. Halafu wakienda kwao, utaachwa 
hapa. Nawe hutakuja kwetu tena, sababu umefuata desturi nyingine. Ukija utakufa. Ukitaka kwenda 
tunakupiga kwaheri uwe kama umekufa! Tukusahau! Usije tukaamkiana nawe tena!"  
Nikaenda zangu misioni, nikafundishwa. Nikija baba haniamkii. Lakini mama hunisalimu vizuri, 
hunipa chakula, nikala, nikaenda zangu misioni. Ni mwaka 1912. Nikafundishwa, nikabatizwa mwaka 
1912 mwezi wa Novemba tarehe 10. 
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Tarehe 11 nikapumzika, tarehe 12 tukafunga safari na wenzangu wa Gonja na Mbaga, tukaenda 
Seminari. Tukaja hapa Marangu tarehe 13 November 1912. 
M. Yofika Vudee 
 
 
4.2 Yonazi Irira bin Kichumbi, Vudee 
4.2.2 Habari za utoto wangu  
Hapo zamani nilipozaliwa nikawa mtoto wa umri wa miaka yapata mitatu ama minne baba yangu na 
mama yangu wakaniambia: "Wewe mtoto zamani ulipokuwa kijana kichanga tumekupeleka kwa 
mama wa mama yako. Na mama yako akafanya matata na mimi, baba yako. Basi mama yako 
akaenda mahali pengine. Halafu akarudi, akapatana nami. Tukakufuata kule kwa mama yake mama 
yako. Ya yule mama wa mama yako akakupenda sana. Wala hakutaka uende pamoja nasi." 
Basi mimi nimelelewa kwa mama yake mama yangu. Nilipokuwa mtoto wa kuweza kufanya kitu 
yule baba wa mama akanifanyizia upinde pamoja na mishale. Mishale hiyo haina ncha. Upinde huo 
hupiga nao migomba ndiyo nyama ninazoziwinda. 
Na tena siku moja akaja mganga aliyeitwa kutufanyizia dawa. Naye alikuja na vibuyu vyake 
alivyovitia dawa mle ndani. Mganga huyu alipoondoka kwenda zake mimi nikasema: "Ah, nataka kuwa 
mganga." 
Basi nikaondoka nikamwendea baba wa mama yangu. Nilipofika nikamwambia: "Kaka yangu 
(tafsiri yake ni baba wa mama yangu), nataka unitafutie vitu kama vile vya yule mtu mganga 
uliyemwita siku ile." Akaniambia: "Ni vya nini?" Nikamwambia: "Nataka kuwa tabibu kama yeye, na 
tena mimi nitakuchanja chare20, nitakutia dawa." Yule mzee akakubali ili nisilie. 
Hata siku moja akanitafutia mfano wa vibuyu vile vya yule mganga. Na vibuyu hivyo ni matunda 
yaliyo magumu yanayoondolewa huko mwituni. Watoto wadogo hucheza nayo. Yakatengenezwa 
vizuri, yakatiwa kamba ya kutundikia. 
Nikasaga makaa ya moto, nikatia ndani, ikawa ndio dawa yangu kama ya yule mganga. Na kila 
tunda lina jina lake. 
Hata siku moja nikamwambia mama wa mama yangu: "Kaa kitako nikufanyizie dawa!" Naye 
akakataa. Mimi nikalia sana. Alipoona nikilia akaniambia: "Nyamaza mume wangu!" Akaketi 
nikamzungushia yale matunda nikisema maneno kama mganga anavyosema. 
Tena nina wajomba wangu wanane. Mmoja wao akanifanyizia kirungu kidogo. Hata siku akaoa 
mke wake. Akamleta nyumbani mwa baba yake. Siku ile aliyofanya ndoa asubuhi yake nikampiga 
kirungu yule mke wa mjomba wangu. Mjomba wangu akachukua kile kirungu akakitupa, nisije 
nikapasua mtu jicho. 
Hata siku moja akaja baba yangu kumwamkia mkwewe. Basi akapikiwa chakula. Chakula kile 
kilipokuwa tayari, nikaambiwa: "Nenda pale alipolala baba yako, ukamwamshe!" Nikaona hataki 
kuondoka upesi, nikaokota mpini wa jembe, nikampiga nao mgongoni. Akaondoka, akaniambia: 
"Baba, wataka kuniua?" Sikuwa na la kumjibu. 
Na tena kazi niliyoifanya pamoja na mama wa mama yangu ni kwenda huko shambani na kung'oa 
ndizi21. Niking'oa ndizi na nikishindwa nachukua mundu na kukatakata magogo22 ya migomba. 
Nikafurahi sana. Kila siku ninakwenda pamoja na mamaye mama katika shamba. 
Hata nikawa mkubwa kidogo, baba akaja akaniambia: "Nataka sasa tuende kwangu." Nikakubali, 
nikaenda na baba yangu. Basi kule babangu anapokaa ni nyika. Hata siku moja nikatoka nje, 
nikaangalia katika barabara ya serikali nikaziona punda zapata nne. Nikarudi, nikaruka upesi, 
nikamwita nikamwambia: "Baba, nimeona ng'ombe zisizo na nundu." Baba akaniambia: "Haya, 
kazinionyeshe!" Tukaenda mahali pale, nikamwambia: "Tazama kule barabarani. Baba akaniambia: 
"Mwanangu, zile ndizo punda, zinazochukua mizigo ya wazungu." Nikamwuliza: "Zinaliwa?" 
Akaniambia: "La! Hapana mwanangu, haziliwe." 
Na siku moja mama yangu alikuwa akitafuta manukato ya maziwa, akanikata kichwa kwa mundu 
akitengeneza yale manukato yake. Nikalia sana. Baba yangu akaja, akanikuta nikilia. Akanichukua 
katika mgongo wake. 
Hata siku moja baba yangu hunichukua huko malishani. Na kule malishani hunitafutia matunda ya 
kula. Kila siku nikafurahi kwenda na baba kuchunga mbuzi. 
Na tena baba na mama wakalima shamba la mshele23. Basi mimi ikiwa kazi yangu ni ya kulinda 
mshele usiliwe na ndege. Lakini ndege zikianguka katika mshele sitaki kuzifukuza upesi. Ila 
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ninachukua upinde wangu nikaziendea polepole kuzipiga mshale. Lakini zinakula mshele sana kwa 
sababu hazifukuzwi upesi. Wazee wangu wakajua ya kama sifukuzi ndege upesi. Wakanikemea sana. 
Wala sikutaka tena kuziacha. Nikiziona huzitupia mawe na vipande vya miwa. Nikilinda ninakaa juu ya 
kibanda. Na juu ya kibanda kuna kamba iliyozunguka shamba la mshele. Kamba hiyo imefungiwa 
nyumba za koa ili zipate kupiga kelele mtu akizitingisha, na ndege wakimbie. 
Hata siku moja akaja mama shangazi akaniambia: "Tuende kwangu, tukakae, halafu utarudi kwa 
baba yako." Nikaenda na yule mama shangazi. Nilipofika kwake nikafurahi sana ya kuwa kuna 
wenzangu. Nikatembea nao wale wenzangu. Na mwenzangu mmoja ni mtoto wa mfalme. Akanipenda 
sana. Kila siku tukaenda naye nyumbani mwao. Na jioni tunafanya mchezo wakati mwezi ukiwaka. 
Lakini siku moja tukafanya matata na yule mtoto wa mfalme. Hapo urafiki ukavunjika. Lakini yeye 
hakuchukia, ila mimi na mama shangazi. Akaja mke wa mfalme, mamaye yule mtoto wa mfalme. 
Akamwambia mama shangazi: "Sababu gani mtoto wako haji kula chakula pamoja na mtoto wangu? 
Naye mtoto wangu amezoea mwenzake. Akila chakula peke yake hashibi. Kwa hiyo nakuomba 
usimkataze mtoto wako kutembea kwa mtoto wangu!" Mama shangazi akamwambia: "Mimi simkatazi. 
Ni kwa sababu wanafanya matata." Basi mimi na yule mtoto mwenzangu tukawa tukitembea pamoja 
naye kama mwanzoni. 
Basi mimi nikaondoka kurudi kwa baba. Nilipofika nyumbani mwa wazee wangu sikukaa siku 
nyingi. Nikaenda kule kwa mama wa mama yangu. Nikakaa kule mpaka nikawa mtu mkubwa24. 
Hata akaja mwalimu wa misioni Gonja. Hapo tukaitwa kwenda kusoma. Mimi nimelelewa kwa 
mama wa mama yangu mpaka nikawa mkubwa. Wazee wa mama yangu walinipenda sana. Leo hivi 
wazee hawa Mungu amewaita wote wawili mtu na mkewe. Wazee hawa wamenitunza sana. Kila 
jambo ninalolihitaji wao hunipa. 




4.2.3 Mwanzo wa kumgeugika Mungu 
Hapo zamani nilikaa nyumbani kwa baba yangu na mama yangu. Basi wakaja wazungu katika misioni 
ya Gonja. Wazungu hawa ni walimu. Walikuja mwaka wa 1904. 
Basi tulipopata habari hii nikaondoka, nikaenda huko misioni. Lakini si kule penyewe ila kwa 
mamae mama yangu. Ikawa siku ya Jumapili. Tukaondoka pamoja na wenzangu tukaenda kule 
misioni. Tulipofika misioni, tukahubiriwa neno la Mungu. Lakini mimi sikujua kama maneno hayo 
yalisemwa ni maneno gani. Wala sikufahamu kama ni neno la Mungu. 
Hata tukaanza kusoma katika shule. Tukasoma na kufundishwa neno la Mungu kwa kuambiwa, si 
kwa kuwa Mkristo. Hata tukajua kusoma kidogo. Na neno la Mungu likahubiriwa nikafahamu kidogo.  
Lakini sikuthubutu kwenda kuomba mafundisho. Kwa sababu baba yangu hakupenda. Baba yangu 
akaniambia: "Ukingia Ukristo, ujue tutatengana nawe. Wala hutaona baraka katika neno hilo." Basi 
nikayashika yale maneno ya mzee wangu. 
Nikakaa pamoja naye. Hata nikajua kusoma na kuandika na kuhesabu kidogo. Na kila siku 
ninakwenda kanisani kuhubiriwa. Hapo nikasikia vema neno la Mungu likihubiriwa. 
Basi nikaondoka nikaenda zangu katika Misioni ya Vudee. Huko nikapata kazi ya kufanya. Basi 
nikiwako kule kazini, nikaanza kufikiri kidogo neno la Mungu. Kwa sababu nimepata kulisikia katika 
kanisa. 
Na tena nilipowaona wenzangu wakikaa kule misioni nao ni Wakristo nami nikatamani sana. Basi 
hapo nikafikiri, nikasema: "Nitakwenda kumwambia baba yangu kama napenda kuingia kufundishwa 
neno la Mungu." Nikafika kwa baba, nikamwambia kama nilivyofikiri. Aliposikia haya akasema: 
"Usiniambie! nyamaza!" Tena akaniambia: "Ukifundishwa usije tena kwangu. Nikisika umekuwa 
Mkristo nitajichoma kisu nife." 
Basi nikafikiri, nikasema: "Mbona wengine wamekwenda kuwa Wakristo na wazee wao 
hawakufanya kitu. Na wenzangu walio Wakristo, wananiambia: "Hata wezee wetu walituambia hivyo". 
Hapo nikazidi kufurahi. Nikafika kwa bwana nikamwamiba: "Nataka kufundishwa neno la Mungu. 
Bwana akaniambia: "Nenda kwanza, kafikiri vema, halafu njoo!" Nikaenda, nikafikiri vema. 
Halafu nikarudi tena kwa mwalimu. Nikaanza kufundishwa. Hapo katika kufundishwa nikafahamu 
vema neno la Mungu kuwa ni kweli. Nikafundishwa mpaka nikabatizwa. Na kubatizwa kwangu 
nimebatizwa mwaka wa 1912 Juni siku ya 9. 
Huu ndio mwanzo wa kumgeukia Mungu. 
Yonazi Vudee 
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4.3 K. Zakayo25, Vudee 
4.3.1 Habari za utoto wangu 
Katika utoto wangu nilikuwa katika nchi ya Mwala karibu na Misioni ya Gonja. Kule niliona kwanza 
mchezo wa Kipare. Nikaogopa sana. Kwa sababu wanachukua nyupanga26. Wakicheza kurukaruka. 
Usiku nikamhadithia bibi yangu. Kwani nilikuwa nikikaa naye. 
Hata siku moja nilikuwa na mwenzangu hapo karibu na kwetu. Wakaja ndege wawili wakubwa, 
tukawaogopa, tukakimbilia na kule kwa bibi. Bibi akatuuliza: "Habari? Kuna nini?" Mimi nikamjibu: 
"Ndege wawili wanatukimbiza." Akatuambia: "Msiogope, ndege hao hawali mtu." 
Sisi tukahama na mama katika nchi ya Mwala. Kule katika nchi ya ugeni tukapata njaa. Lakini 
mama hakutaka hata siku moja nitembee mwenyewe. Akienda mahali akanichukua. 
Halafu njaa ikaisha. Nchi ikawa na nafaka. Njaa ilipokwisha bibi akafa. Lakini mimi nilidhani kama 
atarudi tena. Nikangoja siku kwa siku simpati tena. Nikaanza kufahamu kama hatarudi tena. 
Sasa nimehitimu kidogo, nikaanza kuwa mchungaji. Nikiwa ninachunga siku moja tunacheza na 
wenzangu wawili, mara moja chui akaja, akamkamata kondoo. Sisi tukacheka, tukisema: "Kondoo 
fulani ameshikwa! Kondoo fulani ameshikwa!" Mara akaja mtu mzima akatuuliza: "Kuna nini?" 
Tukajibu: "Chui ameshika kondoo fulani." Naye hakusadiki, kwa sababu hatukupiga yowe. Lakini 
tukazidi kumkemea: "Si uwongo, si uwongo!" Sasa akasadiki kwa sababu hata kondoo zingine 
zinapiga kelele. Naye akamfukuza chui kwa mawe. Naye chui alipoumizwa mle kichakani akanguruma 
sana. Halafu akakimbia. Jioni wakatukemea kama: "Mkimwona chui anakuja kule machungani mpige 
yowe!" Toka siku hii tukajua. 
Mama akaanza kunitafutia yaya wangu wa kunipeleka katika michezo. Kwani kwa Wapare mtoto 
huanza hupelekwa katika michezo. Nao husema, ndiko kuanza kusirimka27 kwa mtoto. Tukaenda na 
yaya wangu kila siku. Lakini kwanza niliogopa nikaona watu wakifanya ugomvi kule michezoni. Yaya 
akaniambia: "Usiogope kwani u pamoja nami." Halafu nami nikaanza kujifunza mchezo ule. Nikajua 
kucheza. Kwani hata wadogo hucheza. Nao ndio wanaofurahisha watu sana. 
Hata siku nyingine mtu mmoja aliniambia: "Njoo, unisaidie mbuzi wangu hata kule jangwani kwa 
akida wa serikali." Nami nikamfuata kwa kuwa mama hakunikataza. Nikaenda naye hata kwa akida. 
Kule nikaaona punda, nikaogopa. Kwani sijaona ng'ombe namna ya punda. Usiku nilipokuja kwa 
mama nikamwambia habari za safari yangu. Naye akanijibu: "Punda hao nasi tunaanza kuwaona 
sasa. Zamani hatukuwaona." Sasa kila siku tukatembea kule nyikani kwa akida. Punda nikazijua 
vyema. Na kuogopa sikuogopa tena. 
Basi halafu nikapata shida kwa sababu mama hakukaa na mume yule aliyenizaa. Alikuwa na 
mume mwingine. Hao wakahamia nchi nyingine. Na mimi nikakaa kwa mtu kusudi anilee. Mtu huyu 
akanipenda sana. 
Na kazi yangu kuwa kuchunga mbuzi. Nikawa mchunga kila siku. Mama simjui tena. Watu wengine 
wakaanza kuniambia: "Wewe mtoto uanze kujifunza kulima shamba lako mwenyewe. Nawe utapata 
kilicho chako kidogo. Kwa sababu labda mahindi yakiwa tayari na u mtoto mdogo unataka kula 
mahindi sana, ukiwa na shamba lako, utakula kama upendavyo." Nami nikasadiki watu hawa. 
Nikaanza kujifunza kulima. 
Lakini nikapata tena furaha nyingine. Nikiona maboy kule misioni. Nikamwambia bwana kama 
nataka kukaa uboy. Naye akanikataa, kwa kuwa ni mtoto mdogo. Kesho yake nikaja na mtu mzima. 
Bwana Rother akanikubali. Sikuwa na shida tena. Na mambo mengine ni ya kule misioni ndiyo 
niliyoyaona. 
K. Zakayo Vudee 
 
 
4.3.2 Habari za njia ya kumgeukia Mungu 
Zamani nikianza kumgeukia Mungu. Kwanza nalikwenda kukaa misioni. Nikasikia neno la Mungu 
humo misioni. Lakini sikutaka kusika neno hili. Nilifikiri mambo ya baba na mama. Nikasema: "Labda 
nikikubali neno hili baba na mama watanifukuza. 
Na kule misioni tulikuwa watoto 40. Tukapatwa na machukizo ya misioni. Kila siku watoto hulilia 
nyumbani mwao. Basi habari zikamfikia bwana wetu Rother. Naye akapatwa na huzuni kwa kuwa 
watoto wanachukia kule misioni. Basi siku moja akaja shule kwa huzuni, akatuuliza: "Watoto mimi 
nilitoka Ulaya kuja kuwafundisha. Lakini sasa mnachukia huku misioni. Kama mnataka kwenda 
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nyumbani kwenu enendeni! Msiseme kama ninawazuia. Lakini kama kuna mtoto anayenipenda, huyu 
akae kwangu!" 
Watoto wengine tukasema: "Sisi tunataka kwenda zetu!" Akatupa ruhusa. Tukiwa njiani 
tukazungumza mambo ya Mungu. Mimi nikasema: "Neno hili nalikubali. Lakini nitaamini halafu." 
Wenzangu wakanikemea. Nami nikageuza fikara zangu, nikasema kama wao. Neno lile halikwisha 
moyoni mwangu. Nikafikiri kurudi misioni. Halafu nikarudi upesi misioni. Bwana Rother akanikubali 
tena. 
Nikakaa nikafanya kazi ya nguruwe. Bwana wangu akanipa mshahara zaidi. Ah! Nikapata furaha 
kuu. Nikasema: "Sitatoka tena." Sasa nikasema: "Nikiwa sitoki heri nikubali neno la Mungu." 
Basi siku moja nilikuwa nikienda kwa baba nikiwa njiani nikasema: "Kitu kinachonizuia nisiwe 
Mkristo ni nini? Heri nikubali kuwa Mkristo!" Lakini sikuwa na nia ya kutumainia uzima wa milele. 
Kwani jambo la kuwa na uzima wa milele sikulifahamu. Nikaenda kwa Mkristo mkuu wa mji ule wa 
Gonja nikampasha habari hii. Naye akafurahi sana akaniambia: "Nami nafurahi ya kuwa unataka kuwa 
Mkristo." Akanichukua kwa bwana. Akampasha bwana habari zangu. Naye bwana akaniambia: 
"Wakubali?" Nikajibu: "Ndiyo, bwana." Akaniambia: "Nenda, ukae siku tatu, halafu urudi, kuniambia 
tena!" Nikakaa siku mbili, siku ya tatu nikaenda kwake. 
Lakini siku hizi mimi nilipata furaha sana ya kuwa Mkristo. Naye akaniambia: "Kama unakubali uje 
kesho kufundishwa!" Furaha ikazidi nikisema: "Kumbe! Nimekubaliwa." Ninafurahi sana. Basi 
nikaanza kufunzwa. 
Nikiwa ninajifunza ndipo nikajua kama kuwa Mkristo ni kupata uzima wa milele. Nilianza 
kufundishwa mwaka wa 1907 mwezi wa Novemba. 
Nikabatizwa mwaka wa 1908 mwezi wa Septemba tarehe 18. 
Nilibatizwa mji wa Gonja. 
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Akida Von der deutschen Verwaltung über mehrere Ortschaften mit etwa zwanzig- bis 
dreißigtausend Einwohnern eingesetzter arabische oder afrikanische Beamte. 
Askari Afrikanische Soldaten in der deutschen Schutztruppe, die meist aus dem Sudan 
stammten. 
Arusha Die ursprüngliche Form des Wortes ist Arusa. Zunächst war damit ein Gebiet 
südöstlich von der Stadt Moshi gemeint, das heute Arusha Chini (=Unter-
Arusha) heißt. Heute ist Arusha (früher Ober-Arusha genannt) ein der größten 
Städte Tansanias im Norden des Landes. Waarusha sind die Leute des dort 
wohnenden Arushastammes. Mwarusha ist die Singularform. Kiarusha, die dort 
gesprochene Sprache. 
Bananenrinde Getrocknete Bananenstaudenteile, die zum Dachdecken verwendet werden. 
Batate Süßkartoffel (Ipomoea batatas), einjährige kriechende Pflanze mit 
stärkehaltigen Knollen. 
Boma Kiswahili: Station, befestigter Platz (für Menschen oder Vieh), Lager, Palisade, 
Militärstation, - posten auch Gefängnis. Regierungsstelle. 
Boy (Englisch) Hausdiener. 
Dschagga Die alte deutsche Schreibweise von Chagga, bedeutet einmal das Chagga -
Land am Kilimanjaro oder die Chaggabevölkerung (Einzahl = Mchagga, 
Mehrzahl = Wachagga). Die ‘Dschaggalandschaften’ (Chaggalandschaften) 
meint das ganze Land an den Kilimanjaroabhängen von Useri im Osten bis 
nach Siha im Westen mit ehemals einer Reihe von Häuptlingsschaften in denen 
verschiedene Dialekte gesprochen werden. 
Eisenbahn Von der Hafenstadt Tanga am Indischen Ozean führte die im Jahre 1893 
begonnene Nordbahn (auch Usambarabahn genannt) nach Neu-Moshi, das 
1913 erreicht wurde. Die Strecke wurde unter der englischen Regierung bis 
nach Arusha ausgebaut. 
Gonja Gebiet in Südpare. Name der 1904 dort gegründete Missionsstation (Gonja–
Bombo). 
Hedaru Handelsniederlassung von Leuten aus Usambara an dem westlich unterhalb 
der Pareberge führenden Karawanenweges von der Küste nach Norden; später 
Station der Nordbahn.  
Hirte Pastor, Pfarrer. Deutsche Bezeichnung der ab 1934 im Gebiet der LM 
ordinierten einheimischen Pfarrer.  
Iramba Gebiet in Zentraltansania. Stammesgebiet der Wanyiramba und Wanyaturu. 
Hier gründete die LM im Dezember 1911 in Ruruma die erste Missionsstation. 
Ab 1924 Feld der Augustana Synode der USA. 
Jumbe Majumbe, Ortsvorsteher, Regierungsbeamter mit rechtlicher Vollmacht unter 
der Autorität eines Akida. 
Kanzu Langes hemdartiges, weißes Obergewand. Ursprünglich Kleidung der Swahili. 
Später im Inland auch Kleidung für Fest-und Feiertage. Talar der Evangelisten 
und Pfarrer. 
Kiarusha Siehe Arusha. 
Kibosho Häuptlingsschaft im Westkilimanjarogebiet. Ab 1893 katholische 
Missionsstation. 
Kihurio Handelsniederlassung von Leuten aus Usambara an dem östlich unterhalb der 
Pareberge führenden Karawanenweges von der Küste nach Norden.  
Kilima-Njaro Auch Kilimandscharo. Wird heute ‘Kilimanjaro’ geschrieben; mit 5892 m der 
höchste Berg Afrikas. Vom Erstbesteiger Hans Meyer wurde der höchste Gipfel 
(Kibo bzw. Uhuru Pick) 1889 Kaiser-Wilhelm-Spitze genannt. 
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Kisiwani Handelsniederlassung von Leuten aus Usambara an dem östlich unterhalb der 
Pareberge führenden Karawanenweges von der Küste nach Norden.  
Kollegium Auch Collegium. Das Leitungsgremium der LM bestand neben dem 
Vorsitzenden, dem Missionsdirektor, dem Missionsinspektor, dem 
Missionssenior, dem Kassierer aus vier bis neun weiteren Mitgliedern. 
Kollegialschreiben Anweisung des Kollegiums an den Missionsrat. 
Kollegialsitzung Sitzung des Kollegiums. 
Kolokasie Taro, mehrjährige stärkehaltige Knollenpflanze (Colocasia esculenta).  
Kostschule Schultyp der LM. Die Schüler wohnten in Kostschulhäusern, besuchten den 
Unterricht und wurden zu Arbeiten auf den Stationen herangezogen. Sie 
wurden verpflegt und gekleidet und bekamen normalerweise ein kleines 
Taschengeld. 
Kunde Bohnensorte, French Beans von der Pflanze Phaseolus vulagaris. 
Lesen Der Unterricht im Lesen, Schreiben und Rechnen, die Schule im Gesamten und 
ihr Unterricht, auch „Gottesdienst besuchen“. 
Liwali Arabischer oder afrikanischer Gouverneur einer Stadt, normalerweise eines 
Distriktzentrums. 
Madschame Auch Mashame. Heute ‚Machame’ geschrieben. Ort im Westkilimanjaro-Gebiet. 
Dort wurde von den Missionaren der ELML am 5.10.1893 die erste Station 
gegründet. Kimachame ist der Dialekt der Wamachame. 
Makanya Handelsniederlassung von Leuten aus Usambara an dem westlich unterhalb 
der Pareberge führenden Karawanenweges von der Küste nach Norden; später 
Station der Nordbahn.  
Mamba Häuptlingsschaft im Ostkilimanjaro-Gebiet, wo 1894 durch Missionar Gerhard 
Althaus die zweite Station der LM im Ort Ashira gegründet wurde. Der dort 
gesprochene Dialekt heißt Kimamba und ähnelt der Sprache in Moshi (heute 
Old Moshi).  
Maniok Stärkehaltige Knollenpflanze (Cassava in vielen Formen). 
Marangu Häuptlingsschaft im Ostkilimanjaro-Gebiet südlich von Mamba. Der 
Reichskommissar Dr. Carl Peters gründete 1891 in Marangu die Hauptstation 
der DOAG am Kilimanjaro. 1911 gründete die LM hier die Lehrgehilfenschule, 
die im November 1912 eröffnet wurde. 
Masama Ehemalige Außenstation von Machame, ab1906 selbständig. 
Mbaga Gebiet in Südpare. Hier wurde 1908 die Missionsstation im Ort Manka 
gegründet. 
Mbulu Gebiet im Südwesten von Arusha das von kuschitischen Iraqw besiedelt ist. Sie 
werden von den Nachbarn Wambulu genannt. 
Meli Nachfolger des Häuptling Rindi von Moshi, auch Kyusa genannt. Er regierte von 
1891 bis 1900 als er von der Kolonialregierung wegen angeblicher Planung 
eines Aufstandes gehängt wurde. 
Missionsrat Abgekürzt M.R Ab 1900 bildet der M.R. die Leitung der Missionsarbeit vor Ort. 
Sein Vorsitzender, auch Senior genannt, war bis 1910 Gerhard Althaus. Sein 
Nachfolger wurde Johannes Raum, den 1931 Hans Fuchs ablöste. 1934–1936 
übernahm Johannes Raum erneut das Seniorat. Nach seinem Tode folgte ihm 
Bruno Gutmann und nach dessen Heimkehr verwaltete Paul Rother ab April 
1938 dieses Amt. 
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Moschi Heute ‚Moshi’ geschrieben. Ort im Mittelkilimanjaro-Gebiet. Ursprünglich die 
Bezeichnung für die Dörfer, die heute unter der Bezeichnung Old-Moshi 
zusammengefasst werden. In Moshi (jetzt im Gebiet von Old-Moshi) wurde 
1896 die dritte Station der ELML gegründet. Hier befand sich ab 1892 auch die 
deutsche Festung (=Boma). Später wurde diese in die Ebene verlegt, wo die 
Bezirks-Stadt Neu-Moshi im Entstehen war. Heute heißt die Stadt Moshi. 
Muhezi Bis 1940 westlich gelegener Teil der Missionsstation Vudee. 
Mwembe Handelsniederlassung von Leuten aus Usambara an dem westlich unterhalb 
der Pareberge führenden Karawanenweges von der Küste nach Norden. 
Mwika Ehemalige Außenstation von Mamba, die ab 1909 selbständige Missionsstation 
wurde. 
Mwarusha Siehe Arusha. 
Nguru (Nguu) Gebirge östlich von Dodoma. Aus diesem Gebiet stammen einige Sippen die 
die Pareberge besiedelten.  
Pangani Ehemals beutende Handelsstadt der Waswahili am Indischen Ozean an der 
Mündung des Pangani Rivers. Ausgangspunkt für Karawanen in das Inland. 
Pare Bezeichnung für das in drei Teile gegliederte Bergland südlich von Moshi und 
nördlich von den Usambarabergen welches das Stammesgebiet der Wapare 
(Einzahl = Mpare) ist. Die Wapare nennen sich selbst Wasu (Einzahl = Mwasu). 
Ihre Sprache heißt Chasu. 
Rupie Abgekürzt Rp. Geldeinheit in Deutsch- Ostafrika, die vor dem 1. Weltkrieg je 
nach Wechselkurs etwa 1,30 Mark wert war. 
Ruruma Siehe Iramba. 
Same Handelsniederlassung von Leuten aus Usambara am Kreuzungspunkt der 
beiden unterhalb der Pareberge führenden Karawanenwege von der Küste 
nach Norden; später auch Bahnstation der Nordbahn. 1928 wurde Same 
Distriktshauptstadt für das gesamte Paregebiet. 
Schamba Mehrzahl eingedeutscht: ‘Schamben’: Kiswahili: Einzahl shamba, Mehrzahl: 
mashamba, Anpflanzung, Feld, Acker, bestelltes Land im Gegensatz zu Busch 
oder Steppe. 
Schele Oberst Friedrich Freiherr von. 1892–1893 Kommandeur der Schutztruppe und 
stellvertretender Gouverneur; von 1893 bis 1895 Gouverneur von DOA. 
Senior Leiter des Missionsrates. 
Shigatini Auch Schigatini. Heute meist Shighatini geschrieben. Hier wurde von der LM 
1900 die erste Station Nordparegebiet gegründet. 
Siha Hieß früher Sira, in deutscher Zeit auch Schira genannt (vgl. Shira-Plateau, der 
westlichste und älteste Vulkan des Kilimanjaromassivs). Hier wurde 1899 
westlich von Machame die vierte Station der LM gegründet. 
Sina Ab der 70er Jahre bis 1897 Häuptling in Kibosho im Westkilimanjarogebiet. 
Smuts Jan Christian, südafrikanischer General. Führer der alliierten Streitkräfte gegen 
DOA ab März 1916. 
Sonjo Gebiet des Stammes der Batemi westlich des Natronsees. Ab 1948 
Missionsgebiet der lutherischen Nordkirche in Tansania. 
Steppe Regenarme Gebiete unterhalb der Abhänge der Berge Kilimanjaro, Meru und 
Pare. 
Suaheli Swahili oder Kiswahili ist eine Bantusprache mit etwa 30% arabischem 
Wortschatz, die sich an der ostafrikanischen Küste und den davor liegenden 
Inseln durch arabisch-islamischen Einfluss ab dem 7. Jahrhundert entwickelt 
hat. Waswahili (= Einzahl Mswahili) sind die Bewohner der genannten Gebiete. 
Taita Bergiges Gebiet östlich von Moshi in Kenia. Aus diesem Gebiet, bewohnt vom 
Volk der Wataita stammen einige Sippen die die Pareberge besiedelten.  
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Tanga Wichtigste Hafenstadt von DOA am Indischen Ozean. 
Ugweno Nördlichster Teil der Pareberge bewohnt von dem Stamm der Wagweno, deren 
Sprache, das Kigweno, dem in Moshi und Mamba gesprochenen Dialekt ähnelt. 
An der Grenze zwischen Ugweno und Usangi wurde von der LM 1900 Shigatini 
als erste Parestation gegründet. 
Usambara Gebirgsland südlich von den Parebergen. Der Großteil der Bevölkerung gehört 
zu Stamm der Wasambaa, auch, Washambala genannt. Ihr zu den 
Bantusprachen gehörender Dialekt ist Kishambaa, bzw. Kishambala. 1891 
begann die Evangelische Missionsgesellschaft für DOA (ab 1920 Bethel 
Mission) ihre Arbeit in Usambara. 
Usangi Gebiet in Nordpare südlich der Missionsstation Shigatini zu der auch das 
Usangigebiet gehörte bis dort im Oktober 1913 eine eigene Station der LM 
gegründet wurde. Wasangi die Bewohner von Usangi.  
Vokation Offizielle Berufungsurkunde eines Missionsmitarbeiters in schriftlicher Form, in 
der die Verpflichtungen der Senderorganisation und des Ausgesandten 
festgehalten sind. Das Dokument wird von beiden Vertragspartnern 
unterschrieben. 
Völkerbund Nach dem 1. Weltkrieg gegründet, tritt Anfang 1920 mit Sitz in Genf in Tätigkeit. 
Außer den unterlegenen Staaten gehörten auch die USA und die UdSSR nicht 
dem Völkerbund an. 
Vudee Auch Wudee. Ehemalige Außenstation von Gonja in Südpare, ab 1909 
selbständige Missionsstation. 
Waarusha Siehe Arusha. 
Wasu Siehe Pare. 
Weishaupt LM Missionsinspektor 1909–1913. Ab Oktober 1910 bis Februar 1911 besucht 
er die Stationen der LM in DOA. 
Wilhelmstal Jetzt Lushoto, Während der deutschen Zeit Distriktshauptstadt von Usambara 
und Südpare. Danach nur noch Hauptstadt Usambaras. 
Wissmann Hermann von, Hauptmann. Ab 1880 deutscher Afrikaforscher, 1889–1891 
Reichskommissar, 1895–1896 Gouverneur von DOA. 
Yams Kletterpflanze in vielen Arten mit stärkehaltigen unterirdischen Knollen. 
Zuckerrohr Zuckerhaltiges bis zu 8 m hohes Gras. In den Parebergen wird Zuckerrohr vor 
allem zur Herstellung des alkoholischen Getränkes Dengelua verwendet. 
 
 
Verzeichnis der Abkürzungen 
Abb. Abbildung  
AAL Afrika Archiv Leipzig (auf Mikrofiches) 
AKM Archiv Kiesel Moshi 
ÄL Ährenleserin 
AMZ Allgemeine Missions-Zeitschrift 
AS Augustana Synode 
ALMW Archiv der Franckeschen Stiftungen Halle (Afrika Archiv Leipzig) 
BOA Britisch-Ostafrika (jetzt Kenia und Uganda) 
CMI The Church Missionary Intelligencer 
CMS Church Missionary Society 
DKB Deutsches Kolonialblatt 
DKZ Deutsche Kolonialzeitung 
DOA Deutsch-Ostafrika (jetzt Tansania) 
DOAA Das Deutsch-Ostafrika Archiv Dar es Salaam, zwei Bände 
DOAG Deutsch-Ostafrikanische Gesellschaft 
ELCT Evangelical Lutheran Church in Tanzania 
ELKT Evangelisch-Lutherische Kirche in Tansania 
ELMB Evang.-Luth. Missionsblatt 
Fleisch Hundert Jahre Leipziger Mission 
JBLM Jahresbericht der Evang.-Luth. Mission zu Leipzig 
IAW In alle Welt 
Kavugha Desturi na Mila 
KJB Koloniales Jahrbuch 
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LC The Lutheran Companion 
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Lydia Lydia, Blätter aus der Frauenmission 
MEW Mission EineWelt, früher Bayerischen Missionswerk 
MLM Hoffmann, Missionare der Leipziger Mission 1836–1936 
M.R. Missionsrat 
NAMZ Neue Allgemeine Missions-Zeitschrift 
ND Northern Diocese der ELCT 
Nigmann Geschichte der kaiserlichen Schutztruppe 
NMB Nürnberger Missionsblatt 
Schanz Am Fusse der Bergriesen 
TAD I Tagebuch Aline Dannholz 1906–1909 
TDA II Tagebuch Aline Dannholz 1917–1918 
TNA Tanzania National Archives 
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I. Die Gemeinden 
Statistik der Paregemeinden Ende 19141 und 19392 
 Shigatini Gonja Mbaga Vudee Usangi 
 1914 1939 1914 1939 1914 1939 1914 1939 1914 1939 
Außenstationen 6 11 4 6 7 6 4 10 2 5 
Predigtplätze - 12 - 5 - 5 2 10 - 7 
Gottesdienst- oder 
Schulräume 
7 12 5 7 8  6 11 3 7 
Ordinierte Hirten - 1 - 1 - 1 - 1 - 1 
Gemeindepfleger - 3 - - - 6 - 5 - - 
Lehrer 13 20 10 12 11 10 13 17 2 11 
Gemeindeälteste 4 11 3 6 3 8 2 6 - 4 
Durchschnittlicher 
Gottesdienstbesuch 
600 880 800 440 1065 310 700 400 220 600 
Abendmahls 
berechtigte 
186 767 110 420 66 260 40 317 15 358 
Seelenzahl 277 1725 160 905 89 580 91 681 25 639 
Katechumenen 65 36 9 110 7 52 2 54 14 107 
Erwachsenentaufen 67 41 18 58 31 - 63 88 3 10 
Kindertaufen 15 84 12 50 5 20 5 26 2 25 
Schulen 10 12 5 6 8 7 12 11 3 6 
Schüler gesamt 915 757 1017 538 606 389 522 626 1150 569 
Knaben 470 585 449 445 319 270 275 482 498 485 
Mädchen 445 172 568 93 287 119 247 144 652 84 
 
 





































































1904 5     5 1916 370 151 102 73 32 728 
1905 11     11 1918 412 ? ? ? 57 ? 
1906 14     14 1920 421 49 51 16 61 598 
1907 22 5    27 1923 528 140 184 92 67 1011 
1908 34 21    55 1924 580 189 195 121 75 1160 
1909 69 46    115 1926 717 296 250 167 141 1571 
1910 101 66 19   186 1928 943 381 301 215 218 2058 
1911 150 99 24 1  274 1930 1034 474 360 270 279 2417 
1912 157 73 35 15  280 1932 1180 493 501 400 340 2914 
1913 210 140 61 22  433 1934 1303 654 561 483 384 3385 
1914 277 160 89 91 25 642 1936 1445 757 528 561 450 3741 
  
                                                   
1 Kopie Statistik der Dschagga-Mission Ende 1914, Shigatini, den 5. Juni 1915, handschriftlich von Senior Fuchs (AKM).  
2 Die Arbeit der Leipziger Mission im Jahre 1939, 121; Jahresbericht, Leipzig, 1940, 14f. Die Angaben des Jahres 1918 für die 
Südparegemeinden fehlen. 
3 Statistiken aus ELMB und JBLM von 1905–1937; Die Statistiken für die Jahre 1923/24 stammen von einer Kopie der handschriftlichen 
Aufstellung von Missionar Blumer „Stand der evang. luth. Mission zu Leipzig im Tanganyika Territorium Ende 1923 und 1924“ (AKM). 
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Überblick über die Geschichte der Paregemeinden 
Shigatini4 
Shigatini5 wurde als fünfte Station der Leipziger Mission am 11. Juli 1900 von Missionar Hans Fuchs 
und dem Missionsökonomen und Baumeister Ernst von Hopffgarten6 der ihm am 7. August folgte, 
gegründet7. 
Die Station liegt in der Landschaft Ugweno, aber hart an der Grenze von Usangi, wo das Gebiet 
der Wasu (= Pareleute) beginnt8, in einer Höhe von 1400 m und umfasst ein Areal von 78 ha in den 
Nordparebergen, das zuerst gepachtet, 1910 aber für 174 Rupien bekauft wurde9. 
Am 23. April 1901 konnte Fuchs sein aus luftgetrockneten Ziegeln und mit rotgestrichenem 
Wellblech gedecktes Wohnhaus beziehen. Gleichzeitig wurde auch ein zweites mit Bananenrinden 
gedecktes Steingebäude beendet10. 
Nachdem sich im Mai und Juni 1901 neun Jungen – allerdings alle aus Ugweno11 – gemeldet 
hatten, die bei ihm zu bleiben wünschten richtete Fuchs eine Kostschule ein12. 
Am 30. Juni 1901 hielt Fuchs den ersten Gottesdienst in der Paresprache13 ab. Die Versammelten 
wurden daran erinnert, dass von nun an allen Sonntagen Gottesdienst stattfinden werde14. Zu diesen 
kamen durchschnittlich 80–100 jüngere und ältere Männer15. 
Am Montag, den 22. Juli 1901 wurde eine dreiklassige Schule eröffnet, zu der zunächst täglich 15–
20 Jungen kamen. Einige von ihnen wurden in die Kostschule aufgenommen16. 
Am 1. Januar 1902 zog Missionar Paul Rother als Mitarbeiter von Fuchs in Shigatini ein17. Seine 
Aufgabe war zunächst die Pflege der Kostschule, dazu kam noch Lese- und Rechenunterricht18.  
Ernüchternd schreibt Rother ein Jahr später über die Arbeit an den Wapare: Der Mpare hat drei 
Hauptgegenstände seines Interesses, Rinder, Ziegen und Schafe. Was er sonst noch gern hat, das 
                                                   
4 Siehe Abb. 2.1–2.7. 
5 Shigatini bedeutet auf der Hochebene (Weishaupt, Wandertage, 123). 
6 Von Hopffgarten ist am 7. August in Shigatini eingetroffen und hat seitdem den Aufbau eines soliden Wohnhauses so weit gefördert, dass 
er Anfang Dezember damit fertig zu sein hofft (ELMB 1900, 557). 
7 Missionar Fuchs ist mit 20 Trägern und zwei jungen Christen am 11. Juli in Schigatini in Pare angekommen und von den Eingebor nen 
freundlich aufgenommen worden. Schon nach drei Tagen konnte er zehn Wapare als Arbeiter einstellen  (ELMB 1900, 438). 
8 Vom 26. Juni bis 4. Juli 1894 hatten die Missionare Althaus und Fassmann vom Kilimanjarogebiet aus eine Reise nach etwa zwölf 
Marschstunden entfernten nördlich liegenden Paregebirge unternommen, um auch die dortigen Verhältnisse durch eigene Anschauung 
kennen zu lernen und Verbindungen mit den dortigen Eingeborenen für unsere spätere Arbeit dort zu knüpfen (Althaus, Erinnerungen, 12; 
vgl. ELMB 1894, 440ff, 449ff).  
Missionsdirektor von Schwartz war durch die Berichte über die Unruhen am Meruberg beunruhigt und sagte deshalb in seinem Jahresbericht 
über das Jahr 1899: Die Strafexpedition gegen die Aruschaleute hat nicht zu einem Friedensschluss geführt, so dass mit der 
Wahrscheinlichkeit eines neuen Aufruhrs gerechtet werden muss, sobald man sich wieder stark genug fühlt. So lange dieser Zustand währt, 
ist uns der Meru verschlossen und wir haben unter diesen Umständen unsere Blicke auf die Pareberge geworfen, wohin schon vor sechs 
Jahren die Brüder Päsler (in Wirklichkeit war es Fassmann) und Althaus eine Untersuchungsreise unternommen haben (ELMB 1900, 299). 
Deshalb beauftragte das Missionskollegium Althaus erneut nach Nordpare zu reisen. Dies geschah vom 14. bis 22. Juni 1900. Althaus fand 
einen zur Anlage der Station geeigneten Platz und pachtete das Grundstück in Shigatini im Bezirk Lomboni (ELMB 1900, 414, 430ff, 454ff). 
In einer in Moshi abgehaltenen Extrakonferenz vom 2. und 3. Juli 1900 wurde beschlossen, dass Missionar Fuchs und von Hopffgarten die 
sofortig die Arbeit in Nordpare in Angriff nehmen sollten (ELMB 1900, 528). 
9 Weishaupt, Wandertage, 123. 
10 ELMB 1901, 420; Rother schreibt: Nun stehen wir vor dem kleinen Häuschen, gehen dem nettesten von ihnen, dem Missionarswohnhaus 
zu. Es hat zwei Zimmer, ist aufgebaut aus sonnengetrockneten Ziegeln. Das Wellblech ist rot gestrichen. Vor den beiden Stuben  eine 
Veranda, deren Dach so niedrig ist, dass wir mit der Hand hinaufreichen können (a.a.O.). 
11 Das war insofern etwas ungünstig, als in unserm Bezirke, zum Schigatini gehört, nicht mehr Kigueno, sondern Kisangi gesprochen wird. 
Dieser Dialekt wird aber mit Ausnahme von Nord-Ost-Pare außer in Usangi; dem südlichen Teil von Nord-Pare, auch noch in Mittel und 
Süd-Pare gesprochen, ist soso für unsere Missionstätigkeit von viel größerer Bedeutung als das Kigueno, das die Muttersprache von nur 
etwa 1000 Eingeborenen ist (Fuchs in Nachrichten von der Station Schigatini in Nord-Pare, zweites Quartal, 1901, 421). 
12 ELMB 1901, 421. 
13 Die Sprache der Wapare (= Wasu) wird Chasu genannt. Diese wird mit jeweiliger Dialektfärbung (z.B. Kisangi) in allen Teilen, außer in 
Ugweno, der Pareberge gesprochen. 
14 ELMB 1902, 53 
15 ELMB 1902, 54. 
16 ELMB 1902, 53. 
17 ELMB 1902, 300. Rother beschreibt seinen Empfang durch Fuchs, der ihm von Shigatini aus entgegen gekommen war: Es ist eine freudige 
Begrüßung der beiden jungen Missionare am Neujahrsmorgen 1902. Zwölf junge Burschen zwischen 12 und 18 Jahren etwa reichen mir ihre 
Hände zur Begrüßung. Es ist die kleine Schar erster Kostschüler, die er um sich gesammelt hatte. Sie waren alle in weiße Jacken gesteckt mit 
einem roten Streifen, ein Geschenk eines heimischen Nähvereins. Man sieht es den afrikanischen Jungen an, dass sie sich nicht sehr heimisch 
in ihnen fühlen (Rother a.a.O.) 
18 Rother, Unter den Pare, Kapitel 3, Zwei junge Missionare suchen Zugang zu einem eingeborenen Volk). 
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steht alles sehr eng damit in Verbindung. Das muss sich der Missionar tief einpräge, sonst wird er 
immer wieder Enttäuschungen erleben19. 
Missionsdirektor D. v. Schwartz äußert sich sehr anerkennend über die hoffnungsvollen Anfänge 
der ersten Station der Leipziger Mission in den Parebergen, die er im November 1903 anlässlich 
seiner Visitationsreise besucht20. Wenige Monate später, am 6.Januar 1904 beginnt der Unterricht für 
die ersten sechs Katechumenen21. 
Rother verließ Shigatini Anfang Februar 1904 um in Südpare die Station Gonja zu gründen22. 
Kurz vor der Taufe der fünf Erstlinge23, die am 7.8.1904 stattfand, traf Missionar Ludwig Oldewage 
zur Unterstützung von Stationarius Fuchs in Shigatini ein. 
Am Tag des zweiten Tauffestes, dem 22.10.1905, wurden sechs junge Männer der kleinen 
Christenschar zugefügt. Gleichzeitig wurde auch eine neue, würdigere Kapelle eingeweiht in der die 
erste Abendmahlfeier für die fünf Erstlinge des Vorjahres stattfand24. 
Anfang 1907 wurde Oldewage nach Gonja versetzt25. Seinen Platz nahm Jakob Dannholz ein, der 
mit seiner Frau am 28. November 1906 in Shigatini einzog26. 
Erst bei der Taufe am Ostermontag 1907 befindet sich unter den elf Täuflingen neben größeren 
und kleineren Burschen auch ein Ehepaar, dazu ein Mädchen und ein kleines Kind27. 
Auch am 17. Oktober 1908 waren von den sieben Täuflingen die meisten Eheleute mit Kindern28. 
Die jungen Frauen waren alle längere Zeit Dienerinnen von Frau Fuchs29. 
Im Januar 1909 kam ein bewaffneter Mann aus Ugweno auf die Station und verkündete: Ich bin 
gesandt, den Europäern zu sagen, dass sie das Land verlassen und dass alles, was sie hier 
gepflanzt, ausgerissen werden müsse30. 
Im Februar dieses Jahres werden durchschnittlich 900 Schüler unterrichtet. Neben den beiden 
seminaristisch gebildeten Lehrern Andrea und Manase31 hatte Fuchs noch fünf Hilfslehrer angestellt32. 
Für die Stationsschule hatte die Gemeinde Moshi noch den deutschsprechenden Lehrer Anton 
Samia33 zur Verfügung gestellt34. 
1909 errichtet Bautechniker Große endlich ein größeres Missionarswohnhaus35. 
Am 27. 4. 1910 wird mit 23 stimmberechtigten Gemeindegliedern die Gemeinde Shigatini 
gegründet36. 
Johannes Alberti kam im Dezember 1908 als Mitarbeiter von Fuchs nach Shigatini und 
übersiedelte Anfang 1911 nach Mbaga37. 
                                                   
19 Nachrichten aus Schigatini in Nordpare, IV (1902) und I Quartal (1903) ELMB 1903, 261. Darauf fährt Rother fort: Aus dem gleichen 
Grunde haben die Wapare auch die Missionare gern in ihrem Lande… Und wenn sie von jemand gefragt würden: was wollen die Europäer 
bei euch, so würden sie sicher keine andere Antwort geben als: „Sie wollen uns unterrichten“, aber was der eigentliche Kern unserer 
Predigt und Unterweisung ist, können sie noch nicht verstehen (a.a.O. 361f). 
20 Brief von D. v. Schwartz vom 9.11. 1903 in NMB 1904, 1f. 
21 ELMB 1904, 297. 
22 AAL No.409, Fiche 1. Rother wirkte vom 1.1.1902 bis zum 4.2.1904 in Shigatini (Personalien, 16).  
23 ELMB 1904, 565–568. Unter den ersten Täuflingen war auch der 14 jährige Dundure aus Ugweno, der Andrea genannt wurde. Über ihn 
schreibt Fuchs: …ich erinnere mich keines Knaben, der in Bezug auf Wissbegierde und Lerneifer diesem gleichgekommen wäre. Was er 
redet oder schreibt ist präzis und zeugt von Überlegung… Auch hilft er mir beim Unterricht der Landschaftskindern. Seines ruhigen, 
gesetzten Wesens wegen wird er von seinen Gefährten „mhoo“, der Friedfertige, genannt (a.a.O. 567). Andrea Msechu wurde 1933 in den 
ersten Hirtenkurs aufgenommen und am Pfingstfest (20.5.) 1934 ordiniert (Ufalme wa Mungu, 1934, 70; K.P. Kiesel, ULPA Nr. 13, Leipzig, 
2007, 2–26: „Hirtenschule in Machame“). 
24 ELMB 1906, 217. 
25 ELMB 1907, 72. 
26 Tagebuch Aline Dannholz: Ankunft in Shigatini am 28.11.1906; Abreise nach Mbaga am 11.4.1906; ELMB 1907, 559. 
27 ELMB 1907, 557. 
28 Fuchs berichtet: Unsere kleine Gemeinde ist nun auf 37 Seelen angewachsen. Am 18. p. Tr. wurden drei Paare getraut (ELMB 1909, 248). 
29 ELMB 1909, 248f. 
30 Der Mann erzählte folgendes: Vor etwa zwei Jahren sei ihm durch „die von oben“ und „die von unten“ offenbart worden: Siehe, d ie 
Menschen und die Tiere kranken und sterben, und alles geht zugrunde. Das kommt davon, dass die Europäer im Lande weilen und dass ihre 
Bräuche Eingang finden (ELMB 1909, 250). 
31 Beide gehören zu ersten Christen, die am 7.8.1904 in Shigatini getauft wurden. Sie hatten vom Mai 1905 bis Dezember 1907 am zweiten 
Lehrgehilfenkurs in Moshi teilgenommen (ELMB 1908, 120f; Kiesel, Kindheit und Bekehrung I, 15). 
32 ELMB 1909, 251. 
33 Als Heidenknabe Samia Tarimo ist er im Jahre 1900 der erste braune Gast aus Ostafrika im Leipziger Missionshaus gewesen und hat ein 
Jahr lang eine sächsische Volksschule besucht (Bruno Gutmann, Anton Tarimo der Evangelist aus Moshi, 1, Leipzig, o. J.); Anton Samia 
Tarimo hatte in Moshi von April 1902 bis März 1905 den ersten Lehrgehilfenkurs absolviert (Kiesel a.a.O. 14f). 
34 ELMB 1909, 251. 
35 ELMB 1910, 3; Foto in Weishaupt, Wandertage, 127. 
36 ELMB 1910, 445f; Fuchs protokollierte am 27.4.1910: Als Gemeindeälteste wurden unter fünf von mir vorgeschlagenen Männern (Nosa, 
Sakaria, Mose, Lazaro, Marko) gewählt: 1. Kiwae Noa, 2. Kadjesi Marko, 3. Makiayo Sakaria (Shigatini Protokollbuch I 1909–1930, 3). 
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Ende November 1910 beginnt Bauhandwerker Klöpfel mit dem Bau einer Steinkapelle. Beim 
Besuch von Missionsinspektor Weishaupt war diese bereits fertiggestellt38. 
Erst im März 1911 erhält Fuchs seinen ersten Heimaturlaub39. Die Station wird in seiner 
Abwesenheit von Oldewage geleitet, der im November 1912 seinen Urlaub antritt40. Während der fast 
zweimonatigen Vakanz bis zur Rückkehr von Missionar Fuchs verwaltete Lehrer Andrea Msechu die 
Station41. 
Die drei von der Gemeinde gewählten Hilfslehrer, M. Silas, Natanaeli und K. Yobu, trafen am 
Mittwoch, den 13.11. 1912 in Marangu ein. Alle drei bestanden die Aufnahmeprüfung in das 
Lehrerseminar42. 
Anfang Dezember 1912 übernimmt Fuchs wieder seine Gemeinde43 und bleibt dort bis er am 
29.5.1916 von englischen Soldaten gefangen genommen wird44. 
Wegen der nahenden Kriegsgefahr musste das Lehrerseminar in Marangu vorzeitig schon am 
6.3.1916 geschlossen werden und die drei jungen Leute kehrten als Lehrer nach Shigatini zurück45. 
Die Station, die Fuchs vor seiner Gefangenschaft den Ältesten und dem Lehrer Andrea Msechu 
übergeben hatte46, wurde am 21.2.1917 von Oldewage übernommen47. Am 1. Weihnachtstag 1917 
wählt dann die Versammlung der Gesamtchristengemeinde Lehrer Andrea Msechu offiziell zum 
Gemeindepfleger48. 
Im August 1920 wird auch die Familie Oldewage deportiert49. Missionar Oldewages letzter Eintrag 
im Protokollbuch Shigatini stammt vom 1. August 192050. 
Nach zweijähriger Vakanz wird die Station im Februar 1923 mit dem Elsässer Leipziger Missionar 
Heinrich Pfitzinger, der im Dienste der amerikanischen Augustana Synode steht, besetzt51. Dieser 
stirbt plötzlich am 28.1.192552. Baumeister Albert Fokken besetzt zunächst die Station53. Im Januar 
1927 übernimmt Alexander Eisenschmidt Shigatini54. Ihm steht der junge Missionar Johannes 
Hohenberger zur Seite, den er am 21. Januar 1927 in der Ältestenversammlung der Gemeinde 
vorstellt55. Im Juli 1927 übernimmt Eisenschmidt die Gemeinde Mwika56. Hohenberger wird 
stellvertretender Stationarius von Shigatini bis am 9. Februar 1928 Missionar Fuchs wohlbehalten auf 
seiner alten Station eintrifft57. Hohenberger wird im Januar 1930 nach Arusha versetzt58. 
Nach dem plötzlichen Tode von Hans Fuchs am 27.4.193459 wirken vor dem zweiten Weltkrieg in 
Shigatini noch Menko Schomerus60 und Artur Alt61. 
Ende 1938 zählte die Gemeinde 1600 Seelen62. 
Heute gehört die Gemeinde zur Pare Diözese in der Evangelisch-Lutherischen Kirche Tansania. 
                                                                                                                                                               
37 ELMB 1909, 126; 1911, 249f). 
38 Weishaupt, Wandertage, 124. 
39 ELMB 1911, 166; 1913, 93. 
40 ELMB 1912, 561. 
41 ELMB 1913, 203, 232. 
42 ELMB 1912, 561; 1913, 136. 
43 Die Gemeinde Shigatini war während seiner Abwesenheit von 100 auf 150 Seelen angewachsen und rund 50 Taufbewerber standen im 
Vorbereitungsunterricht (ELMB 1913, 230–235). 
44 ELMB 1916, 365. 
45 ELMB 1917, 77. 
46 ELMB 1919, 26. 
47 ELMB 1917, 263; 1920, 166; Shigatini Protokollbuch I, 1909–1930, 35. 
48 Shigatini Protokollbuch I, 1909–1930, 37. 
49 Missionar Emil Müller beschreibt das Schicksal der deportierten Leipziger Missionare in Unsere Reise (ELMB 1921, 6–10). 
50 A. a. O. 43. 
51 ELMB 1923, 67, 75; 1925, 57ff. 
52 ELMB 1925, 91–94. 
53 Weishaupt schreibt in Afrika stellt Forderungen: Hier hat seit dem Todes ihres Mannes Frau Missionar Pfitzinger treu gearbeitet…An 
Bauarbeiten fehlt es nicht. Usangi braucht eine Kapelle und hat schon eine große Summe dafür gesammelt. Aber Baumeister Fokken, der seit 
langem mit der Missionsarbeit verwachsen ist, wird den Eingebornen auch in ihren inneren Nöten und Anliegen ein guter Berater  und Helfer 
sein können (ELMB 1926, 83f); Steimer, Annual Report 1926, 2. 
54 ELMB 1927, 115 
55 Shigatini Protokollbuch I, 1909–1930, 81. 
56 ELMB 1927, 266. 
57 ELMB 1928, 130. 
58 ELMB 1927, 91, 115; Max Pätzig, Tagebuch, 21. 
59 Fuchs traf am 9.2.1928 in Shigatini ein (ELMB 1928, 130). Über seinen Tod berichtete Johannes Raum in einem Brief an Direktor Ihmels 
(AAL Nr. 40, Fiche 5); Raum schrieb auch einen Artikel über Fuchs in Ufalme wa Mungu, 1934, Nr. 7, 51. Lehrer Kavugha Fanuel Simeon 
aus Kifula in Ugweno schrieb einen unveröffentlichten Aufsatz über die letzte Reise und den Tod von Pfarrer Hans Fuchs (siehe Anhang II).  
60 1934 – kurz vor Kriegsbeginn 1939 (ELMB 1934, 185, 213, 267; 1939, 248). 
61 Juni 1938 – Mai 1940 (ELMB 1938, 225f; 1940, 128). 
62 Statistik im Anhang. 
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Gonja63 
Gonja64 wurde als sechste Station der Leipziger Mission am 9. Februar 1904 von Missionar Paul 
Rother65 und dem Missionshandwerker Karl Luckin66 in den Südparebergen gegründet67. 
Das Stationsgrundstück liegt auf einer Höhe von etwa 1435 m und hat einen Umfang von 50 ha. 
Der Stationshügel selbst ist der alte Opferplatz für die Häuptlinge des Bezirks. Das Grab einem 
Mannes namens Kijewu68, der vor etwa 200 Jahren aus dem Taitagebiet einwanderte, soll in einem 
Wäldchen auf dem Missionsgrundstück liegen69. 
Der Gründer von Gonja, Missionar Paul Rother, blieb bis zu seiner Internierung im April 191770 
Stationarius. 
Den ersten Gottesdienst, zu dem etwa 200 Leute erschienen, hielt Rother, der die Chasusprache71 
beherrschte schon am Sonntag, den 14.2.72. Am 22.5. wurde die von Luckin gebaute Kapelle zum 
ersten Mal benützt73. Im März des nächsten Jahres meldet sich der erste Taufschüler, der Jüngling 
Malela aus Ugweno74. 
Missionar Ludwig Oldewage wird im Dezember 1906 von Shigatini nach Gonja versetzt75 und blieb 
dort bis Mai 190976. 
Am 27.10.1907 findet die erste Tauffeier statt77. Schon ein Jahr danach, am 18.10.1908 werden 
neun Erwachsene, unter ihnen der spätere Pfarrer Zakayo Kadori aus Vudee, und zwei Kinder 
getauft78. 
Im Jahr 1908 begann Rother 5 km von der Missionsstation Gonja–Bombo entfernt und 800 m tiefer 
eine 7 ha große Kautschukpflanzung anzulegen79, die beim Besuch von Missionsinspektor Martin 
Weishaupt 1911 durch Pachtungen auf 104 1/3 ha erweitert worden war80. 
Von August 1909 bis Anfang Februar 1911 war Max Michel der Helfer Rothers in Gonja81. Im Jahre 
1909 kamen zwei im Lehrerseminar in Moshi ausgebildete Lehrer aus Mamba am Kilimanjaro Ruben 
Moshi und Ndenganyisyo Machange82 nach Gonja. Beide wurden von den Wapare freundlich 
aufgenommen83. 
Michels Nachfolger als Helfer des Stationarius wurden Otto Hauptmann von 1911 bis 191384 und 
Wilhelm Guth85 von 1913 bis zum Kriegsbeginn 1914. 
                                                   
63 Siehe Abb. 3.1 – 3.8. 
64 Das Kollegium hatte den Wunsch geäußert zwecks Gründung einer Missionsstation in Südpare das dortige Gebiet in Augenschein zu 
nehmen (ELMB 1903, 491). Missionar Fuchs mit Trägern und einer Reihe von jungen Leuten aus Usangi bereiste das Gebiet vom 21.5. bis 
6.6.1903. Am 26.5. trifft die Karawane in Gonja, dem Gebiet des Häuptlings Kindu ein und rasten auf dem Markt ‚Cha Bombo‘. Fuchs 
schreibt: Ich wählte einen ziemlich in der Mitte der Landschaft gelegenen Hügelrücken namens ‚Bombo Anga‘ für etwaige Anlage einer 
Station aus… Als der Häuptling Kindu zurückkehrte, bedurfte es keiner langen Verhandlungen mit ihm, da er duch seine Leute schon über 
unsere Absichten unterrichtet war. „Mein Land ist dein Land, und meine Leute sind deine Leute“. Nach Leistung einer Abschlagszahlung 
kehrte Fuchs nach Shigatini zurück (ELMB 1903, 484–502). Auf der 18. Konferenz der Wadschagga Missionare, die vom 14. bis 21.12.1903 
in Moshi stattfand und bei der auch Direktor von Schwartz zum Abschluss seiner Visitation anwesend war,  wurde beschlossen zwei neue 
Stationen, und zwar in Arusha und Südpare zu gründen. Missionar Rother, bisher in Schigatini, wurde zur Gründung von Südpare berufen. 
Trotz der schweren finanziellen Lage der LM stimmte auch das Kollegium diesem Plan zu (ELMB 1904, 116, 140, 142). 
65 Siehe Paul Rothers Lebenslauf im Anhang. 
66 Luckin verließ am 4.6.1904 Gonja um Missionar Hermann Fokken bei der Gründung der Station Arusha zu helfen (ELMB 1904, 368). 
67 ELMB 1904, 257–261; Rother, Pare, Kap. 6. 
68 Hauptopferstätte der Wamjema (ELMB 1904, 345). 
69 Weishaupt, Wandertage, 146. 
70 ELMB 1917, 224. 
71 Chasu wurde auch in Shigatini gesprochen. 
72 ELMB 1904, 260. 
73 ELMB 1904, 515. 
74 ELMB 1905, 528; Noch ehe es zur Taufe kam bat Malela aus familiären Gründen um Entlassung aus Dienst und Taufunterricht (Rother, 
Pare, Kap. 13 Unsere ersten Taufschüler). 
75 ELMB 1907, 91, 503. 
76 ELMB 1909, 437. 
77 Nichts lag mir ferner als ein starkes Bemühen darum, möglichst bald eine große Anzahl Eingeborener taufen zu können. Vielmehr  stand 
mir der Sinn dahin, diesen einfachen Menschen Freund und Helfer zu sein. Nein, nicht auf eine Bekehrung dringen, aber still und treu den 
guten Samen ausstreuen und dann auf Keimen und Wachsen warten (Rother, Pare, Kap. 13 Unsere ersten Taufschüler); ELMB 1908, 192: 
Paulo Sabuni Mjema, seine Frau Maria Nanzia Mumoyombo, Yohane Irira und Josefu Chauka (Taufbuch vor 1908, Gonja, eingesehen vom 
Verfasser beim Besuch in Gonja am 10.–11.5.1984). 
78 ELMB 1909, 164. 
79 ELMB 1909, 167. 
80 Weishaupt, Wandertage, 154; vgl. Hauptmann, Ein Tag in der Missionspflanzung der Station Gonja (ELMB 1913, 185–187). 
81 ELMB 1910, 583; 1911, 110, 166. 
82 ELMB 1910, 557. 
83 ELMB 1909, 574 (Ruben Moshi ist der Vater des späteren ersten Bischofs Stefano Moshi). 
84 ELMB 1911, 393; 1913, 406, 525. 
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Acht Hilfslehrer86 aus Gonja waren zusammen mit ihren Kollegen aus Mbaga und Vudee am 
12.11.1912 mit dem Zug in Moshi angekommen und hatten sich im Lehrerseminar zu Marangu der 
Prüfung gestellt87um sich zum Lehramt ausbilden zu lassen88. 
Nachdem Rother und Guth die Station Gonja wegen des Krieges verlassen mussten, wurde der 
Lehrer Abraham Mdoe zum Stationswächter89 ernannt. 
Ab 24.8. 1922 war für Südpare wieder ein Missionar zuständig nämlich John N. Steimer von der 
Augustana Synode, der in Mbaga stationiert wurde90. 
Anfang Juni 1927 zieht Wilhelm Guth mit seiner Familie erneut in Gonja ein91. Guth betreut die 
Station bis zu seinem Urlaub im März 193292 und dann erneut von Mitte Juni 193393 bis Mitte Juni 1938 
als Guths aus Gesundheitsgründen in die Heimat zurückkehren müssen94. Schon 193395 war Guth 
Missionar Karl Suppes zur Seite gestellt worden. November 1935 wurde Suppes die Station Vudee 
übertragen96. Daraufhin wurde Martin Kosmala als zweiter Missionar in Gonja stationiert97. Im Oktober 
1937 wurde er als Stationarius nach der Mbaga versetzt98. 
Die nach der Heimreise von Guth verwaiste Station Gonja wird durch Missionar Suppes von Vudee 
aus betreut99. 
Mitte Juni eröffnete der Heilgehilfe Friedrich Nüßler in Gonja eine Krankenstation100, die in den 
Jahren darauf von verschiedenen Missionsschwestern besetzt wurde101. 
Ende 1936 zählte die Gemeinde 757 Seelen102. Heute gehört die Gemeinde zur Pare Diözese in der 




Mbaga104 wurde als dritte Station der Leipziger Mission in der Frühjahr 1908105 durch Missionar Jakob 
Dannholz und dem Bautechniker Wilhelm Große106 fünf Stunden nördlich von der Station Gonja in den 
                                                                                                                                                               
85 ELMB 1913, 381; 1915, 103. 
86 Nur von fünf der Studenten liegen Aufsätze vor: Nk. Efraim, K. Gerson, S. Ezekieli, N. Nafthali, K. Samuweli und K. Stefano. 
87 ELMB 1913, 137. 
88 Näheres in Kiesel Kindheit und Bekehrung in Nord-Tanzania, Band I, 17–26. 
89 ELMB 1920, 95; 1921, 214; Am 19.11.1921 schrieb Abraham Mdoe einen Brief an Paul Rother und berichtet aus der Gemeinde Gonja 
(ELMB 1922, 67f). Ein weiterer Brief von Abraham Mdoe stammt aus dem Jahre 1924 (ELMB 1924, 156f). Abraham Mdoe, Sohn von 
Häuptling Itunda wurde 1933 in den ersten Hirtenkurs aufgenommen und am 13.5. 1934 ordiniert (ELMB 1934, 257). 
90 ELMB 1923, 4–7. Von 1923 bis 1925 wirkte der Augustana Missionar Ludvig Melander in Gonja (ELMB 1924, 21; LC 1925, 179, 418f, 
738f).  
91 ELMB 1928, 154. 
92 ELMB 1932, 119. 
93 ELMB 1933, 275. 
94 ELMB 1938, 128, 249. 
95 ELMB 1934, 364. 
96 ELMB 1936, 35. 
97 ELMB 1936, 19, 374. 
98 ELMB 1937, 336. 
99 ELMB 1938, 128. 
100 ELMB 1931, 313; 1932, 74. 
101 Clara Wetzel, Käte Reuter, Klara Müller, Elisabeth Weber und schließlich in den von 1939 bis zum Mai 1940 wieder Friedrich Nüßler 
(siehe „Missionare der Leipziger Mission…“ im Anhang). 
102 Siehe „Statistik…“ im Anhang I. 
103 Siehe Abb. 4.1 – 4.10. 
104 Von 21.5. bis 6.6.1902 hatte Missionar Fuchs von Shigatini aus auf Wunsch des Kollegiums in Leipzig eine Erkundigungsreise nach Süd-
Pare unternommen (ELMB 1903, 481–485, 502f). Dabei war er auch durch das Gebiet Mbaga gezogen (a.a.O. 483). Missionar Oldewage, 
der bei Paul Rother in Gonja stationiert war schreibt: Kurz vor Weihnachten (1907) war ich eine Woche in Mbaga, um das Grundstück, das 
wir dort für die Anlage einer neuen Station pachten wollen, abzugrenzen. Der Bezirkshauptmann machte nämlich eine Reise durch Pare, um 
die vorliegenden Landanträge zu erledigen. Unser Pachtvertrag ist nun geschlossen und bedarf nur noch der Genehmigung der Reg ierung 
(ELMB 1908, 193). Am 26.6.1908 berichtet Missionar Dannholz von der Fahrt nach Mbaga… Nicht in Erwartung eines großen schnellen 
Sieges haben wir unsere Zeltpflöcke eingeschlagen in den tiefgründigen, vom Regen aufgeweichten Boden der Talmulde Mbaga…  Zwar 
wurden wir eingeholt mehrere Tagereisen weit von Häuptlingen und Volk und mit Freuden aufgenommen. Aber eine starke Gegenströmung 
mächtige sich bald bemerkbar, ein Zuwarten, sogar ein Misstrauen und Ablehnen… (ELMB 1908, 393–396). Über die Station Mbaga siehe 
Weishaupt, Wandertage, 134–144; Weishaupt in ELMB 1913, 103–105, 130–132. Dem auf der 23. Konferenz der Dschaggamissionare, die 
vom 28.8. bis 1.9.1907 in Machame stattfand, von Missionar Rother gestellten Antrag, in der dichtbevölkerten Landschaft Mbaga eine dritte 
Parestation zu gründen wurde einhellig beigestimmt (ELMB 1908, 42). Einer der Gründe für diesen Antrag war auch das Eindringen 
katholischer Missionare in das Gebiet der LM. Diese errichteten schließlich ab November 1909 die Station Kilomeni hoch oben im Gebirge 
an der Grenze zwischen Nord- und Mittelpare (Weishaupt, Wandertage, 136f; ELMB 1909, 302, 329f, 577). 
105 Weishaupt, Wandertage, 138. 
106 MLM 481; ELMB 1908, 437; 1909, 15–17; Anfang November 1908 soll Große nach Shigatini umziehen (ELMB 1909, 17, 552). 
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Südparebergen107 gegründet. Das Stationsgrundstück liegt auf einer Höhe von etwa 1350 m und hat 
einen Umfang von 85 ha108. 
Mbaga war bis zur Stationsgründung schon von Gonja aus etwas bearbeitet worden109.Am 15. 
4.1908, nachdem eine von Oldewage erbaute Bananenrinden – Hütte bewohnbar gemacht worden 
war, zieht Dannholz mit Frau Aline in Mbaga ein110. 
Die Sonntagsgottesdienste sind regelmäßig von 200 bis 300 Mann besucht111. Anfang Oktober soll 
mit dem Bau einer Suaheli Kapelle begonnen werden, damit auch endlich eine regelmäßige 
Schultätigkeit auf der Station zustande kommt112. Die Jahresstatistik von 1908 berichtet von einem 
durchschnittlichen Gottesdienstbesuch von 445 Leuten an drei Predigtplätzen und einer 
Stationsschule mit 84 Schülern113. Als wichtiger Posten wurde das viereinhalb von Mbaga entfernte 
Vudee im Westen besetzt, das später als passender Platz für Gründung einer dritten Südpare-Station 
in Aussicht genommen wurde114. 
Im November ist dann das Wohnhaus fertig gestellt und von der Familie Dannholz bezogen und 
das vorher von Große bewohnte Gebäude wird in eine provisorische Schule umgewandelt115. 
Im Rückblick auf das Jahr 1909 stellt Dannholz einen großen Aufschwung der Arbeit fest. Mitte 
Januar meldeten sich die ersten elf Taufschüler116 darunter auch zwei etwa 12 jährige Söhne von 
Häuptling Shogolo117. 
Am 9.10. 1910 wurden in Mbaga die Erstlinge aus den Heiden getauft, nämlich 11 Erwachsene 
und ein Kind118. Unter den Täuflingen waren auch die beiden Söhne Shogolos die nun Natanaeli und 
Filipo hießen. Beide gehörten zu den fünf Studenten, die im November 1912 in das Lehrerseminar 
Marangu aufgenommen wurden119. 
Bevor Dannholz mit seiner Familie am 1.2.1911 Mbaga verlässt um seinen Heimaturlaub 
anzutreten hat er am 25.1. die Station Missionar Johannes Alberti übergeben120. 
Die zweite Taufe in Mbaga121 fand am Sonntag Misericordias Domini 1911122. 
Alberti muss im Laufe des Jahres 1912 aus dem Missionsdienst ausscheiden123 und die Station 
Mbaga ist bis zur Rückkehr von Dannholz im Dezember 1912124 monatelang vakant125. 
Im Jahre 1913 wird auf der Station selbst und auf den Außenstationen Msindo, Mawindi, Madiweni 
und Muweni jede Woche ein Gottesdienst gehalten und regelmäßig Schulunterricht gehalten. Die drei 
Gemeindeältesten Andreas, Johannes und Abraham sind wirkliche Stützen der Gemeinde126. Im 
Februar 1913 wurden 21 Katechumenen getauft. Damit ist die Zahl der Christen in Mbaga auf 50 
gestiegen127. Erschüttert ist Dannholz über die hohe Säuglingssterblichkeit in Mbaga128. 
                                                   
107 ELMB 1908, 353. 
108 Weishaupt, Wandertage, 140. 
109 ELMB 1909, 576. 
110 Tagebucheintrag von Aline Dannholz am 15.4.1908 (TAD.I, 5f). Die nächsten Monate verbringt Aline Dannholz dann in Gonja. Erst am 
15.9. 1908 konnte auch die Familie in Mbaga unterkommen (a.a.O. 7). 
111 Ausgenommen waren die Markttage, jede achte Woche (ELMB 1909, 14). 
112 ELMB 1909, 14. 
113 ELMB 1909, 294f. 
114 ELMB 1990, 576f. 
115 ELMB 1909, 189 
116 Das Volk will sich heben und hält starr und energisch fest an diesem Entschluss. Selbst die Alten, obgleich selbst zu alt für die neue Zeit 
raten doch nicht ab, sie wollen nicht hindern, im Gegenteil, wie mit heimlichen Bedauern treiben sie die Jungen an...Die 
Sonntagsgottesdienste waren so zahlreich besucht, dass die Kapelle überfüllt war (Dannholz, Nachrichten aus der Station Mbaga in Südpare 
IV. Quartal 1909, ELMB 1909, 196–200) 
117 Dannholz a.a.O. 200; Weishaupt, Wandertage, 143f. 
118 ELMB 1911, 64. 
119 Siehe die Aufsätze von K. Filipo und M. Nathanaeli aus Mbaga. Dazu ELMB 1914, 419. 
120 ELMB 1911, 110, 249. 
121 Getauft wurden ein Ehepaar mit zwei schulpflichtigen Kindern, einem Knaben und einem Mädchen, dazu noch eine Witwe und ein 
Jüngling… Der frühe Nachmittag vereinigte alle Christen noch einmal im Gotteshaus zur Taufe des ersten Söhnchen eines christlichen 
Ehepaars (ELMB 1912, 181f). 
122 30.4.1911. 
123 ELMB 1913, 65. 
124 ELMB 1913, 93. 
125 Dannholz schreibt: Dann kam ich wieder nach Mbaga und ging in den Katechumenenunterricht, in der Befürchtung, eine unangenehme 
Enttäuschung zu erleben, die Station war ja monatelang vakant. Ich erlebte auch eine Enttäuscht, aber eine freudige. Die 22 waren 
wohlvorbereitet… Ich aber gewann die Freudigkeit zu dem Entschluss: Im Februar haben wir Tauffest (ELMB 1913, 300f). 
126 ELMB 1914, 418. 
127 Dannholz schreibt von der Wiederaufnahme seiner Arbeit: Die Christen, besonders die Ältesten haben sich gut bewährt in dieser langen 
Vakanzzeit. Die Jünglinge haben brav gepredigt und, obwohl sie ungelehrte Leute und Laien sind, habe ich mich gewundert ob dieser 
schönen, frohen und fast tiefen Beredsamkeit. Wir müssen tüchtig arbeiten. Aber es ist ein frohes Arbeiten  (ELMB 1913, 165). 
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Missionar Dannholz129 legt in Mbaga eine missionsärztliche Station an. Er hat die Erlaubnis 
erhalten, in Mbaga eine einfache steinerne Krankenbaracke zu errichten130. 
Nach Kriegsanfang Anfang August 1914 ging die Missionsarbeit zunächst ungestört weiter. Am 
13.9. werden 12 Katechumenen getauft131. Damit zählt die Gemeinde 89 Christen. 
Dannholz verließ am 20.3.1915 Mbaga um im Eingeborenen Hospital in Tanga zu arbeiten, kehrt 
aber im Sommer krank nach Mbaga zurück132. Missionar Hugo Stelzner, der kurz vor Kriegsanfang 
nach Ostafrika gekommen war, zieht am 1. 4. 1915 nach Mbaga, lernt die Chasusprache und hilft in 
Mbaga und Vudee aus133. Schon im November stellt er sich dem Grenzschutz zur Verfügung134. 
Im Frühjahr 1916 haben die Engländer den Norden von Deutsch-Ostafrika erobert. Dannholz darf 
die Station nicht verlassen135. Am 10.4. wird er in Tanga interniert136 während seine Familie bis August 
1917 in Mbaga bleiben darf137. In den Monaten September und Oktober 1918 wurden die Lehrer von 
Mbaga in Wilhelmstal interniert138. Doch auch nach ihrer Entlassung durften sie weder unterrichten 
noch Gottesdienste halten139. Erst Anfang November 1919 wurde dieses Verbot vom Political Officer 
aufgehoben140. 
In den folgenden Jahren bleibt Mbaga ohne Missionar. Oldewage (aus Shigatini) und Raum (aus 
Marangu) visitieren vom 27. 11. bis 10.12. 1919 die von Missionaren verlassenen Gemeinden in 
Südpare. Und berichten, dass es in Gonja und Mbaga besonders traurig aussieht141. 
Ein Jahr später berichtet der Farmer Paul Rehak142, der als tschechoslowakischer Untertan im 
August 1920 nicht von der englischen Regierung ausgewiesen wurde143, dass in der Gemeinde Mbaga 
nur 14 Männer, 7 Frauen und 28 Kinder geblieben sind und die Lehrer wegen Geldmangel ihrer Arbeit 
aufgeben wollen144. 
Günstiger lautet der Bericht von Missionar Alexander Eisenschmidt145, der im Januar 1921 die 
Gemeinden in Südpare besucht146.  
Die amerikanischen Pfarrer Dr. Charles L. Brown147 und Asmus C. Zeilinger148 visitierten im Auftrag 
des National Lutheran Council of America im Sommer 1921 die verwaisten Gemeinden der Leipziger 
und Bielefelder Missionen149. Am 3.8. besuchten die beiden die Gemeinde Mbaga. Sie trafen dort ein 
kleines Christenhäuflein von 102 Leuten und die Schulen so gut wie vernichtet150. 
                                                                                                                                                               
128 Ich rief 50 Frauen ins Haus, alte und junge… Diese 50 Frauen hatten 282 Kinder geboren… und 84 hatten das Säuglingsalter überlebt, 
198 waren gestorben, also 70% Säuglingssterblichkeit (Dannholz, Säuglingssterblichkeit in Mbaga, ELMB 1914, 310–313, 338–343). 
129 Dannholz hatte während seines Urlaubes 1911/12 einen zehnmonatigen medizinischen Kurz im Tübinger Tropeninstitut absolviert 
(ELMB 1912, 27). 
130 Neben einem Behandlungszimmer soll je ein Krankenzimmer für männliche und weibliche Patienten errichtet werden (ELMB 1914, 349; 
1915, 30). 
131 ELMB 1915, 125, 315). 
132 EDK, 93f. 
133 ELMB 1915, 332. 
134 EDK, 93f. 
135 Aline Dannholz in Lydia, 1920, 59. 
136 A.a.O. Lydia, 60, 67. 
137 TDA. II, 12; EDK, 97–102. 
138 ELMB 1919, 112. Wilhelmstal (heute Lushoto) in Usambara war Regierungssitz zuständig für Südpare.  
139 ELMB 1920, 112. Nur in Mbaga war der Gottesdienst, jedoch ohne Verkündigung seit Anfang 1919 gestattet (ELMB 1920, 94). 
140 ELMB 1920, 94. 
141 In Mbaga sind von 92 erwachsenen Christen… 27 mit ihren Kindern offen abgefallen… Von den 5 seminaristisch ausgebildeten Lehrern 
Mbagas sind zurzeit noch 2 verwendbar, 2 weitere zweifelhaft… Die drei Stationswächter, Yonazi (Mbaga), Abraham (Gonja) und Tuvana 
(Wudee) haben sich bewährt (ELMB 1920, 93f) 
142 Fleisch, 346. 
143 Fleisch, 346. 
144 Rehak in seinem Brief vom 2. November 1920 (ELMB 1921, 46). 
145 Die Missionare Alexander Eisenschmidt und Leonhard Blumer, beide aus Estland, waren als nichtdeutsche Staatsbürger nicht 
ausgewiesen worden (Fleisch, 344). 
146 Was ich dort sah, erweckte mir aber nicht den Eindruck, als ob die Lage hoffnungslos wäre. Die gefährlichste Periode der Sich tung 
scheint nun doch vorüber zu sein. Die Abfälle sind weniger geworden, Gottesdienst und Christenlehre werden gut besucht (ELMB 1921, 
176). 
147 Commissioner of the National Lutheran Council in USA (Swanson, Foundation, 182); ELMB 1922, 89–92. 
148 Mitglied der deutschen lutherischen Iowa Synode in USA (Fleisch, 354f; NMB 1911,7; Swanson, Foundation, 337; Blumer, Tagebuch 1. 
und 22.7.1921). 
149 ELMB 1921, 141. Berichtet über die Reise in ELMB 1921, 220–222, 251–255, 269–278. 
150 ELMB 1921, 277f. 
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Auf Grund der Bitten der lutherischen Missionen in Deutschland und des Berichtes des National 
Lutheran Council of America erklärte sich die Augustanasynode bereit das Feld der Leipziger Mission 
zunächst völlig zu übernehmen151. 
Pfarrer John N. Steimer152, der ursprünglich von der Augustanasynode in den Sudan ausgesandt 
werden sollte, wurde nun zusammen mit seiner Familie nach Tanganyika geschickt und nahm am 
24.8. 1922 seinen Wohnsitz in Mbaga153. Von dort aus betreute er auch die Südpare Stationen Gonja 
und Vudee154. 
Auch die erste von der Augustanasynode ausgesandte Krankenschwester, Selma Swanson wurde 
ab 26.6. 1923 in Mbaga stationiert und konnte nun die von Dannholz begonnene medizinische Arbeit 
wieder aufnehmen155. 
Am 30.12. 1923 wurden 27 erwachsene Männer und Frauen getauft, bei dem Tauffest am 22.6. 
1924 20 Männer. Damit war die Gemeinde auf 195 Mitglieder angewachsen156. 22 Männer und 11 
Frauen wurden von Missionar Steimer am 23.5. 1926 getauft157. Während Steimers Zeit in Mbaga 
kehrte ein Großteil der abgefallenen Christen in die Gemeinde zurück158. 
Steimer bleibt bis April 1927 in Mbaga159, zuvor hatte er dem nach Tanganyika zurückgekehrten 
Leipziger Missionar Wilhelm Guth die drei Südparegemeinden übergeben160.Erst Anfang Juli zieht 
Guth mit seiner Familie in Gonja ein und betreut von dort aus die Gemeinden Mbaga und Vudee161. 
Mit Pfarrer Max Michel162, der vor dem Krieg Stationarius der Gemeinde Vudee war163, erhält Mbaga 
im September 1929 wieder einen eigenen Missionar164. Am 6.2. traf Schwester Käte Reuter165 auf der 
Station ein und begann sich um die Kranken im Südparegebiet zu kümmern166. 
Am Reformationstag 1930 wurde endlich das von Dannholz begonnene Krankenhausgebäude167 in 
Mbaga eingeweiht168 und in Betrieb genommen. 
Die renovierte, um 6 m verlängerte mit Vorraum und Turm versehene Kirche in Mbaga wurde am 1. 
Weihnachtstag 1932 eingeweiht. Am gleichen Tag wurden 21 Erwachsene getauft169. 
Aus Gesundheitsgründen muss Michel am 21.4.1933 nach Deutschland zurückkehren170. 
Schwester Käte Reuter wird im Juni 1933 nach Gonja versetzt171. Die Krankenstation in Mbaga leitet 
bis 1937 der Heilgehilfe Fritz Nüßler172. Seine Arbeit übernimmt Schwester Elisabeth Weber173 bis zu 
ihrer Internierung im Jahre 1940174. 
In Same175, einer Außenstation von Mbaga, der in der Steppe lag, war eine kleine 
Christengemeinde von 19 Seelen entstanden. Dort wurde am 24.12. 1934 eine würdige Kapelle 
eingeweiht176. 
                                                   
151 Für den Zeitpunkt, wo Leipzig die Wiederaufnahme der Tätigkeit gestattet werde, solle eine Teilung in Aussicht genommen werden 
(Fleisch, 355; Swanson, Foundation, 182f). 
152 Siehe Lebenslauf Steimer im Anhang. 
153 ELMB 1923, 4; Swanson, Foundation, 183f; Fleisch, 356. 
154 ELMB 1923, 59. 
155 LC 1924, 26 June; Selma Swanson hat bis zur ersten Hälfte 1927 in Mbaga gearbeitet (Swanson, Foundation, 193) 
156 LC 1925, 12. Sept. 
157 LC 1926, 21. Aug. 
158 LC, 1925, 5. Sept. 
159 In seinem Abschluss Bericht schreibt Steimer. Die Gemeinde hat 9 Außenstationen, 13 Predigtplätze, 13 eingeborene Lehrer, 11 Schulen 
mit 1074 eingeschriebenen Schülern, 250 Christen und etwa 50 Katechumenen (ELMB 1927, 151f). 
160 ELMB 1927, 137. 
161 ELMB  
162 Siehe Lebenslauf Michel im Anhang. 
163 A.a.0. 1911–1914. 
164 ELMB 1930, 231. 
165 Siehe Lebenslauf Reuter im Anhang. 
166 ELMB 1930, 179. 
167 Weishaupt berichtet: Dannholz legte den Grund zu einem kleinen Krankenhaus in Mbaga. Der Krieg ließ es jedoch nicht zum Ausbau 
kommen. 17 Jahre lang standen die Grundmauern (ELMB 1932, 74) 
168 ELMB 1931, 86. 
169 ELMB 1933, 365; Die Arbeit der LM im Jahre 1932, Leipzig, 1933, 26. Michel schreibt in „Frohe Festtage“: Am Kirchweihfeste mochten 
wohl tausend Eingeborene versammelt gewesen sein, eine Zahl, wie sie Mbaga seit der Gründung der Station im Jahre 1908 noch nie 
gesehen hat (ELMB 1933, 266). 
170 ELMB 1933, 121. 
171 ELMB 1933, 275, 368. 
172 ELMB 1934, 174; 1938, 76.  
173 ELMB 1939, 105, 130; 1940, 35; 1941, 46. 
174 ELMB 1940, 129. 
175 Heute Zentrum der ELCT Pare Diözese und Sitz eines District Commissioners.  
176 ELMB 1935, 354f. 
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Die Gemeinde selbst wird bis zum Eintreffen von Missionar Martin Kosmala im Jahre 1937177 von 
Pfarrer Guth178 in Gonja mit verwaltet und vom Gemeindehelfer Zakayo betreut179. 
Als erster einheimischer Pfarrer (Hirte) der Gemeinde Mbaga wurde Martin Isae Shafuri am 30.5. 
1936 ordiniert180. 




Vudee184 wurde als vierte Station der Leipziger Mission in den Parebergen Ende Mai 1909 von 
Missionar Ludwig Oldewage begonnen185. Auf Antrag des Missionsrates bewilligte das 
Missionskollegium dann im Oktober 1909 die Gründung der neuen Station186 Zu Beginn war Vudee ein 
im Jahre 1907 von Mbaga187 aus eröffneter Außenplatz. 
Das Stationsgrundstück umfasst 35 ha188 und liegt in etwa 1350 m Höhe auf einem Platz, den die 
Eingeborenen He ikwidja nennen189. Zu Vudee gehören die Landschaften Chome, Muhezi und 
Mwembe mit 3–4000 Einwohnern190. 
Bis Mitte August 1909 hat Oldewage ein kleines Wohnhaus mit einem Nebengebäude und eine 
Schule errichtet191. Letztere besuchen oft über 100 Kinder. Etwas bedauernd stellt der Missionar fest, 
dass selten mehr als 200 Leute die Gottesdienste besuchen192. 
Als Missionar Fuchs im Frühjahr 1911 seinen Heimaturlaub antritt, übernimmt Oldewage die 
Station Shigatini193. Vudee wird am 9.2.1911 an Missionar Max Michel übergeben194. 
Michel195 schreibt in seinem 1. Quartalsbericht 1911 von Störungen durch Moslems in Mwembe, 
Adventisten und Katholiken im ganzen Südparegebiet, aber auch von sehr gutem Gottesdienstbesuch 
und von etwa 700 Kindern, die regelmäßig unterrichtet werden196. Schon haben sich drei Jünglinge 
zum Taufunterricht gemeldet197. Zur Zeit Michels trat auch der in Same wohnende heidnische Prophet 
                                                   
177 Kosmala hat am 11.10.1937 die Station Mbaga übernommen (ELMB 1937, 307). 
178 Guth hatte am 13.7.1933 erneut die Station Gonja besetzt (ELMB 1933, 275). 
179 ELMB 1931, 88; 1933, 140, 158. 
180 Martin Isae Shafuri, der keine seminaristische Vorbildung hatte, war von der Gemeinde ausgewählt worden und besuchte den ersten 
Hirtenkurs in Machame vom Januar 1933 bis Ende April 1934 (ELMB 1933, 102; 1934, 242). Wilhelm Guth schreibt: Neben der Tauffeier, 
bildete in Mbaga die Ordination des Hirten Martin Shafuri einen Höhepunkt, an dem sich nicht nur alle 3 Gemeinden in starkem Masse 
beteiligten, sondern auch viele Heiden. Martin ist wohl der am wenigsten begabte unter unseren Pare-Hirten, aber er stammt aus einer 
angesehenen Familie und sein Vater ist nicht nur Sippenpriester, sondern auch Hersteller des Bodengottes. Martin hat sich jedenfalls bis 
jetzt gut bewährt und seine ganze Kraft voll und ganz in den Dienst der Gemeinde gestellt. Nun kann man von niemand mehr verlangen, als 
dass er treu erfunden wird (Jahresbericht der Gemeinden Gonja und Mbaga 1936, in AAL Nr. 21, Fiche 2). 
181 Senior und Schulinspektor Paul Rother schreibt in seinem Bericht Unsere afrikanischen Gemeinden im Kriege: In Mbaga hat Missionar 
Kosmala die zerfahrene Gemeinde wieder zusammengeschart, sie auch dazu gebracht, fast vollständig ihrer Verpflichtung zur 
Selbsterhaltung weitgehend nachzukommen. Das ist das erste Mal in der Geschichte dieser kleinen Gemeinde  (ELMB 1941, 30). 
182 ELMB 1940, 129. 
183 Deutsche Schreibweise Wudee. Siehe Abb. 5.1 – 5.4. 
184 1905 besuchte Missionar Rother von Gonja aus das Gebiet von Vudee und suchte nach einem geeigneten Platz für eine später dort 
anzulegende Station (Rother, Pare, Kap. 14. Eine Wanderung durch mein Gebiet); Missionar Oldewage Gonja ist im Mai nach Wudee 
übergesiedelt, wo er ein Grundstück erworben hat, um eine Zeitlang persönlich den Unterricht der Schüler zu leiten  (ELMB, 1909, 437; 
1910, 9–11; Weishaupt, ELMB 1913, 182–185; Wandertage, 158–167); Dannholz berichtet: Seit langer Zeit lag dort Bauholz für eine Schule 
fertig. Die Bewohner der Landschaft baten mich immer wieder, zu ihnen zu kommen und den Grund zu messen. Dann wollten sie alsbald eine 
Schule errichten. Im Februar ging ich auf drei Tage hinüber. In einem Tage richteten wir mit Acht Arbeitern das einfache Haus, und nach 14 
Tagen war es fertig (ELMB 1909, 576f). 
185 Schon 2 Jahre vorher war der dortige Häuptling Schafuri nach Gonja gegangen und hatte zu Rother gesagt: „Wir wollen von dir 
unterrichtet werden…“ Es war also nur eine Antwort auf dies Drängen als Dannholz von Mbaga aus in Wudee eine Außenschule anlegte  
(Rother, Pare, Kap. 14 Eine Wanderung durch mein Gebiet; Weishaupt, Wandertage, 160; ELMB 1908, 396). Beschleunigt wurde die 
Gründung auch wegen des Eindringens der Katholiken in Südpare (ELMB, 1909, 302, 329, 577; 1910, 9f). 
186 ELMB 1909, 9. 
187 Vier Stunden westlich von Mbaga entfernt. 
188 ELMB 1914, 87. 
189 Weishaupt, Wandertage, 161. 
190 ELMB 1909, 578; 1910, 10. 
191 ELMB 1910, 10. 
192 ELMB 1910, 11. 
193 ELMB 1911, 110, 166. 
194 ELMB 1911, 414. 
195 Siehe sein Lebenslauf im Anhang. 
196 Die Station Wudee im 1. Quartal 1911 (ELMB 1911, 414–419, 443–448). 
197 A.a.O. 417. 
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Senzia auf, der behauptete von Gott die Kraft erhalten habe, Kranke zu heilen und Tote 
aufzuwecken198. 
Der Grundstock der Gemeinde Vudee wurde am 9.7. 912199 gelegt als drei junge Leute200 getauft 
wurden. 
Schon wenige Monate später, am 10.11.1912, werden 12 Katechumenen getauft201, darunter auch 
ein junger Mann von Mbaga202, der nach der Feier mit etwa 20 Parejünglingen in das Seminar von 
Marangu eintrat.  
Michel berichtet über das erste Halbjahr 1913 von den erfolgreichen Bauunternehmungen auf der 
Station, darunter auch eine Kapelle, einer kleinen Krankenbaracke zwei Ziegelhäusern und dazu vier 
Schulen auf den Außenplätzen203. Er verschweigt aber auch nicht die Schwierigkeiten und Hindernisse, 
die Christen und Katechumenen von ihren Angehörigen und Sippengenossen in den Weg gelegt 
werden204 und dass Häuptling Shafuri auf dem besten Wege ist der Missionsarbeit zu schaden205. 
Trotz allem werden beim dritten Tauffest am 18.5.1913 drei männliche und vier weibliche206 
Katechumenen in die Gemeinde aufgenommen, die nun 22 Christen zählt207. 
Am 1.2.1914 wurden 16 Heiden getauft, darunter auch die ersten zwei alten Frauen, so dass die 
Gemeinde nunmehr 39 Christen und 62 Taufschüler zählt208. Zu ihnen zählt auch der Medizinmann 
Mnavu, der Vater von Tuvana209. Michel berichtet dass auch viele Heiden die Gottesdienste 
besuchen210 und dass in elf Schulen 284 Knaben und 292 Mädchen unterrichtet werden211. 
Bei Kriegsanfang wird Max Michel zur Schutztruppe eingezogen. Auch seine Frau Emma, die 
gelernte Krankenschwester verlässt Vudee um ihre Kraft in den Dienst der kolonialen Wohlfahrt zu 
stellen. Die verwaiste Station Vudee wird von Missionar Hugo Stelzner von Mbaga aus betreut212. 
Vom 27.11. bis 10.12. 1919 bereisen die Missionare Raum und Oldewage die Gemeinden in 
Südpare und berichten: In Vudee sind die Häuser dank des bewährten Stationswächter Tuvana gut 
erhalten. Auch die anderen Lehrer Zakayo und Yonazi haben sich gut gehalten. Allerdings hatte seit 
September 1917 auf Befehl der britischen Behörde weder Unterricht der Christenkinder noch 
Gottesdienst stattgefunden. Außerdem sind von den 87 Christen 37 abgefallen213. 
Als der als russischer Staatsbürger nicht von der englischen Behörde ausgewiesene Missionar 
Alexander Eisenschmidt im Januar 1921 zum ersten Mal die Südparegemeinden visitierte, besuchte 
er auch Vudee, feierte dort Abendmahl und taufte Kinder. Er schreibt, dass die gefährliche Periode der 
Sichtung nun doch vorüber zu sein scheint. Gottesdienst und Christenlehre werden gut besucht214. 
Leider konnten die beiden Vertreter des National Lutheran Council der USA die Pfarrer Dr. Charles 
L. Brown und Asmus C. Zeilinger aus Zeitmangel die Gemeinde Vudee nicht besuchen215. 
Nachdem Missionar John N. Steimer am 24.8.1922216 in Mbaga eingetroffen war, wurden auch die 
anderen Gemeinden Südpares, Gonja und Vudee, wieder pastoral betreut.  
                                                   
198 ELMB 1914, 67f. 
199 ELMB 1912, 485–487; 1933, 267. 
200Mnoa, Sohn des Medizinmannes Mnavu, der Michel von Gonja nach Vudee begleitet hatte, ließ sich Tuvana („Wir sind Kinder“) nennen, 
seine Frau Nakunda; der Lehrer Irira wünschte sich den Namen Yonazi („Ich bin angekommen“). Im neuen Taufunterrichtskursus stehen 13 
Katechumenen (a. a. O. 486f). 
201 ELMB 1914, 68. 
202 Wahrscheinlich K. Zakayo, der zusammen mit M. Yofika und Yonazi und einem weiteren Studenten in das Seminar aufgenommen 
wurden (Aufsätze der drei namentlich genannten Studenten; ELMB 1913, 137). 
203 ELMB 1914, 87. 
204 Sie wurden ausgezankt, geschlagen, verjagt, der Felder beraut, mit dem Fluchtopfe verflucht, den Geistern übergeben, bei der sich 
findenden Gelegenheit mit allen Künsten der Überredung zum Rücktritt verleitet (ELMB 1914, 88). 
205 Seinem ältesten Sohn, meinem besten Freunde, der schon zweimal im Begriff war, in den Taufunterricht einzutreten, hat er schleunigst 
eine zweite Frau gekauft, damit er nie mehr auf solche Einfälle gerät. Seinen kleinen Sohn hält er von der Schule so oft als möglich zurück, 
damit ja kein Strahl christlicher Beeinflussung in treffe… Was hat mich dieser Häuptling schon angelogen… Ein rechter Mpare (ELMB 
1914, 89f). 
206 Darunter auch die Tochter von Häuptling Shafuri, die sich Nagenjwa („Mir ist geholfen worden“) nennen ließ.  
207 ELMB 1914, 87f; 1914, 363. 
208 ELMB 1914, 187, 468; Auszug aus dem Jahresbericht Wudee 1913 (ELMB 1914, 363–368). 
209 ELMB 1914, 476. 
210 Die Beteiligung der Heiden an den Gottesdiensten auf der Station und den Außenplätzen ist recht gut. Im Durchschnitt stehen gegen 1100 
Wudeeleute unter dem Einfluss des göttlichen Wortes (ELMB 1914, 367). 
211 ELMB 1914, 368. 
212 ELMB 1915, 332; 1917, 264; (siehe auch Lebenslauf Michel). 
213 ELMB 1920, 93f. In Vudee muss nach dem 1.2.1914 noch eine weitere Taufe stattgefunden haben, denn die von Senior Fuchs für das Jahr 
1914 auf gestellte Statistik zeigt, dass die Zahl der Christen der Gemeinde Vudee 91 betrug, das heißt, dass im Laufe des Jahres noch weitere 
52 Erwachsene getauft wurden (Kopie der Statistik der Dschagga-Mission Ende 1914, AKM). 
214 ELMB 1921, 176. 
215 ELMB 1921, 277. 
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Als Steimer Anfang April 1927 seinen Heimaturlaub antrat, hatte er die Südparegemeinden217 
bereits seinem Nachfolger Wilhelm Guth übergeben, der schließlich Anfang Juli in Gonja einzog218. 
In seinem letzten Bericht schreibt Steimer: 1926 has been the best year, since Augustana took 
over the work her in East Africa.219 Missionsdirektor Dr. C. Ihmels betont jedoch in seinem Bericht über 
das Jahr 1927: Viel Arbeit müssen unsere Missionare auch auf die Schulen verwenden… Besonders 
traurige Verhältnisse sind vielleicht in Südpare vorhanden.220 
Missionar Guth aus Gonja, der sich auch um die anderen Südparegemeinden kümmerte, berichtet 
von einer viertägigen Evangelisationsreise der Station Vudee zum Sonntagsmarkt nach Same im 
Oktober 1928. 55 Christen unter der Leitung ihrer Führer Zakayo Kadori und Tuvana zogen mit Chor 
und Posaunen zum 8 Stunden entfernten Steppenplatz221. 
Im September 1929 kehrt Missionar Michel mit seiner Frau nach Südpare zurück222. Er wird in 
Mbaga stationiert, soll sich aber gleichzeitig auch um die Gemeinde Vudee kümmern223. Leider 
müssen die beiden aus Gesundheitsgründen aber schon im April 1933 nach Deutschland 
zurückkehren224. In seinem Bericht über seine Arbeit in Südpare schreibt Michel: Die unvergleichlichen 
Mittel für den Aufbau der Gemeinde bleiben für alle Zeiten Gottes Wort und Sakrament…225 Seit einer 
Reihe von Monaten werden unsere Gemeinden auch über die Irrlehren der Adventisten… 
unterwiesen.226 
Missionar Karl Suppes betreut Vudee zunächst von Gonja aus227. Am 18.3. 1934 tauft er an die 40 
Katechumenen in Vudee. Am Palmsonntag findet die Konfirmationsfeier statt und am Karfreitag darauf 
wird das heilige Abendmahl gefeiert228. Zakayo Kadori, Lehrer und Gemeindepfleger von Vudee, wurde 
im Januar 1933 zum Hirtenkurs nach Machame berufen und im Mai 1934 in seiner Gemeinde 
ordiniert229. Erst am 18.11.1935, nachdem Suppes sich in Gonja eingearbeitet hatte und die Sprache 
besser beherrschte230, wird ihm jedoch die Station übergeben231. 
Ende Januar 1935 wurde in Vudee die neue, aus gebrannten Ziegeln gebaute und mit Wellblech 
bedeckte Kirche, eingeweiht232. 
Beim den Tauffesten in Vudee und der Außenstation Chome werden am 23. und 24.2.1936 
sechzig Katechumenen getauft233. 
                                                                                                                                                               
216 ELMB 1923, 4. 
217 LC 1926, 1158; ELMB 1927, 137. 
218 NMB 1930, 58–60. 
219 ELMB 1927, 243; Steimer, Annual Report of the Mission Activities at the Three South Pare Stations 1926, 1; ...at Wudee Mission: 6 
outstations, 9 places where the Gospel is preached every Sunday, 13 native teachers, 10 schools with a total enrollment of 1.121 pupils, 40 
catechumens and 170 baptized Christians. Every Sunday there is an average of 200 who attends the Morning service in the Church… (a.a.O. 
2). 
220 Es wurde uns berichtet: …In einer Außenschule von Wudee gab es keine Wandtafeln, für 50 Kinder waren 3 Schiefertafeln vorhanden, auf 
denen der Lehrer die Buchstaben vorschrieb, um sie dann unter den Kindern zirkulieren zu lassen. Lesebücher haben die Kinder überhaupt 
keine in Händen (Ihmels, ELMB 1928, 179). Um dieser Not abzuhelfen wurde Missionar Johannes Hohenberger von Shigatini im November 
1928 mit drei Hilfslehrern nach Südpare geschickt. Die drei Lehrer wurden an den wichtigsten Punkten postiert, während Missionar 
Hohenberger im Gebiete Mbagas und Wudees nach dem Rechten sah, predigte und Unterricht hielt (ELMB 1929, 48). 
221 ELMB 1929, 169–171. 
222 Sie sind mit jubelnder Freude begrüßt worden und haben schon ein reiches Maß an Arbeit leisten dürfen  (Ihmels in seinem Bericht über 
das Jahr 1929, ELMB 1930, 231). 
223 ELMB 1929, 222, 241. 
224 ELMB 1933, 121. 
225 Gemeindeaufbau in Südpare (ELMB 1933, 308–312). 
226 …besonders in Bezug auf Sabbat, Seelenschlaf, Speise- und Trankverbote… Die eingeborenen Adventisten arbeiten weniger durch große 
Kundgebungen und Evangelisationen, als durch Entsendung einzelner. Und diese wenden sich weniger an Nichtchristen oder an laute 
Elemente in der Gemeinde, sondern… bearbeiten gerade unsere lebendigen Christen mit Bibelstellen aus dem Alten Testament und suchen 
sie für ihre Irrlehre zu gewinnen… in Wudee haben wir einen Lehrer und Evangelisten an diese Sekte verloren (a .a. O. 309f). 
227 Bericht von Suppes in ELMB, 173–178. 
228 ELMB 1935, 176f. 
229 ELMB 1934, 257; 1935, 234; Fleisch, 435, 444; Die Hirten unterstehen dem Missionar, in dessen Bereich sie amtieren (Fleisch, 445). 
230 Allerdings stellt Suppes fest: Die Sprache der Vudeeleute ist etwas anders als der Dialekt von Gonja (ELMB 1935, 177). 
231 ELMB 1936, 53; Schon über 20 Jahre war hier kein Missionar mehr stationiert (ELMB 1935, 175). Gleichzeitig wurde der Hirte Zakayo 
Kadori nach Mbaga versetzt (ELMB 1936, 179). 
232 ELMB 1935, 80; Foto vom Kirchweihfest in ELMB 1935, 175; Missionsdirektor Ihmels erwähnt in seinem Jahresbericht 1934: In Wudee 
konnte das neue Gotteshaus unter der Leitung von Bauführer Stapff fertiggestellt werden. Die Gelder dafür hat Pfarrer Michel in 
Deutschland gesammelt und noch Anfang vorigen Jahres übersenden können (ELMB 1935, 236); Das alte Kirchlein war ein mit Stroh 
bedeckter Lehmbau (ELMB 1935, 177). 
233 ELMB 1936, 119, 177–181. Suppes schreibt: Das ist ein froher Bericht, den ich als ersten in diesem Jahre in die Heimat senden darf, der 
Bericht von unserem Tauffest in Wudee, das für die Gemeinde hier bishere das größte Tauffest gewesen ist…die 60 Christen, die  wir in 
unsere Gemeinde aufnehmen durften, bilden ein Achtel der bisherigen Gemeinde (Tauffest in Wudee, ELMB 1936, 177). 
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Anlässlich der Krönung des englischen Königs Georg VI am 12.5.1937 wurde im Regierungsort 
Same ein großes Fest gefeiert an dem auch die Christen mit ihrem Posaunenchor aus Vudee 
teilnahmen234. Suppes berichtet, dass Gonja und Vudee eine Gemeindezeitung herausgeben235. 
Den Dienst der Missionsschule hielt Suppes für äußerst wichtig. 1939 zählt die Gemeinde Vudee 
600 Seelen. In 11 Schulen mit 22 Lehrern werden 1000 Kinder, darunter 800 Heiden und 
Mohammedaner unterrichtet. 60% von den Schülern wurden getauft, nachdem sie die Schule 
verlassen hatten236. 
Bei Kriegsbeginn Anfang September 1939 wird Suppes mit 12 anderen Leipziger Missionaren237 
gefangen genommen, ins Lager nach Dar es Salaam gebracht und am 16.1.1940 in das italienische 




Der Distrikt Usangi240 liegt südwestlich der Station Shigatini. Schon acht Monate nach ihrer Ankunft am 
Kilimanjaro unternahmen die Leipziger Missionare Althaus, Fassmann und Päsler eine 
Untersuchungsreise nach Nordpare241. Häuptling Makoko, der durch die Deutschen zum obersten 
Häuptling über Nord-Pare242 gemacht worden war243, war einverstanden den Missionaren einen Platz 
zur Verfügung zu stellen244. Schließlich konnten sich die Leipziger Missionare für keinen Platz 
endgültig entscheiden. 
Sechs Jahre danach wurden die Leipziger Missionare vom Missionskollegium beauftragt, mit der 
Arbeit in Nord-Pare zu beginnen. Senior Althaus, sollte dort für eine zu errichtende Station ein 
Grundstück erwerben245. Vom 14. bis 22. Juni 1900 besuchte Althaus erneut Nord-Pare246. Er wird 
begleitet von zwei getauften Pare-Jungen, die einst von Moshi-Kriegern aus Nord-Pare geraubt 
worden waren und in der Kostschule von Mamba Aufnahme gefunden hatten und getauft worden 
waren247. 
Zwar hatte Althaus während seiner ersten Erkundungsreise sein Hauptaugenmerk auf die 
Landschaft Usangi gerichtet, entschied sich dann aber für den weiter im Norden248 gelegenen 
Bergrücken Shigatini als Platz für die erste Station in den Parebergen249. 
Vor der Rückkehr nach Mamba prüfte Althaus auch die Platzverhältnisse in Usangi blieb aber bei 
der Entscheidung für Shigatini250. 
                                                   
234 ELMB 1938, 123–126. 
235 ELMB 1940, 83. 
236 Suppes sprach über seinen Dienst in Vudee auf der Jahresfeier der LM die vom 21. Bis 23. Mai 1940 stattfand: Bei den evangelistischen 
Gängen ist ihm von den Eingebornen des Paregebirges oft gesagt worden. „Wir sind zu alt für das Neue, unser Leben ist zerbrochen. Aber 
nehmt euch unserer Kinder an! Baut uns Schulen, sendet Lehrer!“...  Wir haben draußen eine Kirche der Jugend… Die Alten sind großenteils 
fast unzugänglich, dafür aber haben wir die Jugend, und das erfüllt uns mit Hoffnung für die Zukunft (ELMB 1940, 77f). 
237 ELMB 1940, 50–52. 
238 ELMB 1939, 261; 1940, 40; Am 9.2.1940 landeten die Deportierten in Triest (ELMB 1940, 41); Jäschke schreibt: Man brachte uns in die 
Jägerkasernen nach Berchtesgaden (Unterwegs, 116). 
239 Weishaupt, Wandertage, 126, 131 (Foto Häuptling Sangiwa von Usangi), 133. Siehe Abb. 6.1 – 6.6. 
240 Ein Distrikt, der zum Gebiet der Wasu gehört, eineinhalb Stunde südwestlich von Shigatini gelegen. 
241 Vom 26. Juni bis 4. Juli 1884 (Althaus: Untersuchungsreise nach dem Ugueno-Gebirge. ELMB 1894, 440–443, 449–453); Althaus 
schreibt: Der Zweck dieses Ausfluges war, den mächtigsten Häuptling von Nord-Pare, namens Makoko, aufzusuchen, uns seines 
Einverständnisses betreffs der Anlegung einer Missionsstation zu vergewissern und sofort einen bestimmten Platz auszumachen, damit wir 
für alle Fälle gleichsam schon rechtliche Ansprüche in Nord-Pare hätten. Daneben wollten wir durch eigene Anschauung die 
Bevölkerungsdichtigkeit uns sonstigen Verhältnisse des Gebirges möglichst genau erforschen (a.a.O. 440).  
242 Zu Nord-Pare mit einem Flächeninhalt von etwa 450 qkm gehören zwei Gebiete: Usangi im Süden und Ugweno im Norden, die 
sprachlich sich sehr voneinander unterscheiden (ELMB 1901, 41). Die Wagweno gehören nicht zum Stamme der Wapare. Ihre Sprache weist 
große Ähnlichkeit mit dem in Mittel-Kilimanjaro gesprochenen Kichaggadialekt auf. Die Wasangi gehören zu den eigentlichen Bewohnern 
der Pare-Kette, die Wasu genannt werden (ELMB 1903, 64; Baumann, Usambara, 217). Als Missionssprache für das ganze Paregebiet wird 
dann auch nicht das von einer kleinen Minderheit gesprochene Kigweno, sondern das von der Mehrzahl in den Parebergen von den Wasu 
gesprochene Chasu gewählt (ELMB 1903, 481; Rother, Pare, Kapitel 4 Fortschritt der Arbeit in Nordpare). 
243 ELMB 1894, 442. 
244 Althaus schreibt: Tags darauf fragte ich ihn (Makoko) dann, ob es ihm lieb sein, wenn wir in seinem Lande ein Haus bauten und ganz 
dort blieben… wir wollen die Leute in den Worten Gottes und wie man zu Gott beten müsse, unterrichten, wir wollten sie auch lesen und 
schreiben lehren… (ELMB 1894, 449). 
245 ELMB 1900, 430f. 
246 Althaus, Meine Reise nach Nord-Pare, ELMB 1900, 430–435, 454–459. 
247 Ngilekero Msela und Ndesanjo Ndekango (ELMB 1900, 431, 457f). 
248 Nahe an der Südgrenze von Ugweno. 
249 ELMB 1900, 432f. 
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Am 11. Juli begann Missionar Hans Fuchs mit der Stationsgründung in Shigatini251. Im August 1901 
unternimmt Fuchs mit der Kostschule und einigen Tageschülern einen Ausflug nach Usangi252. Auf 
Bitten der Bewohner von Usangi entschließt sich Fuchs im Gebiet des Häuptlings Sabuni einen neuen 
Unterrichtsplatz zu errichten. Die Leute selbst wollen auf dem Platz Kwa Msembea, das etwa 60 
Minuten entfernt im Südwesten von Shigatini liegt, ein Versammlungshaus errichten253. Dieser am 8. 
Juni 1902 eröffnete Außenplatz im Gebiet von Usangi wurde seitdem von den Missionaren254 
regelmäßig besucht255. Ab Ende Februar 1904 kommen täglich 25 Usangi-Jungen zum Unterricht in 
die Stationsschule256. Zwei der ersten fünf am 7.8.1904 getauften Jungen sind Wasu257. 
Am 17.12. 1905 wird eine neue, solidere Kapelle auf dem Außenplatz Kwa Msembea eingeweiht258. 
Bis Februar 1908 war in Usangi eine neue Schule ins Leben gerufen worden; eine dritte Schule soll 
gegründet werden259. 
Auf Empfehlung des Missionsrates und des visitierenden Missionsinspektors Martin Weishaupt260 
kaufte 1911 die Leipziger Mission von einem baltischen Ansiedler namens Wegner ungefähr 1½ 
Stunden von Shigatini261 entfernt für 3000 Rupien ein 40 Hektar großes Anwesen mit einem kleinen 
drei Zimmer enthaltenden Hause und Nebengebäuden. Dort sollte alsbald die zweite Station in Nord- 
Pare zu errichtet werden262. 
Auf der 26. Konferenz der Leipziger Missionare, die vom 22. Februar bis 2. März 1911 in Machame 
stattfand und an der auch Inspektor Weishaupt teilnahm, wurde jedoch die Gründung von Usangi 
zurückgestellt. Es wurde beschlossen zunächst das neue Missionsgebiet in Iramba zu besetzten263. 
Im Oktober 1913 nimmt dann der in Gonja stationierte Missionar Otto Hauptmann die Gründung 
der neuen Station Usangi von Shigatini aus in Angriff264. Die sonntägliche Verkündigung geschieht in 
Usangi an drei Plätzen, nämlich an den Außenschulen Kwa Msembea, Kirongwe und Kwa Sangiwa. 
Zum Stationsbereich gehören gegen 6–8000 Menschen265. 
Das Ehepaar Hauptmann266 bewohnt zunächst das dreiräumige Suahelihaus, das von dem 
Vorbesitzer erbaut worden war. Beide leiden unter den recht schlechten Wohnverhältnissen267. Mitte 
Oktober 1913 wird mit dem Bau des Missionarshauses, das aus Luftziegeln errichtet werden soll, 
                                                                                                                                                               
250 Althaus schreibt: Das einzige, was mir die Entscheidung (für Shighatini) etwas erschwerte, war der Umstand, dass Usangi scheinbar 
bevölkerter als Ugweno ist… Und außerdem denke ich doch, dass wir uns in Nord-Pare nicht eine Station beschränken werden (ELMB 
1900, 435). 
251 ELMB 1901, 38. 
252 Fuchs schreibt in seinem Bericht vom III. Quartal 1901: Es lag mir daran mit diesem Gebietsteil von Nord-Pare mehr Fühlung zu 
gewinnen, denn seither waren die dortigen Einwohner der Meinung, dass der Europäer von Ugweno nur für die Bewohner dieser Landschaft 
vorhanden sei (ELMB 1902, 55). 
253 ELMB 1902, 134, 372; Rother, Pare, Kapitel 4 Fortschritt der Arbeit in Nordpare. 
254 Paul Rother wurde ab Januar 1902 als zweiter Missionar in Shigatini stationiert (ELMB 1902, 135). 
255 Die dortige Besucherzahl schwankt zwischen 60 und 100 (ELMB 1903, 364f). D. v. Schwartz berichtet von seinem Besuch in Kwa 
Msembea in einem Brief vom 9.11.1903: …hier findet Br. Fuchs jeden Sonnabend seine Zuhörerschar. Der Häuptling hat sogar einen neuen 
Weg ausschlagen lassen, um den Zugang zu der dortigen Bethütte zu verkürzen (ELMB 1904, 60–62). 
256 ELMB 1904, 397. 
257 ELMB 1904, 565–567. Der aus Süd-Pare stammende Manase schließt Ende 1907 den zweiten Lehrgehilfenkurs in Moshi ab (ELMB 
1908, 120–122) und unterrichtet ab 1908 in einer der Landschaftsschulen von Usangi (ELMB 1908, 272). 
258 Fuchs berichtet: Sie hat auch eine Anzahl Bänke erhalten, so dass die Kinder nun ihre Lesefibeln und Schreibtafeln ordentlich vor s ich 
hinlegen können (Nachrichten on der Station in Nordpare, III. u. IV. Quartal 1905, ELMB 1905, 194). 
259 ELMB 1908, 272. 
260 Der Leipziger Missionsinspektor Martin Weishaupt visitierte von Ende Oktober 1910 bis Februar 1911 die Stationen am Kilimanjaro, 
Meru und in den Parebergen (ELMB 1910, 445, 468, 488f; 1911, 37f, 281; Weishaupts Berichte wurden zunächst im ELMB ab 1911, 103–
109, und später in seinem Buch Wandertage, Leipzig, 1913, veröffentlicht). 
261 Es hat sich immer mehr herausgestellt, dass von Shighatini aus, das zwar nahe an der Grenze beider Volksstämme  (Wagweno und Wasu), 
aber doch eben in Ugweno liegt, eine Christianisierung der Chasu redenden Usangilandschaften nicht durchzuführen sein wird, sondern das 
die Anlage einer neuen Station in Usangi notwendig ist. Da in dem gebirgigen Terrain Plätze, die für eine Europäersiedlung sich eignen, 
außerordentlich selten sind, musste die Gelegenheit zum Erwerb dieses Grundstückes wahrgenommen werden. Ein Teil des Ackerlandes ist 
bereits unter Kultur genommen (ELMB 1911, 166). 
262 ELMB 1911, 166; Weishaupt schreibt: Hier soll sobald als möglich eine Station angelegt werden schon wegen der nahen Nachbarschaft 
der katholischen Station Kilomeni in Mittelpare, der sonst das Gebiet zufallen könnte, wenn es von uns nicht genügend versorg t würde. 
Usangi ist von Bedeutung für unsere Missionsarbeit, und Usangi ist nicht zu denken ohne den alten Häuptling Sangiwa (Wandertage, 133). 
263 ELMB 1911, 275. 
264 ALMW II. 32. 344; ELMB 1913, 334; 525, 1914, 43–45, 64–65.  
265 Hauptmann berichtet: Die Gottesdienste werden gut besucht, freilich sind es hauptsächlich Kinder, welche kommen. Wenn ich erst noch 
mehr mit den Leuten bekannt sein werde, so hoffe ich auch, dass die Alten kommen. Einzelne stelle sich schon jetzt ein, aber Frauen halten 
sich noch gänzlich fern (ELMB 1914, 65). 
266 Otto Hauptmann heiratete am 4.7.1913 in Tanga Fräulein Ruth Dumont aus Leipzig (ALMW II. 32. 344).  
267 ELMB 1914, 228. 
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begonnen268. Auch eine einfache Kapelle für 400 bis 500 Leute, die zugleich als Stationsschule dienen 
soll, soll errichtet werden269. 
Nach Kriegsbeginn im August 1914 war Missionar Hauptmann kurze Zeit im Krankendienst tätig. 
Er durfte jedoch wieder auf seine Station Usangi zurückkehren270. 
Bevor das Paregebiet Ende Mai 1916 von englischen Truppen besetzt wurde, reiste die Familie 
Hauptmann nach Usambara. Beide Stationen in Nord-Pare, Shigatini und Usangi, blieben für eine 
Weile unbesetzt271. Bald kehrt aber Hauptmanns von Usambara, nach Usangi zurück272. 
Im April 1919 muss Hauptmann mit seiner Familie Usangi verlassen und nach Deutschland 
zurückkehren273. Die junge Gemeinde wird vom Gemeindepfleger und Lehrer Natanaeli Mgaya 
betreut274. 
Die Pfarrer Zeilinger und Brown besuchen auf ihrer Rundreise durch die verwaisten lutherischen 
Gemeinden Mitte Juli 1921 im Auftrag des National Lutheran Council of America auch Usangi. Sie 
berichten, dass die Station als einzig bemerkenswertes Gebäude ein solid gebautes Missionarshaus 
besitzt275. Ab 1923 wird Usangi276 von den in Shigatini stationierten Missionaren versorgt277. 
Am 1. Januar 1930 wird in Usangi die neue mit Wellblech gedeckte Kirche eingeweiht278. Die 
Christen haben zum größten Teil die Arbeiten selbst geleistet und auch die Geldmittel in der 
Hauptsache aufgebracht279. Häuptling Sabuni280 zahlte nicht nur einen Monatslohn für einen Maurer aus 
Usambara, sondern war bei der Einweihung auch zugegen281. 
In seinem Bericht über das Jahr 1933 schreibt Fuchs: Ein großes und ernstes Anliegen ist es uns, 
dass die Station Usangi bald wieder von einem Missionar besetzt wird282. Der Wunsch wurde nicht 
erfüllt. Die in Shigatini stationierten Missionare der Leipziger Mission versorgen weiterhin die 
Gemeinde Usangi. 
Nach seiner Ordination am 21.5.1934 bis zu seiner Pensionierung 1961283 leitete der Hirte 
Natanaeli Mgaya284 die Gemeinde Usangi285. Die Missionare Schomerus und Alt loben in allen ihren 
                                                   
268 ELMB 1914, 226. 
269 ELMB 1914, 64; auch nach der Abreise von Kosmala baut die Gemeinde weiter an der Schulkapelle (ELMB 1921, 177). 
270 ELMB 1919, 43. 
271 Brief von Raum vom 20.8.1916 (ELMB 1916, 364f). 
272 ELMB 1916, 378; 1917, 264. 
273 ELMB 1919, 91, 203f; 1920, 189; 1925, 75. 
274 ELMB 1928, 243; 1929, 102; Fleisch, 352; LC 1926, 192. Natanaeli Mgaya wird am 21. Mai 1934 ordiniert; er war von Usangi 
einstimmig an die Hirtenschule geschickt worden (ELMB 1934, 257, 322; Marisa, Wasifu, 7). 
275 Im Bericht der beiden Commissioners steht weiter: Die dürftige Schulkapelle ist stark in Verfall geraten. Die Gäste fanden die kleine, erst 
61 Seelen zählende Gemeinde beschäftigt, über einem dünnen Lattengerüst ein neues Haus für Kirchen- und Schulzwecke zu errichten… Die 
Verhältnisse schienen hier etwas günstiger zu sein als in Schigatini. Zwar hat die Schule stark gelitten… Sie wird nur noch von 6 christlichen 
und 10 heidnischen Kindern besucht. Aber es ist doch schon etwas, dass der eingeborene Lehrer mit den beiden Ältesten wesentlich ohne 
Aufsicht so tapfer weiterarbeitet. Wenn wieder ein Missionar in die Gegend käme, könnte er das Werk wohl bald zu neuer Blüte bringen 
(ELMB 1921, 275). 
276 ELMB 1929, 102. 
277 Heinrich Pfitzinger (22. Februar 1923 bis zu seinem Tod am 28.1.1925), Ludvig Melander (1925, nur für kurze Zeit nach dem Tode von 
Pfitzinger; Fleisch, 357) John N. Steimer (1925–1926), Hohenberger (1926–1928), Fuchs (1928 bis zu seinem Tod am 27.4.1934), 
Schomerus (1932–1938) und Alt (1938 bis Mai 1940). Siehe Lebensläufe der Missionare im Anhang. 
278 ELMB 1930, 265. 
279 ELMB 1930, 263. 
280 Der Oberhäuptling Sabuni, dem ein großes und volkreiches Gebiet untersteht, ist zwar Mohammedaner, innerlich aber steht er dem 
Christentum nicht fern. Das geht schon daraus hervor, dass seine ersten Ratgeber Christen sind und dass bereits drei seiner erwachsenen 
Kinder, darunter auch der Thronfolger, unserer Gemeinde angehören. Auch er wünscht schon seit langem, dass wieder ein europäischer 
Missionar in sein Land kommt (Fuchs, Schigatini–Usangi, Bericht über das Jahr 1933, ELMB 1934, 328). 
281 ELMB 1929, 107f; 1930, 263f, 266; 1934, 328. 
282 Fuchs fährt fort: Das ist auch der Wunsch des seitherigen Gemeindepflegers Natanaeli und aller Männer, die ihm bis heute in der 
Betreuung der Gemeinde und in der Missionsarbeit beigestanden haben. Usangi ist mehr als Ugueno eine Hochburg des Islam und bedarf 
noch mehr als dieses der missionarischen Durcharbeitung. Dafür aber reicht die Zeit und Kraft eines eingeborenen Hirten, der doch in 
erster Linie sich seiner Gemeinde anzunehmen hat, nicht aus. Wichtig ist auch, dass die Eingebornen auf der nun schon fast 20  Jahre 
unbesetzten Station in dem Hause eines Missionars wieder einmal ein vorbildliches christliches Familienleben sehen. Die Erfahrung hat es 
längst bestätigt, dass das für unser ganzes Werk von größter Bedeutung ist. Ist eine Missionarsfamile auf der Station, so ergeben sich ganz 
von selbst engere und weitreichende Beziehungen zu den Eingebornen, namentlich auch durch den Verkehr der Missionarsfrau mit den 
eingebornen Frauen und Mädchen (Fuchs, Schigatini–Usangi, Bericht über das Jahr 1933, ELMB 1934, 327f). 
283 Mkutano Mkuu wa Tisa, Marangu 1962, 7. 
284 Schomerus schreibt im Bericht über das Jahr 1933: Als das besondere Ereignis, ja als ein Markstein in der Entwicklung unserer beiden 
Nord-Paregemeinden darf die zu Anfang des Berichtsjahres erfolgte Entsendung unserer beiden Gemeindepfleger Andrea/Kifula und 
Natanaeli/Usangi auf die “Hirtenschule“ in Madschame bezeichnet werden, wo sie mit den Anwärtern aus den übrigen Gemeinden unserer 
jungen Kirche für das geistliche Amt vorbereitet werden sollen. Es kann als ein Zeichen besonderen Vertrauens angesehen werden, dass von 
beiden Gemeinden einstimmig diese beiden Männer als die ersten Anwärter auf dieses Amt gewählt worden sind und sie haben sich in der 
Tag durch langjährigen, treuen Dienst dieses Vertrauen erworben und besitzen als die ersten unserer vorgebildeten Lehrer wohl  auch die 
notwendigen geistigen Fähigkeiten für ihren künftigen geistlichen Beruf. Wohltuend berührte es, dass sie ihre Wahl wohl mit dankbarer 
Freude, aber auch mit aller Bescheidenheit annahmen, indem sie darauf hinwiesen, dass ihnen noch Vieles für solche hohen Dienst mangle, 
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Jahresberichten die treue Arbeit des Hirten Natanaeli Mgaya in der Gemeinde Usangi286. Auch die 
Berichte von Natanaeli Mgaya aus den Jahren 1934 und von 1936–1938 zeugen von seinem treuen 
Hirtendienst, von liebevollem Herz und wachen Augen287. 
Mit Natanaeli Mgaya und Andrea Msechu, dem Hirten von Shigatini, stellt Missionar Menko 
Schomerus eine Agende in der Chasusprache her288. 1937 beginnt Schomerus mit den beiden Hirten 
an der Übersetzung des Neuen Testamentes zu arbeiten289.  
Der letzte Jahresbericht der Leipziger Mission meldet für Ende 1938 613 Christen in der Gemeinde 
Usangi290. 
Heute gehört die Gemeinde Usangi zur Pare Diözese in der Evangelisch-Lutherischen Kirche 
Tansania. 
                                                                                                                                                               
weshalb sie um Nachsicht und um reue Fürbitte baten. Der Treue Gott wolle sie nun zurüsten, damit sie einmal rechte „Hirten“ werden für 
unsre noch in allen Stücken sehr der Führung und der Leitung bedürftigen Gemeinden. Als Ersatz für diese mit allen Gemeindeanliegen sehr 
vertrauen Männer wurden für Usangi der schon etwas bejahrte vorgebildete Lehrer Seth gewählt und für Schigatini/Kifula der se itherige 
Gemeindepfleger Yonatan (Jahresbericht der Missionsstationen Schigatini und Usangi 1933, AAL Nr. 21, Fiche 1). 
285 Marisa, Wasifu. 
286 Jahresberichte der Station Shigatini und Usangi, 1934–1938 (AAL Nr. 21, Fiche 1). 
287 Siehe Berichte von Natanaeli Mgaya im Anhang. 
288 Schon lange war es mir ein Dorn im Auge, dass nicht einmal die Gottesdienstordnung einheitlich war, geschweige denn die 
Aufzeichnungen der Kasualien. So haben wir in dreimonatiger Arbeit in Anlehnung an die Agende der bayerischen Landeskirche un d den 
früheren Aufzeichnungen eine verbesserte einheitliche Agende geschaffen, die mit Schreibmaschine geschrieben 50 Seiten umfasst 
(Jahresbericht der Missionsstationen Schigatini und Usangi 1936, Schomerus, AAL Nr. 21, Fiche 1). 
289 Evangelien und Apostelgeschichte sind beendet, der erste Korintherbrief ist in Angriff genommen. Es kam mir vor allem bei der  Arbeit 
darauf an, unsere Hirten tiefer in das Schriftverständnis einzuführen, wofür sie sehr dankbar waren  (Jahresbericht der Missionsstationen 
Schigatini und Usangi 1938, Schomerus, AAL Nr. 21, Fiche 1) 
290 Statistik im Anhang. 
 
II. Die Missionare 
Missionare der Leipziger Mission und der Augustana Synode in den Parebergen von 
1900 bis 1940 
Alberti, Johannes, Pfarrer (1887–1954) 1908–1910 Shigatini1; 1911–1912 Mbaga2 
Alt, Artur, Pfarrer (1911–2000) 1938–1940 Shigatini3 
Dannholz, Jakob, Pfarrer (1878–1918) 1906–1908 Shigatini4; 1908–19115, 1912–19176 
Mbaga 
Eisenschmidt, Alexander, Pfarrer (1883–1956) 1926–1927 Shigatini7 
Fokken, Albert, Handwerker (1885–1963) 1926 Shigatini8 
Fuchs, Hans, Pfarrer, ab 1931 Senior (1875–1934) 1900–19119,1912–191610, 1928–193411 Shigatini 
Große, Wilhelm, Handwerker (1885–1913) 1908 Mbaga; 1908–190912 Shigatini; 
 1912 Vudee 
Guth, Wilhelm, Pfarrer (1888–1980) 1913–191413, 1927–193214, 1933–193815 Gonja 
Hauptmann, Otto, Pfarrer (1887–1924) 1911–191316 Gonja; 1913–191917 Usangi 
Hohenberger, Johannes, Pfarrer (1899–1983) 1926–192918 Shigatini 
Hopffgarten, Ernst, von, Handwerker (1868–?) 190019 Shigatini 
Klöpfel, Karl, Handwerker (1885–?) 1910–1911 Shigatini; 1912–1913 Mbaga20 
Kosmala, Martin, Pfarrer (1906–1991) 193521–193722 Gonja; 1937–194023 Mbaga 
Leuschner, Edmund, Handwerker (1880–1914) 191424 Gonja 
Luckin, Karl, Handwerker (1874–?) 190425 Gonja 
                                                   
1Dezember 1908 – 23.1.1911 (ELMB 1909, 126; 1911, 249ff). 
2 25.1.1911–23.9.1912. Der Missionsrat suspendiert Alberti von seinem Amt per Brief nach Masama, (wo seine Frau am 14.8.1912 einen 
Sohn zur Welt gebracht hat: ELMB 1912, 442) vom 23.9. 1912. In einem Brief vom 24.10.1912 aus Vudee an den Missionsrat teilt Alberti 
seinen Austritt aus der Leipziger Mission mit: Albertis reisen mit Kronprinz am 1.12.1912 nach Marseille (AAL Nr. 107, Fiche 1; ELMB 
1913, 65). Aline Dannholz schreibt in einem Brief aus Tanga vom 30.11.1912 an Vater und Geschwister: Albertis sind hier und fahren 
morgen nach Deutschland (TAD I). 
3 Alt kommt am 4. Juni 1938 nach Shigatini (sein Jahresbericht 1938 in AAL Nr. 21, Fiche 1). Am 18.5.1940 wird er interniert (ELMB, 
1940, 128). 
4 Dannholz kommt am 28.11.1906 nach Shigatini (Tagebuch Dannholz, 2). 
5 Dannholz gründet am 8.2.1908 die Station Mbaga und tritt mit seiner Familie Anfang Februar 1911 den ersten Heimaturlaub an (ELMB 
1908, 353; 1911, 249). 
6 Dannholz kehrt im Dezember 1912 nach Mbaga zurück (ELMB 1913, 200ff). Ab September 1915 erkrankt Jakob Dannholz schwer an 
Dysenterie und wird nach Ostern 1917 in Tanga interniert (Briefe von Aline Dannholz, 96–108).  
7 Eisenschmidt übernahm Shigatini am 14.7.1926. Im Juli 1927 wurde er in Mwika (ELMB 1927, 266) stationiert (MLM, 523). 
8 War vom April bis Ende Dezember 1926 in Shigatini stationiert (MLM, 490). 
9 Hans Fuchs gründet die Station Shigatini am 11.7. 1900 (ELMB 1901, 38ff). Im März 1911 tritt er seinen Heimaturlaub an (ELMB 1911, 
166). 
10 Fuchs übernimmt Shigatini erneut im Dezember 1912 und übernimmt die Geschäfte des stellvertretenden Seniors (ELMB 1913, 93, 165). 
Am 25.9.1915 wurde er zum Kriegsgefangenen erklärt (ELMB 1916, 254; MLM, 389). 
11 Am 9.2.1928 übernimmt Fuchs erneut die Station Shigatini und ab Frühjahr 1938 das Amt des stellvertretenden Seniors (MLM, 389; 
ELMB 1928, 130). Am 27.4. 1934 stirbt auf einer Dienstreise in Mwika (ELMB 1934, 161ff).  
12 MLM, 481. 
13 Guth wurde im Juli 1913 in Gonja stationiert (ELMB 1913, 381). Bei Kriegsbeginn meldet er sich zum Sanitätsdienst in der Schutztruppe 
(ELMB 1915, 103, 326; 1919, 31; MLM, 515f). 
14 Ende März 1927 zieht Familie Guth erneut in Gonja ein (ELMB 1928, 154ff). Am 6.2.1932 reist die Familie Guth von Tanga ab, um ihren 
Heimaturlaub anzutreten (ELMB 1932, 119). Am 13.6.1933 kehrt die Familie Guth nach Gonja zurück (ELMB 1933, 275). 
15 Am 13.6.1933 kehrt die Familie Guth nach Gonja zurück (ELMB 1933, 275). Mitte Juni 1938 reist Guth mit Gattin aus 
Gesundheitsgründen zu einem längeren Urlaub nach Deutschland (ELMB 1938, 128, 249; MLM, 515f). 
16 Hauptmann war vom Juli 1911 bis Mai 1913 in Gonja stationiert (ELMB 1911, 393, 551). Siehe Abb. 8.6. 
17 Im Juni 1913 wird er nach Shigatini versetzt um vor dort aus die Vorarbeiten für die neue Station Usangi zu beginnen (ALMW II, 32.344). 
Im Oktober gründet Hauptmann die Station Usangi (ELMB 1913, 406, 525). Mitte 1919 reist er mit seiner Frau und Tochter nach 
Deutschland zurück (ELMB 1919, 202ff). 
18 Ende 1926 bis Ende 1929; dann nach ab 3.1.1930 in Arusha (MLM, 532; ELMB 1927, 115; IAW 1959, 92). 
19 Vom 7.8. (mit Fuchs) bis Dezember 1900 (ELMB 1901, 38ff; MLM, 439). 
20 Vom 5.11.1910 bis November 1911in Shigatini; vom November 1911 bis Juli 1913 in Mbaga (ELMB 1911, 182; MLM, 501). 
21 Kosmala landete am 14.11.1935 in Tanga und machte absolvierte wahrscheinlich zuerst einen Kiswahilikurs in Marangu (ELMB 1936, 19, 
374). 
22 Bis zum 10.10.1937 in Gonja; Berichte von Missionar Kosmala aus Gonja (ELMB 1937, 41f, 273–277; 1938, 43ff): Missionar M. 
Kosmala in Gonja bestand am 4. Und 5. September sein 2. Sprachexamen, und zwar in Chasu, der Sprache des Paregebirges. Er wird 
demnächst nach Mbaga übersiedeln (ELMB 1937, 307). 
23 Kosmala hat am 11.10.1937 die Station Mbaga übernommen (ELMB 1937, 336). Am 18.5.1940 wurde er verhaftet und zur Internierung 
nach Südafrika gebracht (ELMB 1940, 129). 
24 Leuschner schloss am 13.1.1914 einen Vertrag mit der Mission auf drei Jahre, reise aus und wurde in Gonja stationiert, er fie l bei Tanga 
am 4.11.1914 (MLM, 519). Er war in Gonja stationiert (ELMB 1914, X) wo er eine Kirche baut (ELMB 1915, 103). Er wurde bei Beginn 
des Krieges als Landsturmmann eingezogen (ELMB 1915, 199, 317, 326; 1919, 138, 273; 1932, 5; Fleisch 296, 341). 
25 Luckin gründete zusammen mit Missionar Rother die Station Gonja am 9.2.1904 (ELMB 1904, 257ff). Im Oktober 1906 siedelte er nach 
Mamba über (MLM, 453; über Luckin in Paul Rother, „Geschichten“ II, 1, 7–10). Siehe Abb. 3.1. 
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Melander, N. Ludvig, Pfarrer (AS) (1891–1982) 192326 Mbaga; 1923–192527 Gonja; 1925–1926 
Shigatini 
Michel, Max, Pfarrer (1881–1962) 1909–191128 Gonja; 1911–191429 Vudee; 1929–
193330 Mbaga 
Müller, Klara, Krankenschwester (1906–1995) 1936–193931 Gonja 
Nüßler, Fritz, Heilgehilfe, Missionsdiakon 1931–193332 Gonja; 1933–193733 Mbaga 
(1900–1988) 1939–194034 Gonja 
Oldewage, Ludwig, Pfarrer (1880–1948) 1904–190735 Shigatini; 1907–1909 Gonja; 1909–
191136 Vudee; 1911–191237, 1917–192038 Shigatini 
Pfitzinger, Heinrich, Pfarrer (1868–1925) 1923–192539 Shigatini 
Reißmann, Johanna, Krankenschwester (1889–?) 192840 Gonja 
Reuter, Käte, Krankenschwester, Hebamme 1930–1933 Mbaga; 193341 Gonja 
(1899–1989) 1936–194042 Shigatini 
Rother, Paul, Pfarrer, Schulinspektor (1878–1956) 1902–190443 Shigatini; 190444–1912, 
 1913–191745 Gonja46 
Schomerus, Menko, Pfarrer (1906–1981) 1932–193947 Shigatini 
                                                   
26 Melanders erster Bericht vom 27.7.1923 wurde in Mbaga verfasst (LC 1923, 565). 
27 Am 11.11.1923 übernimmt Melander die Station Gonja (LC 1924, 211; ELMB 1923, 59, 115, 211; 1924, 21). Im Herbst 1925 wurde 
Melander gegen den Hult Wunsch nach Shighatini versetzt, damit Frau Pfitzinger nicht die Gemeinden für Leipzig beeinflusse  (Fleisch 357). 
Doch Steimer berichtet: Melander left Gonja first days of April 1926 (Steimer, Report 1926, 6). Am 29.9.1926 verließ Melander das 
Leipziger Feld und reiste mit den meisten Augustana Missionaren nach Iramba (Fleisch, 360; ELMB 1926, 227). 
28 Michel zieht im August 1909 in Gonja ein (ELMB 1910, 583; MLM, 483f). 
29 Am 9.2.1911 übernimmt Michel die Station Vudee (ELMB 1911, 14). Gleich nach Kriegsbeginn im August 1914 wird Michel zur 
Schutztruppe eingezogen (ELMB 1915, 332; 1917, IX). 
30 Michel kehrt im September 1929 auf das ostafrikanische Missionsfeld zurück und besetzt die Station Mbaga (ELMB 1931, 328ff). 
Missionar Michel und Frau müssen aus Gesundheitsgründen nach Deutschland zurückkehren. Sie treten die Heimreise am 21.4.1933 an 
(ELMB 1933, 121, 233). 
31 Schwester Clara Müller reiste am 11. Juni (1936) nach Südpare, um dort in Gonja den Krankendienst zu übernehmen  (ELMB 1936, 278). 
Anfang Februar 1939 übernimmt Clara Müller die Krankenstation Mamba (ELMB 1939, 49). 
32 M. Weishaupt, „Unsere Ärztliche Mission“: Heilgehilfe Nüßler wurde im September 1931 von Madschame nach Gonja versetzt (ELMB 
1932, 74; 1933, 42). Dort war er bis Anfang 1933 tätig (ELMB 1935, 73). Nüßler wird 1933 nach Mbaga versetzt. (ELMB 1934, 174). 
Nüßlers Brief aus Mbaga vom 27.2.1934 (ELMB 1934, 146). Siehe Abb. 4.10, 7.5. 
33 Ende November 1937 tritt Nüßler mit Familie seinen Heimaturlaub an (ELMB 1938, 76). 
34 Im Januar 1939 kehrte Diakon Nüßler auf sein altes Arbeitsfeld zurück (ELMB, 1939, 94); er wurde in Gonja stationiert (ELMB 1939, 
105, 130). Nach Kriegsanfang arbeitet Nüßler noch Gonja (ELMB 1940, 35). Im Mai und August 1940 wurden alle Deutschen im unter 
englischer Verwaltung stehenden Tanganyika Territory verhaftet und interniert (ELMB 1940, 129). 
35 Oldewage kam am 17.7.1904 in Tanga an (ELMB 1904, 429). Kurz vor der ersten Taufe in Shigatini, die am 7.8.1904 stattfand, traf 
Oldewage in Shigatini ein (ELMB 1904, 565). Vorher hatte er an der Hochzeit Paul Rothers mit der Schwester von Gutmann teilgenommen 
und zusammen mit Gutmann das junge Paar nach Gonja begleitet Rother, Geschichten II.1, 15–16). Anfang 1907 wurde Oldewage nach 
Gonja versetzt (ELMB 1907, 72, 460, 558; 1908, 190). 
36 Ende Mai 1909 gründete Oldewage die neue Station Vudee (ELMB 1909, 437, 578; 1910, 9ff).  
37 Während des Urlaubs von Fuchs übernimmt Oldewage im Frühjahr 1911 die Station Shigatini (ELMB 1911, 110, 166). Ende Oktober 
1912 tritt Oldewage seinen Heimaturlaub an, er trifft am 19.11. in der Heimat ein (ELMB 1912, 561). Ende 1913 kehren die Familie 
Oldewage aus Deutschland zurück (ELMB 1914, 256). Oldewage übernimmt Anfang Januar 1914 das Rechnungsamt, die Druckerei und die 
Güterexpedition in Moshi (ELMB 1914, 143). 
38 Anfang Juni siedelt Familie Oldewage nach Shigatini um (ELMB 1917, 263f). Am 20. August 1920 muss die Familie Oldewage wie alle 
deutschen Missionare der Leipziger Mission Shigatini verlassen, um nach Deutschland „repatriiert“ zu werden (NMB 1921, 6; Else 
Oldewage, Aus bewegter Zeit, Lydia 1921, 12–16). 
39 Der Elsässer Heinrich Pfitzinger, nach dem 1. Weltkrieg nun ein französischer Staatsbürger, beginnt seine Arbeit im Dienste der 
Augustana Synode in Shigatini am 22.2.1923. (ELMB 1923, 59, 75, 112ff). Er stirbt an einem Gehirnschlag 57 Jahre alt am 28.1.1925 
(ELMB 1925, 57–59, 91–94; LC 1925, 418). Am 12.3.1926 verlässt Frau Pfitzinger Afrika mit fünf Kindern (ELMB 1926, 101). Siehe Abb. 
8.7. 
40 Schwester Johanna Reismann wurde zunächst in Machame darauf in Gonja stationiert. Schon am 15.5.1928 erklärte sie ihren Austritt aus 
der Mission (MLM, 595; ELMB 28, 181; 1929, 221; Fleisch, 409). 
41 Schwester Käte Reuter (MLM, 603) traf am 6.2.1930 in Mbaga ein (ELMB 1930, 141). Nach schwerer Malariaerkrankung und 
Blinddarmoperation in Machame (ELMB 1933, 121, 314) wird sie nach der Rückkehr von Missionar Guth nach, der dort am 13.6.1933 
eintrifft (ELMB 1933, 275), nach Gonja versetzt (ELMB 1933, 368). Dort erkrankt sie erneut schwer an Malaria und wird nach ärztlicher 
Behandlung in Machame im März 1934 nach Deutschland gebracht (ELMB 1934, 95f, 146, 266). 
42 Mitte Januar 1936 nahm Käte Reuter die Arbeit in Shigatini auf (ELMB 1936, 19, 173; 1938, 95f). Im Juli oder August 1940 wurde Käte 
Reuter zusammen mit anderen Leipziger Missionaren interniert (ALMW II. 32.532; ELMB 1940, 129). 
43 Paul Rother (MLM, 451f; Lebenslauf, AAL No. 409, Fiche 1) wirkt zunächst zusammen mit Missionar Hans Fuchs vom 1.1.1902 bis zum 
9.2.1904 in Shigatini (ELMB 1902, 135, 300; 1904, 257). 
44 Am 9.2.1904 gründet Paul Rother zusammen mit Handwerker Karl Luckin die Station Gonja (ELMB 1904, 257ff). Im Juni 1912 tritt 
Rother seinen Heimaturlaub an (AAL a. a. O.). 
45 Mitte April reist er mit seiner Familie nach Ostafrika zurück und übernimmt wieder die Station Gonja (ELMB 1913, 210). Im April wurde 
Rother interniert (ELMB 1917, 224). 
46 Rother reiste Ende 1925 erneut nach Ostafrika. Unter seiner Leitung wurde am 1.2.1926 das Lehrerseminar in Marangu wiedereröffnet. 
Gleichzeitig wirkte er als Schulinspektor bis zu seiner Internierung im August 1940 (ELMB 1940, 129). 
47 Schomerus traf am 2.10.1932 in Tanga ein und wird in Shigatini stationiert (ALMW II.32.423; ELMB 1932, 213, 248). Im Sommer 1939 
vor Kriegsbeginn tritt Menko Schomerus mit seiner Familie seinen Heimaturlaub an; er trifft am 10.8.1939 in Genua an (ALMW II.32.423; 
ELMB 1940, 248). Siehe Abb. 9.1, 9.2, 9.4. 
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Stapff, Karl, Handwerker (1906–1979) 1931–1932, 193448 Shigatini; 193249 Mbaga 
Steimer, John Nielsson, Pfarrer (AS) (1887–1952) 1922–192750 Mbaga 
Stelzner, Hugo, Pfarrer (1888–1967) 191451 Shigatini; 1914–191652 Vudee und Mbaga 
Suppes, Karl, Pfarrer (1907–1964) 1933–193553 Gonja; 1935–193954 Vudee 
Swanson, Selma, Krankenschwester (AS) (?–?) 1923–192655 Mbaga; 1940–194556 Mbaga 
Wärthl, Friedrich, Pfarrer (1884–1965) 1911 Gonja57 
Weber, Elisabeth, Diakonisse (1903–1966) 193858 Gonja; 1939–194059 Mbaga 
Krankenschwester, Hebamme  
Wetzel, Clara, Diakonisse (1902–2006)  1934–193560 Gonja 
Krankenschwester, Hebamme 
  
                                                   
48 Karl Stapff arbeitet und wohnt in Shigatini (ELMB 1931, VII; 1933, 365; 1934, 146; MLM, 547).  
49 Am 15.7.1932 siedelt er nach Mbaga über. Die erweiterte Kirche in Mbaga wird am 25.12.1932 eingeweiht (ELMB 1932, 314; 1933, 298). 
Vor seinem Urlaub (er trifft am 28.2.1935 in Genua ein, ELMB 1935, 119) vollendet Stapff den Kirchbau in Vudee (ELMB 1935, 119, 236). 
50 Steimer, der erste Sendling der Augustana Synode (Swanson, Foundation, 193, 196, 336) trifft mit Familie am 24.8.1922 in Mbaga ein 
(Fleisch, 356; ELMB 1922, 231; 1923, 4ff; LC 1923, 67). Im Frühjahr 1927 sollte Steimer seinen Heimaturlaub antreten, doch bat die LM, 
dass er so lange in Süd-Pare bleibt bis Ersatz aus Leipzig kommt (LC 1926, 1158). Bis zu seinem Urlaub blieb Steimer in Mbaga (Fleisch, 
360). Ende März trifft Missionar Wilhelm Guth Steimer noch in Mbaga (ELMB 1927, 137). Anfang April verlässt Familie Steimer Mbaga 
(ELMB 1939, 129). 
51 Karl Hugo Stelzner (ALMW II.32.429) landete kurz vor Kriegsbeginn am 20. Juli 1914 in Tanga. Bis zum 31.10.1914 blieb er in 
Shigatini. 
52 Vom 1.11.1914 bis zum 31.3.1915 arbeitete er in Vudee und betreute Mbaga von Vudee aus vom 1.4.1915 bis zum 14.1.1916. Am 
16.1.1916 trat er in die Schutztruppe ein (MLM, 521; ELMB 1915, 25, 103, 332). 
53 Karl Suppes (MLM, 569; ALMW II. 430) wird Mitte Oktober 1933 (er war am 16.10.1933 in Tanga gelandet: ELMB 1933, 368) in Gonja 
stationiert (ELMB 1934, 364). 
54 Am 18.11.1935 wurde Suppes die Station Vudee übergeben (ELMB 1936, 53).Während des Urlaubs von Guth (ab 17.6.1938) betreut er 
auch die Station Gonja. Bei Ausbruch des Krieges wird Suppes in ein Gefangenenlager nach Dar es Salaam gebracht (ELMB 1939, 261). 
55 Selma Swanson trifft am 26.6.1923 in Mbaga ein und übernimmt das dortige Krankenhaus (Fleisch, 356; LC 1923, 755; 1924, 226). 
Während die meisten Missionare der Augustana Synode nach der Konferenz am 23.9. 1926 auf das Missionsfeld in Iramba reisten, wurde 
Selma Swanson gebeten bis zum 1.1.1927 in Mbaga zu bleiben (Bertha Anderson in LC 1926, 1158). Frau Swanson hat noch in der ersten 
Hälfte des Jahres 1927 in Mbaga gearbeitet (Augustana Synod Minutes 1928, 100).  
56 Im Herbst 1940 wird Selma Swanson zunächst nach Machame und dann nach Mbaga in Süd-Pare geschickt. Sie eröffnete sowohl das 
Krankenhaus in Mbaga als auch die Krankenstation in Gonja (ELMB 1941, 47, 71; LCA Archives, Selma Swanson; Mission Tidings, 1942, 
123f; 1943, 300f). Ende Oktober 1945 wird Frau Swanson gebeten ihre Arbeit in Süd - Pare zu beenden (Brief von Geo N. Anderson vom 
20. Oktober 1945, LCA Archives, Selma Swanson). 
57 Wärthl wurde Anfang Februar nach seiner Ankunft in Tanga (am 8.2.1911) bis Anfang Juni in Gonja stationiert (Fleisch, 284; ELMB 
1911, 141, 167, 393; MLM, 503). 
58 Dezember 1937 in Gonja (Ankunft in Tanga am 1.12.1938, ELMB 1938, 22) ELMB 1939, 94; 1940, 41; ALMW II.32.549). 
59 Ab Februar 1939 bis zur Internierung im Juli oder August 1940 in Mbaga (ELMB 1939, 130; 1940, 35, 46, 129; 1941, 46; ALMW 
II.32.549; Nachruf IAW 1966, 64). 
60 Schwester Wetzel kommt am 27.7.1934 in Gonja an (ELMB 1934, 314, 365; MLM, 611; ALMW II.32.552). Ende Dezember heiratet sie 



















































































































































































































































































































































































































































































































































126 Kindheit und Bekehrung in Nord-Tansania III 
Lebensläufe einiger Paremissionare 
Jakob Janssen Dannholz61 
1878 Jakob Dannholz wird am 23.10. zu Tjüche bei Marienhafe in Ostfriesland als Sohn des 
Zimmermeisters Jann Dannholz und seiner Frau Greje geb. Bruns geboren62 und am 
10.11. getauft. 
 Am 21.3.1875 wird Aline63 Dannholz, Tochter von Pfr. Wilhelm Gottlieb und Auguste 
Wagner, geboren.64 
1884 Dannholz besucht bis 1892 die Volksschule in Marienhafe. 
1892 Am 18.3. wird er in Marienhafe konfirmiert. 
 Er hilft in der väterlichen Landwirtschaft, lernt etwas das Zimmerhandwerk, wird Mitglied 
des Posaunenchores und des Jungmänner-Vereins. 
 Nach Konfirmation erhält er beim Ortsgeistlichen Privatunterricht unter anderen Fächern 
auch in Latein, Griechisch und Deutsch. 
1897 Am 27.7. wird er in die 2. Klasse des Missions-Seminars in Leipzig aufgenommen. 
1901 Ostern besteht er das Abgangsexamen am Missionsseminar. 
 Ab 20.4. wird Dannholz in das geistliche Amt durch Pfr. Julius Braun in Oberaltertheim in 
Bayern eingeführt. 
 Er lernt Aline Wagner in Unteraltertheim bei Würzburg kennen. Ihr Vater Wilhelm Wagner 
ist Nachbar von Pfr. Braun65 Unteraltertheim. 
1902 Dannholz verlobt sich am 1.1. mit Aline Wagner in Unteraltertheim. 
 Am 11.5. (Exaudi), wird er in Aurich in der Nähe seines Heimatortes ordiniert. 
 Am 21.5. wird Dannholz in der Thomaskirche zu Leipzig66 abgeordnet und erhält seinen 
Aussendungsbescheid67. 
 Mit dem Dampfer Gouverneur reist er am 23.7. von Hamburg aus68. 
 Am 23.7. landet er in Mombasa. 
 Über Ikutha reist er nach der 1899 gegründeten Missionsstation Mulango. 
 Ab 12.8. ist er Mulango stationiert69. 
1903 Aus gesundheitlichen Gründen muss er nach Nairobi reisen70. 
1904 Am 9. 7. kommt er nach Mamba am Kilimanjaro um von Dr. Plötze behandelt zu 
 werden71. 
 Gegen Ende des Jahres hat sich seine Gesundheit gebessert72. 
 Dannholz wird in Mivukoni stationiert. 
1905 Die Braut von Dannholz, Aline Wagner aus Neudrossenfeld in Bayern, soll im Januar 
1906 nach Afrika ausreisen73. 
 Im Februar übernimmt Dannholz Mivukoni als seine eigene Station74.  
 Dannholz erkrankt erneut schwer75. 
1906 Im Januar begibt er sich zur Erholung nach Mulango76. 
 Am 8.1. soll Aline Wagner von Genua abreisen77. 
 Aline Wagner landet am 29.1. in Mombasa. Am gleichen Tag findet die Hochzeit statt78. 
                                                   
61 ELMB 1902, 254; Nachruf in ELMB 1918, 205ff; ALMW II.32.317; Erika Dannholz, Lebensbild Missionar J.J. Dannholz, April 1991, 
Manuskript (AKM). Jacob Dannholz, Tagebuch 1902–1908 (Kopie im AKM), MLM, 409, 471; Gesammelt und zusammengestellt von Erika 
Dannholz, Mai 1984 (AKM): 1. Abschnitte aus der Korrespondenz von Aline (Wagner) und Jakob Dannholz von 1895–1924, 110 Seiten (= 
EDK); 2. 1. Tagebuch von Aline Dannholz, geb. Wagner 1906–1909, 17 Seiten (= TAD.I); 3. 2. Tagebuch von Aline Dannholz, geb. Wagner 
1917–1918, 17 Seiten (= TAD.II). Siehe Abb. 4.2, 8.3. 
62 Von vier Geschwistern bin ich der zweitjüngste. Zwei ältere Schwestern habe ich, mein dritte ist sehr früh gestorben. Mein kleinerer 
Bruder war mein Spielkamerad (ALMW II.32.317). 
63 EDK, 1. 
64 Verlobungsanzeige vom 1.1.1902 (EDK, 12). 
65 Gleichzeitig mit Dannholz wurden an diesem Tage sieben weitere Sendboten abgeordnet: darunter Julius Augustiny ebenfalls für die 
Kamba Mission, Bruno Gutmann, Hermann Fokken und Dr. Herman Plötze nach Deutsch-Ostafrika (ELMB 1902, 254f). 
66 Nikolaikirche wurde gerade restauriert (ELMB 1902, 234). 
67 Sie werden in den nächsten Wochen über Hamburg nach Mombasa reisen und von dort nach Ikutha in Britisch–Ost–Afrika… (Lebensbild, 
2). 
68 ELMB 1902, 379. 
69 MLM, 409. 
70 ELMB 1903, 118. 
71 ELMB 1904, 430; Brief von J. Dannholz aus Mamba vom 2.10.1904 an seine zukünftige Schwägerin Bertha (EDK, 20f).  
72 ELMB 1904, 547. 
73 ELMB 1905, 500. 
74 EDK, 104; MLM, 409. 
75 Brief von J. Dannholz aus Mivukoni vom 22.12.1905 an seine Eltern und seinen Bruder (EDK, 21f). 
76 A.a.O. 
77 ELMB 1906, 22. 
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 Das Ehepaar Dannholz kommt am 9.3. in Mivukoni im eigenen Heim an79. 
 Am 4.10. ist Aline schwer an Malaria erkrankt. Dannholz wird wegen der Krankheit seiner 
Frau in die Dschagga-Mission versetzt und reist mit seiner Frau zum Kilimanjaro80. 
 Am 15.11. kommt das Ehepaar Dannholz in Marangu an81 und wohnt zunächst dort bei 
der Familie von Lany. 
 Am 28.12. treffen Frau und Herr Dannholz in Shigatini bei Fuchs ein82. 
1907 Ein Sohn wird am 21.3. totgeboren83. 
 Am 12.11. findet die Hochzeit von Fuchs mit der ehemaligen Diakonisse Clara Wegner in 
Moshi statt84. 
 Dannholz soll die neue Station Mbaga gründen85. 
1908 Am 8.2. kommt er in Mbaga an86. 
 Aline Dannholz trifft am 15.4. in Mbaga ein87. 
 Am 23.6. wird die Tochter Margarete geboren88. 
 Grete Dannholz wird am 12.7. in Gonja getauft89. 
1909 Im April versuchen Katholiken (Pater Charles Balthasar aus Kilema) in Pare 
einzudringen90. 
1910 Findet die erste Erwachsenentaufe in Mbaga statt91. 
 Am 27.8. wird der Sohn Wilfried in Mbaga geboren92. 
1911 Familie Dannholz reist am 1. 2.von Mbaga ab zum Heimaturlaub an93. 
 Johannes Alberti übernimmt die Station Mbaga am 21.194. 
 Familie Dannholz ist im März in Deutschland angekommen und wohnt zunächst in 
Neudrossenfeld bei Bayreuth95. 
 Sohn Hellmut wird am 7.5. in der Frauenklinik in Tübingen geboren96. 
 Dannholz absolviert einen zehnmonatigen medizinischen Kurs bei seinem Schwager 
Prof. Dr. Olpp im Tübinger Tropeninstitut97. 
1912 Familie Dannholz reist von Nürnberg nach Marseille, wo sie am 10.11. eintraf. Am Tag 
danach beginnt die Reise auf dem Dampfer Tabora nach Deutsch-Ostafrika98. 
 Am 29.11.kommt Familie Dannholz in Tanga an99, wo sie von Häuptling Shogolo mit zwei 
Jungen empfangen werden100. 
 Am 3.12. reist Jakob Dannholz mit Frau und den drei kleinen Kindern im Zug von Tanga 
bis nach Makanya101 von wo aus sie sich auf die Station Mbaga begeben, die Dannholz 
erneut als Stationarius übernimmt102. 
                                                                                                                                                               
78 ELMB 1906, 148; Tagebucheintrag von Aline Dannholz am 29.1.1906 (TAD I, 1). 
79 Brief von Aline Dannholz aus Mivukoni vom 18.3.1906 an ihre Eltern (EDK, 22–25). 
80 Briefe von Aline Dannholz aus Shigatini an ihre Freundin Philipine Kretzer vom 2.1.1907 (EDK, 30f) und an ihre Schwester Anna Wagner 
(Augsburger Diakonisse) vom 19.2.1907 (EDK, 32–36). 
81 Tagebucheintrag von Aline Dannholz am 15.11.1906 (TAD I, 2). 
82 Tagebucheintrag vom 28.11.1906. A. a. O. 
83 ELMB 1907, 253; Tagebucheintrag von Aline Dannholz am 21.3.1907 (TAD I, 3). 
84 Jakob Dannholz, Tagebuch, 170. 
85 ELMB 1908, 252. 
86 ELMB 1908, 353. 
87 Tagebucheintrag von Aline Dannholz am 15.4.1908 (TAD I, 5f). 
88 ELMB 1908, 410; Brief von Aline an ihre Schwester Bertha aus Gonja vom 16.7.1908 (EDK, 38–41). Margarete hieß mit vollem Namen 
Anna Luise Auguste Margarete) wurde Kindergärtnerin und heiratet 1935 den Musiklehrer Fritz Engel. Sie bekamen 7 Kinder (EDK, 
Ausklang, 111). 
89 Brief von Aline Dannholz aus Gonja an ihre Schwester Bertha vom 16.7.1908 (EDK, 39); Tagebucheintrag von Aline Dannholz vom 
12.7.1908 (TAD I, 7). 
90 Tagebucheintrag von Aline Dannholz vom 1.4.1909 (TAD.I, 9); ELMB 1909, 329f. 
91 ELMB 1911, 64. 
92 ELMB 1909, 505; Wilfried studierte Tierzucht und fiel am 9.12.1941 bei seinem ersten Gefecht in Russland (EDK, Ausklang, 111). 
93 Kommentar von Erika Dannholz zum Heimaturlaub ihrer Eltern ( EDK, 48f); ELMB 1911, 249. 
94 ELMB 1911, 249ff). 
95 ELMB 1911, 166; Vater von Aline ist dort Pfarrer, siehe A. 33. 
96 ELMB 1911, 261; Siehe A. 33; Hellmut wurde Arzt, heiratet 1939 Ursula-Uta Barry. Er fiel während der letzten Kämpfe am 17.4.1945 in 
Bevensen (EDK, Ausklang, 111). 
97 ELMB 1912, 27; Siehe A. 33. 
98 ELMB 1912, 538; Brief von Aline Dannholz aus Marseille vom 11.11.1912 (EDK, 50–52). 
99 ELMB 1913, 45. 
100 Brief von Aline Dannholz aus Tanga an ihre Eltern vom 30.11.1912. Albertis sind hier und fahren morgen nach Deutschland. Es tut uns 
leid, dass wir sie verlieren. Sie gehen Schwerem entgegen, haben sie doch kein Geld. Er wird alles zum Studium borgen müssen, doch sie 
haben Mut dazu (EDK, 55). 
101 ELMB 1913, 200ff. 
102 ELMB 1913, 296ff. Familie Dannholz hatte privates Grundstück in Tona auf dem Wege nach Vudee erworben und dort eine 
Erholungshäuschen gebaut (Lydia 1920, 58). 
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1913 Hält Dannholz einen Vortrag über „Tod, Begräbnis und Unterwelt bei den Wasu“ auf der 
Konferenz der Missionare in Shigatini103. 
1914 Nach Kriegsausbruch im August wird Dannholz durch die Schutztruppe zum 
 Grenzschutz sowie zum Sanitätsdienst nach Tanga einberufen104. 
1915 Ab 20.3. wird er im Eingeborenenkrankenhaus in Tanga stationiert105. Er wohnt bei Pfr. 
Delius106. 
 Im Sommer kehrt Dannholz Dysenterie erkrankt nach Mbaga zurück107. 
 Missionar Stelzner, der ab 1.4.1915 in Mbaga wohnt, war in der Zwischenzeit 
Stationarius. Er stellt sich im November 1915 dem Grenzschutz zur Verfügung108. 
1916 Ab September 1916 leidet Dannholz immer wieder an starker Dysenterie109. 
 Laut 29.5. Befehl der Engländer vom 29.5. darf Dannholz die Station nicht verlassen110. 
 Am 11.6. wird Tochter Erika in Mbaga geboren111. 
 Im September kommt der erste Engländer von Wilhelmstal auf die Station. Schulen 
werden wieder eröffnet und Gottesdienste wieder besucht112. 
1917 Am 10.4. Dannholz muss sich in Tanga internieren lassen. Er ist sehr krank113. 
 Frau Dannholz darf zunächst in Mbaga bleiben114. 
 Im September muss Aline Dannholz mit den Kindern Mbaga verlassen. 
 Am 18.9. kommen sie in Mlalo an115. Dort bleiben sie bis Mitte März 1919116. 
 Alle einheimischen Lehrer in Südpare werden bis Oktober 1917 im Gebäude der Betheler 
Mission in Wilhelmstal interniert117. 
 Im Oktober: darf Frau Dannholz ihren Mann in Tanga besuchen118. 
 Dannholz wird nach Ägypten gebracht und ist in Tura bei Kairo interniert119. 
1918 Ende Januar kommt er in ein Krankenhaus nach Heliopolis120. 
 Am 25.8. stirbt Jakob Dannholz im Krankenhaus Abassia bei Heliopolis. Er wird am 
gleichen Tag von Missionar Martin Schachschneider auf dem amerikanischen Friedhof 
St. Georg beerdigt121. 
1919 Am 15.3. zieht Aline Dannholz mit ihren Kindern von Mlalo nach Hedderode bei 
Wilhelmstal122. 
 Am 24.5. reist Frau Dannholz mit Kindern von Tanga ab123. Die Familie kommt am 23.6. in 
Deutschland an und wohnt zu bei Alines Eltern in Nürnberg124. 
1921 Aline reist mit Kindern nach Ostfriesland zu den Eltern ihres Mannes125. 
 Aline erhält eine kleine Wohnung in Neuendettelsau, Bahnhofsstr.16. 
1934 3.1. Frau Aline Dannholz stirbt in Neuendettelsau und wurde am 6.1. auf dem 
Dorffriedhof in Neuendettelsau beerdigt. Sie hinterlässt vier Kinder126. 
 
 
                                                   
103 ELMB 1913, 542f. 
104 Ausführlich beschreibt Aline Dannholz die Zeit von 1914 bis 1919 in Mbaga in Einzelbilder aus dem Kriegserleben im Paregebirge 
(Lydia 1920, 56–61) und Tiefschmerzliche Erinnerungen (Lydia 1920, 76–79). 
105 ELMB 1915, 324, 331f, 343. 
106 Brief von Aline Dannholz aus Mbaga an die Geliebten in der Heimat vom 6.6.1915 (EDK, 92). 
107 Brief von Aline Dannholz aus Mbaga an Meine Lieben daheim vom 21.11.1915 (EDK, 93f). 
108 A.a.O. EDK, 93f. 
109 Brief von Aline Dannholz an Ihr Lieben alle aus Mbaga vom 11.3.1917 (EDK, 95f). 
110 A.a.O. Lydia 1920, 59. 
111 Brief von Aline und Jakob Dannholz aus Mbaga an Meine liebe alte Mutter vom 29.3.1917: Am 11. Juni 1916 bekamen wir ein Baby, 
genannt Erika, Katharina, Ekea, das ist Eke! (EDK, 96). Sie wurde Säuglingspflegerin und Sozialarbeiterin, blieb unverheiratet und lebte 
während ihres Ruhestandes in Bischofswiesen bei Berchtesgaden (Erika Dannholz, 111); sie starb am 22.7.1995 (EDK, Ausklang, 111). 
112 A.a.O. Lydia 1920, 59f. 
113 A.a.O. Lydia 1920, 60, 67. 
114 Siehe A. 51. 
115 TAD II, 12; Briefe aus Mlalo vom 10.12.1917 bis 27.2.1919 (EDK, 97–102). 
116 ELMB 1919, 86. 
117 A.a.O. Lydia, 60. 
118 TAD II, 15–18. 
119 ELMB 1918, 86, 205ff. 
120 ELMB 1918, 155. 
121 ELMB 1918, 188; über seine letzten Stunden: ELMB 1919, 111f; Erika Dannholz, I.  
122 Brief von Aline Dannholz an Herzliebster Vater aus Hedderode vom 27.4.1919; dies ist der letzte Brief aus Ost-Afrika von Aline 
Dannholz (EDK, 102). 
123 ELMB 1919, 202f. 
124 ELMB 1919, 202f. Dort wohnen ihre Eltern (Pfarrer Wilhelm Wagner und Frau, EDK, 1). 
125 EDK, 108. 
126 ELMB 1934, 52; EDK, Ausklang, 111. 
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Johann (Hans) August Fuchs127 
1875 geboren am 15.11. in Reichenschwand als jüngster Sohn des Ökonomen und 
Steinbruchbesitzers Leonhard Fuchs und seiner Ehefrau Kunigunde, geb. Schwarz. 
1881–88 Volksschule in Reichenschwand. 
1886 25.1. wird in Reichenschwand auf Anregung des Ortspfarrers Matthias Ittameier128, die 
„Gesellschaft für evangelisch-lutherische Mission in Ostafrika“ gegründet. 
1889 Konfirmation. 
 Unterricht in Latein und Griechisch durch bei Pfarrer Matthias Ittameier129. 
1892 Am 2.10. tritt er in das Missionsseminar in Neuendettelsau ein130. 
1896 6.–11. Juli Abschlussexamen. 
 17.10. bis 25.9.97 einjähriger Militärdienst. 
1897 29.9. wegen seines Berufs nach einjährigem Dienst von Militärpflicht entbunden. 
 21.10. Ordination in der Ansbacher Johanneskirche. 
 Suaheliunterricht in Leipzig. 
 28.11, 1. Advent in der Nikolaikirche in Leipzig in die Kambamission131 abgeordnet. 
 12.12. Ankunft in Mombasa. 
 Arbeitet auf den Kambastation Mbungu und Jimba. 
1899 10.3. kommt krank nach Mamba132 und wird aus Gesundheitsgründen in die 
Dschaggamission versetzt. 
 10.3. bis 11.10. als Hilfe in Mamba. 
 11.10. bis 10.7.1900 in Machame133. 
1900 11.7. gründet die erste Parestation Shigatini134. 
1907 Am 11.11. heiratet135 Fuchs in Moshi die ehemalige Diakonisse Clara Wegner136 aus dem 
Mutterhaus Mitau. 
1908 16.11. Sohn Alfred in Shigatini geboren. 
 Fuchs wird in den Missionsrat berufen137. 
1910 23.7. Tochter Magdalena Maria in Shigatini geboren138. 
1911 Bwana Fukusa139 hat Unterrichtshütte in Kahe errichtet140. 
 27.3. auf Heimaturlaub ab Tanga141. 
 20.4. an Deutschland. Wohnen in Lauf an der Pegnitz142. 
 Wohnt im Sommer in Karlsburg bei Riga143. 
 Biblische Geschichte in Chasu soll in Deutschland gedruckt werden144. 
1912 24.6. stirbt seine Frau im Diakonissenkrankenhaus in Riga145. 
 13.11. in Neapel nach Ostafrika eingeschifft146. 
 29.11. in Tanga angekommen147. 
 3.12. ab Tanga, Ankunft in Kisangiro. 
                                                   
127 ELMB 1897, 462; Nachruf von Weishaupt in ELMB 1934, 161–166; Handschriftlicher Lebenslauf vom 25.11.1897, den Fuchs drei Tage 
vor seiner Abordnung verfasste: Für Sonntag, den 1. Advent, steht meine Abordnung allhier bevor und schon den folgenden Montag werde 
ich abreisen, dem Ziel meiner Wünsche entgegen (ALMW II.32.332); MLM, 389. Siehe Abb. 8.1. 
128 Kornder, 59; NMB 1912, 55ff, 79; 1926, 82–84, 89–91; ELMB 1937, 73; 1938, 224. 
129 Pfarrer in Reichenschwand und Vorstand der 1886 in Hersbruck gegründeten Bayerischen Missionsgesellschaft für Ostafrika. 
130 Leiter des Seminars war Pfr. Johannes Deinzer (ELMB 1934, 161). Über Deinzer schreibt Fuchs in seinem Lebenslauf: Der 
unvergleichliche Lehrer und Vater der Zöglinge, ein männlicher Charakter, der mit gewaltiger Energie die geistigen Anlagen und Kräfte 
seiner Schüler zu heben und zu verwerten verstand… 
131 Die Kambamission war am 12.12.1892 von der Gesellschaft für evangelisch-lutherische Mission in Ostafrika an Leipzig abgetreten 
worden (Fleisch, 248). 
132 Althaus, Erinnerungen, 119. 
133 ELMB 1899, 394. 
134 ELMB 1901, 38–43. 
135 Dannholz (Tagebuch, 170) schreibt, dass die Hochzeit am 12.11. stattgefunden hat. 
136 ELMB 1908, 43. (nun wirst du ein mgosi (= Alter), sagen ihm die Wagweno in Shigatini). Clara Wegner war im Dienste der LM ab 
18.12.1906 in Moshi stationiert. Sie betreute dort die Kranken und die Mädchenkostschule. Am 1.10.1907 schied sie aus dem 
Schwesterndienst aus (MLM, 570).  
137 Als Nachfolger von Robert Fassmann, der 1908 in die Heimat zurückkehrte. 
138 ELMB 1910, 446. 
139 So nannten die Pareleute Missionar Fuchs. 
140 Gebiet südlich von Moshi (ELMB 1912, 257). 
141 ELMB 1911, 166. 
142 ELMB 1911, 236. 
143 ELMB 1911, 282. 
144 Kitabu cha Mburi ya Biblia (Biblische Geschichte des NT), Leipzig 1912. Im Gleichen Jahr erscheint auch das Buch von Fuchs Von 
Menschen, Geistern und Tieren, Geschichten aus dem Paregebirge (ELMB 1911, 449). 
145 ELMB 1912, 318. Von seinen beiden Kindern, die treue Pflegeeltern fanden, starb der Sohn in jugendlichem Alter (ELMB 1934, 162f). 
146 ELMB 1912, 538. Kinder sind in Bamberg geblieben (ELMB 1914, 131). 
147 ELMB 1913, 45; wird von Christen aus Mbaga und Shigatini und einem Mbaga-Häuptling begrüßt. Er besucht zunächst Usambara. 
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 4.12. an Shigatini148, hat ein Pferd mitgebracht149. 
 Übernimmt das Amt des stellvertretenden Seniors150. 
 4.12. bis Mai 1916 ist Fuchs Stationarius der Station Shigatini. 
1916 Im März überschritten die englischen Truppen die Grenze nach DOA151. 
 Er erhielt die Erlaubnis zum Kilimanjaro zu gehen, um die dortigen Stationen zu 
besuchen, wurde aber in Moshi am 29.5. gefangen genommen und interniert, von Moshi 
nach Nairobi gebracht152. 
 4.7. im Internierungslager Ahmednagar in Indien eingetroffen153. 
1917 25.10. in das Zivilcamp in Belgaum verbracht wo er der Seelsorger der dortigen 
Deutschen Gefangenen wird154. 
1920 6.2. trifft in Rotterdam ein. 
 Erhält eine Pfarrstelle in Buttenheim bei Bamberg. 
1927 Am 1.9. gab er sein Pfarramt in Buttenheim auf um sich auf die Rückkehr nach 
 Ostafrika vorzubereiten155. 
 11.1. in Leipzig erneut nach Ostafrika verabschiedet156. 
1928 3.2. in Tanga eingetroffen157. 
 Ab 9.2. wieder Stationarius in Shigatini und stellvertretender Senior158. 
 Stellt mit Natanaeli Mgaya und Andrea Msechu das Gesangbuch159, den Katechismus und 
das Spruchbuch fertig160. 
1929 Verheiratete sich am 5.5. mit Margarete Keß161. 
 Fibel in Chasu gedruckt162. 
1930 6.5. Tochter Elisabeth in Shigatini geboren163. 
1931 Ab März vertritt Senior Raum als Senior164. 
 15.8. männliche Zwillinge Johannes und Wilhelm in Shigatini geboren165. 
1934 14.3. Tochter in Bumbuli geboren166. 
 24.4. war in Moshi zu einer Sitzung des M.R. eingetroffen167. 
 27.4. begibt sich dienstlich nach Mwika. 
 27.4. stirbt in Mwika168 und wird in Shigatini am 28.4. beigesetzt169. 
 
                                                   
148 ELMB 1913, 93 
149 Über Ankunft in Shigatini ELMB 1913, 200ff. 
150 ELMB 1913, 165. Entlastet Senior Raum, der das Lehrerseminar in Marangu leitet. 
151 ELMB 1934, 163. 
152 ELMB 1916, 254; 1919, 26f; 1934, 163f. 
153 ELMB 1916, 303. 
154 Wirkt dort auch als Seelsorger für die evangelischen Familien (ELMB 1918, 21, 54; 1919, 261; NMB 1919,13f).  
155 ELMB 1927, 266. 
156 ELMB 1927, 44. 
157 ELMB 1928, 99, 130. 
158 Als Senior Raum im März 1931 seinen Heimaturlaub antrat, wurde Fuchs als stellvertretender Senior mit der Leitung des Missionsfeldes 
betraut, die er auch nach der Rückkehr Raums im November 1933 beibehält (ELMB 1934, 165). 
159 Kitabu cha Maimbo mit 182 Liedern in Vuga gedruckt (ELMB 1929, 48). 
160 ELMB 1928, 253. 
161 Margarete Keß reiste am 23.3.1929 von Hamburg aus nach Tanga wo sie am 3.5. eintraf (ELMB 1929, 109, 203). 
162 ELMB 1929, 327. 
163 ELMB 1930, 240. 
164 ELMB 1931, 148. 
165 ELMB 1931, 315. 
166 ELMB 1934, 147. Getauft am 8.4.1934 (ELMB 1934, 161). 
167 ELMB 1934, 185. Frau Margarete Fuchs stirbt am 24.8.1958 in Heidelberg (MLM, 389). 
168 Missionar Max Pätzig wird Vormund der Kinder. Ausführlich schreibt Schwester E. Wärthl über den Tod von Fuchs in ihrem Brief an 
Frau Direktor vom 1.5.1934 (AAL Nr. 548, Fiche 3). 
169 Senior Fuchs war am 24. April in Moschi zu einer Missionsratssitzung eingetroffen, anscheinend völlig gesund, und wollte sich  von dort 
nach Madschame zum Abschluß des Hirtenkurses begeben. Er leitete die Verhandlungen mit großer Ruhe und Umsicht. Am 27. April begab 
er sich im Auto zu einer Besprechung nach Mwika. Dort ereilte ihn um 11 Uhr bald nach seinem Eintreffen, nach kurzem, schwerem Kampf 
der Tod. Schwester Elisabeth Wärthl, die rasch aus dem benachbarten Mamba herbeigeholt wurde, konnte nur den bereits eingetretenen Tod 
feststellen. Es wird angenommen, dass eine Magenblutung in der Baumhöhle den plötzlichen Tod herbeigeführt hat. Die Leiche wurde nach 
Schigatini überführt, wo am nächsten Tage, Sonnabend, den 28. April, nachmittags 3 Uhr unter großer Beteiligung der Gemeinden 
Schigatini und Usangi mit ihren mohammedanischen Häuptlingen die Beerdigung stattfand. An ihr nahmen außer den Mitgliedern des 
Missionsrats die Missionare Winkler und Rudi Rother, Bauführer Stapff, die Schwestern Elisabeth Wärthl. Und Frieda Wetzel und die 
Herren v. Lany und Dr. Strasser teil. Von der Kirche aus trugen die Missionare den toten Bruder zu Grabe. Senior Raum vollzog den 
liturgischen Akt, D. Gutmann sprach im Namen der Brüder und Schwestern ein kurzes Wort, und Missionar Paul Rother redete zur 
Gemeinde in ihrer Muttersprache – Die Verwaltung der Stationen und Gemeinden Schigatini und Usangi wurde dem Missionar Schomerus 
übertragen (ELMB 1934, 185f). 
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Der Tod von Pfarrer Hans Fuchs170 
(Kavugha Fanuel Simeon171) 
Seit dem Jahre 1933 bekam ich Probleme mit den Augen. Ich konnte nicht mehr gut sehen. Auch das 
Unterrichten fiel mir schwer. In diesem Jahr ging ich ins Machame Krankenhaus. Der Arzt172 
untersuchte mich und bestellte für mich eine Brille aus Europa. Diese konnte ich aber nicht im 
gleichen Jahr bekommen. 
 
Eine Reise mit großer Liebe: 
Am 25.4. 1934 gab mir Pfarrer Fuchs einen Brief, den ich zum Arzt in Machame bringen sollte. Der 
Pfarrer selbst musste am gleichen Tag verreisen. Der Zweck dieser Reise war an der Abschlussfeier 
der Hirtenschüler teilzunehmen, die am 28.4. 1934 in Machame Nkwarungo stattfinden sollte. Wegen 
anderer Beratungen wollte der Pfarrer aber vor der Abschlussfeier am 28.4.1934 nach Kidia173 und 
Mwika gehen. Pfarrer H. Fuchs war der Leiter der Leipziger Mission174 zu deren Feld damals die 
Gebiete der Massai-, Meru-, Arusha-, Chagga- und Pareleuten gehörten. 
Am Nachmittag des 25.4.1934 machte sich Pfarrer H. Fuchs mit mir zusammen auf den Weg um 
den Zug nach Moshi auf dem Bahnhof Kisangiro175 zu erreichen. Er wurde in einer Rikscha befördert. 
Zwei Angestellte schoben dieses Gefährt, nämlich Haji und Yoel, beide Arbeiter aus Shigatini. Zu 
jener Zeit war die Autostraße schon bis nach Shigatini und Usangi gelangt. Pfarrer H. Fuchs befahl 
Haji und Yoel meine Tasche zusammen mit seinen Gepäckstücken in diesen Wagen zu legen. 
Er forderte mich auf neben ihm her zu laufen, damit wir uns unterhalten könnten. Er war schon von 
Pfarrer P. Rother unterrichtet worden, dass ich im nächsten Jahr 1935 einen englischen Lehrerkurs in 
Marangu antreten würde. Zu dieser Zeit unterrichtete ich in Shigatini. So unterhielt sich Pfr. Fuchs mit 
mir in liebevoller Weise auf Englisch. Er legte mir sehr ans Herz, nicht diese Ausbildung zu 
versäumen, denn Fortbildung wäre eine sehr wichtige Sache. 
Wir unterhalten uns weiter liebevoll zu bis wir in das Tal von Mwanga gelangten. Während unserer 
Unterhaltung sagte er mir, dass er sich dem Alter nähere und dass er wegen vieler Krankheiten so 
geschwächt sein, dass er nicht mehr wie früher so laufen und auf die Berge steigen könnte. Er danke 
Gott, dass die Straße bis nach Shigatini gelangt sein. Auch sagte er mir, dass die Missionsleitung ihm 
versprochen hätte vielleicht schon bald ein Auto zur Verfügung zu stellen, dass ihm bei seinen Reisen 
helfen sollte. 
Als wir in Mwanga ankamen, sagte er mir, er möchte im Tal zu Fuß laufen und ich sollte die 
Rikscha besteigen; er würde sie dann zusammen mit Haji und Yoel schieben. Ich weigerte mich 
konstant, doch er bestand darauf und so geschah es schließlich bis wir zum Bahnhof von Kisangiro 
kamen. Als wir dort ankamen, trafen wir den Ältesten Zefania Charokiwa, der auf uns wartete. Zu 
dieser Zeit war Charokiwa ein Mitglied des Gemeinderates. Er kam aus Usangi und wollte sich mit 
seinen Gefährten in Machame treffen. In Kisangiro lud Pfarrer Fuchs mich und den Ältesten zum 
Abendbrot ein. Zunächst bekamen wir Brot mit Fleisch, schließlich einen guten Kuchen und Tee. Wir 
aßen bis wir völlig gesättigt waren. 
 
Wer sich auf den Weg macht weiß nicht wie er zurückkehrt: 
Der Pfarrer kaufte mir und Charokiwa unsere Fahrscheine bis nach Moshi. Er kaufe auch seinen. 
Der Beamte auf der Station, der Martin Kifua hieß, fragte den Pfarrer: „Soll ich einen Rückfahrschein 
ausstellen?“ Der Pfarrer erwiderte: „Nein, Wer sich auf den Weg macht weiß nicht wie er zurückkehrt.“ 
Der Stationsbeamte, der zur anglikanischen Kirche gehörte (er war entweder ein Mann aus 
Usambara, Bondei oder Zigua) sagte uns: „Dieser Vater kauft jedes mal einen Rückfahrschein. Ich 
weiß nicht warum er mir sagt‚ wer sich auf den Weg macht weiß nicht wie er zurückkehrt?“ Danach 
wurde unser Gespräch von Pfarrer Hans Fuchs unterbrochen. Er rief uns und sagte zu und, dass 
wenn wir in Moshi ankommen, sollten wir in sein Abteil erster Klasse kommen um ihm mit seinem 
Gepäck zu helfen. 
Als wir in Moshi eintrafen, siehe da, war ein deutscher Geschäftsmann namens Meyer mit Leuten 
angekommen um ihm bei seinem Gepäck zu helfen. Wir verabschiedeten uns von ihm nachts auf dem 
Bahnhof in Moshi. Er ging um bei Herrn Meyer zu übernachten. Wir nächtigten bei Verwandten in 
Moshi. Siehe da! Das war das letzte Mal, dass wir von unserem Pfarrer Abschied nahmen. 
                                                   
170 Unveröffentlichtes Manuskript. 
171 Lehrer aus Kifula in Ugweno, der in Shigatini unterrichtet. 
172 Dr. Friedrich Mergner war ab November 1932 bis 1939 Arzt in Machame (ELMB 1932–1939, passim). 
173 Zentrum der Missionsstation Moshi. 
174 Hans Fuchs wurde das Seniorat übertragen als Johannes Raum im Frühjahr 1931 seinen Heimaturlaub antrat (ELMB 1931, 148). 
175 Von Kisangiro sind des 30 km nach Moshi. 
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Am nächsten Morgen, den 26.4.1934 machten wir uns zu Fuß auf den Weg von der Stadt Moshi 
nach Machame–Nkwarungo. 
Der Tod von Pfarrer Fuchs: 
Am 27.4. 1934 sah ich in Machame den Arzt. Er untersuchte mich und sagte mir, ich soll am 
nächsten Tag wiederkommen. Ich und Zefania gingen zur Hirtenschule und grüßten alle176 aus Pare – 
Andrea Msechu, Natanaeli Mgaya, Martin Shafuri, Abraham Itunda und Zakayo Msumba. 
Wir unterhielten uns mit ihnen ausführlich und berichteten ihnen wie wir uns von Pfarrer Fuchs 
verabschiedet hatten. Sie informierten uns, dass Pfarrer Hans Fuchs an diesem Abend nach 
Machame käme. Morgen würde er das Fest zum Abschluss des Unterrichts abhalten. 
Siehe da! An jenem Tag wurden wir informiert, dass Pfarrer Hans Fuchs die Abschlussfeier nicht 
besuchen würde, weil er plötzlich in Mwika gestorben war. Alle Pfarrer zusammen mit Zefania 
Charokiwa fanden ein Auto, dass sie in am 27.4.1934 nachts nach Nord Pare brachte, damit sie an 
den Begräbnis in Shigatini teilnehmen konnten. Mir wurde die Teilnahme an der Reise vom Arzt in 
Machame verboten, damit ich weiter untersucht und behandelt werden könnte. Ich gehorchte dem 
Brief von Pfarrer Fuchs nicht vor Beendigung der Behandlung aus Machame abzureisen. 
Der Verstorbene wurde am 28.4.1934 auf dem Friedhof der Christen in Shigatini beerdigt. Viele 
Missionare und viele Christen aus Nord Pare nahmen teil – es waren sehr, sehr viele Leute 
gekommen. 
Als wir später anderen Leuten davon berichteten dass der Verstorbene als er den Fahrschein 
kaufte, dem Bahnhofsvorstand gesagt hat ‚wer sich auf den Weg macht weiß nicht wie er zurückkehrt‘, 
sagten sie: „Er hat vorausgesagt, dass er unterwegs sterben würde“.  
Ich glaube aber dass Pfarrer Hans Fuchs geplant hatte, nach der Abschlussfeier ein Auto zu 
mieten, um mit Andrea Msechu und Natanaeli Mgaya, die beide von Nord Pare waren, nach Hause 
zurückzukehren. 
Ich kann seine große Liebe nicht vergessen, die er uns zum letzten Mal erwiesen hatte. Er erwies 
sind wie Jesus seine große Liebe seinen Jüngern zeigte als er ihnen die Füße wusch. 
Wir überlassen alles Gott; seien wir jeden Tag bereit, denn Mensch, du gehst und bewegst dich 
Tag für Tag aber du weißt nicht wie du zurückkehrst. 
 
 
Philip Wilhelm Guth177 
1888 Wurde am 5.6. in Zeiskam in der Rheinpfalz (Königreich Bayern) als zweiter Sohn des 
Landwirtes Peter Guth geboren. 
1894 Besucht bis 1901 die Volksschule in Zeiskam. 
1901 Absolviert eine kaufmännische Lehre in Worms und besucht nebenher die 
Handelsschule. Fast ein Jahr lang war er in London tätig, wo er die lutherische Kirche 
kennen lernte. 
1907 Tritt im Augst in das Leipziger Missionsseminar ein. 
1913 Besteht Ostern (5.3.) das Schluss Examen des Leipziger Missionsseminars178. 
 War kurze Zeit Lehrvikar bei Pfarrer Schmidt in Hüttenheim bei Würzburg. 
 Wird am 2. Pfingstfeiertag (12.5.) in der Thomaskirche zu Leipzig durch Superintendent 
D. Cordes ordiniert. 
 Wird am 14.5. zusammen mit Herman Paul Winkler durch KR Prof. D. Ihmels in der 
Thomaskirche zu Leipzig nach Deutschostafrika abgeordnet179. 
 Am 23.5. findet im Missionshaus die Abschiedsfeier für die afrikanische Reisegesellschaft 
Winkler, Guth und Frl. Ruth Dumont, die Braut von Missionar Hauptmann statt180. 
 Am 27.5. verlassen die Reisenden Leipzig und schiffen sich am 29.5. in Hamburg. 
 Auf dem Dampfer Feldmarschall der Deutsch-Ostafrikalinie ein181. 
 Am 3.7. Ankunft in Tanga182. 
 Am 4.7. nehmen Guth und Winkler an der Hochzeit von Missionar Hauptmann mit Ruth 
Dumont in Tanga teil183. 
 Guth wird neben Paul Rother in Gonja stationiert184. 
                                                   
176 Studenten. 
177 Vita in ELMB 1911, 270; MLM, 515f; ALMW II.32 – 340; AAL 340. Guth, Wilhelm (Pfarrer) 1913–1938. Briefe und Berichte 1913–
1938; Korrespondenz 1939–1966; Einhänger: Geschäftliches 1938–1949. Fiches: 6. Siehe Abb. 3.5, 6.3, 8,6, 9.1, 9.2. 
178 ELMB 1913, 141. 
179 ELMB 1913, 270ff. 
180 ELMB 1913, 279. 
181 ELMB 1913, 279. 
182 ELMB 1913, 381. 
183 ELMB 1913, 381. 
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1914 Guth meldet sich freiwillig zum Sanitätsdienst der Schutztruppe185. 
1915 Im Oktober bekommt er 14 Tage Urlaub, die er in Gonja verbringt186. 
1917 Am 20.8. traut Guth Superintendent Klamroth von der Berliner Mission in Lukuledi (im 
Süden des Landes)187. 
 Am 27.11. wird Guth schwerkrank den Engländern übergeben188. 
1919 Am 14.11. kommt Guth in Brunsbüttelkog an. 
1920 Er heiratet am 21.4. seine Braut Frieda Schmidt aus Seelingstädt (bei Werdau in 
Sachsen). Dort wohnt die Familie189 
1921 Am 2.3. bestand er die Kriegsreifeprüfung am Gymnasium in Zwickau. 
 Am 1. Pfingsttag (15.5.) wird der Sohn Werner in Seelingstädt geboren190. 
 Guth studiert 2 Semester Theologie in Erlangen191  
1922 Ist ab 1.4. bis Herbst 1923 Missionswerbeleiter beim lutherischen Missionsverein für 
Oberhessen in Wetterfeld192. 
  Am 23.8. wird die Tochter Marianne geboren193. 
1923 Mitte September wird Guth Pfarrverweser zunächst in Harburg bei Nördlingen, dann in 
Hohenaltheim. 
1924 Nach dem im Frühjahr bestandenem Anstellungsexamen wird ihm die Pfarrstelle in 
Hohenaltheim bei Nördlingen übertragen194. 
1926  Am 8.2. wird die Tochter Irmgard geboren. 
1927 Am 17.2. wird Guth mit Frau und drei Kindern von der Hausgemeinde im Betsaal der LM 
nach Tanganjika verabschiedet195. 
  Die Familie reist am 22.2. Dampfer Usaramo von Hamburg ab196. 
 Guths landen am 29.3. in Tanga. Guth begibt sich zunächst nach Gonja um mit Missionar 
Steimer von der Augustana Synode Kontakt aufzunehmen197. Und reist dann zwei 
Monate lang mit dem Filmoperateur Herrn Paulmann durch die Gemeinden am 
Kilimanjaro198. 
 Anfang Juli zieht die Familie Guth in Gonja ein. Die Wohnverhältnisse sind zunächst sehr 
schlecht199. 
1930  Am 21.4. wird Tochter Ingeborg in Gonja geboren200. 
 Im November beginnt Guth mit der Mission unter den Massai, die in der Steppe unterhalb 
von Gonja leben201. 
 Am 25.12. werden in Gonja drei Glocken, eine davon vom Kindergottesdienst Kempten 
gespendet, eingeweiht202. 
1931 Die am 22.9. in Gonja geborene Tochter stirbt am 21.8.1932203. 
1932 Anfang Februar hatte das Auto, das Familie Guth zusammen mit Heilgehilfen Nüssler 
nach Tanga bringen sollte, einen schweren Unfall. Am 6.2. reiste die Familie in den 
                                                                                                                                                               
184 ELMB 1913, 406. 
185 ELMB 1915, 103, 326; 1919, 31. Zunächst wurde Guth zum Bahnschutz in Kisangiro abkommandiert, anschließend nach Taveta (Grenze 
der englischen Kolonie) versetzt. Danach diente er in Dar es Salaam. Weihachten 1916 lag seine Truppe südlich des Rufijiflusses. Im Januar 
1917 erkrankte er schwer an Dysenterie und wurde als Kranker am 27. November dieses Jahres an die Engländer übergeben. Zunächst wird 
er nach Ahmednager in Indien in ein Hospital gebracht. Ab April 1918 ist er im ägyptischen Gefangenenlager Maadi im Nildelta interniert 
(ELMB 1918, 85, 123, 137ff; 1919, 31f, 138f; 1920, 256f; Oepke, 57, 64, 73). 
186 NMB 1919, 14, 17. 
187 NMB 1921, 2f. 
188 NMB 1919, 27. 
189 ELMB 1920, VII, 116. 
190 ELMB 1921, 165. 
191 ELMB 1921, VII. 
192 ELMB 1922, 135. 
193 Ährenlese 1980, Nr. 4, 13. 
194 ELMB 1925, 170. 
195 ELMB 1927, 67. Die Einreiseerlaubnis ist in letzter Stunde eingetroffen. 
196 ELMB 1927, 91. In der Hamburger Michaeliskirche hatte er seine Abschiedspredigt gehalten. Bericht über die Seereise von Hamburg 
nach Tanga in Evangelisches Gemeindeblatt für das Allgäu 1928, Nr. 1, 2. 
197 ELMB 1927, 137. 
198 Evangelisches Gemeindeblatt für das Allgäu 1928, Nr. 1, 2; ELMB 1927, 229f; 1928, 171, 178. Der Film Andrea der Sohn des Zauberers 
wurde am 31. Mai 1928 im Zentraltheater zu Leipzig zum Abschluss des Jahresfestes der LM zum ersten Mal aufgeführt (ELMB 1928, 175). 
199 In NMB 1930, 58–60 (Ein Tag in Gonja) berichtet Guth über seine Arbeit in der Südparegemeinde. Sohn Werner muss nach Deutschland, 
weil es hier keine gehobenen Schulen gibt (a.a.0. 60). 
200 Nicht wie in ELMB 1930, 240 am 19.4. 
201 ELMB 31, 75ff; NMB 1931, 69. 
202 NMB 1931, 39f. Evangelisches Gemeindeblatt für das Allgäu, Jan. 1930 und März 1931. 
203 ELMB 1931, 368; 1932, 314. 
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Heimaturlaub ab. Am 25.2. trafen Guths in Genua ein und nahmen ihren Wohnsitz in 
Nördlingen204. 
1933 Am 8.5. reisen Guths nur mit Tochter Ingeborg von Hamburg nach Tanganjika aus205. Sie 
treffen am 13. 7. in Gonja ein206. 
 Am 19.5. spricht Guth auf dem Jahresfest der LM über Christus und Mohammed im 
Paregebirge207. 
1934 Guth wird in die nach dem Tod von Missionar Fuchs freigewordene Stelle als 
Parevertreter in den Missionsrat berufen208. 
1935 Frau Guth wird wegen Herzanfällen im Missionskrankenhaus in Bumbuli (Usambara) 
behandelt209. 
1937 Ingeborg Guth ist zusammen mit Familie Nüssler am 21.4. nach Deutschland gereist210. 
 Am 17.6. beginnt der Bau der neuen Kirche in Gonja211. Sie wird am 31.10. eingeweiht212. 
1938 Am 19.7. ist Missionar Guth mit Frau mit dem Dampfer Adolph Woermann in Genua zum 
Heimaturlaub eingetroffen. Nach der Tropenuntersuchung in Tübingen steht fest, dass 
beide einen längeren Erholungsurlaub brauchen213. 
  Am 1.9. werden Guths im Missionskollegium begrüßt214. 
1939 Missionar Guth nimmt zusammen mit anderen Urlaubsmissionaren und den 
Heimatmitarbeitern vom 12. bis 13. Oktober an einem Kurs im Missionshaus teil215. 
1940 Mit anderen Urlaubs- und heimgekehrten Missionaren nimmt Guth am 12.11. an einer 
Besprechung im Leipziger Missionshaus teil216. 
  Guth wurde die Pfarrstelle Aha bei Gunzenhausen übertragen217. 
1956 Pfarrer Guth geht am 1.10. in den Ruhestand, ist aber noch für die Mission tätig. Später 
wohnt er in Nürnberg. Schließlich zieht er in ein Feierabendheim nach Rummelsberg, wo 
sein Sohn von 1953 bis 1972 zunächst Brüderpfarrer und dann Konrektor ist218. 
1968  Wilhelm Guth feiert seinen 80. Geburtstag in Rummelsberg. 
1973  Frau Frieda Guth stirbt am 17.7. 
1980  Guth stirbt am 23.8. in Rummelsberg. 
 
 
Adolf Richard Max Michel219 
1881 Wird am 17.7. in Kamenz in Sachsen als jüngster von insgesamt neun Kindern220 als 
Sohn des Bezirksfeldwebels Johannes Gottlieb Michel und seiner Frau Friederike geb. 
Dietze geboren. 
1887 Bis 1895 besucht er die mittlere Volksschule in Kamenz. 
1896 Wird er zu Ostern in Kamenz konfirmiert. 
 Am 11.4. wird er in das Soldaten Institut Klein Struppen aufgenommen. 
1897 Nach einem Jahr wird er in die 1. Kompanie der Kgl. Unteroffizier Vorschule Marienberg 
gleich in die III. Klasse aufgenommen. 
1898 Am 1.4. wird er in die 2. Kompanie übernommen und am 1.10. zum Gefreiten ernannt. 
Bald darauf stirbt sein Vater. 
1900 Am 1.4. tritt er zum aktiven Heer über, wurde in das 1. Feld-Artillerie-Regiment Nr. 12 in 
Dresden aufgenommen und am 13.7. zum Unteroffizier befördert. 
1901 Vom 1.3. bis 15.3.1902 besucht er die Brigadeschule in Dresden. 
1902 Besucht vom 1.9. bis 20.12.1902 die Kgl. Preußische Oberfeuerwerker Schule in Berlin 
mit dem Plan die Laufbahn eines Feuerwerkers zu ergreifen221. 
                                                   
204 ELMB 1932, 101f, 147. 
205 ELMB 1933, 212. 
206 ELMB 1933, 275. 
207 ELMB 1932, 201. 
208 ELMB 1934, 314. 
209 ELMB 1935, 146. 
210 ELMB 1937, 196. 
211 ELMB 1937, 273–277. 
212 ELMB 1937, 336. 
213 ELMB 1938, 249. 
214 ELMB 1938, 283. 
215 ELMB 1939, 283. 
216 ELMB 1940, 140. 
217 ELMB 1940, IV. 
218 Personalstand Evangelisch-Lutherische Kirche in Bayern, 49. Ausgabe 2001, 685. 
219 MLM, 493f; Vita in ELMB 1909, 307; ALMW II.32.388: AAL 388: Michel, Max (Pfarrer) 1909–1914 und 1929–1933. Personalien... 
1895–1962; Einhänger: 1913–1933. Fiches: 6. Siehe Abb. 3.7, 4.6, 7.5, 8.10. 
220 Er hat drei Brüder und fünf Schwestern. 
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 Er tritt in den Christlichen Verein Junger Männer ein und bittet um Aufnahme in das 
Leipziger Missionsseminar222. 
1903 Ostern wird er in das Leipziger Missionsseminar aufgenommen. 
1909 Besteht Michel das Schlussexamen. 
 Am 18.4. wird er in Ebersbach (sächs. Lausitz) ordiniert. 
 Zusammen mit Schöne und Hohlfeld wird Michel am 2.6. in der Leipziger Nikolaikirche 
von D. Walther im Namen des Missionskollegiums abgeordnet223. 
 Am 12.6. reisen die drei Missionare zusammen mit der Missionslehrerin Elsa Hübner mit 
dem Dampfer Feldmarschall von Hamburg ab224. 
 Am 2.7. landet die Reisegesellschaft in Mombasa. Michel wird nach Beschluss des 
Missionsrates in Gonja stationiert225 wo er im August einzog226. 
1911 Am 9.2. übernimmt Michel, nachdem er das Sprachexamen bestanden hat227, von 
Oldewage, der nach Shigatini versetzt wird, die Station Vudee228. 
 Am 23.7. heiratet er in Tanga die Krankenschwester Emma geb. Adam229 aus Walddorf 
bei Eibau (Sachsen)230. 
1912 Am 9.6. findet die erste Erwachsentaufe (ein Ehepaar und ein Lehrer) und die 
Einweihung des neuen Kirchleins in Vudee statt231. 
 Michel nimmt vom 4.– 10. September an der 28. Missionarskonferenz mit Direktor D. 
Paul in Moshi teil232. 
 Am 10.11. wurden beim 2. Tauffest 12 Katechumenen in die Gemeinde aufgenommen233. 
1913 Drittes Tauffest in Vudee am 18.5.234 
1914 Am 1.2. tauft Michel 16 Erwachsene in Vudee235 
 Bei Ausbruch des Krieges Anfang August wird Max Michel zur Schutztruppe eingezogen; 
seine Frau stellt ihre Kraft in den Dienst der kolonialen Wohlfahrt236. Bis Oktober 1917 ist 
Michel als Vizewachtmeister bei der Feldintendantur tätig237. 
1916  Frau Michel trifft Ende Januar ihren Mann, der auch Urlaub hat, in Vudee238. 
1917 Anfang November gerät Michel krank239 in Liwale in Englische Gefangenschaft, wird 
zunächst in Dar es Salaam interniert und im Januar 1918 zunächst in das 
Gefangenenlager Maadi und dann nach Tura in Ägypten gebracht wo er als 
Lagergeistlicher wirkt240. 
1919  Am 27.6. trifft Emma Michel in Leipzig ein241. 
  Am 14. 11. trifft Max Michel in Deutschland ein242. 
 Im Dezember kehrt er aus dem Gefangenenlager Tura bei Kairo in die Heimat zurück. 
 Er amtiert als Vikar in der Luther-Parochie in Leipzig und danach als Diakonatsvertreter 
in Briesnitz bei Dresden243. 
                                                                                                                                                               
221 Dieser Laufbahn machte Gott ein Ende, Michel in Mein Lebenslauf (und Bewerbung an die LM in ALMW II.32.388). 
222 Der Gedanke, das Ehrenkleid des Königs abzulegen und einem großen, gewaltigen und gerechten Könige meine  ewige Treue zu 
schwören… So habe ich mich fest entschlossen in den Dienst des Herrn einzutreten (Michel a.a.O.). 
223 ELMB 1909, 308. 
224 ELMB 1909, 331. 
225 ELMB 1909, 437. 
226 Oldewage war im Mai 1909 nach Vudee versetzt worden (ELMB 1910, 583). 
227 ELMB 1911, 166. 
228 ELMB 1911, 110, 414. Die Arbeit in Vudee ist mir sehr ans Herz gewachsen, und macht mich glücklich in meinem Amte..., schreibt 
Michel in seinem 1. Bericht aus Vudee (ELMB 1911, 447). Die Station Vudee wird von der Ährenlese unterstützt (Ährenlese 1912, Nr. 3, 7–
8; Nr. 4, V; 1913, Nr. 3, 5–7, Bau und Einweihung des Kirchleins in Vudee). 
229 Geboren am 24.8.1873. Ihre Schwester Gertrud Adam hat sich mit Missionar Schöne verlobt (ELMB 1911, 236). 
230 ELMB 1912, 13. Frau Michel berichtet in ihrem Heftchen Afrikanische Weihnachtsfeiern vom ihrem ersten gemeinsamen Weihnachtsfest 
in Vudee (S. 9); siehe auch ELMB 1914, 69. 
231 ELMB 1912, 392, 485–487; Emma Michel, Das Kirchlein von Wudee, 12. 
232 ELMB 1913, 105–107. 
233 ELMB 1914, 68. 
234 ELMB, 1913, 381; 1914, 87; Ährenlese 1914, Nr. 1, 5–6. 
235 ELMB 1914, 187, 363. 
236 ELMB 1915, 332; 1917, 264; 1919, 32f, 39; Fleisch, 343; Ährenlese 1923, Nr. 2/3, 1–3. Berichte von Frau Emma Michel, die von 1914–
1916 bei der Truppe des Generals von Lettow – Vorbeck als Krankenpflegerin tätig war (ELMB 1919, 204): Wie der Krieg uns in Süd-Pare 
traf und auseinanderführte (ELMB 1919, 272–276) und Im Dienste des Roten Kreuzes in Deutsch-Ostafrika (ELMB 1920, 16–20, 41–44, 
63–68, 88–91, 107–115. 
237 ELMB 1918, 63; 1919, 32f. 
238 ELMB 1917, 95. 
239 Michel ist an Malaria und Amöbenruhr erkrankt (ELMB 1920, 55). 
240 ELMB 1918, 63, 155; Bericht Max Michels Eines Lagergeistlichen Erlebnisse unter Kriegsgefangenen in Ägypten (ELMB 1919, 312; 
1920, 55–62, 84–88; Fleisch, 345). 
241 ELMB 1919, 202–204. 
242 Michel hatte es vorgezogen als Lagergeistlicher den Abtransport der letzten Kriegsgefangenen abzuwarten (ELMB 1919, 312). 
243 ELMB 1921, VII. 
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1920 Im Urlaub wohnen Michels in Leipzig, Bismarckstraße 18244. 
1921 Michel besteht das 2. Theologische Examen in Dresden und wird ständiger Diakonus. 
1923 Er übernimmt die Pfarrstelle in Schwepnitz (Sachsen). 
1924 Ab Herbst bis zum 30.4.1927 wirkt Michel als Misssionsinspektor des Sächsischen 
Hauptmissionsvereins245. 
1927 Am 17.2. spricht Missionsinspektor Michel in der Hausgemeinde der LM ein Grußwort bei 
der Verabschiedung von Missionar Guth246. 
 Am 28.8. tritt Michel sein Amt als 1. Pfarrer der Gemeinde Lengefeld im Erzgebirge an247. 
1929 Dr. Carl Ihmels berichtet am 22. Mai im Jahresbericht bei der Jahresfeier der LM, dass 
Missionar Michel und Frau wieder ausgesendet werden. Michel soll die Gemeinden 
Mbaga und Vudee betreuen248. 
 Am gleichen Tag im Festgottesdienst gibt D. Cordes im Namen des Missionskollegiums 
Pfr. Michel und Frau ein Abschiedswort mit auf dem Weg249. 
 In der Sitzung des Kollegiums am 11.7. wird Michel vor seiner Ausreise nach Afrika 
verabschiedet. Er soll mit seiner Frau am 18.8 von Genua aus die Ausreise antreten250. 
Ihmels berichtet im Jahresbericht 1929, dass Missionar Michel und Frau mit jubelnder 
Freude in Südpare begrüßt wurden251. 
 Michel berichtet nach seiner Rückkehr nach Südpare im September 1929, dass das 
Heidentum erstarkt und wieder aufgelebt ist252. 
1930 Michel berichtet von Taufe und Glockenweihe in Ndolwa (Vudee) am 10.6253. 
 Am 31.10. wird das Hospital in Mbaga eingeweiht254. 
1931 Am 12.4. tauft Michel in Vudee 55 Nichtchristen255. 
 Ende des Jahres findet das erste Tauffest im in der Steppengemeinde Muhezi statt256. 
1933 Michel erkrankt im Februar an Malaria und Amöbenruhr. Er will aus gesundheitlichen 
Gründen mit seiner Frau am 21.4. die Heimreise antreten und aus dem Missionsdienst 
ausscheiden257. 
 Am 23. Mai traf Michel mit Frau zur Untersuchung und Behandlung im Tübinger 
Tropengenesungsheim ein258. 
 Im Herbst verlässt Michel den Missionsdienst und wird zum Pfarrer von Dresden -
Leubnitz – Neuostra gewählt259. 
1934 Michel schreibt am 26.8.einen Beschwerdebrief an Missionsdirektor D. Dr. Ihmels, der 
offensichtlich der Gemeinde Vudee keine Genehmigung zum Bau einer neuen Kirche mit 
von Missionar Michel gesammeltem geben will260.  
                                                   
244 ELMB 1920, 116. 
245 Michel will sich zu neuem Dienst auf dem ostafrikanischen Arbeitsfeld rüsten (ELMB 1927, 136). 
246 ELMB 1927, 67. 
247 Michel musste aus Gesundheitsgründen auf die Rückkehr nach Afrika verzichten (ELMB 1927, 242). 
248 ELMB 1929, 222. 
249 ELMB 1929, 189. 
250 ELMB 1929, 241. 
251 ELMB 1930, 231. 
252 Michel aus Mbaga: Auseinandersetzung zwischen Heidentum und Christentum in Süd-Pare (ELMB 1931, 328–330). 
253 NMB 1931, 21f. 
254 Bericht von Schwester Käte Reuter (ELMB 1931, 86–89). 
255 AAL Nr. 21, Fiche 4: Bericht von Michel aus Mbaga; NMB, 1931, 74–77. 
256 ELMB 1933, 269. 
257 Michel hatte eigentlich erst im Juni nach Deutschland zurückkehren wollen, um dann aus dem Missionsdienst, dem er sich gesundheitlich 
nicht mehr gewachsen fühlt, auszuscheiden (ELMB 1933, 121). 
258 ELMB 1933, 212. 
259 ELMB 1933, 339. 
260 Max Michel, Pfarrer in Dresden Leubnitz-Neusten, 26.8.1934 
An Missionsdirektor D. Dr. Ihmels, Leipzig  
Durch etliche Schreiben vom ostafrikanischen Missionsfeld habe ich erfahren, daß Sie sich über meine Überweisung von Geld an meine alte 
Gemeinde Vudee für den Kirchbau ziemlich erregt haben. Es wurde mir auch geschrieben, daß Sie sich mit mir mündlich über diese 
Angelegenheit aussprechen wollten. 
 Ich gestatte mir daher, Ihnen zuvor zukommen und mitzuteilen, daß ich nicht gewillt bin, mich mit Ihnen schriftlich oder mündlich über 
diese Sache auszusprechen, sie ist für mich ganz undiskutabel. Sie werden sich erinnern, daß ich Ihnen nach meiner Heimkehr o ffen über die 
Differenzen schrieb, die zwischen uns beiden bestehen und sie daher bat, mir die Möglichkeit zu bieten, daß es zu einer offenen Aussprache 
zwischen uns beiden im Kreise des Kollegiums unter Hinzuziehung von 3 neutralen Herren kommen möchte. Sie haben mir die Möglichkeit 
nicht geboten aus Gründen, die ich glaube, genau zu erkennen. Eine offene Ausspräche von Mann zu Mann hatte gewiß unsere persönlichen 
Differenzen bereinigt und mir evt. neues Vertrauen zu Ihrer Missionsleitung geschenkt. Dann würde ich auch niemals ohne Ihr Mitwissen 
Geld für einen bestimmten Zweck hinausgeschickt haben… 
… falls bis zum 15. Oktober des Jahres die Vudeegemeinde noch nicht die Genehmigung zum Bau ihrer Kirche erhalten und der Bau  noch 
nicht begonnen hat, ich unverzüglich meinem Treuhänder Anweisung geben werde, daß Geld zurückzusenden. Im Einvernehmen mit den 
einzelnen Spendern wird wahrscheinlich das Geld einer anderen Missionsgesellschaft übergeben werden. In diesem Falle würde ich auch 
alles der Gemeinde draußen angeschaffte Baumaterial wie Wellblech, Carbolineum pp. An die Vudeechristen verschenken für den Bau 
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1950 Am 1.9. tritt er als Pfarrer in Walddorf in Sachsen in den Ruhestand. Ist nebenbei noch 
für die LM tätig. 
1955  Am 29.9. stirbt Emma Michel 82 Jahre alt in Walddorf261. 
1962  Max Michel stirbt am 4.1. in Walddorf und wird am 10.1. von Missionsinspektor Pfarrer 




1880 Oldewage wird am 19.10. zu Barver (Kreis Diepolz, Hannover), geboren als jüngster 
Sohn263 vom Drechsler und Landwirt Johann Dietrich Oldewage und Sophie Wilhelmine 
geb. Bockelmann. 
1887 Tritt er in die Volksschule ein264.  
1895 Wird er in Barver konfirmiert. 
 Danach erlernt er die Landwirtschaft und erhält Privatstunden in verschiedenen Fächern 
bei Pastor Simon265. 
1897 Oktober tritt in das Leipziger Missionsseminar ein. 
1903 Ostern besteht er das Abgangsexamen des Leipziger Missionsseminars und wird 
Lehrvikar bei Pfarrer Hoffmann in Niederebersbach in Sachsen. 
1904 Im Februar kehrt Oldewage nach Leipzig zurück und lernt im Missionshaus Suaheli. 
 Am 25.5. (Pfingsten) wird Oldewage in der Nikolaikirche zu Leipzig durch Prof. Walther 
aus Rostock in die Dschaggamission abgeordnet266. 
 Am 29.5. wird er in Harburg ordiniert267. 
 Am 11. 6. reist Oldewage von Hamburg mit dem Dampfer Kaiser ab268. 
 In Tanga kommt er am 17.7. an und wird von Gutmann und Rother empfangen269. 
 Oldewage wird in Shigatini270 stationiert und arbeitet dort neben Hans Fuchs bis zum 
Dezember 1906271. 
1907 Im April begleitet Oldewage Missionar Fuchs nach Usambara272. 
 Im Januar wir er zu Miss. Rother nach Gonja versetzt273. 
1909 Im Mai siedelt er zur Gründung der neuen Station nach Vudee über274. 
1910 Am 17.9. heiratet Oldewage Paulina Olga Else Hübner275, Bezirksamt Moshi276. 
1911 Während des Heimaturlaubes von Fuchs übernimmt Oldewage die Station Shigatini vom 
Februar 1911 bis Oktober 1912. 
  Am 23.7. wird die Tochter Maria Elfriede in Shigatini geboren277. 
1912 Am 6. August trifft Frau Oldewage mit Tochter wegen Krankheit in Deutschland ein278. Sie 
wohnen in Großenhain in Sachsen. 
                                                                                                                                                               
besserer eigener Wohnungen. Was diese Enttäuschung für die Vudeegemeinde, die hochbeglückt über die Gabe ist und durch mein Schreiben 
genau darüber informiert ist, ja eventuell für die ganze Südparemission bedeuten hat, werden Sie als Missionsdirektor sicher wissen. 
Mit deutschem Gruß 
He i l  H i t l e r !  
M. Michel, Pfarrer 
(AAL Nr. 21, Fiche 5). 
261 Frau Emma Michel war wegen Malaria ab 1939 rechtsseitig gelähmt. Sie wird am 28.9. in Walddorf beerdigt (IAW (N), 1955, 12, 191). 
262 Vita in ELMB 1904, 286; AAL Nr. 395: Oldewage, Ludwig (Pfarrer) 1904–1920. Personalien, Briefe und Berichte 1897–1953. 
Einhänger: Geschäftliches 1920–1938. Fiches: 6; MLM, 465f; ALMW II.32.395. Getauft als Hermann Heinrich Louis. Siehe Abb. 2.3.  
263 Von 7 Kindern, 3 Söhnen und vier Töchter… (Oldewage Lebenslauf). 
264 Nach dreijährigem Besuch der zweiten Klasse wurde ich in die erste Klasse versetzt. In beiden Klassen nahm ich in einem Jahr den ersten 
Platz ein (Oldewage Lebenslauf vom 23.7.1897, ALMW II.32.395). 
265 In Religion, Französisch, Lateinisch, Griechisch und Deutsch (Oldewage Lebenslauf). 
266 ELMB 1904, 286–290. 
267 ELMB 1904, 286. 
268 Zusammen mit Frieda Gutmann, der Braut von Paul Rother (ELMB 1904, 326). 
269 Paul Rother, der seine Braut vom Schiff abgeholt hatte, schreibt über den das Hochzeitsmahl am nächsten Abend: Freund Oldewage saß 
still in seiner Ecke, machte ein fröhliches Gesicht und trank ein Gläschen nach dem andern  (Geschichten II, 1, Seite 15). 
270 Missionar Fuchs berichtet, dass kurz vor der ersten Taufe in Shigatini am 7.8. 1904 war der für diese Station bestimmte Oldewage 
eingetroffen (ELMB 1904, 565). 
271 Bericht von Oldewage über die Station Shigatini I. und I. Quartal 1906 in ELMB 1907, 91f. 
272 ELMB 1907, 378–382. 
273 ELMB 1907, 72, 559. Oldewages Bericht über die Station Gonja 3. und 4. Quartal 1907 in ELMB 1908, 190–193. 
274 ELMB 1909, 437; Berichte Oldewages aus Vudee ELMB 1910, 9–11, 257f, 586f (Krankenpflege in Wudee); Ludwig Oldewage Über das 
erste Jahr in Wudee (Ährenlese, Aug. 1910); Else Oldewage Aus Wudee (Ährenlese 1911, Nr. 3, 8–10). 
275 Lehrerin und Krankenschwester Else Hübner, geb. am 16.11.1877 in Dresden, stand ab 5.8.1909 als Missionslehrerin in Moshi im Dienste 
der afrikanischen Frauenmission (AAL Nr. 514, Fiche 1; ELMB 1909, 331 (Vita), 304, 437, 508; 1910, 337f). 
276 …getraut durch Gutmann am 17. Sept. 1910 in Moshi, Boma und am gleichen Tag in der Kapelle auf Sanganda (Traubuch Moschi, Bla tt 
5, Nr. 5). 
277 ELMB 1911, 424. 
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 Im Oktober tritt Ludwig Oldewage seinen Heimaturlaub an. 
 Am 19.11. trifft Ludwig Oldewage in Deutschland ein279. 
 Die Familie wohnt bis November 1913 in Großenhain. 
 Am 12.12. wird in Großenhain die Tochter Elisabeth Ruth geboren280. 
1913 Am 11.11. reist Oldewage mit Frau und zwei Töchtern von Marseille aus nach Ostafrika 
zurück281. 
 Nach der Landung am 12.12. in Tanga reist die Familie zunächst nach Moshi282 und 
anschließend zur Erholung nach Südpare. 
 Kurz vor Weihnachten ziehen Oldewages in Moshi ein283. 
1914 Im Januar übernimmt Oldewage als Nachfolger von Mauer das Rechnungsamt und die 
Güterexpedition in Moshi und leitet Druckerei284. 
1917 Vom Februar bis 20.8. 1920 ist Oldewage Stationarius in Shigatini285. 
1919 Oldewage erhält die Erlaubnis Ende Oktober mit Raum Südpare zu bereisen286. 
1920 Im August werden Oldewages mit den übrigen deutschen Missionsleuten interniert und 
dann mit den anderen ostafrikanischen Missionaren deportiert. 
 Oldewages sollen am 13.8.1920 Shigatini verlassen287. 
 Am 23.11. kommen Oldewages im Missionshaus an288. 
1921 Am 15.12. wird Oldewage aus dem Missionsdienst entlassen. 
 Am 16.12. tritt der die Pfarrstelle Seubtendorf im Vogtland (Thüringen) an289. 
1948 Am 17.2. stirbt Ludwig Oldewage, mit 67 Jahren an einem Herzschlag in Seubtendorf. 
1953 Am 15.4. stirbt Frau Else Oldewage in Seubtendorf290. 
 
 
Katharina (Käte) Elisabeth Reuter291 
1899 Käte Reuter wird am 19.2. als zweite Tochter des Pastors Martin Reuter und seiner Frau 
Elisabeth, geb. Schanz292 in Meißen geboren.  
1908 Martin Reuter tritt aus der Kirche aus, geht viel in Versammlungen der Heilsarmee und 
trennt sich von seiner Familie. 
  Mutter Reuter siedelt mit den Kindern nach Weißbach bei Schneeberg über. 
1910  Mutter Reuter kehrt mit den Kindern nach Meißen zurück. 
1913  Käte Reuter besucht bis Ostern die höhere Bürgerschule in Meißen. 
 Sie tritt in das Pensionat von Frl. Froembling in Grimma zur wissenschaftlichen und 
wirtschaftlichen Weiterbildung. 
1916  Im Herbst kehrt Käte zu ihrer Mutter nach Meißen zurück. 
1917 Am 1. 3. tritt Reuter in den Evangelischen Diakonieverein Berlin-Zehlendorf ein. Dort ist 
sie zunächst Küchenschülerin. Nach einem Jahr wird ihr die Leitung der Küche in einem 
Kinderheim im Taunus übertragen. 
1918 Ab September lernt Reuter Krankenpflege im städtischen Krankenhaus Bielefeld. 
1920 Im März legt sie in Bielefeld die staatliche Krankenpflegeprüfung ab. 
 Sie arbeitet bis 1929 auf verschiedenen Stationen des Krankenhauses in Bielefeld. 
1923 Im Oktober wird Käte Reuter die Leitung der inneren Frauenabteilung übertragen. 
1925 Im Herbst wird sie nach einer Vorbereitungszeit in Zehlendorf eingesegnet und in den 
Kreis der Verbandsschwestern aufgenommen. 
                                                                                                                                                               
278 ELMB 1912, 392. 
279 ELMB 1912, 561. 
280 ELMB 1913, 21. 
281 ELMB 1913, 499. Frau Oldewage schreibt über Moshi-Winde und Rückreise nach Afrika (ELMB 1914, 256ff). 
282 ELMB 1914, 256. 
283 ELMB 1914, 256–259. 
284 ELMB 1914, 143. 
285 ELMB 1917, 263; 1919, 140.  
286 ELMB 1920, 69. Über die schwere Zeit während und nach des Krieges schreibt Else Oldewage: …während des Krieges 5 Jahre keine 
Zeitung, keine Post, drei Jahre abgesperrt in den Bergen… (Warum müssen wir Missionsarbeit weitertreiben?, Ährenlese 1921, Nr. 2, 1–3). 
287 Es war am 8. August, einem Sonntag, als ein Askari (schwarzer Soldat) den Regierungsbefehl brachte, daß wir Schigatini am 13. Zu 
verlassen hätten… Nach dem Gottesdienst vernahm die Gemeinde die Schreckenskunde, und nun erhob sich ein Jammer, den ich nicht 
beschreiben kann und will… vier lange, heiße Wochen mussten wir dort in Tanga auf den Dampfer warten… mit der Kigoma reisen sie am 
10.9. über Durban, Kapstadt und landen am 14.11. in Rotterdam (Else Oldewage, Aus bewegter Zeit, Lydia 1921,12 –16). 
288 ELMB 1920, 241f; 1921, 3. 
289 ELMB 1922, 247. 
290 IAW (N), 1953 Nr. 6, 94. 
291 AAL Nr 532: Reuter, Käte (Krankenschwester) 1929–1940. Personalien, Briefe und Berichte 1926–1948. Fiches: 4; MLM, 603; Vita 
ELMB 1930, 5; Käte Reuters Lebenslauf vom 5.11.1926 in ALMW II.32.532. Siehe Abb. 2.7, 4.10, 8.9. 
292 Ihr Vater war Missionar in Indien. 
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1929 Reuter tritt im April in einen Schwesternkurs des Missionshauses ein. 
 Im August absolviert sie einen Tropenkursus in Tübingen. 
 Darauf arbeitet sie auf der geburtshilflichen Abteilung der Universitätsklinik in Leipzig. 
 Am 1.12. wird sie zusammen mit drei anderen Mitarbeitern der LM in der Nikolaikirche zu 
Leipzig durch D. Hilbert nach Ostafrika abgeordnet 293. 
1930 In einer Sitzung des Missionskollegiums am 8.1. wird Käte Reuter zusammen mit den 
anderen Missionaren offiziell verabschiedet294. 
 Am 4.2. landet sie in Tanga. 
 Am 6.2 trifft sie in Mbaga ein295. 
 Am 31.10. wird das neue Hospital in Mbaga eingeweiht296. 
1932 Käte Reuter legt das Sprachexamen in Kiswahili ab297. 
1933 Reuter wird im Sommer nach Gonja versetzt, wo sie am 13.6. eintrifft298. 
 Im Sommer unterzieht sich Schwester Käte einer Blinddarmoperation in Machame299. 
 Wegen schwerer Malaria muss sie sich im Herbst nach Machame in ärztliche 
Behandlung begeben300. 
 Weihnachten verbringt Käte Reuter schwerkrank (hartnäckige Malaria und 
Herzschwäche) in Machame301. 
1934 In Begleitung von Schwester Jenny von Stebut reist sie im Frühjahr in die Heimat. 
 Die beiden sind am 24.3. in Genua und vier Tage später zur ärztlichen Untersuchung und 
Behandlung im Tropeninstitut Tübingen302. 
 Am 26.7. wird Käte Reuter im Missionskollegium begrüßt. Ihr Gesundheitszustand hat 
sich erfreulich gebessert303. 
1935 An einem Treffen der Berufsarbeiter der LM mit Urlaubern vom 3.und 4.1. nimmt auch 
Schwester Käte Reuter teil304. 
 Am 25.10. verlässt Käte Reuter Leipzig und reist mit dem Dampfer Watussi nach Tanga 
wo sie am 14.11. landet305. 
 Sie wird als Krankenschwester in Shigatini stationiert306. 
1936 Käte Reuter trifft am 3.1. in Shigatini ein307. 
1937 Käte Reuter wird ab Anfang des Jahres für eineinhalb Monate308 nach Machame gerufen. 
Damit wird die Arbeit in Shigatini wieder unterbrochen309. 
  Danach arbeitet Schwester Käte Reuter wieder in Shigatini310. 
1940 Nach Ausbruch des Krieges etwa im Juli wird sie in Lushoto (Usambara) interniert. 
 Später befindet sich Käte Reuter in Tanga311. 
1941 Im April wird sie in das Internierungslager nach Salisbury in Südrhodesien gebracht. 
1945 Zuletzt war sie noch im Lager Norton. 
1947 Am 19. 5. fährt sie mit der Winchester Castle von Kapstadt ab. 
 Am 5.6. kommt sie in Hamburg an312. 
                                                   
293 Während der Feier des Herbstmissionsfestes des Leipziger Vereins für Evang.-Luth. Heidenmission wurden neben Käte Reuter auch 
Hermann Becker, Gottfried Paul Schwär und Karl Theodor Stapff nach Ostafrika abgeordnet (ELMB 1930, 4f). 
294 ELMB 1930, 46. 
295 ELMB 1930, 141; Der Lehrer und Evangelist aus Muhezi sagt zum Empfang von Schwester Käte Reuter: Wir freuen uns so sehr, dass die 
Schwester gekommen ist, und weil es die erste deutsche Schwester in unserem Lande ist, ist die Freude besonders groß. Darum sagen wir 
heute, Gott von Herzen Dank. Mpongezi, Glück zu Deinem Einzug, Schwester, Gottes Segen möge auf Deiner Arbeit ruhen! (ELMB 1930, 
361); Sie hat bei den Eingebornen einen guten Eingang gefunden. Sie kamen ihr mit dem größten Vertrauen entgegen. Die Zahl der Kranken 
wächst täglich… (ELMB 1030, 179). 
296 Bericht von Käte Reuter (ELMB 1931, 86–89); dazu auch Die erste Missionsschwester im Paregebirge (NMB 1931, 38f). 
297 ELMB 1933, 77. 
298 ELMB 1933, 275; …da es nicht angeht, dass eine Schwester allein auf einer Station arbeitet, wo sonst kein Europäer wohnt (ELMB, 
1933, 368). 
299 ELMB 1933, 314. 
300 ELMB 1933, 121. 
301 Sie soll, sobald sie transportfähig ist nach Deutschland gebracht werden (ELMB 1934, 95f). 
302 ELMB 1934, 146, 266. 
303 ELMB 1934, 279. 
304 ELMB 1935, 52f. 
305 ELMB 1935, 368; 1936, 19. 
306 ELMB 1936, 173; Käte Reuter, Bericht aus Shigatini Der Eselstall als Krankenhaus (ELMB 1937, 30–32). 
307 …sie wurde schon am Fuße der Parebergen von einer großen Christenschar freudig begrüßt…Sie  richtete zunächst einen kleinen 
Poliklinik Raum von außen und von innen wieder her… (Weishaupt Unsere ärztliche Mission (ELMB 1938, 94f). 
308 Weishaupt, Unsere ärztliche Mission (ELMB, 1939, 92). 
309 Direktor Ihmels, Jahresbericht 1936/37 (ELMB 1937, 217). 
310 Weishaupt, Unsere ärztliche Mission (ELMB, 1939, 94). Paul Roter schreibt in seinem Bericht Schularbeit und Krankendienst in 
Ostafrika:… In Shigatini hat sich unter Schwester Käte Reuter ein wohl geordneter Krankendienst entwickelt. Endlich haben die Chris ten 
des engeren Stationsgebietes nun auch Ernst gemacht, ihr ein solides Hospital aufzubauen. (ELMB 1940, 21). 
311 Die Frauen von Kosmala und Nüßler und Elisabeth Weber befinden sich in Tanga (ELMB 1940, 129). 
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 Zunächst wohnt sie bei der Familie Frölich in Braunschweig. 
1950 Ab Mai ist sie im Werbe- und Vortragsdienst der Leipziger Mission in Westdeutschland 
tätig. Sie ist Mitglied des Vorstandes der Zentralstelle Nordwestdeutschland. 
1983 Käte Reuter stirbt am 12.5. in Hildesheim. 
 
 
Paul Emil Rother313 
1878 Paul Rother wird am 8.1. als siebtes von acht Kindern314, darunter das älteste, seine 
Schwester Marie, in Burkhardtsdorf bei Chemnitz geboren. 
 Sowohl sein Vater Carl Hermann Rother, der früher Weber war und später 
Schnittwarenhändler wurde, als auch seine Mutter Johanna, geb. Häusler. stammen aus 
Neuwiese bei Stollberg in Sachsen wo der Großvater von Paul Webermeister war. 
 Am 20.1. wurde Paul Emil in Burkhardtsdorf getauft. Am meisten war er auf die Pflege 
seiner ältesten Schwester angewiesen315. 
1884 Tritt Paul in die Volksschule in Burkhardtsdorf ein316. 
1892 Ostern schließt er die sechsklassige Volksschule ab und wird konfirmiert317. 
 Da er für die Aufnahme in das Leipziger Missionsseminar noch zu jung ist besucht er ab 
Ostern bis zum 1.2.1895 die Präparanden Anstalt „Kommet zu Jesus“ in Alt-Tschau bei 
Neusalz an der Oder in Niederschlesien318. 
1895 Ostern wird er in das Leipziger Missionsseminar aufgenommen319. 
1901 Im März besteht Abgangsexamen des Missionsseminars. 
 Am 14.4. wird er in Stollberg ordiniert und in Pegnitz (Bayern) als Lehrvikar durch Dekan 
Langheinrich in das praktische Amt eingeführt. 
 Am 13.10. wurde Rother während des Jahresfestes des Leipziger Zweigvereins für Ev.-
Luth. Heidenmission durch Pastor D. Hölscher in die Dschaggamission abgeordnet320. 
 Am 13.10. reiste er von Leipzig ab, schiffte sich zusammen mit Robert Fassmann, dem 
Gründer der Station Moshi, am 22.11. in Neapel nach Deutsch-Ostafrika ein und landete 
am 11.12. in Mombasa321. 
1902 Nach einem Besuch bei Senior Althaus in Mamba wird er in Shigatini in Nordpare322 
stationiert. Vom 1.1. bis zum 4.2.1904 wirkt er dort unter der Leitung von Missionar Hans 
Fuchs323. 
                                                                                                                                                               
312 Max Pätzig berichtet ausführlich über die Zeit der Internierung und Heimkehr der Missionsmitarbeiter von 1940–1947 in seinem Büchlein 
Unter Gottes Schutz, Erlangen, 1950. 
313 Siehe Abb. 3.1, 8.2, 8.4, 9.1. AAL No. 409, Fiche 1; ELMB 1901, 453 (Vita); MLM, 451f; ALMW II.32.409 (Handschriftlicher 
Lebenslauf und Bitte ins Missionsseminar Leipzig aufgenommen zu werden: 
Lebenslauf von Paul Emil Rother aus Burkhardtsdorf bei Chemnitz, siebzehn Jahre alt,  
evangelisch = lutherisch, gegenwärtig Zögling der Anstalt „Kommt zu Jesu“ in Alt-Tschau bei Neusalz a. d. Oder (Schlesien)) 
Ausführlich beschreibt Paul Rother in seiner während der Internierung in Südafrika ab 1940 geschriebenen Autobiographie Geschichten und 
Gestalten aus einem bewegten Leben seine Vorfahren, Kindheit, Ausbildung, sein Leben und Wirken bis 1940. Das Original des vielseitigen 
Manuskriptes befindet sich im Besitz der Familie Rudi Rother. In der Kopie (im AKM) fehlt eine Nummerierung der Seiten. Zitiert werden 
kann deshalb nur mit Angabe des Titels des jeweiligen Teiles und des entsprechenden Kapitels. Folgende Teile liegen vor: 
Bilderbuch der Kindheit, 15 Kapitel (1878–1892). 
Studienjahre, aufgeteilt in  
In der Präparanden –Anstalt, 6 Kapitel (1892–1895).  
Das Studium in Leipzig, 8 Kapitel (1885–1901).  
Unter den Pare, 32 Kapitel (1901–1917). 
Krieg und Gefangenschaft, 5 Kapitel (1914–1919). 
Sechs Jahre im Dienst der sächsischen Landeskirche, 22 Kapitel (1919–1925). 
Schuldienst in Afrika, 5 Kapitel (1925–1926). 
314 Sieben Jungen. 
315 ...da meine Mutter den Unterhalt unser zahlreichen Familie mit erwerben helfen musste (Lebenslauf). 
316 In der schulfreien Zeit durfte ichmeinem Vater in seinem Berufe behilflich ein, und so erlernte ich bis zu meiner Konfirmation die Weberei 
(Lebenslauf). 
317 Rother, Kindheit. 
318 Anstalt zur Ausbildung von evangelischen Lehrern für Österreich (Rother, Präparanden) …für die Lehrerausbildung in Preußen war 
Französisch die einige Fremdsprache. Doch führte ihn Rektor Ruhmer Paul Rother zwei Monate lang in die Anfänge der lateinischen 
Sprache ein (Rother, Präparanden, Kap.7). 
319 Rother, Studium: Für die Aufnahme in Leipzig waren die Aussichten nicht glänzend. Auf mein Gesuch wurde mir mitgeteilt, dass es 
erwogen werden sollte unter 72 Anträgen, welche für die 12 freien Plätze vorlägen (Rother, Präparanden, Kap. 7). Rother trat in die erste, 
die unterste, Klasse ein (Rother, Studium, Kap. 1). Die ersten drei Jahre galten der humanistischen Ausbildung, die letzten drei der 
theologischen… Hier wurde strengste Auslese der tüchtigsten Kräfte gehalten. Nach unserem Abschlussexamen nach sechs Jahren zählten 
wir, dass es im ganzen 36 junge Männer gewesen waren, die in unserer Klasse gesessen hatten, nur elf von ihnen haben ihr Ziel  erreicht 
(Rother, Studium, Kap. 1) 
320 ELMB 1901, 453f. 
321 ELMB 1902, 40. 
322 Rother, Pare, Kap 10ff. 
 Anhang II. Die Missionare 141 
1903 Am 31.10. verlobt er sich mit Frl. Frieda Gutmann324. 
1904 Am 9.2. gründet Rother zusammen mit Handwerker Karl Luckin die Station Gonja325 in 
Südpare. Dort bleibt er bis seiner Internierung 1917 Stationarius. 
 Am 18.7. heiratet Paul Rother in Tanga Frl. Pauline Frieda Gutmann aus Dresden. 
1905 Am 30.4. wird der erste Sohn Hermann Rudolf in Machame geboren. 
1906 Tochter Frida Charlotte kommt am 3.12. in Gonja zur Welt. 
1909 Paul Hans wird am 22.12.1909 in Gonja geboren. 
1912 Im Juni tritt die Familie Rother den ersten Heimaturlaub326 an und wohnt bis April 1913 in 
Dresden-Neustadt327. 
 Während seines Urlaubs besorgt Rother den Druck der von ihm übersetzten Biblische 
Geschichte des Alten Testaments in Chasu, der Sprache der Wapare328. 
1913 Am 13.4 tritt die Familie Rother ohne die Kinder Rudolf und Charlotte329 ab Neapel die 
Wiederausreise nach Afrika an. Paul Rother übernimmt wieder die Station Gonja330. 
1914 Bei Kriegsbeginn331 wird Rother zum Grenzschutz eingezogen, darf aber in Gonja 
bleiben332. 
1915 Else-Elisabeth Frida333 kommt am 19.12. in Moshi zur Welt. 
1917 Am 14. April wird Rother in einem Sammellager334 in Tanga interniert335.Auch Frau Frieda 
Rother mit Kindern muss für eine Weile ins „Gefangenenlager“ nach Tanga. Sehr oft 
kann die Familie dort zusammen sein. Zuvor konnte sie im Dezember noch einmal die 
Missionsstation Gonja besuchen336 
1918 Bis zum 14.2.1918 blieb Frieda Rother in Tanga. Danach nahm sie vor Ihrer Rückreise 
nach Deutschland ihren Aufenthalt in Mlalo337.  
 Von Tanga wird Rother mit den anderen Internierten am 9.1. nach Ägypten338 für fünf 
Monate zunächst in das Militärlager Tura339 und später in das Zivillager Sidi Bishr340 
gebracht. 
1919 Am 5.4. kommt Frieda Rother mit den beiden jüngeren Kindern Hans und Friedel nach 
Deutschland zurück341. 
 Paul Rother folgt Mitte November reist zusammen mit den anderen Internierten mit dem 
türkischen Schiff Gul Jamal nach Deutschland zurück342. Von Hamburg begibt sich Rother 
zunächst für einige Tage nach Leipzig um am 6.7. im Missionshaus und am Tage darauf 
auf der Herbstmissionsfeier in der Nikolaikirche zusammen mit den anderen 
Heimgekehrten begrüßt zu werden343.  
                                                                                                                                                               
323 Paul Rother (Personalien, 451f; Lebenslauf in AAL No. 409, Fiche 1) wirkt zunächst zusammen mit Missionar Hans Fuchs vom 1.1.1902 
bis zum 9.2.1904 in Shigatini (ELMB 1902, 135, 300; 1904, 257). 
324 Der Schwester seinen Studienkollegen Bruno Gutmann (ELMB 1903, 514; Rother, Pare, Kap. 9). 
325 ELMB 1904, 257ff.  
326 ELMB 1912, 42; Rother, Pare, Kap. 30. 
327 Aus Deutsch-Ostafrika ist Missionar Rother mit Familie in der Heimat eingetroffen und hat in Dresden-Neustadt, Rückertstraße 18/I 
Wohnung genommen. Gleich nach seiner Ankunft musste er sich einer Blinddarm-Operation unterziehen… (ELMB 1912, 416): 
328 ELMB 1913, 211. 
329 Die bei den Pflegeeltern Kurt und Martha Richter im Pädagogium in Glauchau bleiben (Rother, Landeskirche, Kap. 1 und 2).  
330 Rother, Pare, Kap. 31; ELMB 1913, 210, 334.  
331 Rother, Krieg, Kap 1. 
332 ELMB 1917, 2275. ELMB 1918, 187; vgl. 1919, 27f; Foto, ELMB 1919,109. 
333 Meist genannt Friedel. 
334 Rother trifft dort auch die Leipziger Missionare Schachschneider, Mauer, Thiele, Everth und den ehemaligen Missionar Augustiny 
(Rother, Krieg, Kap 4). 
335 Rother, Krieg, Kap. 4; MLM, 451; ELMB 1917, 224; NMB 1920, 31. 
336 Friede Rother Mein letzter Besuch in Gonja (Die Ährenleserin 1919, Nr. 3, 15f).  
337 NMB 1919, 31; Mlalo war eine Station der Bielefelder Mission in Usambara (Oepke, 55). 
338 Rother, Krieg, Kap. 4 und 5. 
339 Tura liegt nördlich von Kairo direkt am Nil gegenüber der Pyramiden. 
340 Sidi Bishr liegt bei Alexandrien am Mittelmeer (ELMB 1918, 187; vgl. 1919, 27f; AEHR 1920, Nr. 1, 3; Foto aus dem Lager Sidi Bishr 
mit den Leipziger Missionare in Albrecht Oepke, Was wir im Krieg erlebten, Leipzig). 
341 Rother, Krieg, Kap. 6; ELMB 1919, 112ff. 
342 Rother, Krieg, Kap 6; Am 27. Oktober verließen unsere Brüder mit dem Dampfer Gul Djemal Alexandria und erreichten nach mancherlei 
Verzögerungen auf der Reise am 14. November Brunsbüttelkog (ELMB 1919, 312). 
343 Rother, Landeskirche, Kap.1; Im Namen der heimgekehrten Missionare dankte Missionar Rother aus Gonja. Er stellte seine und seiner 
Leidensgenossen Erlebnisse unter das Wort: „Denen, die Gott lieben, müssen alle Dinge zum besten dienen.“ Er dankte der 
Missionsgemeinde für ihre aushaltende und fürbittende Treue und versicherte sie der Bereitwilligkeit der Heimgekehrten, mit Freunden 
wieder auf das Missionsfeld hinauszugehen, sobald Gott uns die Türen öffnen werde  (ELMB 1919, 313; 1920, 3–6; NMB 1920, 4; Rother, 
Landeskirche, Kap. 1). Missionsdirektor D. Paul erklärte Rother, der bald wieder eine nützliche Arbeit haben wollte: ...wir sollten uns als 
beurlaubte Missionare betrachten… wir würden sicher bald in unsere alte Arbeit zurückkehren können  (Rother, Landeskirche, Kap. 1). 
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 Danach reist Rother nach Glauchau wo seine Frau und Kinder wohnen und wohnt dort 
mit seiner Familie drei Monate lang im Pädagogium344. 
1920 Februar siedelt die Familie Rother nach Gersdorf345. Paul Rother tritt dort eine Stelle als 
Vikar an346. 
 Vor Ostern bestand Rother zusammen mit Missionar Michel beim Konsistorium in 
Dresden erfolgreich das zweite theologische Examen, so dass er sich jetzt auf eine 
Pfarrstelle in der sächsischen Landeskirche bewerben kann347. 
1922 Zu der vom 13. bis 14.1. in Leipzig stattfindenden Besprechung der LM mit D. Brandelle, 
dem Präsidenten der amerikanischen Augustanasynode, über die Zukunft des Leipziger 
Missionsfeldes ist auch Rother als Berater eingeladen348. 
 Am 31.6.scheidet Paul Rother aus dem Missionsdienst aus349 und tritt am 1. 7. als Pfarrer 
der Dorfgemeinde Steinpleis350 bei Werdau in den Dienst der sächsischen 
Landeskirche351. 
1925 Vom 21.4. bis August weilt Rother im Kingsmead College in Sally Oak bei Birmingham352 
um sich in der englischen Sprache zu verbessern und das britische Schulwesen zu 
studieren353. 
 Bis Ende September verbringt Rother seinen Urlaub und verabschiedet sich von der 
Gemeinde Steinpleis um am 1.10. wieder in den Dienst der LM zu treten354. 
 Am 25.10. wird Pfarrer Rother im Rahmen des Jahresfestes des Leipziger 
Missionszweigvereins als Leiter des Lehrerseminars in Marangu355 nach Ostafrika 
verabschiedet356. 
 Nach sechs Wochen Aufenthalt im Missionshaus verlassen Paul und Frieda Rother am 
17.11. Leipzig357. Alle Kinder bleiben in Deutschland358. 
 Am 12.12. landen die beiden zusammen mit den beiden Schwestern in Tanga359, 
besuchen Schwager und Bruder Bruno Gutmann in Masama und machen einen kurzen 
Besuch in Marangu360, wo Rother stationiert wird361. 
 Am 30.12. bezieht Familie Rother ein Häuschen in Marangu. Rother bedauert, dass er 
den dort gesprochenen Dschaggadialekt, Kivunjo nicht beherrscht362. 
1926 Vom 1. bis 21.1. besuchen Rothers die drei Gemeinden Gonja, Mbaga und Vudee in 
Südpare363. 
 Da am 21. Die Augustana Missionare Anderson364, Magney und Melander zu einer 
Erkundungsreise nach Iramba aufbrachen, konnte das Lehrerseminar365 nicht wie geplant 
am 1.2. eröffnet werden366. 
                                                   
344 Die beiden großen Kinder Rothers, Rudolf und Charlotte, lebten ab 1913 bei den Freunden von Familie Rother, Kurt und Martha Richter. 
Nach ihrer Rückkehr aus Ostafrika war auch Frieda Rother mit ihren beiden jüngsten Kindern Hans und Friedel bei Richters 
untergekommen. Kurt Richter war Besitzer und Direktor des Pädagogiums in Glauchau, einem Art Landerziehungsheim, wo Knaben, die aus 
besonderem Grund persönliche Führung brauchten, unterrichtet wurden (Rother, Landeskirche, Kap. 1 und 2). 
345 Das Dorf Gersdorf liegt südöstlich von Glauchau im Bezirk Chemnitz. 
346 ELMB 1920, 116; Rother, Landeskirche, Kap.5–10. 
347 Rother, Landeskirche, Kap. 10. 
348 ELMB 1922, 25–26; Fleisch, 355; Rother, Schuldienst, „Mein Freund Richard Reusch…“ 
349 ELMB 1922, 247. 
350 Das Dorf Steinpleis liegt westlich von Zwickau am Flüsschen Pleiße. 
351 Rother, Landeskirche, Kap. 12–27. 
352 In Sally Oak liegen fünf Quäker Colleges (Rother, Landeskirche, Kap. 5). 
353 ELMB 1925, 100. Rother, Landeskirche, Kap. 24 und 25. 
354 Rother, Landeskirche, Kap. 27. 
355 Die Ausbildung von Lehrern war meine vordringliche Aufgabe. Daneben stand die andere, die Führung des gesamten Schulwesens der 
Mission. Etwa 150 Schulen hatten wir in unseren Gebieten (Rother, Schuldienst, Kap. 5).  
356 Verabschiede werden an diesem Tag auch die Schwestern Elisabeth Wärthl und Elisabeth Vierhub. Am Tag darauf hält Rother in der 
öffentlichen Missionsfeier einen Vortrag mit dem Thema „Vorwärts in Ostafrika!...“: Vorwärts geht es… wo die Engländer während des 
Krieges in deutschen Missionaren nichts anderes als politische Agenten sahen und durch ihre Wegführung unsere ganze Missionsarbeit 
lahmlegen wollten. Nun, da sie ihr Unrecht selbst eingesehen hätten, sei die Tür wieder offen für neue Arbeit und neue Aufgaben, 
insbesondere auch die Organisation des Schulunterrichts und die Ausbildung eingeborner Pastoren und Lehrer (ELMB 1925, 183, 196); 
Rother, Schuldienst. Über den Neubeginn der Arbeit der LM in Ostafrika und seine Aufgabe dort schreibt Rother in seinen ausführlichen 
Artikel (möglicherweise der Text seines oben genannten Vortrages) Vorwärts in Ostafrika! (ELMB 1926, 9–16). 
357 ELMB 1926, 3, 5: Foto mit Paul Rother mit Frau und den Schwestern Elisabeth Wärthl und Elisabeth Vierhub.  
358 Rother, Landeskirche, Kap. 27. 
359 Bericht von Schwester Elisabeth Vierhub (ELMB 1926,47–51). 
360 ELMB 1926, 63. 
361 Rother berichtet über seine Ankunft in Neumoschi und die ersten Eindrücke bei den Besuchen in Masama und anderen Gemeinden am 
Kilimanjaro in Unter den Dschaggagemeinden (ELMB 1926, 66–70). 
362 ELMB 1926, 70.  
363 ELMB 1926, 63, 78. 
364 Später bezeichnet Anderson die Zusammenarbeit mit Rother, die im Februar 1926 begann, selbst als very pleasant (Fleisch, 360). 
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 Am 24.2. eröffnet Paul Rother zusammen mit Dr. Georg Anderson das Lehrerseminar in 
Marangu367. 
1927 Rothers Tochter Charlotte tritt in den Dienst der LM und hilft in der Poliklinik in Machame 
bei Schreibarbeiten368. 
 Rother wird vom Kollegium in Leipzig zum Schulinspektor ernannt, damit wird er 
gleichzeitig Erziehungsdezernent im MR369. 
 Auf der Missionarskonferenz, die vom 6. bis 3.11. unter Anwesenheit des 
Missionsdirektor Dr. Ihmels in Moshi stattfand, hielt Rother einen Referat mit dem Titel 
Die Fortbildung unserer Lehrer im Amt370. 
1928 Auch auf der nächsten Missionarskonferenz, die vom 17. bis 22. August in Mamba 
stattfindet hält Rother einen Vortrag über Erziehungsfragen371. 
1929 Auf besondere Einladung der Augustana Synode nimmt Paul Rother mit Frl. Fleck und 
dem Seminarlehrer Filipo Njau im August vor der Missionarskonferenz in Machame372 am 
ersten Tauffest in Iramba teil373. 
1931 Rother stellt in seinem Bericht über das Jahr 1930 Unser afrikanisches Schulwesen fest, 
dass es ein Jahr des Bauens374 war und dass nur eine Seminarklasse mit 52 Schülern 
unterrichtet wurde375. 
 Am 13.1. landet Pfarrer Rudolf Rother der älteste Sohn von Paul Rother in Tanga376. Er 
wird von Richard Reusch in die Steppenarbeit von Neu-Moschi um Umgebung 
eingeführt377. Gleichzeitig ist er auch Lehrer am Seminar in Marangu378. 
 Am 5.6. wird das neue Hauptgebäude des Seminars in Marangu eingeweiht379. 
 Auf der vom 5.bis 12. 8. im Lehrerseminar von Marangu stattfindenden 
Missionskonferenz steht die Schulfrage im Mittelpunkt. Neben dem Thema Die Stellung 
unserer Schularbeit im Rahmen unserer Gesamtarbeit wurde auch die Frage Aufgaben 
und Befugnisse des Schulinspektors besprochen380. 
1932 Im April begeben sich Rothers auf Heimaturlaub nach Deutschland381. Sie reisen mit 
Schwester Elisabeth Vierhub über Südafrika um dort Schulen zu besuchen382. 
                                                                                                                                                               
365 Rother, Schuldienst, Kap. 5; Rother berichtet über die Missionsschulen in Unsere afrikanische Schularbeit (ELMB 1926, 193–195); 
Rother berichtet vom Lehrerseminar Warum sie Lehrer werden wollen (ELMB 1927, 203–209). 
366 Rother berichtet über diese Reise in Ein Wiedersehn mit unseren alten Freunden in Südpare (ELMB, 114–119); ELMB 1926, 78; Rother, 
Schuldienst, Kap. 2. 
367 Am 16.2. sollte jede Station fünf junge Leute zur Aufnahmeprüfung senden… schließlich waren es statt sechzig 75 geworden. Es ist schier 
eine Unmöglichkeit fünfundzwanzig wieder heimzuschicken. So entschließen wir uns, neben der eigentlichen Seminarklasse zunächst aus den 
schwächeren Schülern eine Vorbereitungsklasse zu bilden (Rother, Unsere Lehrer wollen lernen, ELMB 1926, 207–210); Rother, 
Schuldienst, Kap. 3. Leider war von Anfang an das Verhältnis mit Senior Johannes Raum sehr gespannt. Senior Raum, der früher das 
Lehrerseminar geleitet hatte, verwaltete die nahe gelegene Station Madschame. Ich besuchte ihn, hoffte, dass er mir gute Ratschläge für 
meine Aufgabe erteilen könne. Er verhielt sich völlig ablehnend. Es schlug mir eine kalte Luft bei ihm entgegen. Ich musste merken, dass ich 
bei ihm Wohlwollen und Förderung von ihm nicht zu erwarten haben würde (Rother, Schuldienst, Kap. 1). Während der vom 27.8. bis 
1.9.1926 Missionarskonferenz in Arusha (ELMB 1926, 227; Bericht von Rother, ELMB 1927, 49–57 mit Foto der Konferenzteilnehmer auf 
S. 53) äußerte Raum öffentlich starke Zweifel an den Fähigkeiten Rothers: Er müsse fürchten, dass die Lehrer, welche wir ausbilden, von so 
mäßiger Qualität sein würde, dass sie ihr Amt später einmal würden an besser ausgebildete würden abgeben müssen, wenn sein Sohn (Otto 
Friedrich Raum, der von Februar 1928 bis 1934 in Marangu unterrichtete (ELMB 1929, 14–16; 1934, 249) einst welche ausbilden werde. 
Nun wussten wir Bescheid, es lag also eine Überzeugung von der bedeutenden Überlegenheit seines Sohnes als Lehrerbildner über uns 
seinen Widerstand gegen unsere Arbeit zugrunde (Rother, Schularbeit, Kap. 3). 
368 ELMB 1927, 18, 27; 1928, 44, 181; Fräulein Rother heiratet Ende 1929 einen südafrikanischen Pflanzer und tritt aus dem Missionsdienst 
aus (ELMB 1930, 231). 
369 In der Dienstanweisung hat das Kollegium bestimmt, dass der Schulinspektor die Aufsicht über das ganze Missionsschulwesen führt, dem 
MR zwar mit seiner Arbeit untersteht, ihm aber als Dezernent angehört. Die Grundsätze für das Schulwesen legen Kollegium und MR im 
Einvernehmen mit ihm fest. Eingaben an den MR in Schulangelegenheiten und Bescheide gehen durch ihn. Der Regierung gegenüber ist er 
der Erziehungssekretär der Mission (Fleisch, 427). 
370 ELBM 1928, 72f, 117; Rother, Weiterbildung unserer afrikanischen Lehrer (ELMB 1928, 267–271). 
371 Wege und Ziele unseres Schulwesens im Verhältnis zu den Forderungen der Regierung  (ELMB 1928, 285f); Zum Thema Das Verhältnis 
zur Regierung in Schulfragen ist siehe auch Fleisch, 422–427. 
372 Diese fand vom 15. bis 22 August statt (ELMB 1929, 359). 
373 ELMB 1929, 327; Rother: Bei den amerikanischen Freunden in Iramba (ELMB 1930, 63–72); Auch in seinem Artikel Zivilisation und 
Mission in Ostafrika berichtet Rother von seinen Erlebnissen in Iramba, lenkt aber sein Augenmerk auf eine andere Macht, die durch uns 
weiße Missionare gleichzeitig gebracht wird, die ein mächtiger Helfer und Förderer sein kann und wiederum auch das Gift, das die Salzkraft 
des Evangeliums zerstört. Es ist die Zivilisation (Jahrbuch für Mission 1931, Leipzig; Besonderer Teil der Bayerischen Missionskonferenz, 
19–26). 
374 Bericht Rothers Der Bau des Seminars in Marangu (ELMB 1932, 110–114). 
375 ELMB 1931, 355–358. 
376 ELMB 1931, 116. 
377 ELMB 1931, 313. 
378 ELMB 1932, 79–82, 236. 
379 ELMB 1932, 236. 
380 ELMB 1932, 10–14. 
381 ELMB 1932, 101, 118. 
382 ELMB 1932, 212. 
144 Kindheit und Bekehrung in Nord-Tansania III 
 Nachdem Rothers am 5.6. in Hamburg eingetroffen sind383, verbringen sie ihren Urlaub in 
Weimar384. 
 Am 22.6. Wird Rother im Kollegium der LM begrüßt385. 
 In der Ostafrikakonferenz, die am 4.7. in Dresden stattfindet, an der auch J. H. Oldham386, 
Dougall387 und Ms. Gibson teilnehmen, können Rother und Raum ihre Gedanken über die 
Schulfrage darlegen388. 
 Während der Abordnungsfeier389 für die Missionsärzte Friedrich und Friederike Mergner 
beantwortet Schulinspektor Rother die Frage: Was gibt die Mission der Jugend in Afrika? 
indem er den Kontrast zwischen heidnischer und christlicher Zeit herausarbeitet. 
1933 Am 9.6. reist Paul Rother mit Frau und der jüngsten Tochter Friedel von Hamburg mit 
Dampfer Nyassa nach Ostafrika aus390 wo sie am 3.8. in Tanga eintreffen391. Am nächsten 
Tag reisen sie mit der Eisenbahn und kommen am 5.8. in Moshi an392. 
 Rother übernimmt wieder die Leitung der Schulstation Marangu, die Aufsicht über das 
Schulwesen393. 
 Rother nimmt vom 5.–7.10. am zweiten Kirchentag der jungen afrikanischen 
Missionskirche in Machame teil. Weiße und Afrikaner sitzen diesmal getrennt 
voneinander394. 
1934 Am 27. 5. ordiniert Rother zusammen mit Bruno Gutmann Benjamin Moshi, den ersten 
Hirten der Gemeinde Mamba395. 
1935 Im November unternimmt Rother eine Inspektionsreise durch das Paregebirge396. 
 In seinem Artikel „Das Schulwesen in Ostafrika“397 stellt Rother in der eingeborenen 
Bevölkerung Ostafrikas eine fortschreitende Wertschätzung der Schule fest. 
 Rother betont in seinem Artikel Unsere afrikanischen Schulen398 erneut, dass sich auf 
dem ganzen Leipziger Missionsfeld deutlich ein verstärkter Zug zur Schule feststellen 
lässt399. Dabei ist Marangu jetzt eine mehrgestaltige Schulstation geworden400. 
 In einem Artikel Arteigene Religion401 wehrt sich Rother zornig gegen die Behauptung402, 
dass Mission Unfug, ja Verbrechen ist403. 
                                                   
383 ELMB 1932, 212. 
384 Brennerstr. 20 laut Briefen in AAL 409, Fiche 6–7. 
385 ELMB 1932, 249. 
386 Oldham war Sekretär des Internationen Missionsrates (Fleisch, 314). 
387 Erziehungsdirektor der evangelischen Missionen in Uganda (Fleisch, 425). 
388 AAL 409, Fiche 5, Brief Direktor an Rother vom 1.6.1932; Fleisch, 425; Rother hält ein Referat über die Lehrerausbildung; es soll ein 
Memorandum der Missionen an die englische Regierung ausgearbeitet werden (ELMB 1932, 250f). 
389 ELMB 1932, 256–362. 
390 ELMB 1933, 212. 
391 ELMB 1933, 276. 
392 Wir sind in der ersten Frühe auf dem Bahnhofe von Neu-Moschi versammelt und erwarten einen Mitarbeiter am Missionswerke von 
seinem Heimaturlaub zurück. Viele seiner braunen Gehilfen im Schuldienste stehen in froher Erwartung neben uns. Auch der Häuptling 
seiner Landschaft ist erschienen. Keiner freut sich inniger als Filipo Ndschau, der erste eingeborene Lehrer an der an der 
Lehrerbildungsanstalt (Gutmann, Trutzbaum, 129f). 
393 ELMB 1933, 314; Siehe auch Rothers Bericht Unterwegs, Besuch der Schulen in Südpare (ELMB 1934, 237–240). 
394 Rother schreibt in seinem Bericht: Da ist das erste, was auffällt. Beim ersten Kirchentag vor drei Jahren saßen in der Kirche eigenartige 
Gruppen beisammen, immer ein, zwei, drei Weiße und ein Häuflein Eingeborener um sie, zusammen 15 solcher Gruppen. Es sind Missionar, 
Schwester und eingeborene Vertreter der Einzelgemeinden. Die Losung war ausgegeben worden, sich so zu gruppieren, damit vor Augen 
gestellt werde, wie die Gemeinden in ihren Führern und Vertretern sich nun zusammenschließen zur einheitlichen Missionskirche. Ein 
schöner Gedanke. 
Diesmal sitzen sie anders geordnet, auf der einen Seite die Weißen beieinander, auf der andern Seite die eingeborenen Afrikaner. Das war 
nichts Künstliches, es machte sich von selbst, alle empfanden es als eine Selbstverständlichkeit. Nicht ein Wort wurde darüber gesagt. Die 
Gedankengänge unsrer nationalsozialistischen Zeit haben sich bei den Weißen geltend gemacht. Die Afrikaner aber sind der Lage froh. Sie 
fühlen gewiss jenes Mal, dass da etwas nicht ganz natürlich war. Das ist heute zurückgerückt. Auch im Reiche Gottes hat die 
Schöpferordung ihre Bedeutung… (ELMB 1934, 71). 
395 Bericht von Filipo Njau Die Ordination unserer ersten afrikanischen Hirten (ELMB 1934, 257–261, Foto 259); Über Benjamin Moshi 
siehe Kiesel, Kindheit und Bekehrung in Nord-Tanzania, Bd. II, 149–154). 
396 Die Parestationen brauchen unumgängliche Hilfe, wenn nicht der Fortgang der Missionsarbeit schwer geschädigt werden soll (ELMB 
1935, 53).  
397 ELMB 1935, 323–325; Der Drang nach Schulerziehung ist auf jeden Fall unwiderstehlich… die neuen Bestimmungen der 
Schulgesetzgebung, die mit Anfang des Jahres 1935 zum Teil in Kraft getreten sind… lassen erkennen, dass die Vorschläge der deutschen 
Missionen in nicht geringem Masse auf fruchtbaren Boden gefallen sind. Immer klarer stellt sich die Regierung auf den Standpunkt, dass in 
der gesamten Elementarerziehung die Eingeborenensprache, d.h. das Kisuaheli die Schulsprache sein muss. Auch wird den 
Stammessprachen genügend Platz eingeräumt, indem ihre Benutzung in den beiden ersten Schulklassen gestattet ist  (a.a.O. 324f). 
398 ELMB 1935, 357–364. 
399 Wir mussten zunächst annehmen, das bei der neuen Finanzlage (wegen der Devisensperre durch die deutsche Regierung ab August 1934, 
Moritzen, 49) eine nicht geringe Zahl unserer Schulen geschlossen werden müssten. Das war jedoch zu unserer Erleichterung nicht 
notwendig (Rother, ELMB 1935, 358). Immer mehr verstärkt sich mir der Eindruck, dass mit Entschiedenheit in der Missionsschularbeit der 
missionarische Gedanke die Führung behalten muss. Alles andere muss ich klar und unbedingt unterordnen  (a.a.O. 364). 
400 Rother a.a.O. 361. 
401 ELMB 1936, 9–13. 
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1936 In den Osterferien will Rother in Südpare einen Fortbildungskurs für die eingeborenen 
Lehrer halten404. Vom 1.4. bis Ende Juli unterrichtet Rother den neuangekommenden 
Missionar Ernst Jaeschke jeden Tag einen Stunde in Kiswahili405. 
 Nach dem Tode von Senior Johannes Raum am 27.6.1936406 vertritt Rother die LM in Dar 
es Salaam bei der Allgemeinen Luth. Konferenz und dem National Missionary Council407. 
 Auf der Jubiläumskonferenz408 (100 Jahre LM), die vom 15. bis 19. 8. In Mamba und 
Marangu stattfindet, berichtet Rother von den Konferenzen in Dar es Salaam409. In 
seinem Bericht über die Schularbeit macht er die Feststellung, dass unter den 
Wadchagga und Wapare 12 ½ Prozent der gesamten Bevölkerung schulisch erfasst 
werden410. Auch der Bericht Rothers über das Jahr 1936 Das Afrikanische Schulwesen411 
stellt erneut das weitere Anwachsen des Andranges zu den Schulen fest412. Er spricht 
aber auch davon, dass Misstrauen gegen die Lauterkeit unserer Absichten geäußert413 
wird, wenn Missionare die rein natürlichen Bedürfnisse allzu sehr in den Hintergrund 
drängen. Selbstverständlich steht aber für Rother der Religionsunterricht in allen unseren 
Schulen an erster Stelle414. 
 Vom 23.–24.11. nimmt Rother in Marangu an der Konferenz der Kommission zur 
Vorbereitung des Luth. Missionskirchenbundes für Ostafrika teil415. 
 Im seinem Jahresbericht über das Jahr 1936 betont Rother: Ein Rückwärts in der 
Schularbeit würde auch höchste Gefahr für das gesamte Missionswerk bedeuten416. 
Darüber hinaus beklagt sich Rother auch, dass nur noch wenige Eltern imstande sind, 
ihre Kinder in heilsamer Zucht zu halten417. 
1937 Rother wird zum ersten Vorsitzenden des Afrikanischen Rates des am 14.9 gegründeten 
Ostafrikanischen Kirchenbundes auf Luth. Grundlage418 gewählt419. 
 Auf der vom 20. bis 24. 6. in Mamba stattfindenden Missionarskonferenz legt Rother die 
durch ein neues Schulgesetz geschaffene Lage des Schulwesens dar420. 
1938 Nachdem Gutmann im April seinen Urlaub angetreten hat übernimmt Rother die 
Senioratsgeschäfte421. 
 Rother nimmt als Bundeswart an dem vom 19. bis 24. 7. in Kidugala422 stattfindenden 
ersten Bundestag des 1937 gegründeten Ostafrikanischen Kirchenbundes auf Luth. 
Grundlage teil423. 
 Im Anschluss an die Konferenz in Kidugala nimmt Rother Ende Juli an der Tagung des 
National Missionary Council in Dodoma teil424. 
                                                                                                                                                               
402 In einer deutschen Frauenzeitschrift, die nazistisches Gedankengut verbreitet (ELMB 1936, 9). 
403 Die Verfasserin will die hohen starken Gedanken unseres Führers zu letzten Konsequenzen hinausführen auf dem religiösen Gebie t. Und 
dabei verlässt sie den Boden der Muttererde, auf den der Führer kraftvoll sich stellt… (ELMB 1936, 39f). 
404 ELMB 1936, 145. 
405 Jäschke, Unterwegs, 69. 
406 ELMB 1936, 276. Das Seniorat von Raum verwaltet zunächst Missionar Gutmann (ELMB 1936, 278, 365). Im November 1936 wird 
Gutmann dann vom Kollegium der LM zum Senior der ostafrikanischen Mission berufen (ELMB 1936, 374). 
407 Das NMC im Rahmen des internationalen Missionsrates war am 23.1.1934 ins Leben getreten (Fleisch, 447f); ELMB 1936, 309f. 
408 ELMB 1936, 343. 
409 ELMB 1936, 309. 
410 ELMB 1936, 367. 
411 ELMB 1937, 65–71. 
412 Als Grund nennt Rother, weil das Ackerland viel zu klein ist, so suchen nunmehr Eltern wie Kinder eine andersartige Existenzmöglichkeit. 
Diese sehen sie in der Anstellung auf europäischen oder indischen Pflanzungen, in europäischen oder indischen Geschäften , Beschäftigung 
bei den verschiedenen Zweigen der Verwaltung und ähnlichem. Eine bessere Schulbildung ist dazu unumgänglich nötig  (ELMB 1937, 65f). 
413 Unsere Missionare denken, wir können nur im Himmel schweben. Dahin wollen wir gerne kommen, aber hier auf der Erde müssen wir 
uns fest mit beiden Beinen aufstellen, sonst verlieren wir die Grundlage für unser Leben  (ELMB 1937, 66). 
414 A.a.O. 67. 
415 ELMB 1937, 74; Smedjebacka, 55. 
416Rother betont weiter: So wird auch die Pflege des Missionsschulwesens und seine notwendige Ausgestaltung eines der wichtigsten Kapitel 
des Programms der entstehenden Lutherischen Kirche werden… wird der nächste Schritt der Aufbau einer höheren Schule (secondary 
school) in Marangu für alle zusammengeschlossenen Missionskirchen werden (zitiert im Jahresbericht von Senior Gutman: Unsere Arbeit in 
Ostafrika (ELMB 1937, 298–300)). 
417 Als Ursachen dieser Erscheinungen werden verschiedene angegeben. Es sei da ein Unterlegenheitsgefühl der Eltern gegenüber den 
Kindern, die so viel mehr lernen, als sie selbst sich angeeignet haben (ELMB 1938, 271). 
418 ELMB 1938, 5; Smedjebacka a.a.O. 
419 IAW 1956, 85; Rother was regarded as the initiator of this cooperation (Smedjebacka a.a.O). 
420 Nach diesem Gesetz werden nur noch Schulen anerkannt in denen Lehrer mit Regierungszeugnissen unterrichten (ELMB 1937; 330), 
Näheres im Jahresbericht von Senior Gutman: Unsere Arbeit in Ostafrika (ELMB, 294–299). 
421 ELMB 1939, 217. 
422 Im Süden Tanganyikas im Bereich der Berliner Mission (ELMB 1938, 284). 
423 ELMB 1938, 284; Smedjebacka, 56. 
424 Rother berichtet: Beteiligt sind die evangelischen Missionen aller Schattierungen, die Anglikaner der Kirchen – und Universitäten - 
Mission, die amerikanischen Afrika-Inland- Mission und der dänische Zweig der Brüdergemeinde. Die Tagung zeigte, dass der gemeinsame 
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 In seinem Jahresbericht über 1938425 stellt Rother fest: Es ist, nur die westlichesten 
Stationsgebiete ausgenommen, ein solches Drängen zum Lernen da, dass wir den 
Ansprüchen kaum nachkommen können. Besonders aber sticht das Verlangen nach 
einem höheren Lernziel dabei hervor426. 
1939  Friedel Rother ist die „mama“ und kümmert sich um Kleidung, Verpflegung, 
 und führt die Schulgeldlisten427. 
 Seminarleiter und stellvertretender Senior428 Rother leitet in Marangu vom 31.1. bis 18.3. 
eine Freizeit für eingeborene Hirten (Pastoren)429. 
 Am 5.5. Frau trifft die Gattin Paul Rothers, Frieda, mit dem Dampfer Usambara in 
Hamburg ein430. 
 Unter Führung von Senior Rother sind nach Kriegsbeginn431 noch 17 Missionsarbeiter in 
Freiheit432. 
1940 Rother ist bis zu seiner Internierung in Oldeani433 als Senior, Schulinspektor und 
Seminarleiter434 tätig. 
 Vom 1.–4.9. hielt Senior Rother ein Treffen mit den Führern der Kirche. Unter anderem 
wurde beschlossen, dass die Missionskirche435 vom einen ersten und zweiten 
afrikanischen Vizepräsidenten geleitet werden sollte436.  
 Auch kann Rother noch eine Reihe von bewährten Gemeindepflegern und Lehrern 
ordinieren437 und das Feld der Leipziger Mission in aller Form den zur Aushilfe 
bestimmten Vertretern der amerikanischen Augustana Synode438 übergeben439. 
 Bald danach wird auch Paul Rother verhaftet und mit anderen Leipziger Missionaren in 
Oldeani440 interniert441. 
1941 Im März wird Rother und die anderen deutschen Internierten mit Autos von Oldeani über 
Arusha nach Tanga gebracht. Von dort treten sie am 4.4. mit dem englischen Schiff 
Arundel Castle über Dar es Salaam die Reise nach dem Süden an442. Von Durban in 
Südafrika werden die Frauen und Kinder nach Salisbury443 in das damalige Süd-
                                                                                                                                                               
Boden soweit reicht, dass wur doch auch manche interne Fragen besprechen und uns gegenseitig missionarisch befruchten können (ELMB 
1939, 44–47).  
425 Unsere Arbeit in Ostafrika im Jahre 1938 (ELMB 1938, 257–260; 1939, 18–22). 
426 Rother a.a.O. 19. 
427 ELMB 1937, 248. 
428 Rother hat während des Urlaubs Gutmanns im April 1938 die Seniorats Geschäfte übernommen (ELMB 1939). 
429 ELMB 1939, 76. 
430 ELMB 1939, 161. 
431 31.8.1939. 
432 The outbreak of war in 1939 meant that the German missionaries in Tanzania came to be regarded as enemies of the British Mandate 
Government (Smedjebacka, 57); 13 Leipziger Missionare wurden ins Gefangenenlager nach Dar es Salaam gebracht (ELMB 1940, 261). Es 
handelt sich um die Leipziger Missionare, die es ablehnten die sogenannte en parole (= auf Ehrenwort) zu unterschreiben. Diese war eine 
Neutralitätserklärung gegenüber der englischen Regierung (Jäschke, Unterwegs, 108–118); Die Erklärung lag in Deutsch und in Englisch 
vor. Sie verlangte Nichtbeteiligung an feindlichen Aktionen, Gehorsam der Regierung gegenüber, Raumbeschränkung und Unterlassung 
aufhetzerischer Propaganda (Pätzig, Tagebücher 2.9.1940). Im Januar 1940 wurden die Gefangenen mit dem italienischen Schiff Urania aus 
Tanganyika deportiert und kamen in der winterlichen Kälte Ende Januar in Triest an (Jäschke a.a.O. 115f; Moritzen, 88f).  
433 ELMB 1941, 129. 
434 ELMB 1940, 129. 
435 Senior und Schuleinspektor Rother verfasst noch einen ausführlichen Bericht Unsere afrikanischen Gemeinden im Kriege (ELMB 1941, 
225–33; 53–56; 70–71). 
436 Moritzen, 95f; Smedjebacka, 57–59. Als die beiden Vizepräsidenten wurden die Pfarrer Salomon von Machame und Lazaros Laiser von 
Arusha gewählt. Lehrer Stefano Moshi aus Mamba wurde Rothers Nachfolger als Leiter des Schulwesens und Aseri Shuma aus Machame 
wurde zum Schatzmeister ernannt. Dr. Richard Reusch von der Augustana Synode wurde zum Präsidenten der Missionskirche gewählt 
nachdem schon am 30.4.1940 die englische Verwaltung die Augustana Synode als Verwalter der LM anerkannt hatte (a.a.O).  
437 Diese Männer hatten die Jahre hindurch treu in den Gemeinden gedient und waren dazu bestimmt gewesen, am ersten Kursus der in 
Marangu vorgesehenen Hirtenschule teilzunehmen (ELMB 1940, 37). 
438 On 30 April, the Government approved in principle the Augustana Mission as administrator of the Leipzig, Bethel and Berlin Mission 
fields. The missionaries of the Augustana field in Central Tanzania met for an extra conference on 5 – 6 September 1940 order to discuss the 
war situation…it was decided that Augustana would send three missionaries to the Leipzig Mission field in Northern Tanzania. The 
appointed leader for the field was Dr. Richard Reusch…The medical work was entrusted to Dr. O.A. Olson and a nurse, Selma Swanson 
(Smedjebacka, 59). 
439 ELMB 1940, 39. 
440 Oldeani war eine deutsche Siedlung vor allem von Kaffeepflanzern. Es lag in der Nähe des Ngorongorokraters, 160 km von Arusha 
entfernt. Die Missionsleute kamen zum größten Teil in der alten Schule unter (Pätzig, Unter Gottes Schutz, 7). 
441 Rother wurde noch nicht im August verhaftet (ELMB 1940, 129).  
442 Unter den 700 Personen befanden sich rund 100 Missionsangehörige der verschiedenen deutschen Missionsgesellschaften (Pätzig, Unter 
Gottes Schutz, 12). 
443 Heute Harare in Simbabwe. 
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Rhodesien gebracht444. Während seiner Internierung verfasst Paul Rother seine 
Autobiographie Geschichten und Gestaltenaus einem bewegten Leben445. 
1944 Erst nach drei Jahren werden die in Andalusia internierten Männer ebenfalls nach Süd-
Rhodesien gebracht und werden dort zunächst in Salisbury und später im Lager Norton446 
mit ihren Familien vereint447. 
1947 Rother und etwa 800 Mitinternierte werden nach sieben Jahren Gefangenschaft von 
Kapstadt aus mit der Winchester Castle nach Deutschland gebracht wo sie Anfang Juni 
in Hamburg ankommen448. 
1949  Paul Rother ist von Breunsdorf nach Leipzig übergesiedelt449. 
1956 Paul Rother stirbt am 9.4. in Leipzig und wird am 13.4. auf dem Leipziger Südfriedhof von 
Missionsdirektor Ihmels (19. Abtl.) beerdigt450. 
1966 Am 18.3. stirbt Frieda Rother nach langem Siechtum. Sie lebte zuletzt im Haus ihres 
ältesten Sohnes Pfr. Rudolf Rother in Leipzig-Großzschocher451. 
 
 
John Nilson Steimer452 
1887 John Nielsson Steimer, Sohn von Nils Nilson und Maria nee Andersdotter Steimer wird 
am 23.2. in Sjöbo, Skane in Schweden geboren. 
1907 Mit 20 Jahren wandert Steimer von Schweden nach den Vereinigten Staaten von 
Amerika aus453. Er arbeitet an verschiedenen Stellen in Chicago454 bis er einem Pastor der 
Augustana Church, Dr. V.H. Hegstrom, überredet wurde Theologie zu studieren455. 
                                                   
444 Die Männer wurden im Lager Andalusia, das drei Tagesreisen südlich von Salisbury lag, wo auch die Deutschen aus Süd-Westsafrika 
untergebracht waren, interniert (Pätzig a.a.O., 11f). 
445 Das handgeschriebene Originalmanuskript befindet sich im Besitz der Familie Rudi Rother. 
446 Ehemaliges Fliegerlager westlich von Salisbury 
447 Pätzig a.a.O., 16. 
448 Pätzig a.a.O., 26–28. 
449 IAW 1949, 14 …er wohnt jetzt in Leipzig S 3, August Bebel-Straße 59/II. 
450 Zum Gedächtnis in IAW 1956, 80 und 83, Filipo Njau schrieb anlässlich des Todes von Paul Rother an Missionsinspektor Küchler in 
Leipzig folgenden Brief (IAW 1956, 106f): 
Marangu, 2. Mai 1956 
Ich bitte Dich, übertrage meinen Brief, dass er ein Gruß an die ganze Missionsgemeinde werde im Ausdruck meiner Liebe zu meinem Freund 
Bwana Rother. Denn ich bin die ganze Zeit mit ihm zusammen gewesen, und wir haben das Schöne und Schlimme mit einander genossen, bis 
der Weltkrieg uns auseinander riss. Am Sonntag Jubilate wurde uns sein Tod kund getan. Alle, die es hörten, erschraken sehr und gedachten 
seines Wirkens und seiner Liebe hier in Marangu. Unser lieber Altherr, der wahre Liebe lehrte, und selber ein Abbild der Liebe Jesu war, ist 
heimgegangen. 
Gott der Herr schenke ihm auszuruhen von den Plagen… Dank sei Dir, o, Gott für seine Dienste. Du hast ihn uns gegeben und bei  uns alt 
werden lassen. Auch die Schulen der Betheler und der Berliner Mission und der Augustana-Synode werden Leipzig für das Wirken dieses 
Sendlings vor dem Herrn gedenken.  
Ich, Filipo Njau, bekenne es frei: Dank Dir, Du Leipziger Mission, dass Du uns diesen Hirten und Lehrer gegeben hast. Er war wirklich von 
Jesus ausgewählt, dass er in seinem Tun uns Jesu Liebe zeige. Wie hat er sein Leben eingesetzt für uns im Seminar! Ich bin Vollzeuge all 
seines Wirkens hier in Marangu, denn ich arbeitete mit ihm alle diese Jahre. 
Nun ist er zur Ruhe gekommen im Schosse seines Herrn, bis auf den Tag des Wiedersehens mit allen, die er dem Herrn zugebracht hat hier 
in Tanganyika und dort in Europa. Das wird eine Freude sein, die kein Krieg mehr verderben kann.  
Leipzig hat viele Arbeiter hierher nach Afrika geschickt. Er ist unter ihnen der eine, von dem man bei uns sagen wird, bis der Herr kommen 
und einen jeden zuteilen wird den Lohn nach dem Masse seiner Mühen. Ja, Bwana Rother, mit den Augen des Geistes sehen wir Dich unter 
uns in Deinen Werken, die Du hier zurückgelassen hast. Gott der Herr helfe uns, Deine Kinder und Enkel und Urenkel zu segnen als Lohn 
für alle Liebe, die Du uns hier in Tanganyika durch Bekundung des Evangeliums erzeiget hast.  
Und Du, geliebte Altmutter, Bibi Rother! Erzeige Dich stark im Herrn. Alle Mühen, die Du gemeinsam mit Deinem lieben Ehe Herrn im 
Seminar an uns gewendet hast in Wort und Tag, heute bringe ich sie vor unsern Herrn Jesus Christus, dass er uns helfe, Dir Trost zu 
spenden vom Himmel her und Deine Seele freudig zu machen über den Heimgang Deines Geliebten, da er Dir voranging auf die heil ige 
Fahrt der Kinder Gottes.  
Der Herr lasse weiterhin gedeihen, was Ihr miteinander gewirkt habt hier bei uns und dort in Deutschland, bis jener Tag anbricht, der 
schöner sein wird als alle die ihm voraus gingen. Der wird Euch beide erquicken, durch die Freude an allen, die  Ihr zum Herrn gewiesen 
habt. 
Kaapfo na pfinya, mae kan: Beharre in Kraft, Du Mutter vom Heim! 
Euer Sohn in Christo  Filipo Njau 
 
451 Sie lebte zuletzt im Haus ihres ältesten Sohnes Pfr. Rudolf Rother in Großzschocher (IAW 1966, 78). 
452 Siehe Abb. 8.8. Swanson, Foundation, 336; LC, January 21, 1953, 20. Then for John Nelson Steimer, he was born in Sweden February 23, 
1887, in Sjobo, Skane, Sweden to Nils Nilson and Maria (Andersdotter) Steimer. He came to U.S. in 1907, graduated from Augustana 
College, in Rock Island, Illinois, in 1917 and from Augustana Seminary in 1920. He attended 1920-21 Hartford (Connecticut) Missions 
School and was in Tanganyika 1922-28 after which he transferred to the Church of Sweden. He married Edla Amalia Svensson September 
24, 1918. He died in Malmo, Sweden, December 3, 1952 (Marie Benson in einer Email vom 25.5.2010 an den Verfasser).  
453 Blumer, Tagebücher, 3.11.1922; Paul Rother, der im Januar 1926 Mbaga besucht, berichtet jedoch, das ihm Steimer folgendes gesagt 
hätte: während des Krieges (also 1914–1918) saß ich noch in Schweden. Da war ich begeistert für die Deutschen, die alles vor sich 
niederwarfen, und aus dieser Begeisterung heraus habe ich mir dann, als ich nach Amerika ging, den Namen Steimer gewählt, weil ich 
meinte, es sei ein deutscher Name, denn früher hießt ich anders. Das ist recht unwahrscheinlich, denn er wurde bereits 1920 in den USA 
ordiniert. 
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1912 Steimer studiert bis 1917 am Augustana College in Rock Island (Illinois)456. 
1918 Am 24.9. heiratet Steimer Edla Amalia Swensson457. 
1920 Steimer absolviert das Augustana Seminary. 
 Wird ordiniert458. 
 Bis 1921 besucht er in Hartford die Kennedy School of Missions in Connecticut459. 
1921 Darauf wird er von der Augustana Synode zusammen mit Pfarrer Ralph Hult zum 
Missionsdienst in den Sudan berufen460. Schließlich werden beide nach Ostafrika auf das 
Feld der Leipziger Mission geschickt461. 
 Familie Steimer reist im Juni oder Juli von New York nach Schweden462. 
1922 Am 26.7. kommt Steimer mit Frau Edla und mit zwei Kindern ( ein und zwei Jahre alt) in 
Moshi an463 von wo die Familie ein Monat später begleitet von Missionar Alexander 
Eisenschmidt mit vierzig Trägern nach Mbaga in Südpare reist464. 
 Am 24.8. besetzt Missionar Steimer die seit langem vakante Missionsstation Mbaga von 
wo er sich den Gemeinden in ganz Südpare widmen wird465. 
 Vom 2. bis 3. November besuchen die Leipziger Missionare Leonhard Blumer und 
Alexander Eisenschmidt Steimers in Mbaga466. 
1923 Vom 12. bis 16. 1. nimmt Steimer an der Konferenz der Augustana Missionare in Moshi 
teil. 
 Am 26.6 wird die Krankenschwester Selma Swanson von der Augustana Mission 
willkommen geheißen467. 
 Vom 2. bis 8.8. nimmt Steimer mit den anderen vier amerikanischen Augustana 
Missionaren468 und dem erst 5 Monate im Lande weilenden Leipziger Missionar aus dem 
nach dem Krieg französisch gewordenen Elsass Heinrich Pfitzinger an der Missionars 
Konferenz in Machame teil469. 
1925 Die erste Konferenz der Augustana Missionare im Jahre 1925 findet vom 18. bis 22.2. in 
Mbaga statt. Die Teilnehmer sind Gäste bei Familie Steimer470. Steimer begrüßt 
zusammen mit den amerikanischen Missionaren Zeilinger und Hult am 10.3. die ersten 
wieder ausgesandten Leipziger Missionare Raum und Gutmann zuerst am Bahnhof und 
dann in der Kapelle von Neu-Moshi471. 
                                                                                                                                                               
454 Auch in der Landwirtschaft (Blumer a.a.O.). 
455 LC a.a.O., 20. 
456 LC a.a.O., 20. 
457 Marie Benson a.a.O. 
458 Brief an den Verfasser vom Mai 1981 von Rune Backlund, Church of Sweden Mission, Uppsala; Minutes of the Annual Convention, 
Evangelical Lutheran Augustana Synod, North America, Rock Island, 1921, 58, 166. 
459 Carl H. Sandgren, a.o., My Church, Rock Island, 1920, 104. 
460 The Board at the same time reported that due to difficulties associated with work in French-ruled territory as well as growing needs on 
the Iramba field “our calling in Africa is to concentrate on the Iramba field. This terminated Hult’s call to Sudan, and the Board reported at 
the same time that his services (as well as the services of J. N. Steimer) were discontinued” on account of their refusal to go to Iramba 
before this matter was finally disposed of by the Synod (Swanson, Foundation, 180f). 
461 Ralph Hult war zu dieser Zeit schon in Nigeria während sich Steimer mit seiner Familie noch in Malmö in Schweden aufhielt (ELMB 
1922, 26); Dort wartete die Familie neun Monate auf den Abruf (LC 1922, 711). Hult und Steimer wurden als die ersten Augustana 
Missionare nach Ostafrika geschickt (Augustana Synod Board Minutes vom 29.9.1921); Instead of our receiving Rev. And Mrs. Steimer with 
family in West Africa, as we had expected, they were now to receive us in East Africa (Hult, Ralph D., A Greeting from East Africa, LC 1923, 
291f). 
462 LC 1923, 67. 
463 Synod Minutes, 24, 86; Die Familie verbringt vier Wochen bei Zeilingers in Moshi, das sie am 23.8.1922 verlassen (LC,1923, 67); 
Steimer hatte nur einen Monat Zeit für einen Kiswahili Sprachkurs (Report 1922–1923, 1); After 24 days of rest and some preliminary study 
of Swahili at Old Moshi we were destined to be stationed at Mbaga, South Pare District. It was no easy task to assume the responsibility of 
the whole field (Report 1922–1925, 6) 
464 ELMB 1922, 231; 1923, 6f; John und Edla Steimer berichten über ihre Reise und den ersten Monat in Mbaga: We left Moshi August 23. It 
was a rainy day… We arrived at Same about midnight... Early in the morning we started out for Mbaga… For men carried my wife and little 
Karl in a chair tied onto two long poles, two men carried Anette in the baby carriage tied onto two poles… We arrived at Mbaga about 6:30 
in the evening (LC 1923, 67);  
465 ELMB 1923, 4–7; LC 1924, 339. 
466 …wo wir von Miss. Steimer und Frau freundlich empfangen wurden. Steimer ist ja erst seit paar Monaten aus Amerika hier 
angekommen… Miss. Steimer ist ein 35 jähriger schlichter und scheinbar ruhiger Mann. Er sei mit 20 Jahren von Schweden in Amerika 
eingewandert, habe sich durch harte Arbeit in der Landwirtschaft emporgearbeitet und sozusagen, sich selber gestellt, bis er erst kürzlich als 
Reverend ordiniert worden sei. Seine Frau, die paar Jahre älter ist als der Mann, scheint noch schlichter als ihr Mann zu sein und geht in 
ihrer Kinderpflege und Haushalt auf (Blumer a.a.O.). 
467 Steimer Report 1922–1923, 9. Im Dienste der Augustana Synode unterstützt von Woman’s Missionary Society (Synod Minutes 1923, 67; 
LC 1923, 755; 1924, 226; ELMB 1923, 43, 59). 
468 Hult, Magney, Melander (von der Augustana Synode) und Zeilinger von der Iowa Synode (ELMB 1924, 17). 
469 ELMB 1924, 17–24; Bericht über die Konferenz von Herbert Magney The First Annual Conference of the Tanganyika Lutheran Mission 
(LC 1923, 739, 754f, 771). 
470 Mrs. Geo N. Anderson, Letter from Tanganyika (LC 1925, 307f) und N.L. Melander in LC 1925, 418. 
471 Steimer war mit seiner Familie im gleichen Zug wie die beiden Leipziger in Moshi angekommen (ELMB 1925, 94). 
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 Eine Woche später, am 17.3., begrüßen die Augustana Missionare die beiden Leipziger 
Missionaren Raum und Gutmann in Machame472 
 Erneut treffen sich die Augustana Missionare vom 18. bis 23. 3. in Mamba473. 
 Vom 2. bis 5.9. nimmt Steimer zusammen mit den anderen amerikanischen Missionaren 
an der ersten Konferenz474 nach der Wiederzulassung der LM475 in Machame teil. 
 Mitte Dezember begrüßt Steimer Familie Rother, die gerade mit dem Zug aus Tange 
angekommen ist, in der Kapelle von Neu Moshi476. 
1926 Im Januar stirbt Steimers Tochter Ruth477. 
 Steimer verfasst ausführliche Berichte über Süd- und Nordpare478 und über seine Arbeit in 
Südpare479. 
 Als Anfang Februar der Missionsausschuss der Augustana Synode beschließt alle 
Gebiete außer Iramba an die LM zurückzugeben erklärt sich Steimer bereit, noch eine 
Zeitlang in Mbaga zu bleiben480.  
 Auf der Annual Conference der Augustana Synode, die vom 22. bis 24.2. in Marangu 
stattfand, wurde Pfarrer George Anderson zum Präsidenten und Steimer zu seinem 
Stellvertreter gewählt. Die Leipziger Missionare Rother, Gutmann481 und Reusch waren 
eingeladen482. 
 Auf der Leipziger Missionarskonferenz483, die vom 27.8. bis 1.9. zusammen mit den 
amerikanischen Missionaren als Gästen in Arusha abgehalten wird, begrüßt Steimer die 
deutschen und eingeborenen Teilnehmer mit einem Bibelwort484. 
 Als nach dem 23.9. die meisten amerikanischen Missionare nach Iramba übersiedeln 
bleibt Steimer noch in Mbaga485. 
1927 Steimer soll Frühjahr 1927 seinen Urlaub antreten. Doch bittet die LM, dass er solange in 
Südpare bleibt, bis dort ein Missionar aus Leipzig eingesetzt werden kann486. 
 Missionar Wilhelm Guth besucht Ende März Gonja um mit Steimer wegen der Übergabe 
der Südpare Stationen Fühlung aufzunehmen487. 
 Steimer blieb in Mbaga bis Anfang April488. 
1928 Am 1. 10. verließ Steimer den Dienst der Augustana Synode, weil er nicht mehr bereit 
war nach Tanganyika zu gehen, sondern seinem ursprünglichen Ruf entsprechend nach 
dem Sudan gesandt werden wollte489. 
                                                   
472 We, as representatives of the Augustana Synod, spoke words of welcome and good will to these friends and pioneer missionaries in the 
Leipzig work out here (Melander, in LC 1925, 419).  
473 The first of the Leipzig missionaries to return after the war would by this time be on the field. We expected they could bring us some word 
of the question of the Division (Melander, in LC 1925, 418f). 
474 Bericht von Bruno Gutmann (ELMB 1926, 27–32, 51–54). Vorausgegangen waren 29 Konferenzen vor der Vertreibung der Leipziger 
(ELMB 1926, 28). 
475 Bis dahin waren nur drei Leipziger auf dem Feld: Senior Raum, Gutmann und Eisenschmidt (ELMB 1926). 
476 Miss. Steimer spricht für unsere besonderen Freunde, die Pareleute, warme Worte (Paul Rother, Unter den Dschaggagemeinden, ELMB 
1926, 67). 
477 God took one of his little ones. It was Ruth Steimer, who was a ray of sunshine to all of us during the months she was permitted to be with 
us. She loved these black people and how they loved her. To see even the heathen shed tears when they heard of her death showed how they 
felt towards her… (Selma Swanson, Mission Tidings 1926, 128; LC 1926, 76). 
478 Veröffentlicht in LC, August bis September 1925 als Brief Survey of the South Pare Field und Brief Survey of the North Pare Field 
veröffentlicht in LC January 1926. 
479 LC, 1926, 773f, 797f, 821). 
480 ELMB 1926, 83f. 
481 Als Stellvertreter von Senior Raum. 
482 …the president had, a few days previous, received a cable from the Augustana Foreign Mission Board to the effect that the Kil imanjaro 
and Pare stations were to be returned to Leipzig and that negotiations were to begin at once for Iramba as a permanent field for Augustana 
Synod (LC 1926, 557). 
483 ELMB 1927, 49–57 (mit einem Foto der Konferenzteilnehmer auf S. 53). 
484 Sein Gruß ist ein Abschiedsgruß der Glaubensbrüder, die auf unsern Hilferuf kamen, unsrer lutherischen Mission beizuspringen und die 
nun nach erfüllter Aufgabe, hier die große Botschaft weitertragen (P. Rother, Beratungstage in Arusha, ELMB 1927, 51). 
485 ELMB 1926, 227. 
486 LC 1926, 1158. 
487 ELMB 1927, 137. Hier wurde ich sogleich von Missionar Steimer begrüßt, der gerade zum letzten Male in Gonja weilte. Sein 
Abschiedsgottesdienst war meine Begrüßungsfeier, so dass die Missionsarbeit unmittelbar von einer Hand in die andere ging. Er hat 5 Jahre 
lang in aufopfernder Weise unsren Paregemeinden vorgestanden, und was er damit geleistet hat, wird ihm in unseren Gemeinden und in 
unsrer Mission unvergessen bleiben (Guth, Der Neuanfang in Südpare, ELMB 1928, 154).  
488 Zum Glück konnte der amerikanische Missionar Steimer bis Anfang April dieses Jahres in Süd-Pare bleiben. Bevor er in Urlaub ging, traf 
noch unser Missionar Guth auf der Station Gonja ein und konnte aus seiner Hand das Feld übernehmen  (Dr. Ihmels, Jahresbericht 1926, 
ELMB 1927, 151). Miss. Steimer schreibt kurz vor Antritt seines Heimaturlaubes, das Jahr 1926 sei das beste Jahr gewesen, seitdem die 
Augustanasynode die Arbeit in Ostafrika übernommen habe (ELMB 1927, 243). Regelmäßig hat Steimer Berichte an die jeweiligen 
Präsidenten der Augustana Lutheran Mission geschickt (Annual Reports oft he Mission Activities on the South Pare Field, Tanganyika, 
Tanganyika Lutheran Mission, 1922–1923, 1923–1924, 1925, 1926; Review oft he Mission Work at South Pare Field 1922–1925, AKM). 
489 Swanson, Foundation, 193, 196, 336. 
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 Steimer trat in den Missionsdienst der Lutherischen Kirche in Schweden490 und wurde als 
Missionar nach Südafrika491 geschickt wo er bis 1937 unter den Zulus wirkte492. 
1937 Steimer kehrt nach Schweden zurück und nimmt seinen Wohnsitz in Malmö493. 
1938 Steimer ist krank und wird pensioniert494. 
1939 Steimer besucht von Schweden kommend vom 10. bis 21. 3. mit seiner Tochter Annette 
das Leipziger Missionshaus495. 
1952 Pfarrer. John Steimer, 65 Jahre alt, stirbt496 am 3.12. in Malmö und wird in Söda Asum, in 
Sjöbo (Südschweden) beerdigt497. 
 
                                                   
490 Rev. Steimer and family left for furlough directly from the Leipzig field and did not seek service in Irambaland (Swanson, Foundation, 
193, 196, 336). 
491 Swanson, Three Missionary Pioneers, 146. 
492 LC, January 21, 1953, 20. Er arbeitete auf den Stationen Emtulwa und Leza (Mail vom 13.7.2010 von Magnus Raask, The Church of 
Sweden Archive in Uppsala). 
493 LC, January 21, 1953, 20. 
494 Steimer continued his interest in missions. As a traveling preacher, he often presented the missionary cause throughout the Diocese of 
Lund. Because of his simple and unostentatious manner of speaking as well as his sincere and friendly spirit, he won many friends for 
missions among his fellow pastors and among the people in general (LC a.a.O.). 
495 Es war uns seine große Freude, den Mann persönlich kennen zu lernen, der einst unserer Mission in Ostafrika wertvolle Dienste geleistet 
hat… Der verehrte einstige Mitarbeiter wird bei seinem Besuch im Leipziger Missionshause etwas davon gespürt haben, mit welcher 
Dankbarkeit das Andenken an seine Dienste gepflegt wird (ELMB 1939, 129). 
496 He is survived by his widow, the former Edla Svensson, and three children. A daughter, Annette, is married to a Swedish missionary to 
South Africa, Anders Fogelqvist. Two sons, Carl and Paul, are studying for the ministry in the Church of Sweden (LC 1953 a.a.O.).  
497 LC 1953 a.a.O.; Brief an den Verfasser vom Mai 1981 von Rune Backlund, Church of Sweden Mission, Uppsala.  
 
III. Einheimische Hirten und Lehrer 
Lebenslauf von Pfarrer Nathanaeli Kiweda Mgaya Mnzava, Usangi1 
1892 Als Kiweda in Usangi-Kighare geboren2. 
1900 Missionar Hans Fuchs gründet am 11.7. Shigatini, die erste Missionsstation in Pare3. 
1901 Im August besucht Fuchs mit einigen seiner Schüler Usangi4. 
1902 Am 8. Juni wird in Usangi der Außenplatz Kwa Msembea eröffnet5. 
1904 Missionar Paul Rother gründet die zweite Parestation in Gonja. 
1905(?) Kiweda besucht die Volkschule in Usangi6. 
 Am 17.12. wird in Kwa Msembea eine neue Kapelle eingeweiht7. 
1910 Kiweda wird am 6.2. in Shigatini in die Taufklasse aufgenommen8, 
 am 18.12. in Shigatini von Missionar Fuchs getauft und Natanaeli genannt9. 
1911 bis 1912 vertritt Missionar Oldewage in Shigatini. 
1912 Nachdem Natanaeli die Volksschule erfolgreich abgeschlossen hat, hilft er den 
Missionaren Oldewage und Fuchs beim Unterrichten10. 
1913 Im Oktober gründet Missionar Otto Hauptmann von Shigatini aus die Station Usangi-
Kivindu11. 
 Vom 18.11.1912–6.3.1916 besucht Natanaeli Mgaya den ersten in Marangu 
abgehaltenen Lehrerkurs12. 
1914 Anfang August beginnt der erste Weltkrieg. 
 Missionar Hauptmann konnte mit seiner Familie die meiste Zeit in Usangi bleiben13. 
1916 Nach seiner Rückkehr aus Marangu unterrichtet Natanaeli auf der Stationsschule14 in 
Usangi und wird zum Gemeindepfleger ernannt15. 
 Im Mai verlässt Fuchs die Station Shigatini um die Stationen am Kilimanjaro zu 
besuchen. In Moshi wird er am 29.5. verhaftet und interniert16. 
1917 Am 21.2. übernimmt Missionar Oldewage die Station Shigatini17. 
 Am 16.12. verheiratet er sich mit Elisabeti Matalila18. 
1919 Im April muss Missionar Hauptmann mit Familie die Station verlassen und nach 
Deutschland zurückkehren19. Natanaeli Mgaya leitet die Gemeinde Usangi als Hauptlehrer 
und Gemeindepfleger20. 
 Nach dem Versailler Friedensvertrag vom 28.6. wird Deutsch-Ostafrika als Tanganyika 
Territory britisches Treuhandgebiet. 
1920 Im August muss Oldewage Shigatini verlassen21. 
                                                   
1 Mbazi Gabriel Marisa, Wasifu wa Mchungaji Natanaeli Mgaya, Mwanza, 1999. Siehe Abb. 9.2 – 9.4. 
2 Sein Vater hieß Mgaya Kituku. Er war ein Bauer und hatte zwei Frauen. Die erste hieß Nanguji und nach ihrer Taufe Lida war die Mutter 
von Kiweda. Die zweite Frau hieß Nangera und wurde bei der Taufe Nachejwa genannt.  
3 ELMB 1901, 38. 
4 ELMB 1902, 55. 
5 ELMB 1902, 134. 
6 Möglicherweise ging Kiweda mit der Erlaubnis seines Vaters in die in Kwa–Msembea 1905 gegründete Schule (Natanaeli, Wie ich mich 
zum Herrn bekehrte; Marisa, 1).  
7 ELMB 1905, 194. 
8 Natanaeli a. a. O. 
9 Natanaeli a. a. O. 
10 Marisa, 2. 
11 ELMB 1913,334. 
12 Marisa, 3. 
13 ELMB 1919, 43. 
14 Christen und Nichtchristen nannten Natanaeli bis zu seinem Tode, auch als er Pfarrer war, mcheji, was Lehrer heißt (Marisa, 3). 
15 Marisa, 3. 
16 Siehe Lebenslauf Fuchs; Protokollbuch über Besprechungen der Gemeindeversammlung und des Gemeindevorstandes Shigatini, Band I 
1909–1930, 21.2.1917. 
17 Protokollbuch a. a. O. 
18 Elisabeti brachte 11 Kinder zur Welt. Der Erstgeborene, Yohanne, starb kurz nach der Geburt. Das zweite Kind, ein Mädchen, wurde 
Perpetua genannt. Sie verschied noch im Kindesalter. Die zweite Tochter, Naraviwa, starb während der Geburt. Weitere Kinder hießen 
Debora, Filipo, Haika, Nasikiwa, Filemon, Yeremia, Naghuhiwa und Hagai (Marisa, 8f). 
19 ELMB 1919, 91, 203f. 
20 In Usangi arbeitete Natanaeli ohne Aufsicht tapfer weiter (Fleisch, 352). Missionar John N. Steimer schreibt in seinem Bericht: 
…Undersigned was especially impressed by the faithful work which Natanaeli is doing at Usangi Mission Station. He is such a humble and 
faithful worker, that he cannot but attract people, even the Mohammedans, who are being instructed as to what is the Christian faith. 
Natanaeli feels not only his responsibility of shepherding the Christians living at the Usangi station and the surrounding villages, but he is at 
the same time a true Evangelist when it comes to many heathens in that district. He has been very good to inform the Missionary-in-charge 
of the needs of the people in the Usangi District. Thus he has informed at different occasions about the activities of the Seventh Day 
Adventists who have lately been trying to get a foothold even at the North Pare Mountain (Annual Report 1926). 
21 Protokollbuch, 20.7. und 1.8.1920. 
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1921 Im Juli besuchen die amerikanischen lutherischen Pfarrer Zeilinger und Brown auch 
Usangi22. 
1922 Im August besetzt der lutherische Missionar der amerikanischen Augustana Mission die 
seit langem vakante Station Mbaga23. 
1923 12.–16.1. Natanaeli nimmt mit anderen einheimischen Lehrern und Gemeindepflegern an 
der ersten Konferenz der Augustana Missionare in Moshi teil24. 
 Missionar Heinrich Pfitzinger übernimmt im Februar die Station Shigatini und versorgt von 
dort auch Usangi25. 
1925 Pfitzinger stirbt im Alter von nur 57 Jahren am 28.1. in Shigatini26. Seine Witwe27 bleibt bis 
zum 12.3.1926 in Shigatini28. 
 Im April besucht Missionar Steimer die Nordparegemeinde, darunter auch Usangi, und 
trifft Lehrer Natanaeli29. 
 Bis 1926 verwaltet der Augustana Missionar Ludvig Melander Shigatini30. 
 Die ersten Leipziger Missionare Gutmann und Raum kehren nach Tanganyika zurück. 
1926 Missionar Johannes Hohenberger wird bis 1929 in Shigatini stationiert31. 
1927 Ende März Missionar Wilhelm Guth kehrt nach Gonja zurück32. 
1928 Im Januar besucht Natanaeli einen Kurs in Marangu33. 
 Die Lehrer Natanaeli und Andrea Msechu helfen Fuchs bei der Erstellung einer 
Neuauflage des Gesangbuches für die Paregemeinden34. 
 Am 9.2. übernimmt Fuchs erneut die Station Shigatini35. 
1929 Im September wird Missionar Max Michel in Mbaga stationiert36. 
1930 Am 1. Januar wird in Usangi die neue Kirche für 500 Personen eingeweiht37. 
1932 Im August nimmt Natanaeli an der ersten Lehrerfreizeit in Marangu teil; er lehrt am 12. 
August über die Einheit der Kirchendiener38. 
 Er wird von der Gemeinde zum 1. Hirtenkurs in Machame gewählt39. 
 Missionar Schomerus hilft ab Oktober Fuchs in Shigatini40. 
1933 1.11. Beginn des Hirtenkurses in Machame. Natanaeli Mgaya einer der 14 Teilnehmer41. 
1934 Am 27.4. stirbt Missionar Fuchs in Mwika. Am Tag darauf wird er in Shigatini beerdigt. 
 1.5. Abschluss des Hirtenkurses in Machame42. 
 Schomerus schreibt: Natanaeli ist ein von Gott begnadeter Seelsorger, in dem kein 
Falsch ist. Er betreut die Usangigemeinde so gut wie selbständig43. 
1935 Natanaeli nimmt vom 7. bis 8.10. am Kirchentag in Shigatini teil; er hält die einleitende 
Andacht am ersten Verhandlungstag44. 
 Schomerus berichtet, dass ihm die beiden Hirten Andreas Msechu aus Kifula und 
Natanaeli aus Usangi eine große Freude und unentbehrliche Hilfe in der Führung der 
Gemeinde sind45. 
                                                   
22 ELMB 1921, 275. 
23 ELMB 1923, 4–7; LC 1924, 339. 
24 ELMB 1923, 56, 65f. 
25 Protokollbuch, Anfang März 1923; 15.2.1926; ELMB 1923, 59, 75, 112ff. 
26 ELMB 1925, 57–59. 
27 Frau Sophie Pfitzinger hat den Eingeborenen auch nach dem Tode ihres Mannes in Shighatini treu an Leib und Seele geholfen (ELMB 
1926, 84). 
28 ELMB 1926, 101. 
29 LC 1926, 101f. 
30 Fleisch, 357. 
31 Protokollbuch, 21.1.1927. 
32 ELMB 158, 154ff. 
33 Protokollbuch, 4.1.1928. 
34 Das neue Gesangbuch Kitabu cha Maimbo mit 182 Kirchenliedern wurde 1928 in Vuga gedruckt (ELMB 1928, 253; 1929, 48). 
35 MLM, 389. 
36 ELMB 1931, 328ff. 
37 Fuchs, Bericht über das Jahr 1930 (AAL Nr. 21). Hohenberger schreibt: Besonders war es der treue Gemeindepfleger Natanaeli, der sich 
mit Leib und Seele für die Arbeit einsetzte. Früh war er der erste und abends der letzte bei der Arbeit. Wenn einige Leute lässig oder 
unschlüssig waren, griff er selbst die Arbeit an und riss die Langsamen durch seine ermahnenden und ermunternden Worte und die eigene 
Tat mit fort. Keine Arbeit war ihm zu schwer, zu gering oder zu schmutzig. Es war ihm nur darum zu tun, dass es vorwärts ging (ELMB 
1930, 265). 
38 ELMB 1933, 141. 
39 ELMB 1933, 102; 1934, 322. 
40 ELMB 1932, 213, 248. 
41 ELMB 1933, 76, 101ff. 
42 ELMB 1934, 245. 
43 Schomerus, Jahresberichte der Missionsstationen Schigatini und Usangi 1934 (AAL Nr. 21). 
44 ELMB 1936, 39–42. 
45 Schomerus a. a. O. 
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1936 Die Hirten Natanaeli und Andrea Msechu helfen Missionar Schomerus bei der 
Herstellung einer Agende in der Chasusprache46. 
 Schomerus übernimmt als Stationarius die Gemeinde Shigatini. 
 Natanaeli Mgaya wird am 21.5., am 2. Pfingsttag, in Usangi durch Missionar Paul Rother 
zum Hirten seiner Heimatgemeinde ordiniert47. Sein Vorgesetzter ist der Missionar in 
Shigatini48. 
 Im August wird die Feier zum Gedenken an die 100 Jahre der LM an den Gräbern von 
Fuchs und Pfitzinger in Shigatini vom Hirten Natanaeli gehalten49. 
1938 Vom 20. bis 31. Januar visitiert der Leipziger Missionsinspektor Küchler die 
Nordparegemeinden Shigatini und Usangi50. 
 Ab Anfang Juni wird Missionar Artur Alt51 neben Schomerus in Shigatini stationiert52. 
 Im Oktober besuchen Pfarrer Natanaeli und Missionar Schomerus Parechristen in 
Usambara53. 
 Schomerus arbeitet zusammen mit den beiden Hirten Andreas Msechu und Natanaeli 
Mgaya an der im Jahre 1937 begonnen Übersetzung des Neuen Testamentes in die Pare 
Sprache54. 
 In bestem Einvernehmen arbeitet Schomerus zusammen mit den beiden Hirten in den 
Gemeinden Shigatini und Usangi55. 
1939 Vor Kriegsbeginn tritt Schomerus seinen Heimaturlaub an. 
1940 Am 18.5.1940 wird Missionar Alt interniert56. 
1942 Natanaelis Frau Elisabeti57 stirbt am 25.458. 
1943 Frida Mrindoko wird am 15.3. Natanaelis zweite Frau59. 
1946 Am 29.11. stirbt Frida60. 
1950 Pfarrer Natanaeli heiratet auf Anraten seiner Kollegen zum dritten Mal am 17.12.: 
Upendo Mapande stammt aus Mwembe bei Same61. 
1960/61 Im Alter von 68 Jahren wurde Pfarrer Natanaeli in den Ruhestand versetzt62. 
1972 Am 17.2. stirbt Pfarrer Natanaeli Mgaya im Alter von 90 Jahren in seinem Heimatort 
Usangi-Kighare63. 
  
                                                   
46 M. Schomerus, Jahresbericht der Missionsstationen Schigatini und Usangi 1936 (AAL Nr. 21) 
47 Ihm assistierten die Missionare Menko Schomerus und Wilhelm Guth (Marisa, 6f). 
48 Siehe seine Ordinationsurkunde im Anhang. 
49 Schomerus a. a. O. 
50 Schomerus, Jahresbericht der Missionsstation Schigatini und Usangi für das Jahr 1938 (AAL Nr. 21). 
51 Alt hatte Natanaeli bereits auf der Konferenz in Mamba kennen gelernt (Artur Alt, Jahresbericht 1938, AAL Nr. 21) 
52 Artur Alt, a. a. O. 
53 Schomerus a. a. O.; ELMB 1939, 21. 
54 Evangelien und Apostelgeschichte sind beendet, der erste Korintherbrief in Angriff genommen. Es kam mir vor allem bei der Arbeit darauf 
an, unsere Hirten tiefer in das Schriftverständnis einzuführen, wofür sie sehr dankbar waren (Schomerus a. a. O.) 
55 Beide stehen mit ganzer Liebe und Kraft im Diente des Herrn…Natanaeli ist ein Mann der Bescheidenheit und Aufrichtigkeit, versehen mit 
einem zartfühlendem Gemüt (Schomerus a. a. O.) 
56 ELMB 1940, 128. 
57 In seinem Vortrag „Die afrikanische Frauenwelt und die Mission“, den Missionsinspektor Küchler auf der Jahresfeier der LM Anfang Juni 
1938 hält, sagt er: Da wird die Hirtenfrau von Usangi, Elisabeti, wirklich zu einer Zeugin Jesu Christi (ELMB 1938, 158). 
58 Marisa, 9. 
59 Frieda brachte zwei Kinder zur Welt. Hans und Ruth (Marisa, 10). 
60 Marisa, 10. 
61 Die beiden Kinder von Upendo, ein Junge und ein Mädchen, heißen Elisikia und Natuwaeli (Marisa, 11).  
62 Pfarrer die seit der letzten Synode (1960) aus Altersgründen in den Ruhestand traten sind Pfarrer Andrea Msechu aus Kifula, Pfarrer 
Nathanael Mgaya aus Usangi und Pfarrer Zakayo Kadori aus Vudee… (Bischof Stefano Moshi nach dem Bericht (S. 7) von der der 9. 
Synode der Norddiözese der Evangelisch-Lutherischen Kirche, die vom 25. bis 30.12.1962 in Marangu stattfand). 
63 Er litt schon längere Zeit an stark erhöhtem Blutdruck (Information von Peter Kisumo Februar 2004). 
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Hirtenberichte von Nathanaeli Mgaya (1935–1938) 
Bericht über die Gemeinde Usangi im Jahre 1935 von Natanaeli Mgaya 
(übersetzt von M. Schomerus)64 
Der Gott aller Liebe, der wiederum sich unserer Gemeinde Usangi angenommen und sie vergrößert 
hat, sei gepriesen. 
Die Gesamtzahl der Christen beträgt im Jahre 1935 400. Die Gnade Gottes ist offenbar geworden, 
der will, dass allen Menschen geholfen wird. Im Berichtsjahre wurden 31 Heiden getauft, davon 21 
Erwachsene und 10 Kinder. Ferner haben wir 78 Taufbewerber, die aus dem Heidentum bzw. dem 
Islam kommen, und bereits im Taufunterricht stehen. 
Wir danken Gott, dass er uns einen neuen Lehrer gegeben hat, der uns hilft im Unterrichten der 
Kinder der Stationsschule. Er stammt aus Kwa–Kihindi, erbat den Taufunterricht und wurde in Usangi 
getauft. Bald darauf ging er nach Marangu, um dort für den Lehrerberuf ausgebildet zu werden. Im 
Jahre 1935 beendete er seine Ausbildung und begann hier mit dem Unterricht. Doch gibt es auch 
Trauriges zu berichten. Der Lehrer, an dessen Stelle dieser neue gesetzt wurde, versündigte sich 
gegen das 6. Gebot. 
Unter unseren Usangi-Christen gibt es sehr viele, die Gott von ganzem Herzen lieben, ferner sind 
sie bemüht, ihrer Gemeinde nach Kräften zu dienen, soweit es ihr Können zulässt, zumal sie 
unmündigen Kinder gleichen. Aber es gibt auch schwache Christen. Einige haben das sechste Gebot 
übertreten, andere sind der Trunkenheit verfallen. Auch von den oben erwähnten 78 Katechumenen 
hat einer das 6. Gebot übertreten, ein anderer ist unterwegs betrunken angetroffen worden. Eine Not 
unter unsern Brüdern, die kommen, um in den Taufunterricht aufgenommen zu werden, ist die, dass 
unter den Knaben und Mädchen viele wegen ihres jungen Alters nicht aufgenommen werden können. 
Auch bei der Aufnahme der 78 Katechumenen kamen mehrere, aber einige wurden zurückgestellt mit 
dem Hinweis, sie sollten noch ein oder zwei Jahre warten, weil sie erst zwischen 10 und 12 Jahre alt 
waren. Unter den Erwachsenen sind nur wenig Verheiratete, die in den Unterricht eintreten, und 
Unverheiratete pflegen schneller zu fallen als Alte. 
Bis jetzt sind Heiden und Islamiten noch nicht in den Gottesdienst gekommen, um Gottes Wort zu 
hören, es sei denn mal ein einzelner oder anlässlich eines Festes. Wer in die Kirche kommt, hat 
bereits seinen alten Glauben verlassen und will dem Worte Gottes folgen. 
Am 9. Juni 1935, am Pfingsttage, wurden 31 der oben erwähnten Katechumenen getauft. Das war 
ein Tag großer Freude. Morgens 9 Uhr läutete die Glocke und die Täuflinge versammelten sich, um 
sich für die Taufe fertig zu machen. Um 10 Uhr läutete die Glocke zum Gottesdienstbeginn und die 
Christen gingen ins Gotteshaus. Etwas später kamen dann die Täuflinge, ein Lied singend. An der 
Kirchentür angekommen, hatten sie ihr Lied beendet. 
(2)65 Dann sangen alle Christen ein Loblied Gottes, und die Täuflinge traten in die Kirche ein, 
während die Christen sangen, und blieben dann bei ihren Sitzplätzen stehen. Nach dem beendigten 
Gesang setzten sie sich. Dann wurde wieder ein gemeinsames Lied gesungen und der Gottesdienst 
begann wie alle Tage. Es wurde das Wort Gottes verkündigt und der Ausgießung des Hl. Geistes 
gedacht. Nach der Predigt wurde den Täuflingen noch Gottes Wort gesagt und nach Ablegen ihres 
Glaubensbekenntnisses wurden sie getauft, zuerst die Erwachsen, nachher deren Kinder. An diesem 
Tage kamen wir zusammen mit einem unserer christlichen Genossen, der früher aus der Kirche 
ausgeschlossen war. Im Jahre vorher hatte er einem unserer Kirchenältesten gesagt, dass er großen 
Verlangen habe, wieder in die Gemeinde aufgenommen zu werden. Die Ältesten sagten ihm, dass er 
noch einmal in den Unterricht kommen solle zusammen mit den Katechumenen, und er wurde mit 
diesen dann ungefähr zwei Jahre unterrichtet. An diesem Tauftage wurde er dann wieder in die 
Gemeinde aufgenommen vor allen Christen. Nach dieser Aufnahme und nach Beendigung der Taufe 
wurden noch die Ehepaare eingesegnet, die als Heiden die Ehe eingegangen waren. Die Beendigung 
des Gottesdienstes verließen wir die Kirche freudigen Herzens. Der Gottesdienst war sehr lang, er 
dauerte etwa drei Stunden, aber aller Herzen waren froh über diese seltenen Tag. Jede Teilgemeinde 
sang mit Freuden, und die welche ein wenig verstanden, vierstimmig zu singen, sangen die Lieder, sie 
sie anlässlich dieses Tages geübt hatten. Als wir aus dem Gotteshaus kamen, wurden die Christen 
auf die Teilgemeinden verteilt, denen die Neugetauften angehörten. Mit ihnen ging je ein Lehrer und 
ein Kirchenältester, und zu Hause angekommen, wurde gesungen. Wo wir mit Heiden 
zusammentrafen, welche nicht im Gottesdienst gewesen waren, wurde noch einmal Gottes Wort 
verkündigt.  
Mchali. Hier befindet sich eine Außenschule. Auch in Mchali waren Katechumenen, welche mit 
ihren Genossen am 9. Juni getauft wurden. Der Lehrer und die Christen dieses Bezirkes begleiteten 
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sie nach Hause. Dort angekommen, trafen sie mit Heiden zusammen, welche nicht in der Kirche 
gewesen waren. Auch ihnen wurde gepredigt und sie hörten mit Freuden zu, ferner gaben sie ihrer 
Freude über die Taufe ihrer Nachbarn Ausdruck. 
Kirongwe. Auch in diesem Außenbezirk gab es welche, die am 9. Juni getauft wurden, und zwar 
eine Frau und ihr Kind, ferner zwei Knaben, zwei Brüder. Ein Lehrer und Kirchenältester zusammen 
mit einigen Christen gingen nach dort und trafen den Vater jener beiden Knaben, die getauft worden 
waren. Er hatte eine Beinwunde. Außer ihm waren noch andere Heiden da. Dieser Alte hatte die 
ganze Zeit seinen Kindern verboten, Christen zu werden. An diesem Tage hörte er dem Worte Gottes 
zusammen mit seinen Genossen freudig zu. Zum Schluss sagte er: „Ich habe mich gefreut über die 
Taufe meiner Jungen. Wenn ich keine Beinwunde hätte, auch ich wäre in die Kirche gegangen, um zu 
sehen wie meine Kinder getauft wurden.“ 
Aber wo solche Freude ist, ist auch der Satan da, der bemüht ist, Verderben zu bringen. Denn 
unter den Täuflingen, die mit großer Freude am 9. Juni getauft wurden, war ein Mädchen, welches 
das sechste Gebot übertreten hatte, während der Zeit der Taufvorbereitung. Es wurde getauft, da es 
diese Sache verheimlicht hatte. Wir wussten es nicht, erfuhren aber einige Monate nach der Taufe, 
was es getan hatte. 
Kisangara. Unter dem am 9. Juni Getauften befanden sich auch zwei aus Kisangara, ein Mann mit 
seiner Frau und deren Kind. Wir haben hier jetzt 9 Christen, die zu unserer Gemeinde gehören, 4 
Erwachsene und 5 Kinder. Diese Leute sind Menschen, die Gott von ganzem Herzen lieben. Am 10. 
Juni gingen wir nach dort, um sie zu begrüßen. Als wir dort ankamen, trafen wir Heiden und Islamiten 
an, die sich im Haus unserer Christen versammelt hatten, auch einzelne Katholiken waren da. Eine 
große Not in Kisangara ist die, dass wir dort kein Gotteshaus haben. Würden wir ihnen ein 
Gebetshaus bauen, so würde das Unzuträglichkeiten mit den katholischen Priestern zur Folge haben, 
weil Kisangara ihr Arbeitsfeld ist. Auch jetzt sind sie zornig, wenn wir nach dort gehen, um unseren 
Brüder das Wort Gottes zu verkündigen. Als die Priester sahen, dass Leute aus Kisangara bei uns 
den Taufunterricht erbaten und bei uns getauft wurden, sagten sie ihren Christen: „Wenn wir uns nicht 
dran halten, werden die aus Kisangara alle evangelisch werden!“ Zuerst hatten sie eine schlechte 
Schule dort, aber jetzt haben sie aus diesen Gründen eine große Schule gebaut, die gleichzeitig ihre 
Kirche ist. 
Ndorwe. Am 14. Juli gingen wir zusammen mit Missionar Schomerus nach Ndorwe, um die 
Katechumenen dort, die mit jenem anderen am 9. Juni Getauften unterrichtet waren, zu taufen. Hier 
wurden drei Erwachsene und drei Kinder getauft. Es kamen auch einige Heiden, um das Wort Gottes 
zu hören. Nach dem Gottesdienst gingen wir in die Häuser der Neugetauften. Die Zahl der Christen in 
Ndorwe beträgt jetzt 4 Erwachsene und drei Kinder, außerdem ist ein Katechumene dort. In Ndorwe 
grenzt das Arbeitsfeld der Katholiken. In früheren Jahren haben sie ihre Schule auf unserer Seite 
gebaut, aber gegenwärtig wird in der Schule nicht unterrichtet, denn alle Kinder, die die Schule 
besuchen, sind auf unserer Seite. Von ihnen (den Katholiken) gibt es nur einen Katechumenen, einen 
katholischen Christen gibt es nicht. Aber jetzt bemühen sich die Katholiken sehr, nach hier 
zurückzukehren und zu arbeiten. Sie locken die Leute, indem sie ihnen die Arzneien umsonst geben, 
ferner sagten sie einzelnen. „Komm zu uns, werde getauft, und wir werden dir helfen in allen deinen 
Angelegenheiten.“ Aber wenn der Betreffende sich weigert, reden sie mit Schärfe auf ihn ein und 
vertreiben ihn. Im Berichtsjahr haben sie einen Kranken getauft, der aber nach der Taufe starb. Wir 
haben jetzt einen von Ndorwe gebürtigen Christen, der im Jahre 1932 getauft wurde, als Lehrer 
dorthin gesetzt, dass er den Unterricht erteile und die Christen betreue. 
Kwa–Kihindi. Hier ist eine Steppenschule für die Leute, die hier ihre (4) Herden weiden. Im Jahre 
1931 wurde hier ein Christ getauft, aber bis jetzt gibt es keinen anderen, der Gottes Wort wünscht und 
getauft ist. Ein Mann vor dort trat in den Taufunterricht ein, fiel aber nachher wieder ab und kehrte ins 
Heidentum zurück. Später waren es zwei Leute, die von uns den Taufunterricht erbaten, aber an 
jenem Tage ihrer Aufnahme fielen sie wieder ab. Viele Male haben wir die Bevölkerung von dort 
eingeladen, in die Schule zu kommen, dass wir ihnen Gottes Wort sagten. Wenn wir ankamen, trafen 
wir nur wenige Leute an. Ihr Lehrer hat einen schweren Stand dort, denn einmal ist Kwa–Kihindi 
Steppe und hat Malaria und außerdem ist es weit. Der Lehrer geht jeden Sonntag nach dort, um die 
Kinder zu unterrichten, welche nicht regelmäßig kommen, und kehrt am Donnerstag nach Hause 
zurück. 
Betet für uns und diese Leute, dass Gott ihnen die Herzen öffne, dass ie dahin kommen mögen, 
ihm zu vertrauen. 
gez. K. Natanaeli Mgaya 
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Bericht des Hirten Natanaeli Mgaya über die Gemeinde Usangi im Jahre 1936 
(übersetzt von Missionar M. Schomerus, Schigatini)66 
„Die Ernte ist groß, aber wenige sind der Arbeiter. Darum bittet den Herrn der Ernte, dass er Arbeite in 
seine Ernte sende.“ 
Vom 16. bis zum 18. Dezember feierten die Mohammedaner ihr Ramzanfest67.Viele Menschen 
zogen auf der Straße auf und ab, ihre Fahne mit dem Zeichen des Mondes und des Sternes 
vorantragend. Aber eine große Zahl war zu Hause geblieben, weil sie fürchteten verspottet und 
verlacht zu werden, da sie sich nicht an den Gebetsübungen beteiligt und nicht gefastet hatten. 
Angesichts dieser großen Menschenmenge habe ich geschätzt dass von den Nichtchristen in Usangi 
12% Heiden sind, die übrigen Mohammedaner. Diese Mohammedaner haben ihre Moschee aus 
Ziegeln gebaut und mit Wellblech gedeckt, ganz nahe unserer Kirche errichtet, etwas zehn Minuten 
von ihr entfernt. Früher besaßen sie eine Moschee aus Holz errichtet und mit Bananenrinde gedeckt, 
aber jetzt haben sie diese neue gebaut. Der an dem Regierungshospital angestellte Arzt, der ein 
Islamit ist, ermöglichte den Bau. Er ist es, der zu dem Bau einer stabilen Moschee aufgefordert und 
ermuntert hat, ferner hat er selbst einen großen Teil der Anschaffungskosten für das Wellblech 
gestiftet. Als der Bau einmal zu stocken drohte, hat er wieder helfend eingegriffen und mit dem 
Häuptling verhandelt, dass der Bau fortgesetzt würde. Auch andere Ansiedlungen haben ihre kleinen 
Moscheen, aber vieler ihrer Bewohner sind nicht gewillt, Gottes Wort zu hören, andere wieder wissen 
nichts über den Weg, dem sie gefolgt sind, wieder andere sind gewillt, die christliche Lehre 
anzunehmen, fürchten aber von ihre islamitischen Genossen verlacht zu werden. 
Die Zahl der Katechumenen im Berichtsjahr, die 1937 getauft werden sollen, beträgt 53. Als sie zu 
mir kamen, um die Aufnahme in den Unterricht zu erbitten, ergab sich, das 47 von ihnen 
Mohammedaner waren, sechs nur Heiden. Daran sehen wir, dass auch die Mohammedaner eine 
große Ernte des Herrn sind. Die Katechumenen, die bereits aufgenommen sind und 1937 ihre 
Unterricht beginnen werden, sind 48. Auch unter ihnen sind viele Mohammedaner. Ebenso waren 
unter den 29, die getauft wurden Islamanhänger. Die Seelenzahl der Gemeinde Usangi ist von 416 
auf 450 gestiegen. Die Zahl der konfirmierten Kinder beträgt 11. Hier gibt es etwas Trauriges zu 
erwähnen, denn es waren ursprünglich 12 Kinder, aber eins von ihnen hat zweimal das sechste Gebot 
übertreten und musste aus dem Unterricht ausgeschlossen werden. Noch immer suchen wir nach 
einem Weg, um es zu dem Barmherzigen zurückzubringen. 
(2) Am 26. Januar 1936 fand die Taufe der vorhin erwähnten 29 Katechumenen statt. Nach dem 
Gottesdienst gingen wir, um die einzelnen in ihren Häusern zu besuche. Dabei trafen wir auf andere 
Leute, die ebenfalls gekommen waren, um die Getauften zu besuchen. Wir unterhielten uns mit ihnen 
über das Evangelium, und sie hörten auf uns mit wenigen Ausnahmen, die nur zum Essen gekommen 
waren. Unter den Getauften war ein Mann der mit seiner Frau und seinen Kindern getauft war. Wir 
gingen auch zu ihm, um ihn zu besuchen und trafen viele Menschen, die sich bei seinem Vater 
versammelt hatten, der einen Ochsen geschlachtet hatte und vielerlei Speisen angerichtet hatte. Als 
wir ihn fragten, warum er das getan habe, antwortete er uns, dass er das getan habe aus der großen 
Freude heraus über die Taufe seiner Kinder und Enkel, und er wolle wegen dieser Taufe auch bei sich 
feiern. Während wir predigten, gab es niemanden, der uns etwas entgegnete, nur ein Alter sagte, dass 
er sich freue, dass wir ihn besucht hätten. Auch unsere Christen sind an diesem Tage aufgebrochen, 
um ihre getauften Glaubensbrüder zu besuchen. Unter ihnen gibt es einige von ganz besonderer 
Liebe zu ihrem Herrn und Gott und zu ihren Brüdern. Oft erlebe ich es, das mir die Taufbewerber, 
wenn sie zur Anmeldung kommen, auf meine Frage, woher sie von Gott und seiner Botschaft an die 
Welt erfahren hätten, antworten: Ich habe von Gott durch irgend einen Christen gehört, oder: ich weiß 
von dieser Botschaft durch meinen Bruder, der Christ ist, oder: Als ich mit einem Christen zusammen 
an einem Orte arbeitete, hat er mir viele Tage von der christlichen Lehre erzählt. 
Aber auch Trauriges gibt es zu berichten. Die Zahl der Mädchen übertrifft die der jungen Männer, 
und einige Mädchen haben keine Aussicht geheiratet zu werden; sie versündigen sich dann am 
sechsten Gebot. 
Bei meinem Konfirmandenunterricht ist es mir aufgefallen, dass die Kinder in der christlichen Lehre 
nicht so gefördert sind, wie es die Konfirmanden der Vorjahre waren (Natanaeli meint damit das 
Wissen bei Eintritt in den Unterricht. M. Schomerus.) Als ich die Lehrer frage, woran das liege, dass 
die Kinder die biblischen Geschichten nicht kennen, antworteten sie mir, sie wüssten es nicht. Sie 
sagen aber, dass sie es selbst bemerkt haben, dass die Kinder auch in den anderen Fächern nicht so 
Bescheid wissen, wie die früheren Jahrgänge. Wir sind noch dabei, den Grund und die Ursache zu 
suchen, wissen noch nicht, welches sie sind. 
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Außenschulen: 
Am 15. November haben wir die Schule von Kwa Msembea besucht. Als wir dort ankamen, trafen 
wir mit vielen Menschen zusammen, die sich dort versammelt hatten, aber sie waren nicht gekommen, 
um Gottes Wort zu hören. Viele waren nur gekommen, weil der Bezirksbeamte sie zur Schule bestellt 
hatte wegen einer Regierungsangelegenheit. Zuerst gingen wir jedoch ins Gotteshaus und 
anschließend wurde die Sache behandelt, zu der die Menschen bestellt (3) waren. Aber einige gingen 
nicht mit ins das Gotteshaus, um Gottes Wort zu hören, es waren vor allem Mohammedaner; sie 
fürchteten ihre Glaubensbrüder, von ihnen verspottet zu werden, „Christen“ geworden zu sein. Aber 
es waren viele, die an diesem Tage Gottes Wort hörten, die Schule war voll. Nachdem ich gepredigt 
hatte, predigte noch der in Kwa–Msembea ansässige Lehrer; der ermahnte die Zuhörer, achtzugeben, 
dass die Gnade Gottes nicht an ihnen vorübergehe. In Kwa Msembea haben wir drei Katechumenen, 
die zusammen mit den oben genannten unterrichtet und 1937 getauft werden. Ferner sind fünf neue 
Taufbewerber da, die 1937 mit denen aus Usangi den Unterricht beginnen werden. Die Zahl der 
Schulkinder ist sehr hoch. Bislang hat ein Lehrer den Schulunterricht erteilt, aber jetzt soll ein zweiter 
Lehrer in den Dienst gestellt werden. 
Am 29. März besuchten wir die Schule in Ndanda. Dort haben wir 6 Katechumenen. Einer von 
ihnen zählt zu denen, die 1937 getauft werden, die anderen 5 beginnen 1937 den Unterricht. Nur 
wenige Leute kamen an dem Tag, um Gottes Wort zu hören. Auch ihre Kinder besuchen nicht 
regelmäßig die Schule. Der alte Lehrer bat um zeitweiligen Urlaub, der ihm bewilligt wurde, und ein 
anderer wurde an seine Stelle gesetzt. Nach dem Gottesdienst besuchten wir noch einige Leute und 
sangen. 
Am 27. September besuchten wir die Schule in Mchali. Dort haben wir 12 Taufbewerber, drei von 
ihnen werden 1937 getauft werden, die übrigen 9 werden 1937 mit dem Unterricht beginnen. Der 
Vater eines von den erstgenannten drei, ein Junge, will vom Christentum nichts wissen, verweigert 
seinem Sohn den Unterricht und besteht darauf, dass er ausscheidet. Wir wundern uns darüber, denn 
jener Vater ist Senkuku, ein Mann der lange Zeit bei Herrn Missionar Hauptmann gearbeitet hat und 
ein guter Arbeiter war; ferner hat er früher durch Missionar Hauptmann und Fuchs viel Hilfe erfahren, 
als er im Gefängnis saß, als er durch die Häuptlinge geschädigt wurde und als ein Mann ihn seiner 
Frau berauben wollte. Oft hat er Gottes Wort gehört aus dem Munde von Missionar Hauptmann und 
anderer Prediger, aber bis jetzt ist sein Herz hart. Es gab einen großen Streit, als er erfuhr, dass sein 
Sohn den christlichen Unterricht begehrte, er versuchte, ihn mit aller Macht daran zu hindern. Es gab 
Feindschaft mit jenen Christen, die mit ihm zusammen wohnen, weil er meint, sie hätten seinen Sohn 
dazu verführt. Als ich davon hörte, ging ich hin, um mit ihm zu reden, er wollte mich jedoch nicht 
anhören. Bis jetzt verweigert er seinem Sohn den Unterricht, dieser aber hält treu zu Gottes Wort. 
Am 26. April des Berichtsjahres besuchten wir die Schule zu Ndorwe. Auch an diesem Tage waren 
die Leute gekommen, um Gottes Wort zu hören. Dort sind zwei Katechumenen, die den Unterricht 
1937 beginnen werden. In diesem (4) Jahr haben wir keine Unannehmlichkeiten von Seiten der 
Katholiken erfahren, nur einige katholische Christen versuchten unsere Leute zu verführen. Sie hatten 
dort eine Schule gebaut, um durch sie in unsere Arbeit einzudringen, aber jetzt habe sie diese wieder 
abgebrochen und das Wellblech fortgetragen. Wir haben die Hoffnung, dass in den kommenden 
Jahren die Arbeit hier in Ndorwe schneller vorwärts geht als bisher. 
Am 28. Juni besuchten wir die Schule zu Kwa–Kihindi. Die Bewohner waren gekommen und haben 
sich unsere Predigt angehört, aber wir wissen nicht, wann die Erleuchtung kommen wird, denn ein 
Mann ist 1931 getauft worden, und jetzt ist wieder nur ein Taufbewerber da. In all den Jahren haben 
wir niemanden gefunden, der zum wahren Glauben kommen wollte. 
Am 27. Dezember ging ich in die Steppe nach einem Ort, der Ruru heißt. Von der Station Usangi 
braucht man östliche Richtung einschlagend 3 1/2 Stunden, um hinzugelangen. Dort wohnen Wasu, 
die von Usangi aus nach dort verzogen sind, um ihre Herden zu weiden. Jetzt baten sie um eine 
Schule, damit ihre Kinder unterrichtet würden. Früher war ich schon zweimal dort, um mit ihnen zu 
verhandeln, am 27. Dezember zum dritten Mal. Wir sprachen mit ihnen über Gott und über Dinge, die 
die Schule betrafen. Ich sah, dass sie sehr um eine Schule bitten. Was das Christentum anbelangt, so 
sagten sie: „Wir werden nicht sofort der christlichen Lehrer folgen können, aber wie wir hier in den 
Steppe gekommen sind, zuerst einzelne bis wir viele wurden, so werden wir auch dem Glauben 
folgen, zuerst einzelne nur, bis wir später viele werden.“ Ich habe dort einen Mann getroffen, der 
schon früher in Usangi um den Katechumenenunterricht gebeten hatte, dann aber plötzlich in die 
Steppe verzog, ohne in den Unterricht gegangen zu sein. Und er hat mir gesagt, sobald in Ruru eine 
Schule gebaut wird, würde er sich freuen und mit dem christlichen Unterricht beginnen, weil Usangi zu 
weit entfernt läge. 
Es ist, wie ich anfangs sagte: die Ernte ist groß, aber der Arbeiter sind wenige, bittet den Herrn der 
Ernte, dass er Arbeiter sende in seine Ernte. Es sind im Lande Usangi viele, die von Gott gerufen 
sind, und viele haben die Wahrheit noch nicht erkannt. Helft uns, den Herrn der Ernte zu bitten, dass 
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er viele Arbeiter in seine Ernte sende, dass er Seinen Geist sende, die Herzen der Menschen zu 
bereiten, dass sie Sein Wort hören und in die Tat umsetzen können. 
gez. K. Natanaeli Mgaya 
 
 
Jahresbericht des Hirten Natanaeli Mgaya aus Usangi (1937)68 
Ich preise Gott, den Vater aller Gnade, der wiederum unserer Usangigemeinde geholfen und ihr neue 
Glieder zugeführt hat wie in den vergangenen Jahren.  
Am 16. Mai, dem ersten Pfingsttag, wurden 51 Erwachsene getauft, die dadurch unserer 
Gemeinde zugeführt wurden, die nunmehr 515 Seelen zählt. Viele von diesen Getauften waren 
Mohammedaner und nur wenige kamen aus dem Heidentum. Das Fest selbst gestaltete sich wie alle 
anderen Tauffeste. Wir zogen gemeinsam ins Gotteshaus, und nach der Predigt fand die Tauffeier 
statt. Nach Beendigung des Gottesdienstes gingen wir alle Täuflinge besuchen, und wo immer wir 
Nicht-Christen antrafen, predigten wir ihnen das Wort Gottes. 
Die Zahl der im Berichtsjahr aufgenommenen und im Unterricht stehenden Katechumenen beträgt 
62; außerdem sind wir aber zeitweise in einzelne Außenschulen gegangen, um dort zu predigen, so 
am 24. Januar nach Ndanda, am 14. Mai nach Ndorwe, am 25. April nach Kwa Msembea, am 30 Mai 
nach Kwa–Kihindi und am 27. Juni gingen wir nach Ruru, wo zwar noch keine Schule gebaut ist, aber 
wir predigten auch den dort ansässigen Bewohnern. Am 5. September zogen wir wieder nach Kwa 
Msembea, am 17. Oktober noch einmal nach Ndorwe. Wir wollen nach Möglichkeit jeden Monat eine 
Außenschule besuchen, aber manchmal lassen besondere Gemeindeanlässe den Besuch nicht zu 
oder die Leute bitten uns, nicht an dem angegebenen Tag zu kommen, da sie nicht zum Gottesdienst 
kommen können. 
In der oben angegebenen Katechumenenzahl befinden sich 4 Katechumenen, die in Ndorwe 
wohnen und auch dort von dem Lehrer unterrichtet werden, und 8 aus Ndanda, die bis auf eine alte 
Frau vom mir mit den anderen in Usangi unterrichtet werden. Die Frau wird in Ndanda vom Lehrer 
Sefania unterrichtet, da sie nicht bis Usangi gehen kann. 
Sehr traurig stimmt mich die ungeheuer große Zahl der Mohammedaner in Usangi neben den 
Heiden. Es ist schwer einen Weg zu finden, ihnen das Wort Gottes zu predigen, weil sie nicht hören 
wollen. 
Am 1. Oktober wurden wir von den Mohammedanern eingeladen, an ihrem Fest teilzunehmen. Es 
handelte sich bei diesem Fest um eine Gedächtnisfeier des Mohammed, der durch den Engel Gabriel 
von Mekka nach Jerusalem und von dort in den Himmel getragen sein soll (2). Als wir den Brief mit 
der Einladung erhielten, wollten wir zunächst nicht gehen, wir beschlossen dann folgendes: Sie zu 
fragen, ob sie ihrerseits auch kommen würden, wenn wir sie einlüden. Sie antworteten: „Wir bitten 
Euch zu kommen, auch wir werden zu Euch kommen wenn Ihr uns einladen werdet“. Nach dieser 
Antwort beschlossen wir zu gehen, weil ein solches freundliches Verhältnis eher die Möglichkeit bietet, 
ihnen das Wort Gottes zu sagen. 
Am 1. Oktober des Berichtsjahres, ihrem Festtag, zogen 30 männliche Christen abends um ein 
halb acht Uhr zu ihrem Versammlungsort. Als wir dort ankamen, trafen wir bereits eine große Anzahl 
Mohammedaner an. Um 8 Uhr begann die Feier. Der Verlauf war folgender: 
Zunächst wurde ein arabisches Lied gesungen. Dann begann der Lehrer zu reden und aus dem 
Koran vorzulesen und übersetzte alles Ins Kisuaheli. Er sagte: Heute ist ein großer Tag, denn es ist 
der Tag unseres Propheten Mohammed, an welchem er vom Engel Gabriel von Mekka nach 
Jerusalem und von da in den Himmel getragen wurde. Er wurde von Gott eingesetzt, Prophet, 
Gesandter und Fürbitter zu sein für alle Menschen. Der Engel Gabriel wurde gesandt von Gott, ihn 
fortzutragen, er schnitt ihm den Bauch auf und nahm die Galle heraus, damit er nicht zornig würde 
und nichts Bösen mehr tue. Dass er der Gesandte Gottes ist, bezeugt der Koran, den er uns gegeben 
hat, denn ein Mensch kann aus eigenem Vermögen solche Worte nicht sagen. Wunder hat er bis auf 
eines nicht getan, und dies eine ist dieses: wenn er seinen Finger ausstreckte oder sich wusch, wurde 
aus wenig Wassere sehr viel. Es gibt noch andere Propheten: Jesus, David, Adam und Moses und 
andere, aber Mohammed ist der letzte und der Vollender. Von diesem anderen Propheten hat Jesus, 
der Sohn der Maria, keinen Vater. Als er zwei Jahre alt war, bezichtigten die Menschen Maria des 
Übertretens des 6. Gebotes. Maria sagte zu ihnen: „Fragt mein Kind selbst“. Jesus antwortete ihnen: 
Meine Mutter hat das 6. Gebot nicht übertreten. Ich bin geboren aus der Kraft Gottes. Als dieser Sohn 
Marias groß war, tat er viele Wunder: er heilte Blinde, Aussätzige und jede andere Krankheit, 
erweckte selbst Tote auf. Außerdem hat dieser Jesus niemals etwas Böses getan. Die Juden sagen, 
er sei gestorben, er ist aber nicht gestorben. Die Juden haben ihm viel Übles getan, aber töten 
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konnten sie ihn nicht. Die Lehren Mohammeds sind folgende: Wenn ein Mensch Vergebung seiner 
Schuld sucht, soll er fasten. Wer an drei aufeinander folgenden Tagen fastet – diese festgesetzten 
Tage sind die „der Himmelfahrt“ Mohammeds – erhält er Vergebung aller Sünden für 900 Jahre, d.h. 
für ewig. 
(3) Sooft der Lehrer in seiner Rede den Namen Mohammed nannte, verneigten sich alle Islamiten 
und sagten alle zusammen: „O Herr, der du angebetet wirst, lass Gnade und Frieden auf Mohammed 
herabkommen“. 
In dieser Weise redete der Lehrer – inzwischen wurden arabische Lieder gesungen – bis 10 Uhr 
und darüber hinaus. Während seiner Rede standen viele auf und spazierten umher, einige gingen fort, 
anderen kamen. Ich sah zwischen den Erwachsenen auch viele kleine Kinder 5 bis 9 jährige. Mein 
Herz wurde traurig als ich dran dachte, dass dies alle in dieser Weise erzogen und so groß werden, 
ohne zu wissen, das Eine, das nottut, und uns in Christus gegeben ist. 
Am 5.Dezember – es war Abendmahlstag – verließen die Mohammedaner ihr Gotteshaus, zogen 
ins Freie und hielten ihren Gottesdienst in der Nähe unserer Kirche ab unter viel Geschrei. Wir 
schickten einen Mann zu ihnen, der sie bat, nicht solchen Lärm zu machen, dass unser Gottesdienst 
dadurch gestört würde, worauf sie sich etwas ruhiger verhielten und langsam abzogen. Sie 
entschuldigten ihr Verhalten damit, dass an dem Tage ihr Gotteshaus überfüllt gewesen wäre und sie 
deshalb ins Freie gezogen seien, und sie hätten keinen besseren Platz gefunden als den bei unserer 
Kirche. Doch sind das nur Ausreden, sie glaubten, einige Christen auf ihre Seite ziehen zu können. 
Am 17. Dezember, dem Tage, an welchem wir nach Ndorwe gingen, trafen wir beim Rückmarsch mit 
einem Christen zusammen, der früher Islamit war. Er erzählte mir, dass einige Mohammedaner an der 
Wahrheit der islamitischen Lehre irre geworden seien seit jenem 1. Oktober, dem Tage des Festes, 
weil der predigende Lehrer gesagt habe: Mohammed hat keine Wunder getan, Jesus, der Sohn der 
Maria, aber viele, er hat sogar Tote auferweckt. Warum glauben wir denn nicht an Jesus, der solche 
Wunder getan hat, er ist doch größer als Mohammed? So lauten ihre Worte, aber sie trennen sich 
nicht durch die Tat von ihren Glaubensgenossen, weil die Mohammedaner sagen: den Islam zu 
verlassen und den Christen folgen ist eine große Sünde. 
Am 25. Dezember luden nun auch wir die Mohammedaner ein, uns in unserem Gottesdienst zu 
besuchen. Sie weigerten sich zu kommen, und sagten, sie würden nur dann kommen, wenn wir ihnen 
erlaubten, eine halbe Stunde zu reden. Da wir das nicht konnten, sind sie nicht gekommen. Sie 
wollten reden, um den Eindruck des gepredigten Wortes in unseren Christenherzen wieder zu 
zerstören. 
Neuerdings haben sie damit begonnen, von jedem ihrer Anhänger (4) monatliche Sh. 1,-- 
einzukassieren. Sie sagen, wenn wir so tun, erhalten wir Kraft, denn Geld ist Macht. Ebenso ist die 
Wahl von Vorstehern eine Neueinrichtung, die sie von uns gelernt haben, und von der sie sich großen 
Nutzen versprechen. 
Eines Tages traf ich vor unserer Kirche einen Mann mit einer Büchertasche, auf seiner Mütze 
stand geschrieben: „Jeshi la wokovu“, d.h. Heilsarmee. Ich fragte ihn: „woher kommst Du? Und er 
sagte: „aus Kenya“, „ich bitte Dich, erlaube mir, hier meine Bücher zu verkaufen.“ Ich sagte zu ihm: „in 
Schigatini wohnt der Missionar, er ist mein Vorgesetzter. Geh, zeige ihm deine Bücher und rede mit 
ihm wegen des Verkaufs.“ Er ging, ist aber weder in Schigatini gewesen noch nach hier 
zurückgekehrt, noch wissen wir, wohin er gegangen ist. 
Man vermutet, dass in nächster Zeit der Wohnsitzt des Distrikt-Officer von Same nach Usangi 
verlegt werden soll. Usangi soll Regierungsstation werden mit ihr würden viele fremde Menschen ins 
Land kommen und mit ihnen mehr Böses. Darum brauchen wir jetzt einen Missionar, damit Gottes 
Wort im ganzen Land verkündigt werden kann und nicht noch mehr Hindernisse sich unserer Arbeit in 
den Weg stellen als bisher, von denen ich hier in meinem Bericht geschrieben habe. 
Usangi, den 4. Januar 1938. 
gez. K. Natanaeli Mgaya 
Übersetzt von: M. Schomerus 
 
 
Jahresbericht des Hirten Natanaeli Mgaya aus Usangi über 193869 
Es geziemt uns Rückschau zu halten und Gott zu loben für alles Gute, das Er an uns getan hat und 
das wir nicht aufzählen können. Er hat unsere Gemeinde Usangi wiederum wachsen lassen, dann 64 
Menschen empfingen die Heilige Taufe, darunter 48 Erwachsene und 16 ihrer Kinder, Außerdem 
wurden noch 24 Kinder christlicher Eltern getauft, so dass unsere Gemeinde jetzt 613 Seelen zählt. 
Unter den 48 Erwachsenen, die getauft wurden, befanden sich nur 9, die aus dem Heidentum kamen, 
                                                   
69 Drei Schreibmaschinenseiten (ALMW II.32.58). 
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alle anderen waren Islamiten. Darüber sind die Mohammedaner sehr ärgerlich, dass aus ihren Reihen 
so viele der christlichen Botschaft folgen, und wenn sie hören, dass bei uns Christen irgendein Fest 
begangen wird, so kommen einige und lauern den Christen auf, um zu versuchen, sie zu verführen. 
Der Tauftag der 64 Erwachsenen war ein Tag größter Freude, denn zu Ehren der Täuflinge waren 
sehr viele Menschen zum Gottesdienst gekommen, auch viele Heiden und Islamiten. Nach dem 
Gottesdient als wir nach Hause gingen, sagten Heiden und Mohammedaner: es ist wahr, die 
christliche Botschaft ist sehr groß und übertrifft unsere Religion. 
Es war auffallend im Berichtsjahr, dass, obwohl den Islamiten verboten war, unsere Gottesdienste 
zu besuchen oder gar Christ zu werden, viele von ihnen am Gottesdienst teilnahmen, vor allem am 
Weihnachtsgottesdienst. 
73 Katechumenen konnten in diesem Jahr wieder aufgenommen werden, aber unter ihnen sind nur 
wenig Erwachsene, die meisten sind Kinder von etwa 11 bis 14 Jahren. Wir haben sie bewusst mit in 
den Unterricht aufgenommen, denn wenn wir das unterlassen hätten, würde die Nichtaufname von 
Seiten der Mohammedaner so ausgelegt werden: Seht die Christen verachten euch Kinder. Was die 
meisten Kinder zur Bitte um Aufnahme in den christlichen Unterricht bewogen hat, ist das Hören der 
biblischen Geschichten in der Schule. Unsere Schulen bedeuten die Hauptmacht im Kampf mit dem 
Heidentum, darum muss auf sie alles Augenmerk gerichtet werden, damit die Kinder im Wort Gottes 
unterrichtet werden und ihre Eltern ihnen später folgen. Darum stehen wir jetzt auch im Bau eines 
neuen Schulgebäudes, damit Kinder aus sechs Klassen ordentlich unterwiesen werden können. Das 
Mauerwerk ist fast ganz aufgeführt, aber wir haben Trübsal wegen des Wellblechs, denn das Haus ist 
groß und das Wellblech selbst zu verschaffen, dazu reicht unsere Kraft nicht. 
Wir fürchten, dass uns in Zukunft wieder Auseinandersetzungen mit Katholiken bevorstehen, denn 
in diesem Jahr ist ein Mann unserer Gemeinde zusammen mit seiner Frau und Kindern zum 
Katholizismus übergetreten. An dem Wohnort dieses Mannes haben seit alter Zeit die Katholiken 
immer wieder versucht einzudringen, was ihnen aber nicht gelang, weil wir mit unserer Schule von 
Mchali auf dem Posten sind. Auf eine Frage an den Mann, was ihn bewogen hat zu diesem Übertritt 
gab er keine Antwort, jedoch vermute ich bei ihm, dass er sich lediglich von der Arbeit des Schulbaus 
drücken wollte, die große Anforderungen den einzelnen stellt. Auch im Jahre 1929 beim Bau unserer 
Kirche haben wir ähnliche Fälle erlebt. 
Die Arbeiten innerhalb der Gemeinde wachsen so an, dass wir keine rechte Zeit mehr finden, 
regelmäßig die Außenschulen zu besuchen und dort zu predigen; deshalb warten wir dringend auf das 
Kommen von Missionar Alt70 nach hier. Aber trotzdem haben wir nicht unterlassen, auch den 
Außenplätzen zu dienen, und bis auf Kwa Kihindi haben wir aus allen Plätzen Katechumenen in den 
Unterricht aufnehmen können. 
(2) Am 16. Januar haben wir den Außenplatz Mchali besucht. Die Mohammedaner von dort haben 
wiederholt Geheimsitzungen gehabt, um unserer Arbeit etwas in den Weg zu legen, da sie 
befürchteten, dass alle Kinder, die in unserer Schule unterrichtet werden, später Christen werden 
könnten. Doch vermögen sie nichts zu unternehmen, da sehr viele ihrer Glaubensgenossen darauf 
bestehen, dass die Schule nicht eingehen solle. 
Am dritten April zogen wir nach Ndanda, um dort zu predigen. Nach dem Gottesdienst ging ich um 
eine alte, etwa 60 jährige Katechumenin zu besuchen, die krank ist. Es ist sehr schwer, alten Leuten 
unseres Landes die Botschaft des ewigen Lebens nahe zu bringen, da unsere Vorfahren kein anderes 
Leben kannten als das auf dieser Erde. Wenn sie ihren Göttern opferten, so darum, dass sie geheilt 
würden von Krankheiten und nicht stürben. Als ich bei ihr ankam, fragte ich sie im Laufe des 
Gespräches: „Mutter, was ist es, das dich veranlasst Christ zu werden?“ Sie antwortete: „Gott möge 
mich heilen von meiner Krankheit, denn der Gott der Christen hat Macht, und ich selber mit meinen 
Augen habe gesehen, wie einzelne, die Christ geworden sind, von ihrer Krankheit geheilt wurden.“ 
Und ich fragte sie weiter: „Aber sag einmal, wenn du geheilt wirst, wirst du nie wieder einmal krank 
werden und auch einmal sterben?“ Sie sagte: „Ja, sterben werde ich.“ Dann sagte ich: „Und nach 
deinem Tode, was wird dann mit Dir?“ Sie antwortete: „Darüber weiß ich nichts.“ Ich sagte ihr: „Wenn 
du gestorben sein wirst, wirst du wieder auferweckt werden und vor dem Richter geführt werden, 
welcher Gott ist, vom dem du sagst, und mit dir werden alle Menschen, schwarze, weiße und braune 
vor ihm erscheinen und wer an dem Tage keinen Fürsprecher hat, wird ewig verworfen werden wegen 
seiner Sünde, denn alle Menschen sind Sünder vor Gott.“ Als sie solches hörte, sah sie mich 
unverwandt an, konnte mir aber nichts entgegnen. Deshalb fuhr ich fort und sagte: „Wer an diesem 
Tage gerettet wird ist, der eine Hilfe hat und die Hilfe ist nur ein Mensch Jesus Christus, der wahre 
Sohn Gottes, der uns von Gott in seiner Gnade geschenkt ist, unser Heiland wurde und um unserer 
Sünden willen getötet ist. Wer diesem Sohn Gottes glaubt, wird aus dem Gericht gerettet werden. 
                                                   
70 Missionar Artur Alt war ab 4. Juni 1938 zunächst in Shigatini stationiert, machte aber teilweise auch mit Natanaeli Hausbesuche in Usangi 
(AAL Nr. 21, Jahresbericht von Artur Alt über das Jahr 1938). 
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Auch du, wenn du diesem Jesus, dem Sohne Gottes glaubst, wirst am Tage des Gerichts gerettet 
werden um seinetwillen, auch wirst du einen neuen Leib erhalten, der viel schöner ist als dieser 
deiner, und du wirst in die ewige Freude eingehen.“ Plötzlich zeigte sie mir ihre Hände und sagte: 
„Diese Hände und dieser schwache Leib werden nach dem Tode wieder schön werden?“ Ich fragte 
sie: „wer ist es denn der die Menschen geschaffen hat?“ Sie antwortete: „Gott.“ Ich fuhr fort: „Auf 
welche Weise hat er ihn geschaffen?“ Sie sagte: „Gott bereitete ihn aus Erde und blies ihm Atem ein.“ 
Ich sagte ihr: „Bei dem, der einen lebendigen Menschen aus Erde gemacht hat, ist kein Ding 
unmöglich. Auch Deinen schwachen Leib wird er, nach dem er gestorben und verwest ist, wieder 
auferwecken und wenn du ihm, dem Sohne Gottes glaubst, wie ich dir gesagt habe, dann wirst du im 
Gericht bestehen und eingehen in Gottes ewiges Reich, angetan mit einem neuen Leib.“ Da freute sie 
sich sehr und sagte: „Ich glaube an den Sohn Gottes.“ 
Am 26. Juni gingen wir nach Kwa Kihindi in die Steppe, um den dortigen Bewohnern das 
Evangelium zu predigen, aber kein Mensch war unserer Einladung gefolgt. Deshalb zog ich weiter, um 
einige Massai zu besuchen, die dort in der Steppe ihre Rinderherden weiden. Ich erzählte ihnen von 
Gott, denn es war ein Massai da, der Kisuaheli verstand und meine Worte den Genossen übersetzte. 
Sie hörten zu und freuten sich auch, aber ich hatte den Eindruck, dass ihre Gedanken immer bei ihren 
Herden waren. Am andern Tag zog ich weiter nach Butu-Ruru um mit den dortigen Bewohnern zu 
sprechen. Diese Leute baten schon früher um eine Schule, die sie (3) selbst bauen wollen, um nach 
deren Fertigstellung von uns einen Lehrer zu erhalten, der ihre Kinder unterrichten sollte. Sie haben 
bereits mit dem Bau begonnen und zeitweise einen Christen von uns zu sich gebeten, dass er ihnen 
beim Bau behilflich sei. Der Bau geht nur langsam voran, was kein Schade ist, weil wir gegenwärtig 
doch kein Geld haben, um es dem Lehrer als Unterhalt zu geben, der dorthin ziehen wird. 
Am 14. April besuchten wir den Außenplatz Ndorwe, wo die Leute mit Freuden unserer Botschaft 
lauschten. In Ndorwe haben wir zwei erwachsene Katechumenen und ein Kind, die am 15. Januar 
1939 getauft werden. Außerdem stehen noch drei andere Katechumenen im Unterricht. Die 
Bevölkerung Ndorwes setzt sich aus Mohammedanern und Heiden zu gleichen Teilen zusammen, 
aber alle fürchten die falschen Götter und die Zauberer. Gott ist am Werk, die Bewohner von Ndorwe 
zu erleuchten. 
Zuletzt zogen wir am 18. September nach Kwa Msembea. Viele Menschen hatten sich dort 
versammelt, um unserer Predigt zuzuhören und viele freuten sich; nur einigen Mohammedanern 
merkte man es an, dass sie keine Freude empfanden. 
So geht aufs Ganze gesehen die Arbeit gut voran, nur zeitweise treten uns Dinge entgegen, die 
unsere Arbeit verhindern wollen, aber Gott unser Herr hilft uns immer wieder, und Er ist es, der uns 
viele Seelen geschenkt hat, die mit Freunden hören und von ganzem Herzen an ihn glauben. 
Usangi, am 10. Januar 1939. 
gez. K. Natanaeli Mgaya 
Übersetzer: M. Schomerus 
 
 
Hirtenberichte von Zakayo Kadori, Vudee (1934–1938) 
Bericht des Hirten Zakayo Kadori in Vudee. Das Jahr 193471 
Wie ich in diesem Jahre meine Arbeit an der Kirche in Vudee verrichte. Diese Arbeit, der Kirche 
vorzustehen, fing am 16. Mai 1934 an. Meine Arbeit besteht darin, dass Wort Gottes zu predigen. 
1) Am Sonntag predige ich hier auf der Station vor etwa 125 Leuten. Wenn aber 2 Wochen vorüber 
sind, dann predige ich auf einer Außenstation, in der 3. Woche dann wieder auf der Station. Wenn ich 
das versäume, dann ist etwas da, was mich daran hindert. 
2) Jede Woche einmal, am Freitag, versammle ich mich mit den Christen. Dieses Jahr konnte das 
aber nicht regelmäßig geschehen wegen der großen Arbeit des Kirchbaues. 
3) Jede Woche am Sonnabend ist Lehrerversammlung. Aber auch diese war nicht regelmäßig 
möglich wegen des Kirchenbaues. 
4) Jede Woche unterrichte ich zweimal die Katechumenen. Dieser Unterricht fand regelmäßig statt, 
es sei denn, dass ich vereist war. 
5) Die Konfirmanden werden jede Woche zweimal unterrichtet. 
Die Arbeit des Kirchengaues war für uns eine sehr große, wenn sie fertig sein wird, werden wir 
noch andere Arbeiten anfangen, die wir wünschen, aber vorläufig war das nicht möglich. 
(Übersetzung W. Guth) 
                                                   
71 AAL Nr. 21: Station Shigatini, Usangi, Gonja, Mbaga, Vudee. Jahresberichte. 1912–1938; Station Vudee. Gemeindenachrichten. 1937–
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1935 auf Fiche 1. Über die Jahre 1936, 1937, 1938 auf Fiche 2. 
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1935. Wie ich in meinem Dienst gearbeitet habe72 
I. Seit Januar 1935 habe ich meine Arbeit wohlgeordnet hier in Vudee und habe sie ausgerichtet, 
wie ich sie mir vorgenommen hatte, es sei denn, dass eine Sache dazwischen kam, die mich aus der 
Reihenfolge brachte. 
Und wie ich sie bewältigt habe, habe ich hier aufgezeichnet: 
 
1. Montags bin ich auf eine Außenschule gegangen, um sie zu visitieren und das Unterrichten des 
Lehrers zu beaufsichtigen. Wenn irgendeine Sache mit der betreffenden Schule war, so habe ich sie 
an dem Tage erledigt. Ich sehe darauf, dass der Schulbesuch regelmäßig ist. So habe ich jeden 
Montag getan, außer an den Tagen, an denen eine andere Sache mich hinderte. 
2. Dienstags habe ich die Katechumenen hier auf der Station unterrichtet. Ebenso habe ich 
Mittwoch Katechumenenunterricht. In diesem Jahre habe ich N.T. und Katechismus durchgenommen. 
So Gott will, wird die Taufe dieser 60 Katechumenen am 23. Februar 1936 sein, die Zahl al ler  
Katechumenen des Jahres ist 96. 
3. Donnerstags habe ich den Konfirmandenunterricht. Ich nehme den Katechismus durch, jetzt 
behandle ich das 5. Hauptstück. 
4. Freitags ist Christenlehre. 
5. Sonnabends ist Lehrerunterricht unter meiner Leitung. 
6. Einen Sonntag über den anderen predige ich hier auf der Station, dazwischen gehe ich auf eine 
Außenschule, um zu predigen in der Außengemeinde. 
 
Jeden ersten Sonntag im Monat kommt die ganze Gemeinde (Außenstationen) hier auf der Station 
zum Gottesdienst zusammen. An diesem Tage versammeln sich die Ältesten, um sich mit mir über 
den Fortschritt der Christen zu besprechen. So ist das ganze Jahr verlaufen 
 
II. F r e u d e n  i n  d e r  G e m e i n d e !  
1. Die Gemeinde Vudee hat auf der Station eine schöne Kirche erhalten; gebaut wurde sie mit 
mancherlei Trübsal, jedoch hat uns Gott der Herr geholfen; die Gemeinde arbeitete kräftig, sodass die 
Kirche am 27. Jan. 1935 eingeweiht wurde. Jedoch danken wir auch der Mission, dass sie uns sehr 
geholfen hat durch die Hilfe des Herrn Michel. 
2. Im April kam der engl. Schulinspektor, um die Schulen zu inspizieren und sah, dass nahe an 
einer unserer Schulen eine Schule der Adventisten gebaut war, er tadelte unsere Schule und sagte, 
dass sie nicht gut eingerichtet sei. Darauf besprach ich das mit der Gemeinde, und die Gemeinde 
baute schnell eine neue schöne Schule. Heute haben wir eine schöne Schule dort in Muhero. 
Dann bauten wir in diesem Jahre ein Haus in Chome mit Schul- und Kirchenraum. Dieses Haus 
bauten wir mit Ziegelsteinen, am 15. Dez. 35 haben wir es eingeweiht. 
3. Am 19. Nov. Hatten wir eine Freude hier, denn 20 Jahre war unsere Gemeinde ohne Missionar, 
aber an jenem Tage kam Missionar Suppes zu uns mit seiner Frau. Die Gemeinde ist sehr, sehr 
dankbar, dass ich die Mission ihrer erinnert hat, und ihr einen Hirten schickte. 
4. Sodann dankt die Gemeinde dafür, dass sie damals von den Brüdern der Kirchengemeinde 
Machame Essen erhielt. Denn es war eine große Hilfe für unsere Gemeinde und das ganze Land 
Vudee, die sie von der Gemeinde Machame erhielt. 
 
III. S o r g e n  i n  d e r  G e m e i n d e :  
1. In diesem Jahre sind viele Brüder wegen des Hungers weggezogen. Einige nach Gonja, die 
anderen nach Moshi. Die Gemeinde Vudee wird oft von Hungersnot heimgesucht. Jedoch in diesen 
Tagen hat uns Gott der Herr durch viel Regen geholfen, und die Felder stehen gut. (2) 
2. Einige Christen sind abgefallen, da sie in die Sitten des Landes zurückfielen. Das sind unsere 
Sorgen über die Brüder, die uns in diesem Jahre verließen. 
Deswegen bittet für uns, Eure Brüder, dass wir in dem neuen Jahre fröhlich seien. 
Es grüßt Euch (gez.) Zakayo Kadori. 
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Jahresbericht 1936 des Hirten Zakayo von Vudee (Original Chasu)73 
Was ich in diesem Jahre gearbeitet habe. 
Von Januar bis Dezember dieses Jahres, 1936, habe ich mich mit dem Missionar Karl Suppes in 
die Arbeit geteilt. Folgendermaßen nun habe ich gearbeitet: 
 
1. Montags habe ich jeweils eine Schule besucht, damit ich den Unterricht des Lehrers 
kontrollierte, und ob die Kinder Fortschritte machten oder nicht; wenn die Kinder nicht regelmäßig 
kamen, habe ich den Unterhäuptling aufgesucht, damit er die Kinder seines Bezirkes regelmäßig 
senden möge. Bei diesen Schulbesuchen habe ich auch die Christen aufgesucht. 
2. Dienstags und mittwochs habe ich den Katechumenenunterricht hier auf der Station. 
3. Donnerstags arbeite ich mit dem Missionar (Übersetzung des Sonntagstextes, Besprechen von 
theologischen Fragen (Suppes)). 
4. Freitags arbeite ich für mich, zuweilen auch Katechumenenunterricht. 
5. Sonnabends ist der Lehrerunterricht, dem ich beiwohne. 
6. Sonntags teile ich mich mit dem Missionar in das Predigen, einen Sonntag um den anderen auf 
der Station, die übrigen Sonntage auf Außenstationen, außer den ersten Sonntagen im Monat, an 
dem alle Christen auf der Station zusammen kommen. An diesen ersten Sonntagen werden auch alle 
Fragen der einzelnen Gemeinden nach dem Gottesdienste mit den Kirchenältesten durchgesprochen. 
 
Seit dem Monat Juni hat sich unsere Gemeinde vergrößert dadurch, dass noch Außenschulen 
hinzukamen: Die Schulen Muhezi, Mwembe und Same. So muss ich auch noch diese Schulen 
mitbesuchen. Wenn ich dorthin gehe, um diese Schulen zu besuchen, brauche ich eine Zeit von 4 bis 
5 Tagen, denn bis dorthin ist ein weiter Weg von Vudee aus. Deswegen kann ich sie nur alle 2 bis 3 
Monate besuchen. 
Auch ist noch eine entferntere Außenstation, die zu besuchen ist, eine Reise von einem ganzen 
Tag. Ich besuche sie in jedem Jahre einmal. Am 20. September wurden dort 4 Erwachsene getauft 
und 2 Kinder. 
Das sind meine verschiedenen Arbeiten hier in Vudee. 
 
Aus dem Gemeindeleben: 
1. Als die Gemeinde Vudee die Arbeit in Muhezi übernahm, stellte sie fest, dass dort keine Kirche 
ist. Daraufhin hat die Gemeinde zusammen mit dem Missionar einen Weg gesucht und gefunden, eine 
neue Kirche aus Ziegelsteinen zu bauen. Am 15. November wurde sie eingeweiht, nun ist eine schöne 
Kirche und Schule dort. 
2. Ebenso wurde in diesem Jahre eine neue Schule aus Ziegelsteinen in Mtwana gebaut, die am 
13. Dezember eingeweiht wurde. 
gez. Zakayo Kadori 
 
 
1937 (Übersetzung des Jahresberichtes des Hirten Zakayo, Vudee)74 
Wie ich in diesem Jahre meine Arbeit verrichtet habe. 
Von Januar 1937 bis Dezember 1937 bin ich am ersten Tage jeder Woche in irgendeine Schule 
(Außenstation) gegangen um dort den Lehrer mit seinen Schülern zu besuchen. Der Besuch galt zu 
wissen, ob die Kinder in der Schule Fortschritte machen und zu sehen, ob sie regelmäßig kommen. 
Wenn die Kinder nicht regelmäßig kamen, musste ich zu dem Unterhäuptling gehen und ihn daran 
erinnern, dass eine Kinder (die Kinder der Landschaft) regelmäßig kommen mögen. Wenn ich an 
einem Montag nicht zu einer Schule ging, dann nur dann, wenn mich eine wichtige Sache zurückhielt. 
Aber es gab auch Wochen, in denen ich zwei oder drei Tage ging (Same, Mwembe, Muhezi; (diese 
Schulen wurden auf einmal besucht)). 
Dienstags habe ich Katechumenenunterricht; ebenso mittwochs. 
Am Donnerstag arbeite ich mit meinem Missionar; in der Hauptsache besprechen wir den 
Predigttext für den kommenden Sonntag, am Monatsende arbeiten wir noch unsere Zeitung aus. 
(Bibelwort für den kommenden Monat, Gemeindenachrichten.) An anderen Tagen arbeiten wir 
Programme für Festtage aus. 
Am Freitag habe ich auch Katechumenenunterricht, um 2 Uhr ist Christenlehre, an anderen Tagen 
der Missionar selbst. Der Sonnabend ist der Unterrichtstag für die Lehrer. 
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Einen Sonntag um den anderen predige ich auf der Station, in den Sonntagen dazwischen gehe 
ich auf Außenstationen zu predigen und Gemeindefragen zu erledigen dort. Sodann habe ich jedes 
Jahr einmal die Stationen Mpare und Mamba zu besuchen, das ist eine Reise von 14 Tagen. 
 
II. Freude der Gemeinde Vudee. 
Durch die Hilfe des HERRN wurden in diesem Jahre auf der Station 58 Leute getauft, zusammen 
mit den 5 in Same, sind es 63. Diese Freude treibt uns Gott zu loben, denn er hat seine Kirche 
vergrößert. Auch wurden in diesem Jahre 16 Kinder konfirmiert. 
Sodann haben wir Freude erlebt darüber, dass die Gemeinde mehr Frucht trägt in ihrem 
Lebenswandel; früher brachen die Christen ihre Kirchensteuer nicht regelmäßig, aber jetzt, durch die 
Zucht des Missionars, hören sie auf ihn (bringen ihre Kirchensteuer.) Darum kommen auch jetzt mehr 
Christen zum Heil. Abendmahl als früher. 
In diesem Jahr wurden weiter keine freiwilligen Arbeiten geleistet. Nur wurden durch den Missionar 
die übrigen Gelder des Kirchbaus dazu verwandt, dass Altar, Kanzel und Taufstein gebaut wurden. 
 
III. In diesen Tagen ist eine Not in unserem Land: die Heiden kommen nicht mehr (so oft) ins 
Gotteshaus, sie hören die Predigt nicht mehr (so gern( als früher. das sehen wir als eine Not hier in 
Vudee an. Auch gehen unsere christlichen Burschen (einzelne) zur Arbeit nach Moshi, viele von ihnen 
kommen jahrelang nicht wieder zurück. Die Väter und die Kirche werden betrogen, wenn sie sagen: 
Wir kommen zu Weihnachten wieder zurück; so erscheinen unsere Kinder viele, viele Jahre nicht. 
Eine andere Not ist die: wenn ein Hirte Schafe hütet, werden einzelne vom Leoparden gefressen. D.h. 
einige sind abgefallen, zurückgestellt wegen Dinge dieser Erde. 
In diesem Jahre sind nicht viele Christen verzogen, denn der Herr Gott hat das Land gesegnet mit 
Regen und guter Ernte. Ihm sei Dank! 
Nun bitten wir aber Gott, dass er auch diese Trübsal wende. 
gez. Zakayo Kadori 
 
 
Jahresbericht des Hirten von Vudee. 193875 
Wie ich meine Arbeit in diesem Jahre verrichtet habe. 
Von Januar bis Dezember habe ich mich in die Arbeit geschickt wie in den anderen Jahren, es sei 
denn, dass durch einen Zwischenfall die Arbeit gestört wurde. 
Mein Programm ist dies: 
Am Montag ging ich, eine Schule besuchen; wenn es dort etwas zu erledigen ab, so habe ich es 
erledigt. Sodann unterrichtete ich mich von dem Fortschritt der Kinder. Wenn ich mit dem 
Schulbesuch fertig war, ging ich die Christen in dem Orte besuchen. 
Am Dienstag unterrichtete ich die Katechumenen, ebenso am Mittwoch. 
Am Donnerstag hatte ich Zusammenkunft mit dem Missionar zur Textbesprechung für den 
kommenden Sonntag und anderen Fragen. 
Am Freitag früh unterrichtete ich wieder die Katechumenen und um 2 Uhr ist die Christenlehre. In 
dem vergangenen Jahre hatte der Missionar den Unterricht an diesem Tage (Christenlehre), aber in 
diesem Jahre war er viel in Gonja, sodass ich diese Arbeit selbst hatte. 
Sonnabends ist Lehrerunterricht. 
Sonntags wechseln wir uns ab mit dem Missionar auf der Station und den Außenstationen. 
Auch nach Mamba hin (Außenstation im Advent. Gebiet.) und Mpare wenn ich da war, hatte ich 
eine Woche zu tun oder auch zwei.  
 
2. Gemeinde:  
a) Am ersten Sonntage im Monat kommt die ganze Gemeinde auf der Station zusammen, um das 
Wort des Herrn zu hören, dann wenn wir aus dem Gottesdienst kommen, kommen wir zu 
Besprechungen zusammen, aber nicht an allen Sonntagen. 
In jedem Jahre geht die Gemeinde zweimal zum Tisch des Herrn. In der Osterzeit und der 
Adventszeit. 
b) Die Gemeinde Vudee war viele Jahre ohne Missionar, aber die letzten 3 Jahre waren wie Jahre 
der Freude, denn wir hatten einen Missionar. Aber in diesem Tagen wird ein Gerücht laut, dass in 
diesem Jahre der Missionar weggenommen und nach Gonja versetzt wird. Die Gemeinde wird wieder 
in Not sein, wie früher. Darum bittet der Hirte und die Gemeinde: wenn es irgend möglich ist möge ihr 
Missionar nicht versetzt werden; wenn es aber nicht möglich ist, dass der, der hier in Vudee war, 
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bleibt, ihr ihn versetzt, dann helft uns, indem ihr einen anderen schickt. Denn es sind Sachen, die der 
Missionar machen muss, wenn sie in der Ordnung gehen sollen. Auch hat dieser Missionar (Suppes) 
der Gemeinde ein Geschenk gegeben in jedem Monat (die Gemeindezeitung, die er herausgibt) 
wodurch er der Gemeinde nahe bleibt durch das Wort des Herrn. 
c) In diesem Jahre hat sich die Gemeinde nicht durch eine Erwachsenentaufe vergrößert, aber im 
Unterricht stehen 56 Katechumenen, die (2) wir im Jahre 1939 zu taufen gedenken. Dafür sind aber 
20 Christenkinder getauft worden. 
d) Die Gemeinde erlebte eine große Freude durch den Besuch des Herrn Küchler, der die Christen 
tröstete wie die Kinder, deren Väter in Europa sind. Die Gemeinde bat ihn, er möge helfen, dass in 
Mbaga ein Arzt für das Hospital komme. Bis jetzt hören wir, dass eine Schwester kommen wird, uns 
zu helfen und unseren Leibern. Wir danken Euch! 
e) In diesem Jahre hat die Gemeinde weiter keine Arbeit mit den Händen geleistet, außer dass sie 
mit macht ihre innere Arbeit in der Kirche tat. 
3. Aus dem Lande 
a) Hier gibt es einen Ort, der Mteke genannt wird, dort strengten sich die Leute an und bauten eine 
Schule, die wir am 31. Oktober einweihten. Es war uns eine große Freude, da nun auch die Heiden 
anfangen, sich aus der Finsternis herauszureißen. (In Mteke wohnen nur Heiden.) 
b) In diesem Jahre gab es viel Regen, sodass die Leute alle auf eine reiche Ernte hoffen. 
Es grüßt (gez.) Zakayo Kadori. 
Übersetzung: K. Suppes 
 
 
Predigt von Zakayo Kadori, Vudee auf dem Markt in Same76 
„Heute ist hier Markt! Wer etwas bei euch kaufen will, muss Geld haben. Wir bieten euch heute auch 
etwas an, was aber mehr wert ist als Mais und Zuckerrohr, was mehr Wert hat als alle Speise des 
Leibes, es ist die Speise der Seele, es ist der lebendige Gott, Vergebung eurer Sünden und ewiges 
Leben. Um das zu bekommen, braucht ihr aber kein Geld, denn Gott hat seinen Sohn gesandt, der 
durch sein Leben und Sterben alles für uns bezahlt hat, und ihr könnt nun die Dinge der Ewigkeit 
umsonst und ohne Heller haben.“ 
 
                                                   
76 Berichtet von Missionar Guth in Eine Evangelisationsreise in Südpare, ELMB 1929, 170f. Zu dieser Zeit war Zakayo Kadori Lehrer und 




Pareworte sind kursiv gedruckt. 
A 
Abendmahl  23, 107, 115, 116, 159, 164 
Aberglauben  15, 18 
Abraham Mdoe  31, 33, 110, 111, 132 
Adam  29 
Adventisten  33, 49, 114, 116, 162, 164 
Agende in der Chasusprache  120, 153 
Ägypten  128, 135, 141 
Ahnengeister  14, 15 
Akida-System  11, 12, 60 
Alberti, Johannes  38, 47, 49, 51, 52, 107, 111, 
121, 124 
Alt, Artur  108, 119, 121, 124, 153, 160 
Althaus, Gerhard  117, 118, 140 
Alt-Tschau bei Neusalz  140 
Amme  28, 60 
Amöbenruhr  136 
Amulett  15 
Anderea, L.  39 
Anderson, George N.  142, 143,149 
Andrea Msechu  26, 107, 108, 120, 130, 132, 
152, 153 
Andreas  111 
Ansiedler  118 
Antilope  37 
Anton Samia  107 
Araber  10 
Archiv  5, 6 
Arusha  6, 12, 97, 99, 108; -leute  9 
Augustana Church  147; College in Rock 
Island  148; Konferenz, Conference  148, 
149, 152; Mission  7, 148, 152; Missionare  
6, 142, 148, 149; Missionsausschuss der 
Synode  149; Seminary  148; Synode  40, 
108, 110, 113, 125, 133, 142,143, 146, 148, 
150 
Außenstation, Unterrichtsplatz  22, 105, 111, 
114,115, 118, 162 
Autostraße  131 
B 
Bananen  9, 28, 34, 48; -hain  21, 32, 45, 52;   
-rinde  25, 27, 97, 106, 111, 156; -stauden  
57; -stengel  33 
Bann  12 
Bataten  9 
Bautechniker  107, 108, 110 
Beamte  11 
Begräbnis  14, 132 
Behörde, englische  115 
Bekehrung  22, 26, 27, 31, 34, 39, 42, 51, 58, 
59, 60 
Benjamin Moshi  24, 144 
Beschneidung  23 
Bezirk:  Bezirksamt  10, 137; Bezirksvorsteher  
16; Parebezirk  12 
Bibel  22, 40, 45; Bibelstunde  22; Biblische 
Geschichte in Chasu  129, 141; Neues 
Testament  29, 120, 153; siehe auch Wort(e) 
Gottes 
Bienenhonig  43 
Bier  14, 31, 32 
Blick, böser  15 
Blut  15, 35 
Bohnen  9 
Bombo  55, 97, 109 
Boy  32, 59, 60, 97 
Brandelle, G. H.  142 
Brennholz  33, 40, 43 
Brief  6, 7, 43, 56 
Brown, Charles Dr. 112, 116, 119, 152 
Brunsbüttelkog  133 
Buch  13, 28, 45, 48, 51 
Buchstabe  28 
Buiko  43 
Bumbuli  130, 134 
Burundi  11 
Buschmesser  57 
Buttenheim bei Bamberg  130 
C 
Charokiwa  131, 132 
Charles Balthasar Pater aus Kilema  127 
Chasu  (Sprache der Wapare) 9, 12, 51, 
106,109, 112, 130, 141,152,153 
Chicago  7, 147 
Chome  55, 56, 114, 117, 162 
Chor  116 
Christ werden  22, 29, 39, 61 
Christenlehre  115, 162, 164 
Cordes, Heinrich D.  132, 136 
D 
Dampfschiff  50 
Danieli  34, 49 
Dannholz, geb. Wagner, Aline  107, 111, 126, 
128 
Dannholz, Jacob  18, 38, 39, 40, 41, 47, 49, 
50, 51, 52, 53, 54,107, 110, 111, 112, 113, 
121,124,126 
Dar es Salaam  11, 135 
Dawa  42, 43, 44, 72 
Delius, Siegfried  128 
Deportation  6, 12, 108, 117, 138 
Deutsche  11, 117, 147 
Deutsch-Ostafrika  6, 11, 112, 140, 151 
Dialekte:  Vunjodialekt  9; Chaggadialekt  9 
Diebstahl  32, 39 
Doktor  24, 42 
Dougall  144 
Dracaene  45 
Dresden  47, 134, 135, 136, 137 
Druckerei  138 
Duma  42 
168 Kindheit und Bekehrung in Nord-Tansania III 
E 
Efraim, Nk.  27, 28, 29 
Eheleben  13, 17 
Ehepaar  18, 59, 107, 119 
Eisenbahn  40, 43, 49, 50, 97, 110, 131, 144 
Eisenschmidt, Alexander  43, 108, 112, 115, 
121, 124, 148 
Elisabeti Matalila  151, 153 
Eltern  15, 22, 25, 26, 29, 30, 31, 33, 34, 42, 
47, 49, 50, 51, 52, 54, 57, 58 
Engel Gabriel  158 
Engländer  24, 34, 112, 128, 133 
Enus  49, 50 
Erde  15, 27, 29 
Erkundungsreise  118 
Erziehungsdezernent  143 
Esel  57, 60 
Europa  18, 51, 61 
Europäer  5, 12, 22, 24, 25, 26, 29, 32, 34, 35, 
36, 39, 41, 50, 51, 54, 55, 57, 58, 107 
Evangelisationsreise  116 
Evangelischer Diakonieverein Berlin-
Zehlendorf  138 
Examen: Abschlussexamen  126, 129, 132, 
135, 137, 140; Anstellungsexamen  133, 
136, 142; zweites theologisches Examen  
133, 136, 142; Sprachexamen  135, 139 
F 
Fallenstellen  51 
Fassmann, Robert  117, 140 
Feldbau  9 
Feldfrüchte  14, 25, 34, 51 
Fell  44; Fellkleid  54 
Fest  13, 16, 17, 18; Frauen- und 
Mädchenfeste  17, 18; Fruchtbarkeitsfeste  
13; Parefest  12, 16, 17; Waldfest (= ngasu)  
16 
Fetisch  16 
Feuer  21, 25, 29, 33, 35, 36, 38, 52 
Feuerbrand  37 
Fibel in Chasu  130 
Fieber  37 
Filipo, K.  38, 39, 40, 43, 111 
Filipo Njau  143 
Fleck, Charlotte  143 
Fleisch  14, 28, 32, 35, 48, 50, 52 
Fokken, Albert  108, 121, 124 
Frida Mrindoko  153 
Fuchs, geb. Wegner, Clara  127, 129 
Fuchs, geb. Keß, Margarete  130 
Fuchs, Hans  7, 10, 13, 16, 23, 25, 30, 106, 
107, 108, 114, 118, 119, 121, 124, 129, 131, 
132, 134, 137, 140, 151, 152, 153, 157 
Fußspur  15 
G 
Gebet  14, 47, 156, 159 
Gebräuche  12, 14 
Gefangenschaft  108, 117, 130, 135 
Geister  14, 15, 27, 44, 45, 47; -dienst  42;       
-furcht  42; -gläubige  46; -heiler  42, 44;       
-krankheit  45 
Geld  43, 159, 161, 165; -mangel  112 
Gemeinde  5, 7, 13, 21, 22, 23, 26, 29, 33, 36, 
38, 40, 47, 49, 52, 55, 107, 108, 109, 110, 
112–117, 119, 120, 135, 136, 142, 144, 
151–156, 158–160, 162–165; -arbeit  22;      
-ältester  23, 46, 47, 105, 108, 111, 154, 
155, 162, 163; -ältestenversammlung  108;  
-gesang  23; -glieder  107; -helfer, -pfleger  
21, 52, 59, 105, 108, 114, 116, 119, 151;      
-zeitung (Vudee)  117, 163, 165; 
Gesamtchristengemeinde  108; 
Paregemeinden  6, 7, 12, 102, 105, 106; 
Südparegemeinden  27, 33, 113, 115, 116 
Genua  126, 134, 136, 139 
Gerson, M.  27, 29, 30, 31 
Gesänge  17; Gemeindegesang  23; 
Gesangbuch in Chasu  130, 152 
Geschichten von Gott  22 
Geschlechtsreife  17 
Geschwür  37 
Gesellschaft für evangelisch-lutherische 
Mission in Ostafrika  129 
Gesundheitsgründe  110, 113, 116 
Gibson  144 
Glaubensbekenntnis  45, 46 
Glocke  37, 133, 154; Glockenweihe  136 
Goma  45 
Gonja  6, 10, 11, 12, 13, 22, 27, 28, 29, 30, 31, 
32, 33, 34, 35, 36, 37, 38, 39, 41, 48, 49, 52, 
53, 54, 55, 58, 59, 60, 61, 97, 105, 107, 109, 
110, 111, 112, 113, 114, 116, 117, 118, 121, 
124, 125, 142, 152 
Gott  5, 13, 14, 15, 16, 21, 22, 25, 26, 27, 29, 
31, 32, 33, 34, 35, 36, 37, 39, 41, 42, 43, 44, 
45, 46, 47, 50, 51, 52, 53, 54, 56, 58, 59, 60, 
115, 117; siehe auch Schöpfergott 
Gottesdienst  23, 105, 106, 109, 111, 112, 
114, 115, 158, 160; Weihnachtsgottesdienst  
160 
Götter  52, 161; Baumgott  32; Bodengott  16; 
siehe auch Schöpfergott 
Gouverneur  99 
Grab  109 
Grenzschutz  112, 128, 141 
Große, Wilhelm  107, 110, 111, 121, 124 
Großmutter  47, 55, 56, 60 
Großvieh  10 
Güterexpedition  138 
Guth, Wilhelm  22, 110, 113, 114, 116, 121, 
124, 132, 134, 136, 149, 152, 162 
Guth, geb. Schmidt, Frieda  133 
Gutmann, Bruno  12, 137, 142, 144, 145, 149, 
152 
H 
Haare  15 
Hacke  26, 37, 57 
Hamburg  126, 132, 133, 135, 137, 140, 141, 
144, 146, 147 
 Index 169 
Häuptling  9, 10, 11, 12, 22, 38, 40, 45, 58, 
109, 111, 115, 117, 118, 119, 157; 
Häuptlingsschaft  9, 97 
Hauptmann, geb. Dumont, Ruth  132 
Hauptmann, Otto  110, 118, 119, 121, 124, 
132, 151, 157 
Haushaltsgeräte  17 
Hauteinschnitte  48, 57 
Hedaru  10, 97 
Hedderode bei Wilhelmstal  128 
Heiden  111, 115, 117, 154, 155, 156, 158, 
160, 161, 164, 165 
Heiler  siehe Zauberei 
Heilgehilfe  110, 113 
Heilung  42, 45 
Heiliger Geist  47 
Heilsarmee  138, 159 
Heimaturlaub  52, 108, 110, 111, 114, 116, 
127, 133, 134, 138, 141, 143, 144, 145, 149 
Hezekieli  34, 45 
Hezekieli, S.  27, 31, 32 
Hilbert, D.  139 
Himmel  16, 27, 29, 50 
Himmelfahrt  Mohammeds  159 
Hirte (einheimischer Pfarrer)  6, 7,12, 46, 52, 
59, 60, 97, 105, 114, 116, 119, 120, 131, 
132, 144, 146, 151,152, 153, 162, 156, 158, 
159, 161, 162, 163, 164, 165; Hirtenkurs; 
Hirtenschule  7, 21, 22, 59, 116, 132, 152 
Hirte (Viehhirt) 23, 24, 41, 48, 51, 52, 60, 164 
Hohenberger, Johannes  108, 121, 124,152 
Hohlfeld, Ernst  135 
Hölscher, D.  140 
Hopffgarten, Ernst von  106, 121, 124 
Hospital,  Krankenstation  52, 110, 112, 113, 
115, 136, 139, 165 
Hübner, Elsa 135 
Huhn  32, 35, 37, 48, 53 
Hult, Ralph  148 
Hund  32, 37, 53 
Hunger  24, 38, 60; Hungersnot  10, 26, 28, 
30, 36, 53, 60, 162 
Hüten  21, 26, 30, 33, 34, 35, 36, 38, 41, 48, 
49, 51, 57 
Hyänen  15 
I 
Ihmels, Carl Dr.  116, 136, 143, 147 
Ihmels, Ludwig Prof.  132 
Insekten  32 
Internierung  12, 27, 109, 112, 113, 128, 130, 
135, 138, 139, 141, 146, 147, 153 
Iramba  32, 97, 98, 118, 142, 143, 149 
Islamiten (siehe auch Mohammedaner) 154, 
155, 159, 160 
Ittameier, Matthias  129 
Izuva  13 
J 
Jaeschke, Ernst  145 
Jägervolk  9 
Jahresbericht  120, 136, 164 
Jerusalem  158 
Johanne  56 
Johannesevangelium  29 
Jonafika  46, 47 
Josua  29, 46 
Jumbe  11, 50, 55, 56, 97 
K 
Kahe  40, 43, 44, 129 
Kalb  37 
Kalebasse  44, 57 
Kambamission  126, 129 
Kanzu  34, 97 
Kapelle  40, 107, 108, 109, 111, 114, 115, 118, 
119 
Kapstadt  140, 147 
Karawanenstraßen  10 
Kartoffeln  33 
Katechismus in Chasu  130, 162 
Katechumene, Katechumenat  23, 47, 49, 52, 
105, 107, 109,112, 115, 116, 117, 135, 154, 
155, 156, 157, 158, 160, 161, 162, 163, 164, 
165 
Katholiken  114, 127, 155, 157, 160 
Katze  54 
Kautschukpflanzung  109 
Kavirondo  49, 50 
Kavugha Fanuel Simeon  7, 13, 16, 131 
Kavuta  29 
Kempten  133 
Kenia  40, 159 
Kennedy School of Missions  148 
Keule  57 
Kibosho  10, 97 
Kichumbi bin Kalo Nduma  55 
Kidia  131 
Kidugala  145 
Kigego  15 
Kigono  11 
Kigweno (siehe auch Ugweno)  9, 99 
Kihurio  10, 49, 97 
Kijewu  109 
Kilimanjaro  5, 6, 9, 10, 55, 97, 109, 117 
Kind  15, 17, 21, 23, 24, 25, 26, 27, 28, 31, 33, 
34, 35, 36, 37, 38, 39, 40, 42, 43, 44, 45, 46, 
47, 48, 49, 50, 51, 52, 53, 55, 56, 57, 58, 60, 
61, 107, 111, 115 
Kingsmead College in Sally Oak  142 
Kipare (= Chasu)  51 
Kirche  45, 46, 58, 113, 119, 135, 136, 152; 
anglikanische  131; afrikanische  12; 
Landeskirche, sächsische  142; lutherische  
5, 7, 22, 108, 110, 120; lutherische in 
Schweden  150; selbständige  6 
Kirchenbücher  7 
Kirchentage: Kirchentag der afrikanischen 
Missionskirche, zweiter  144; in Shigatini 
1935  152 
Kiriamagi  14 
Kirongwe  118, 155 
Kiruru  47 
Kisangara 155 
170 Kindheit und Bekehrung in Nord-Tansania III 
Kisangiro  129, 131 
Kishambaa  9, 99 
Kisiwani  10, 45, 97 
Kisumu am Victoria See  49, 50 
Kiswani  40, 49 
Kiumbi  14 
Klamroth, M. Sup.  133 
Kleidung  23, 24, 25, 27, 31, 41, 42, 55 
Klöpfel, Karl  108, 121, 124 
Knabe, Magdalena  16, 33, 105 
Knittel, Karl  5, 6 
Kolokasie  9, 97 
Kolonialamt  12 
Kommissare: Provinzialkommissar  12; 
Reichskommissar  99 
Konferenz  47, 118, 149; allgemeine Luth. 
Konferenz  145; Jubiläumskonferenz (1936)  
145; Konferenz der Augustana Missionare  
148, 152; Missionarskonferenz  135, 143, 
145, 148, 149; Ostafrikakonferenz  144 
Konfirmandenunterricht  162 
Konfirmationsfeier  116 
König Georg VI  117 
Konsistorium in Dresden  142 
Koran  158 
Kosmala, Martin  110, 114, 121, 124 
Kostschule  97, 106, 117, 118; Kostschüler  
25, 33 
Kotz, Ernst  18, 49, 50 
Krankendienst  113, 119 
Krankenschwester  40, 113, 115, 123, 124, 
125 
Krankheit  14, 15, 24, 26, 32, 36, 37, 42, 43, 
44, 45, 46, 160 
Kreuz  45 
Krieg  6, 11, 12, 108, 110, 151; Kriegsbeginn  
110, 112, 115, 117, 119, 135, 139, 141, 146, 
153; Kriegsgefahr  108; Weltkrieg  11, 12, 
108, 151; siehe auch Waffenstillstand 
Krönung  117 
Küchler, Martin  153, 165 
Kuh  24, 25, 30, 35, 37, 38, 39 
Kuhmilch  46 
Kupferstab  45 
Kürbisse  9 
Kwa Msembea  118, 151, 157, 158, 161 
Kwa Sangiwa  118 
Kwa Kihindi  154, 155, 157, 158, 160, 161 
L 
Lager: Ahmednagar in Indien  130; Andalusia 
in Nordrhodesien 147; Belgaum in Indien  
130; Dar es Salaam  117; Heliopolis in 
Ägypten  128; Maadi in Ägypten  135; 
Norton  139, 147; Salisbury in 
Nordrhodesien  146, 139; Sidi Bishr in 
Ägypten  141; Tanga  141; Tura in Ägypen  
128, 135, 141 
Lany, Martin von  127 
Leben, ewiges  53, 61 
Lehrer  5, 6, 21, 22, 23, 24, 26, 27, 29, 30, 31, 
32, 33, 34, 35, 36, 38, 40, 45, 47, 49, 50, 52, 
53, 54, 55, 56, 58, 59, 105, 107, 108, 109, 
110, 112, 115, 116, 117, 119, 146, 151, 154, 
157, 158, 164; Hilfslehrer  6, 21, 29, 55, 59, 
107, 108, 110; Lehrerversammlung  161 
Lehrerseminar in Marangu  5, 6, 7, 21, 22, 23, 
24, 25, 27, 29, 30, 31, 33, 35, 36, 38, 40, 42, 
47, 49, 51, 52, 53, 54, 55, 59, 108, 110, 111, 
115, 142, 143, 151, 152, 154; Lehrerfreizeit 
in Marangu 1932  152; Lehrerkurs  29, 131; 
Seminaristen  5, 6; Seminarleiter  146 
Leipziger Mission (LM)  5, 6, 7, 53, 106, 107, 
109, 110, 113, 114, 118, 119, 120, 148; 
Jahresfeier der LM  136; Leipziger 
Missionare  5, 6, 11, 12, 117, 118, 149, 152; 
Leipziger Missionshaus  134, 150; Leipziger 
Missionsseminar  132, 135, 137, 140; 
Missionskollegium der LM  97, 114, 117, 
134, 135, 136, 139, 143, 144; Vortragsdienst 
der LM  140 
Leipziger Zweigverein für ev.-luth. 
Heidenmission  140 
Leopard  15, 17, 21, 28, 30, 35, 37, 38, 41, 48, 
51, 53, 54, 60 
Lesen  21, 22, 25, 28, 30, 32, 34, 36, 39, 41, 
49, 50, 51, 53, 55, 56, 58, 98 
Leuschner, Edmund  121 
Lied  16, 48, 154; arabische Lieder  159; 
Liedertexte  17 
Liwale  135 
Lokomotive  40, 43 
London  132 
Luckin, Karl  34, 109, 121, 124, 141 
Lukuledi  133 
Lushoto  10, 99, 139 
Luth. Missionskirchenbundes für Ostafrika  145 
M 
Machame  6, 7, 21, 22, 47, 59, 98, 116, 118, 
129, 131, 139, 143, 149, 162 
Mädchen  13, 16, 17, 23, 26, 33, 43, 105, 107, 
115, 154, 155, 156 
Madiweni  111 
Magney, Herbert  142 
Mahungo  45 
Mais  9, 21, 24, 29, 31, 33, 35, 37, 51, 52, 60, 
165; -feld  52, 54 
Makanya  10, 98, 127 
Makisha  49, 50, 51 
Makoko  117 
Makonge  45 
Malaria  127, 136, 139, 155 
Malela  109 
Mamba Südpare  37, 164 
Mamba Vunjo  6, 24, 30, 55, 98, 109, 117, 118, 
126, 129, 140, 143, 144 
Manase Kijo  23, 24, 107 
Mandat  11; Mandatsgebiet Tanganyika  6; 
englisches Mandatsgebiet  11; 
Mandatsregierung  12; Tanganyika Territory  
11, 12, 113, 150, 151 
Maniok  9, 24, 98 
Manka (Mbaga)  11, 49, 50, 98, 110 
 Index 171 
Marangu (Ort)  98, 112, 127, 142, 144; 
Marangu Militärstation  10; Marangu 
Schulstation  144 
Marangu (Seminar)  siehe Lehrerseminar in 
Marangu 
Märchen  9, 17 
Marindi  47, 49, 50 
Marktplatz  17, 30, 37, 46, 48, 165 
Marseille  127, 138 
Martin Kifua  131 
Martin Shafuri  114, 132 
Masama  6, 98, 142 
Massai  9, 12, 44, 133, 161 
Mauer, Edmund  138 
Maurer  37, 119 
Mawindi  111 
Mbaga  6, 7, 12, 27, 38, 39, 40, 41, 42, 43, 44, 
47, 48, 49, 51, 52, 53, 54, 98, 105, 107, 110, 
111, 112, 113, 114, 115, 116, 124, 125, 142, 
165 
Mbakweni  49, 50 
Mbasha  49, 50, 51 
Mchali  154, 157, 160 
Mcharo  42 
Mduma  56 
Medikament, Medizin, Arznei  24, 36, 37, 38, 
40, 57 
Medium  14 
Medizinmann  siehe Zauberei 
Meerkatze  24, 52 
Mekka  158 
Melander, N. Ludvig  48, 122, 124, 142, 152 
Meli  10, 98 
Menschenfresser  25 
Mergner, Friedrich  Dr. 144 
Mergner, Friederike  Dr. 144 
Meru  5, 6, 99 
Methodik  5 
Mfumwa  9 
Mgongo  54, 55 
Michel, geb. Adam, Emma  115, 116, 135 
Michel, Max  40, 49, 53, 54, 55, 56, 59, 109, 
113, 114, 115, 116, 122, 124, 134, 136, 142, 
152, 162 
Mikocheni  43 
Milch  14, 29, 44, 46, 57, siehe auch Kuhmilch 
Militärdienst  129 
Militärstation  97 
Missionen:  Berliner  133; Bielefelder (= 
Bethel)  113, 128; Leipziger  siehe Leipziger 
Mission; Missionsdienst  49, 111, 136, 138, 
142, 148; Missionsdirektor  107, 116, 136, 
143; Missionshandwerker  109; 
Missionshaus in Leipzig 132; 
Missionsinspektor  38, 40, 99, 108, 109, 
118, 136, 137, 153; Missionskirche  146; 
Missionsökonomen  106; Missionsrat  97, 
98, 114, 118, 129, 130, 134, 135; 
Missionsschwester  110 
Missionarshaus  119; Missionarswohnhaus  
107, 111 
Mlalo  128, 141 
Mnavu  115 
Mohammed  134, 158, 159; Mohammedaner 
(siehe auch Islamiten)  117, 156, 157, 158, 
159, 160, 161 
Mombasa  10, 49, 50, 98, 140 
Mond  29, 58 
Moschee  156 
Moshi  5, 6, 9, 10, 11, 12, 27, 97, 98, 99, 107, 
109, 110, 117 
Mpare (Außenstation)  164 
Mpare (Berg in Südpare)  9 
Mrungu  13 
Mrungu wa gu  15 
Msindo  40, 46, 111 
Mtai  37 
Mtii  31 
Mtwana  163 
Muhero  162 
Muhezi  52, 55, 56, 98, 114, 136, 163 
Müller, Klara  122 
Murungu  13 
Mutter  21, 23, 24, 25, 26, 28, 29, 31, 33, 34, 
35, 36, 37, 38, 39, 40, 41, 42, 44, 46, 47, 48, 
49, 50, 51, 52, 53, 54, 55, 56, 57, 58, 59, 60 
Muweni  111 
Mwai wa nyumba  17 
Mwai wa shuke  17 
Mwala  16, 59, 60 
Mwanga  131 
Mwembe  10, 49, 98, 114, 153, 163 
Mwika  98, 108, 130, 131, 132 
Myombo  56 
N 
Nafthali, K.  27, 33, 34, 35 
Nägel  15 
Naghenjwa Nkoba  55 
Nakaza  45 
Nakunda  55 
Namboa bin Mgahulo Myombo  55 
Nambugu  49 
Naomba  59 
Natanaeli Mgaya  7, 21, 22, 25, 64, 108, 119, 
120, 130, 132, 151, 152, 153, 154, 155, 156, 
158, 159 
Natanaeli Shogolo  7, 39, 40, 42, 47, 48, 111 
National Lutheran Council of America  112, 
113, 119 
National Missionary Council in Dodoma  145 
Naukani  29 
Ndanda  157, 158, 160 
Ndenganyisyo, S. Machange  55, 109 
Ndoile Msuya  11 
Ndolwa  136 
Ndorwe  155, 157, 158, 159, 161 
Neapel  129, 140, 141 
Neuendettelsau  128, 129 
Ngasu  16 
Ngasu ya kueka  17 
Ngua  44, 45 
Ngujini  37 
Nguru Berge  9 
172 Kindheit und Bekehrung in Nord-Tansania III 
Nietiwe  59 
Nikolaikirche in Leipzig  129, 135, 137, 139, 
141 
Nikombolwe  46 
Nkoma  14 
Nkwarungo  132 
Nordpare  siehe Pare   
Normen, mündlich überlieferte  13 
Nüßler, Fritz  110, 113, 122, 124 
Nzaro (= Orakel)  15 
O 
Oberfeuerwerker  134 
Officers: district officer  159; political officer  
112 
Ohrläppchen  16 
Oldeani  146 
Oldewage, geb. Hübner, Else  135, 137, 138 
Oldewage, Ludwig  33, 43, 53, 54, 55, 56, 107, 
108, 109, 111, 112, 114, 115, 122, 125, 135, 
137, 151 
Oldham, J. H.  144 
Olpp, Prof. Dr.  127 
Onkel  34, 57 
Opfer  14, 15, 16; -feiern  13; -platz  109; 
Getränkeopfer  14 
Orakel  15 
Ordination  12, 21, 59, 114, 116, 119, 132, 
135, 137, 140, 144, 146, 148, 153; 
Ordinationsurkunde  22 
Ostafrikanischer Kirchenbund auf Luth. 
Grundlage  145 
P 
Pädagogium  142 
Pangani  10, 98 
Pare, Pareberger, Paregebiet  5, 6, 7, 8, 9, 10, 
11, 12, 18, 32, 55, 98, 99, 114, 118, 119, 
120, 121, 127, 144, 151; Nordpare  8, 13, 
55, 99, 106, 117, 119, 129, 132, 140, 149, 
152, 153; Mittelpare  8, 27; Südpare  10, 13, 
16, 27, 33, 47, 55, 59, 96, 98, 99, 107, 109, 
110, 111, 112, 113, 114, 115, 116, 128, 136, 
138, 142, 148, 149; Ugweno  8, 10, 11, 23, 
99, 106, 109 
Parebewohner (Wapare, Wasu)  8, 10, 11, 12, 
13, 14, 15, 16, 18, 23, 45, 60, 98, 106, 109, 
117, 131, 145; Pareälteste  16; 
Parehäuptlinge 10, siehe auch Häuptling; 
Parejungend, männliche  16, 17; Parekind  
15; Paremädchen  13, 17  
Parediözese, lutherische  108, 110 
Paregemeinden  6, 7, 12, 102, 105, 106 
Paremissionare  7, 17, 121, 122, 123, 124, 125 
Pareseminaristen  7, 115 
Paresitten  12 
Paresprache (= Chasu)  51, 106, 109, 112, 
130, 141, 152, 153 
Päsler, Traugott  117 
Paul, Carl D. 135 
Paulmann, Filmoperateur  133 
Pavian  24, 25, 53 
Pensionierung  21, 59, 119 
Pfarrer, einheimischer  siehe Hirte  
Pfeil und Bogen  9, 25, 34, 35, 37, 41, 51, 57 
Pferd  130 
Pfitzinger, Heinrich  23, 108, 122, 125, 148, 
152, 153 
Pfitzinger, Sophie  152 
Pfosten  32 
Plötze, Hermann Dr.  126 
Pocken  36 
Posaunenchor  116, 117 
Predigt  22, 23, 46, 58; -platz  105, 111 
Protokollbuch  26, 108 
Prüfung  27, 110; Aufnahmeprüfung  21, 27, 
38, 53, 108 
Putu  29 
R 
Rätsel  17 
Raubzüge  10 
Raum, Johannes  5, 12, 30, 31, 33, 43, 55, 
112, 115, 138, 144, 149, 152 
Rebhühner  51 
Rechnen  25, 30, 58, 98 
Rechnungsamt  138 
Rechtsfragen  13 
Regierung: deutsche  11, 56, 60, 96, 98; 
englische  12, 17, 43, 96, 112, 157, 159; 
Kolonialregierung, deutsche  10; 
Mandatsregierung  12; Regierungshospital  
156; Regierungsschulen  5; 
Regierungsstation  159; Regierungssteuer  
43 
Regierungsstraße  57 
Rehak, Paul  112 
Reichenschwand  129 
Reisfeld  55, 57 
Reißmann, Johanna  122 
Religion  7, 13, 14, 18; arteigene  144 
Religionsunterricht  145 
Reusch, Richard  143, 149 
Reuter, Käte  46, 47, 52, 113, 122, 125, 138, 
139 
Riga, Jumbe  50 
Rikscha  131 
Rind  9, 11, 26, 30, 31, 34, 35, 36, 37, 38, 52, 
57, 60, 106; Rinderpest  10; Rindertalg  35 
Rituale  16 
Ritznarben  48, 57 
Rother, Charlotte 143 
Rother, geb. Gutmann, Frieda  141, 147 
Rother, Paul  10, 13, 16, 22, 27, 28, 30, 31, 34, 
53, 55, 59, 60, 61, 106, 107, 109, 110, 122, 
125, 137, 140, 142, 143, 144, 149, 151, 153 
Rother, Rudolf  143, 147 
Rotterdam  130 
Ruanda  11 
Ruben Moshi  30, 55, 109 
Ruhetag  22 
Rummelsberg  134 
Rupie  29, 98 
Ruru  157, 158, 161 
 Index 173 
S 
Sabuni Mmbaga  11, 118, 119 
Sächsischer Hauptmissionsverein  136 
Sakramente  22, 23 
Same  10, 12, 39, 41, 98, 114, 115, 116, 117, 
153, 163, 164, 165 
Samweli, K.  27, 35 
Sangiwa Msangi  11 
Sanitätsdienst  128, 133 
Säuglingssterblichkeit  112 
Schachschneider, Manfred  128 
Schädel  14, 32 
Schaf  21, 24, 25, 28, 30, 48, 52, 60, 106; -fell  
23, 25, 27 
Schatten  15 
Schele, Friedrich von  10, 98 
Schilling  43 
Schlange  14, 30, 50, 53; Schlangenbiss  15 
Schneidezähne, obere  15 
Schomerus, Menko  22, 64, 108, 119, 120, 
122, 125, 152, 154, 155, 156, 159, 161 
Schöne, Andreas  135 
Schöpfergott  13; Weltenschöpfer  14; siehe 
auch Gott, Götter 
Schreiben  21, 22, 25, 30, 41, 49, 58, 98 
Schreiber  40, 43, 56 
Schule  22, 23, 24, 27, 28, 31, 34, 49, 50, 52, 
53, 54, 55, 56, 58, 59, 61, 105, 106, 107, 
111, 113, 114, 115, 116, 117, 118, 119 151; 
Schüler  5, 27, 30, 38, 105, 107; 
Schulgesetz  145; Schulinspektor  122, 143, 
144, 146; Schulinspektor, englischer  162; 
Schulwesen  5, 143, 144, 145; Schulwesen, 
britisches  142; Stationsschule  59, 107, 
111, 118, 119, 151, 154; siehe auch 
Unterricht 
Schutzgebiet  10, 11; Schutztruppe  10, 11, 97, 
98, 115, 128, 133, 135 
Schutzmitteln  15 
Schwartz, Karl von  107 
Schweden  147, 148, 150 
Schwein  59, 61 
Schwert  60 
Schwesternkurs des Missionshauses  139 
Seele  29, 41, 42, 48; Totenseele  14 
Seelenträger  15 
Sefania  158 
Seminar Marangu  siehe Lehrerseminar in 
Marangu 
Senior  98, 99, 117, 121, 140, 145, 146 
Senior, stellvertretender  130, 146 
Senzia  115 
Sexuelle Vorgänge  13 
Shafuri  11, 115 
Shigatini  6, 11, 12, 21, 22, 23, 24, 25, 26, 27, 
30, 41, 47, 50, 55, 56, 99, 105, 106, 107, 
108, 109, 112, 114, 117, 118, 119, 120, 124, 
125, 152, 153 
Shogholo  11, 38, 40, 42, 111, 127 
Siha  6, 45, 97, 99 
Silas, M.  21, 23, 25, 108 
Sina  10, 99 
Sitte  12, 13, 14, 16, 17, 18, 54, 162 
Smuts, Jan Christian, General  11, 99 
Soldaten, Truppen, englische  5, 21, 108, 119, 
130 
Söldner, sudanesische  10 
Sonjo  59, 99 
Sonne  17, 29 
Sonntag  22, 23, 32, 43, 45, 53, 54, 55, 58, 
109, 111 
Sonntagsmarkt  116 
Speichel  15 
Spielen  21, 26, 33, 39, 57, 58 
Sprache  6, 51, 97, 142; Bantusprache  9, 12, 
99; siehe auch Paresprache und Chasu 
Spruchbuch in Chasu  130 
Staatsbürger, russischer  115 
Stapff, Karl  123 
Station-: Stationsgrundstück  109, 111, 114; 
Stationsgründung  111, 118; 
Stationswächter  110, 115 
Statistik  7 
Stebut, Jenny von  139 
Stefano Charema  47 
Stefano, K.  27, 36, 37, 38 
Steimer, geb. Swensson, Edla Amalia  148 
Steimer, John  27, 29, 31, 35, 36, 40, 44, 46, 
47, 49, 52, 55, 110, 113, 113, 116, 123, 125,  
133, 147, 148, 152 
Stelzner, Hugo  112, 115, 123, 125, 128 
Steppe  56, 60, 99, 114, 133, 155, 157, 161; 
Steppenarbeit von Neu-Moschi  143; 
Steppenplatz  116 
Stock  35, 39 
Strafe  28, 50 
Strauß  45 
Suaheli  5, 6, 7, 12, 45, 48, 99, 137, 139, 145, 
158, 161 
Südafrika  143, 146, 150 
Sudan  97, 113, 148, 150 
Südpare  siehe Pare 
Südparegemeinden  27, 33, 113, 115, 116,  
siehe auch Gonja, Mbaga und Vudee 
Südrhodesien  12, 139, 147 
Suppe  35 
Suppes, Karl  52, 110, 116, 117, 123, 125, 
162, 163, 165 
Süßkartoffeln  24, 26 
Swahili Händler  10 
Swanson, Selma  40, 113, 123, 148 
T 
Tabak  48 
Taita  9, 99, 109 
Tanga  11, 49, 50, 97, 99, 112, 124, 125, 127, 
129, 132, 139 
Tansania  5, 99, 108, 110, 120 
Tante  26, 58 
Tanz  16, 17, 60 
Taufe  13, 21, 22, 23, 24, 25, 29, 30, 34, 35, 
36, 38, 40, 41, 43, 46, 47, 49, 51, 52, 53, 54, 
55, 56, 59, 61, 105, 107, 109, 111, 112, 113, 
174 Kindheit und Bekehrung in Nord-Tansania III 
115, 116, 117, 127, 135, 136, 143, 154, 155, 
156, 157, 158, 159, 161, 162, 163, 165; 
Täufling  107, 111, 154, 157; Taufname  24; 
Taufunterricht  23, 24, 25, 43, 49, 115, 154, 
155, siehe auch Katechumenat 
Taveta  40, 43, 50 
Thomaskirche in Leipzig  132 
Tod  7, 14, 29, 46 
Traum  44, 45 
Tropeninstitut Tübingen  127, 134, 136, 139; 
Tropenkursus in Tübingen  139 
Tropenuntersuchung  134 
Tuvana  55, 115, 116 
U 
Ugweno  9, 10, 11, 23, 99, 106, 107, 109 
Unglück  14 
Unterricht  16, 22, 27, 29, 34, 36, 38, 51, 53, 
54, 58, 59, 61, 107, 111, 115, 118 
Unterrichtsplatz  siehe Außenstation 
Untersuchungsreise  117 
Unterwelt  14 
Upendo Mapande  153 
Usambara  9, 10, 99, 119, 131, 134, 137, 139, 
153 
Usangi  6, 7, 9, 10, 11, 21, 22, 23, 24, 25, 99, 
105, 106, 117, 118, 119, 120, 121, 124, 125, 
151, 154, 156, 158, 159 
Usangi Kivindu  151 
V 
Vakanz  108 
Vater  21, 23, 24, 25, 26, 28, 29, 30, 31, 33, 
34, 35, 36, 37, 38, 39, 40, 41, 42, 43, 44, 45, 
46, 48, 49, 50, 51, 52, 53, 54, 55, 56, 57, 58, 
60, 61, 115 
Verhaftung  114, 146 
Verheiratung  17 
Versailler Friedensvertrag  11, 151 
Versammlungshaus  118 
Verstorbener  14, 15, 35 
Victoria See  49 
Viehzucht  9 
Vierhub, Elisabeth  143 
Vision  45 
Visitation  107, 112, 118 
Vogel  15, 51, 57, 60 
Voi  50 
Vokation  99 
Völkerbund  11, 99 
Volkssitte, Volkstum  13, 18 
Vorfahren  6, 14, 52 
Vuchama  23 
Vudee (Wudee)  6, 7, 11, 27, 48, 49, 52, 53, 
54, 55, 56, 58, 59, 60, 61, 99, 105, 109, 110, 
111, 112, 113, 114, 115, 116, 117, 124, 125, 
136, 142, 161, 163, 164, 165 
W 
Wachagga  9, 97 
Wächter  28 
Waffenstillstand  6 
Wagalla  9 
Wagweno  9, 99 
Wahrsager  44; siehe auch Zauberei 
Walther, Prof.  137 
Wanderameise  44 
Wapare  siehe Parebewohner 
Wärthl, Friedrich  32, 123, 125 
Washambalaleute  9, 10 
Wasser  28, 33, 51 
Wassergraben  28, 51 
Wasu  siehe Parebewohner 
Waswahili  99 
Wataita  9, 99 
Weber, Elisabeth  113, 123, 125 
Wegner, Ansiedler  118 
Weishaupt, Martin  11, 38, 40, 99, 108, 109, 
118 
Wellblech  106, 116, 119, 156, 157, 160 
Wetzel, Clara  123 
Wilhelmstal  10, 56, 99, 112, 128 
Winkler, Paul  132 
Wissmann, Hermann von  10, 99 
Wohnhaus  106, 114 
Wolldecke  34 
Wort(e) Gottes  13, 21, 22, 27, 28, 29, 30, 31, 
32, 34, 38, 39, 41, 42, 48, 49, 51, 52, 53, 54, 
58, 59, 60, 61, 154, 155, 158, 160, 161 
Y 
Yams  9, 99 
Yobu Kisumo  21, 25, 26, 27, 66, 108 
Yofika, M.  53, 54 
Yonazi Irira  53, 54, 56, 59, 115 
Yoouze  38, 40 
Yoouze Makisha  49, 51, 52 
Z 
Zakaio Mshitu  31 
Zakayo Kadori  7, 53, 55, 59, 60, 61, 109, 115, 
116, 132, 161, 162, 163, 164, 165 
Zakayo, S.  38, 52, 53, 114 
Zauberei  14, 15, 35; Heiler  42, 44, 57; 
Medizinmann  15, 57, 115; Schadzauber  
15; Zauberbrett  35; Zauberer  15, 161; 
Zauberheiler  40; Zaubermedizin  40 
Zefania  131, 132 
Zeilinger, Asmus  112, 116, 119, 148, 152 
Zelt  32 
Ziege  24, 25, 26, 28, 30, 31, 32, 33, 34, 35, 
37, 38, 41, 43, 51, 53, 54, 57, 60, 106 
Ziegel  106, 116, 156; Luftziegel  119; 
Ziegelstein  106, 156, 162, 163; 
Ziegelhäuser  115; Ziegelkirche  116;  
Zuckerrohr  21, 24, 28, 53, 57, 99, 165; 
Elefantenzuckerrohr  52 




Verzeichnis der Abbildungen1 
0. Leipziger Missionsstationen in den Parebergen 
0.1 Leipziger Missionsgebiete in Ost-Afrika (Anhang zu Weishaupt, Wandertage) 
 
1. Parewelt damals und später 
1.1 Trankopfer an der Schädelstätte der Ahnen (Album 3/776) 
1.2 Zaubergeräte (Archiv der Norddiözese Moshi, LM CD1866/14) 
1.3 Hüttenbräute – mai ya nyumba (Album 3/769) 
1.4 Kiruvatanz anlässlich der Mädcheninitiation (Album 3/767)2 
1.5 Hütte in Südpare (Album 3/1060) 
1.6 Familie vor ihrer Hütte in Shigatini (Album 3/787) 
1.7 Vom Tod gerettete Kinder in Shigatini (Album 3/788) 
1.8 Christliches Lehrerehepaar am Hochzeitstag in Gonja (Album 3/1042) 
 
2. Shigatini 
2.1 Missionsstation Shigatini im Jahre 1902 (Adolphi, 131) 
2.2 Kapelle in Shigatini, eingeweiht Oktober 1905 (Album 6(44)) 
2.3 Altes 1901 bezogenes Missionarshaus, davor Familie Oldewage, 1910 (Weishaupt, 
Wandertage, 123) 
2.4 Neues 1909/10 gebautes Missionarshaus, 1910 (Weishaupt a.a.O., 127)  
2.5 Blick auf die Station Shigatini, nach 1910 (Album 3/761) 
2.6 Blick auf die Station Shigatini von Süden, nach 1910 (Album 3/762) 
2.7 Poliklinik in Shigatini ca. 1938, Sr. Käte Reuter mit Patienten (Album 4/1282) 
 
3. Gonja 
3.1 Anfang in Gonja Bombo, Februar 1904, links Karl Luckin, rechts Paul Rother (Album 7/148) 
3.2 Erstes Missionarshaus in Gonja (Schanz, 193) 
3.3 Alte Poliklinik in Gonja, ca. 1931 (Album 1/1326) 
3.4 Ehemaliger ‚Medizinmann‘ im Taufunterricht, 1929 (Album 3/1037) 
3.5 Wilhelm Guth mit Ältesten von Südpare vor der Kirche in Gonja, nach 1927 (Album 3/7805) 
3.6 Nach dem Gottesdienst in Gonja, ca. 1931 (Album 1/1338) 
3.7 Max Michel mit Ältesten aus Südpare vor der Kirche in Gonja, ca. 1929 (Album 1/1360) 
3.8 Weihnachten in der neuen Kirche, nach 31.10.1937 (Album 3/1474) 
 
4. Mbaga 
4.1 Erste Wohnung des Missionars (Dannholz?) in Mbaga, ab 1908 (Album 9/63) 
4.2 Kirche in Mbaga (Manka), 1910, im Vordergrund Frau Aline Dannholz (Weishaupt, 200) 
4.3 Station Mbaga, 1910 (Weishaupt, 139) 
4.4 Häuptling Shogholo Mmbaga (rechts neben Missionsinspektor Weishaupt) mit Großfamilie 
und Beratern, 1910 (Weishaupt, 143) 
4.5 Neues Missionshaus in Mbaga, ca. 1914 (Album 5/554). Vorbereitung einer Reise nach 
Gonja (vgl. Abb. 8.4) 
4.6 Kirche in Mbaga Manko vor dem Neubau (1929–1932); links Frau Emma Michel, im Talar 
Missionar Max Michel (Album 1/1329) 
4.7 Neue Kirche von Mbaga von Westen gesehen, 1932 (Album 1/1330) 
4.8 Inneres der neuen Kirche zur Adventszeit (Album 1/1314) 
4.9 Pfarrer Martin Shafuri mit Posaunenchor vor der Kirche in Mbaga Manka, ca. 1935  
4.10 Schwester Käte Reuter mit Gehilfinnen vor der Poliklinik in Mbaga, 1933, links mit Kleinkind 
wahrscheinlich Frau. Dr. Friderike. Mergner, im Fenster wahrscheinlich der Missionsdiakon 
Fritz Nüssler (Foto von Dr. Friedrich Mergner, Album 1/1365) 
 
5. Vudee 
5.1 Blick auf die Station Vudee, ca. 1911–1914 (Album 5/557) 
5.2 Vor dem Gottesdienst in Vudee, ca. 1911–1914 (Album 5/561) 
5.3 Einweihung der neuen Kirche in Vudee, Ende Januar 1935 (Album 3/1189) 
5.4 Erste Backsteinkirche in Same (Gemeindeteil von Vudee), 1935 (Album 3/1187) 
                                                   
1 Zu den Fotos vgl. Afrikabestände im Archiv des Evangelischen-Lutherischen Missionswerkes Leipzig e.V. VI. Das Bildarchiv (Teil 1), 
ULPA Mission Archives Series No. 6, 1999, und VII (Teil 2), ULPA Mission Archives Series No. 7, 1999, Leipzig; Viola Solluntsch, 
Photographs from Pare from the Archive of the Leipzig Mission c. 1900–1940 ULPA Mission Archives Series No. 19, 2001, Leipzig. 
2 Vgl. Kotz, 39, 43. 
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6. Usangi 
6.1 Häuptling Sangiwa von Usangi mit Familie und Gefolge, 1910 (Ig/568) 
6.2 Häuptling Sangiwa mit ältesten Sohn, 1910 (Weishaupt, 131; Ih/627) 
6.3 Die neue Station Usangi, vorne rechts Missionar Guth, 1913 (Album 5/568) 
6.4 Inneres der neuen Kirche in Usangi, eingeweiht am 1.1.1930 (Album 3/1166) 
6.5 Kirche in Usangi, Dezember 2012, ursprüngliche Kirche mit späterem Anbau (Foto privat) 
6.6 Gedenkstein vor der Kirche mit Namen der Pfarrer von 1913–2011 (Foto privat) 
 
7. Lehrer und Schulen 
7.1 Stationsschule in Gonja, ca. 1911–14; mit Lehrern Abraham Mdoe3 und Petro (Album 5/571) 
7.2 Stationsschule in Gonja, ca. 1911–14; mit Lehrern Abraham Mdoe (Album 5/572) 
7.3 Marangu-Seminarschüler aus Mbaga und Vudee, November 1912 (Archiv der Norddiözese 
Moshi, LM 2086/38) 
7.4 Lehrer und Evangelist Tuvana aus Vudee, ca. 1913/14; mit Frau Nakunda, Tochter Haika 
und Vater Mnavu 
7.5 Schule in Mbaga, ca. 1931/32; links Missionar Max Michel, rechts Missionsdiakon Fritz 
Nüssler (Album 1/1337) 
7.6 Missionar Guth mit Lehrern, ca. 1938; rechts neben Guth sitzend Lehrer Yonazi Irira 
Kichumbi aus Vudee, links stehend Lehrer Zefania Mtango, später Pfarrer in Gonja (Album 
3/1477) 
7.7 Neue Stationsschule in Shigatini, ca. 1932 (Album 3/1230) 
 
8. Missionare 
8.1 Missionar Hans Fuchs (LM Bildsammlung der Missionare) 
8.2 Familie Paul Rother, Sonntagnachmittag in Gonja, ca. 1914; Rother mit Sohn Hans und Frau 
Frieda (geb. Gutmann), Missionar Wilhelm Guth und ein bärtiger benachbarter Pflanzer 
(Album 5/598) 
8.3 Jakob Janssen Dannholz (LM Bildsammlung der Missionare) 
8.4 Reise von Gonja nach Mbaga, 1914 (?); vorne Paul Rother, links mit Hut in der Hand Frau 
Rother (?) (Album 5/540) 
8.5 Teilnehmer der Missionarskonferenz in Shigatini vor der Kirche, August 1913 (Album 5/566) 
8.6 Hochzeit von Missionar Otto Hauptmann mit Ruth Dumont in Tanga am 4. Juli 1914; links 
hinten Missionar Wilhelm Guth (Album 5/539) 
8.7 Missionar Heinrich Pfitzinger (LM Bildsammlung der Missionare) 
8.8 Tauffest in Mbaga, 1923–1927 (?); in schwarzem Talar Missionar John N. Steimer (Album 
3/792) 
8.9 Schwester Käte Reuter am Mikroskop in der Krankenstation Mbaga, ca. 1930 (Album 
1/1405) 
8.10 Missionar Max Michel und Frau Emma vor dem Missionshaus in Mbaga, ca. 1930 (Archiv der 
Norddiözese Moshi, LM CD1866/17) 
 
9. Hirten 
9.1 Ordination von Andreas Msechu in Shigatini am Pfingstsonntag, (20.5.) 1936; am Altar von 
links die Missionare Wilhelm Guth, Paul Rother und Menko Schomerus (Album 3/163) 
9.2 Ordination (?) in Shigatini. Nach dem Gottesdienst, vorne Rother mit Hirten Natanaeli 
Mgaya4, dahinter von links die Missionare Schomerus mit Guth (Album 3/1164) 
9.3 Gemeindeglieder beglückwünschen Nathanaeli Mgaya nach seiner Ordination (Album 
3/1167) 
9.4 Missionar Menko Schomerus mit den beiden Hirten Natanali Mgaya von Usangi (links) und 
Andrea Msechu von Shigatini (Album 22/61) 
9.5 Die ersten Hirten5 auf der Hundertjahrfeier der LM in Mamba am 16.8.1936 (Album 4/1265) 
 
                                                   
3 Ab 1934 erster Hirte in der Gemeinde Gonja. 
4 Nathanaeli Mgaya aus Usangi wurde am Pfingstmontag, den 21.5.1934 ordiniert. 
5 Von links: Lazaro Laiser (Arusha), Martin Shafuri (Mbaga), Ndesanjo Kitange (Moshi), Imanueli Mkony (Moshi), Benjamin Moshi 
(Mamba), Zakayo Kadori (Vudee), Natanaeli Mgaya (Usangi), Abraham Itunda (Gonja), Andrea Msechu (Shigatini), Solomon Nkya 
(Machame), Alfayo Ngowi (Mwika), es fehlt Timotheo Mushi aus Machame. 
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Abb. 1.2 Zaubergeräte  
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Abb. 1.4 Kiravutanz anlässlich der Mädcheninitiation  
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Abb. 1.6 Familie vor ihrer Hütte in Shigatini  
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Abb. 1.8 Christliches Lehrerpaar am Hochzeitstag in Gonja  










Abb. 2.2 Kapelle in Shigatini eingeweiht 1905  
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Abb. 2.4 Neues 1909/10 gebautes Missionarshaus in Shigatini  
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Abb. 2.6 Blick auf die Station Shigatini von Süden nach 1910  
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Abb. 2.7 Poliklinik Shigatini, Sr. Käte Reuter mit Patienten, ca. 1938 
  










Abb. 3.2 Erstes Missionarshaus in Gonja  
 Abbildungen 187 
 
 




Abb. 3.4 Ehemaliger ‚Medizinmann’ im Taufunterricht  
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Abb. 3.6 Nach dem Gottesdienst in Gonja, ca. 1931  
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Abb. 3.8 Weihnachten in der neuen Kirche in Gonja, ca. 1937  










Abb. 4.2 Kirche in Mbaga 1910, im Vordergrund Frau Aline Dannholz  
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Abb. 4.4 Häuptling Shogholo Mmbaga mit Großfamilie und Beratern, 
neben ihm Missionsinspektor Martin Weishaupt, 1910  
192 Kindheit und Bekehrung in Nord-Tansania III 
 
 





Abb. 4.6 Kirche in Mbaga–Manka vor dem Neubau (1929–1932), 
links Frau Emma Michel, mit Talar Missionar Max Michel  
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Abb. 4.8 Inneres der Kirche von Mbaga während der Adventszeit, ab 1932 
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Abb. 4.10 Schwester Käte Reuter mit Gehilfinnen und Patienten 
vor der Poliklinik in Mbaga, 1933  










Abb. 5.2 Vor dem Gottesdienst in Vudee, ca. 1911–1914  
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Abb. 5.4 Erste Backsteinkirche in Same (Gemeindeteil von Vudee), 1935 









Abb. 6.2 Häuptling Sangiwa mit ältestem Sohn, 1910  
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Abb. 6.4 Inneres der neuen Kirche in Usangi, 1930  
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Abb. 6.6. Gedenkstein vor der Kirche in Usangi mit Namen der Pfarrer, ab 1913 
200 Kindheit und Bekehrung in Nord-Tansania III 









Abb. 7.2 Stationsschule in Gonja mit Lehrer Abraham Mdoe, ca. 1911–1914 
 Abbildungen 201 
 
 





Abb. 7.4 Lehrer und Evangelist Tuvana aus Vudee mit Frau Nakunda, 
Tochter Heika und Vater Mnavu, ca. 1913/14  
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Abb. 7.5 Schule in Mbaga, ca. 1931/32, 





Abb. 7.6 Missionar Guth mit Lehrern, ca. 1938  
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Abb. 7.7 Neue Stationsschule in Shigatini, ca. 1932  










Abb. 8.2 Ehepaar Rother mit Sohn Hans und (rechts) Missionar Guth, ca. 1914 
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Abb. 8.4 Reise von Gonja nach Mbaga, ca. 1914, vorne rechts Paul Rother 
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Abb. 8.6 Hochzeit von Missionar Otto Hauptmann mit Ruth Dumont in Tanga am 4.7.1913 
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Abb. 8.8 Tauffest in Mbaga, vorne Missionar John N. Steimer, ca. 1924–1927 
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Abb. 8.10 Missionar Max Michel mit Frau Emma vor dem Missionarshaus in Mbaga, vor 1930 










Abb. 9.2 Nach Ordination in Shigatini, vorne Pfarrer Natanaeli Mgaya mit Paul Rother, 1934 
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Abb. 9.4 Missionar Menko Schomerus 
mit den Hirten Natanaeli Mgaya (links) und Andreas Msechu  
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Abb. 9.5 Die ersten Hirten auf der Hundertjahrfeier der LM in Mamba am 16.8.1936 
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